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S. #37 E z€ e/ WE SE , MS
IA ED S HT Ng,;‚r/ S 5 C AD Ba IRDer alchemistische exX E . Sal AA A

r fT7g &R BACHE “ T %© D Pnf  Zdes ischofs Bernward
> BA 24 . n A CRE L RR PAN'®

E S AON WYı’Z/f££‘ S c«*/25ALEE SR
Von Bernhard Gallistl RZE E EEDZE  DaIM£‚»Cn

7 S B DE ODl }  S GE BBDa  A Sar Al FAr

y“  rg B ERE E j/}z Z  PE
s DB Z KFE ß %-»[De'c/.f.fl ED

Johannes VI (1614—1668) ABı des Hıldesheimer
ST Michaelıs-Klosters uDerl1eier uns d1e merk- FL :h£;?£—0 e A n A Z

Aa  E  i15 Fr  f En  E> ®RRwürdıge un: VO  en) alchemistischen CX
Bıschof Bernwards rgr An< E ZRE- ä»y.«-3»;7;f/der sıch DIS den Dreiß1g-
Jährıgen rieg hıneın Bes1tz des OSTters befand SSLa S
Der Bericht 1ST uns tolgendem Ende des HA
18 Jahrhunderts geschrıebenen „PromemorI1a ernal-
ten (Abb 1! Lé-cte"  A» Z  AA2280 D

D Z D PZ C D e/c‘—‚‘/'t€ O
‚„Johannes Abt ST{ Miıchael Hıldesheim hat ML ELT ‚/Äa£ LE PE E  G
Lolgendes Zeugn1s des Buches VON der AT eÄ g; z}: 2; Lr&
chımıe welches der heıilıge Bernward e1genhändıg S ‘%/7.;"ß!‚f'lfi Dn azfä—De;a@{ ;.e««;"/f. P  R7  FgE € D7 8

geschrieben und dem VOoO  > Ihm gestifteten Kloster A  RgS{ Mıchaelıs gesche hatte Jahr 1666 CH- B  S  F  T  4  / RE 1‚'AV} ‚;f.‚:;;. C4r Dr  &.SR OnS ran Sr

händıg VO  e sıch geste WIC Lolget $ i L S N  D

C  DE  ...)s»t»£ A Sn/;’z{z„  <P ABPE FE EE PBELL d
E RA ba p RE D

Demnach VOI 190088 en Johann ST Miıchael alhıer O B 8 DA DA  * Prg 2:$.BL  A A
nachrıichtung egehret worden des eılıgen 0Är-;z - Z FEuL.-u/‘‚g{’ 5  S  SA aL  A&  Z B Z C DABernwardı FundatorIis 1111 NOostrı hınterlassenen Oa iteteSßl' ON  n ML) A  RL) BK Lrn{b (@ VO  } der Ichemistenkuns welches UuUuNnscICN ?ß(fö"'»“' d%1»cp RE a M *n  VR

Gotteshaus verborgen SCWECSCH AIß CiHERtE Ich
darauf daß ich mıiıt LLC1LHNECIN Conventualen aNNnNO 1634
Vıgılıa Assumption1s Marıae Hımmelfahrt|
Unser Profeßhauß verlassen müßen und Hermannus
Landesberg Fürstl Brunßw Lünebg (Cammermelster

Abh eıle des „Promemoria ML dem Wortlaut VOoN Ahtolches CINSCHOMIM welcher VON des eılıgen Johannes Bel cht her den entwendeten alchemiıstischen CodexBernwardı hınterlaßenen Neuw Jlestament auf erga- Bernwards Hıldesheim Dombibliothek Hs 294
ment Ol10 geschrıeben undt Abbatı sub anathemate
WIC och sehen donıirt worden dıe bretter MI1tL DIieses hatt HE vorgemelter Doctor Jordan sub INanlluArabıischen und Edelsteinen besetzt SCWECSCH
abgebrochen und sub altare Sacellı Abbatum auf der DPIODI1A COMMUNICI und we1l Er CIMn sonderlıcher

hebhaber der Antıquıität SCWESCH allß wırdt Er diesesCYV, Bernwardı buch welches künstlıch mıiıt
Schloßlein verwahrt SCWECSCH gefunden WIC

auch feißbig nolret undt SCINCN PosterIıs hınterlassen
en davon Dr Bruns SCIMN Schwıiegersohn WIC auchIhm facta 16472 monaster1ı1 restitulhone VO Doctore

ordano medico NOSTITO MuUnAdlıc erleGcnte worden (Cammermelsters Landesberges en ohne /wel-
fel olches Buch och bey sıch en werdenwelcher das Buch gesehen gelesen und 190888 nachfTfol-

gendes COMMUNICITT hat bericht geben können welches ich ZUT nachrıcht
vermelden wollen en Hıldesheim den Novem-
ber stylo OVO Anno 16661ıfulus

A K
Johann bbt

Secretum Secretorum quod sub geternae ST Miıchael
PPILADamnatıionis relınquo LLIC1S Successor1ıbus

Incıpıt aterıa
oOorma procedendiı Hıldesheim Dombıibliothek Hs 294 54R



Dieser Bericht? 1e2 ohl auch den späateren Notizen® SO zı lert Blum den 1te verändert
„ hoc est Alkymıisticum SGGTzugrunde, dıe einıge Hıldesheimer Chronıisten ber

diıesen CX geben Dennoch lassen sıch in ıhnen forma procedendi iIstam mater1am.“
geringfügıge Abweıchungen und Ergänzungen fest-
tellen Lauensteıin o1bt den März 1662 als Datum d

dem 11111 In COTMNU altarıs dieses Michaelıs-Klosters,
en Buch, 111allu Barwardı geschrieben, soll gefun-
den en  .. und notiert och ber das Buch selbst
„ NOF dem 1U hat gestanden der Ertz-Engel Michael
mıt dem bloßen Schwerdt.“

Bötticher nen uns das Format“: „Relıquerat insuper
nobıs lıbrum In u  9 quı fundamenta artıs 1_
mısticae conscrıpta continebat.“

Al “n Bekannt wurde der Bericht des es VOI em Uurc
i E #

Johann Michael Kratz, der ıhn In seinem Werk ber
den Hıldesheimer Dom abdruckte? DIie Bernward-
forschung beachtete das Zeugn1s VOIl der verscholle-
LICII Handschrift TE111C aum

Lüntzel® bringt dıe Nachricht In eıner Fußnote
und erwähnt azu das Ep1gramm des Hıldesheimers

FEınen kürzeren Vermerk Johannes VI ber dıe Entwendung des
Buches finden WIT in den Chronistischen Aufzeichnungen ZUT

Geschichte des OSters St Miıchael, Dombiblıothek
Hıildesheim Hs 2517 S 44A5 Be1 der Handschrıift. deren
Deckel Landesberg entwendete, handelte sıch das
„Guntbald-Evangehar” (Hıldesheim Domschatz Nr. 3 E vgl
Tatz IL 135) ber dıe Plünderung der Klosterbibliothek
während der vorübergehenden Aufhebung durch dıe Braun-
schweıger vgl Ulrich aust, Artıkel ST Miıchael, in (Germanıa
Benedictina (1979) 235 DiIie Handschrıften 1Im omschatz

Abb Z und Lichtteller und Fuß eiInes (1) der heiden uchter Hıldesheim. Beschrieben VON Stähli, hrsg VO  — Härtel,
Bernwards mıit der Inschrift, Hildesheim Domschatz Nr Wiesbaden 1984, XX VILT.

aCOobus Bötticher. TON1CA Abbatum Monaster11 Michaelıs
Hıldes1i ad 17905 Hıldesheim Dombibhothek Hs
20 % 9’ Chronistische Aufzeıchnungen ZUT Geschichte des. Osters ST Miıchael, Hıldesheim Dombibliothek Hs
2817 44— 45; Lauensteın, Hıldesheimer Kırchen-

AF  E und Reformationshistorie IC Braunschweı1g L/33. 4 '
P  P Gründlıche Nachricht VOIl dem Leben des HI Bernwards,

Hıldesheim 176 7 E Blum, Geschichte des Fürsten-
ums Hıildesheim 2 Wolfenbüttel 807 104

3M Das Quartformat des Buches vermerken uch dıe Chronisti-
» , schen AufzeichnungenDieser Bericht? liegt wohl auch den späteren Notizen?  So zitiert Blum den Titel etwas verändert:  „A.K.Y S. S: hoc est Alkymisticum secretum (....)  zugrunde, die einige Hildesheimer Chronisten über  diesen Codex geben. Dennoch lassen sich in ihnen  2. forma procedendi istam materiam.““  geringfügige Abweichungen und Ergänzungen fest-  stellen.  Lauenstein gibt den 7. März 1662 als Datum an, an  dem man ‚in cornu altaris dieses Michaelis-Klosters,  ein Buch, manu S. Barwardi geschrieben, soll gefun-  den haben‘ und notiert noch über das Buch selbst:  „Vor dem Titul hat gestanden der Ertz-Engel Michael  mit dem bloßen Schwerdt.“  Bötticher nennt uns das Format*: „Reliquerat insuper  nobis librum in quarto, qui fundamenta artis Alchi-  misticae a se conscripta continebat.““  &  A  Bekannt wurde der Bericht des Abtes vor allem durch  i  ;  _7{  Johann Michael Kratz, der ihn in seinem Werk über  den Hildesheimer Dom abdruckte°. Die Bernward-  forschung beachtete das Zeugnis von der verscholle-  nen Handschrift freilich kaum.  H. A. Lüntzel® bringt die Nachricht in einer Fußnote  und erwähnt dazu das Epigramm des Hildesheimers  ß„w-  Einen kürzeren Vermerk Johannes VI. über die Entwendung des  Buches finden wir in den Chronistischen Aufzeichnungen zur  Geschichte des Klosters St. Michael, 18. Jh. Dombibliothek  Hildesheim Hs 287. S.44—45. Bei der Handschrift, deren  Deckel Landesberg entwendete, handelte es sich um das  a“  „Guntbald-Evangeliar““ (Hildesheim Domschatz Nr. 33, vgl.  Kratz II, S. 113). Über die Plünderung der Klosterbibliothek  während der vorübergehenden Aufhebung durch die Braun-  schweiger vgl. Ulrich Faust, Artikel St. Michael, in: Germania  Benedictina 6 (1979) S. 235; Die Handschriften im Domschatz  Abb. 2a und b _ Lichtteller und Fuß eines (I) der beiden Leuchter  zu Hildesheim. Beschrieben von M. Stähli, hrsg. von H. Härtel,  Bernwards mit der Inschrift, Hildesheim Domschatz Nr. 9.  Wiesbaden 1984, S. XXVIIL£.  Jacobus Bötticher, Chronica Abbatum Monasterii S. Michaelis  Hildesii usque ad annum 1725. Hildesheim Dombibliothek Hs  297. S. 9; Chronistische Aufzeichnungen zur Geschichte des  D  Klosters St. Michael, 18. Jh. Hildesheim Dombibliothek Hs  %  287. S. 3—4; 44—45; J. B. Lauenstein, Hildesheimer Kirchen-  A  und Reformationshistorie 3. Teil, Braunschweig 1735, S. 48;  W  ”‘  Gründliche Nachricht von dem Leben  . des Hl. Bernwards,  Hildesheim 1767. S. 75; F. A. Blum, Geschichte des Fürsten-  ®  thums Hildesheim Bd. 2, Wolfenbüttel 1807, S. 104.  AA d  Das Quartformat des Buches vermerken auch die Chronisti-  Dnl  v  $  i  schen Aufzeichnungen ... (wie Anm. 2) S. 3—4; 44—45.  I, S. 11 Anm. 17. Geringe orthographische Abweichungen von  unserem hier zitierten „Promemoria‘ zeigen in ihrer Altertüm-  lichkeit, daß Kratz noch der Originalbericht Johanns VI.  vorgelegen hat.  „„„„„„„„  MM e Fa  Der heilige Bernward von Hildesheim, Hildesheim 1856, S. 64.(wıe Anm 2) AAZZLS

IL } Anm Geringe orthographıische Abweıchungen VO  —

UNSCICIN hıer zıt1erten „PromemorI1a” zeigen In iıhrer Altertüm-
lıchkeıt, dal3 Tatz och der Orıginalbericht Johanns VI
vorgelegen hat

en Der heilıge Bernward V OIl Hıldesheim, Hıldesheim 1856,



Hennıing Pyrgallus (Feuerhahn”? auf Bernward/., NsCHAr1 ungewöhnlıche Erwähnung des esellen  e&
welchem dem eılıgen Bıschof auch dıe uns DIie Verse des Pyrgallus nahmen ach Rosenbergs
gesprochen wird, dıe Metftalle transmutleren (ver- Meınung ezug auf dıese NSCHAN deren alchemist1i-
wandeln scher IıInn dort och verstanden worden @1
„ IU Polycleteos excellıs i1ure abores
Graec1a que1s mendax NON CGS Schließlic findet der CX auch eıne rwähnung be1l
eft mOdo, VCIa 10quoT, L1a{r.metalla Tschan®>, der den früheren utoren lediglıch och dıe
In mehus poteras deter10ra quıdem', ermutung hınzufügt, urTIurs rnst sSe1 seiner

übersetzt: Beschäftigung mıt den uchtern A1FC deren In-
„DIieE anrheı sprechen: dıe TDeIlten Polyklets®, chrıft, aber auch HTIeE dıe KenntnIis VOI Bernwards
dıe Sanz riechenland ungerechtfertigterweıise alchemiıistischem CX worden. Ischans

für unerreichbar 1© übertriffst du mıt Fug und ermutung ist plausıbel, soweılt S1e dıe Inschriuft
ß enn du Onntes Ja geringere Metalle 1Ns C dıe Ernst Ja auf den uchtern gesehen en
Bessere verwandeln.‘“ muß Für den CX TENIC ble1ıbt s eher

bezweıleln, daß der Uur{iurs überhaupt VO  z se1lner
Lüntzel <1bt uns ferner eıinen 1Inwels auf dıe Ex1istenz wußte:;: ennn ahm GE ıhn nıcht
besondere Aufmerksamkeıt, dıe Kurfürst Ernst, TZDI- mıt den uchtern selbst sıch, arın
SC öln und auch Hıldesheimer Bıschof., der doch Aufschluß ber iıhre Herstellung erwarten
chemischen Wıssenscha Bernwards offensıichtlich SCWECSCH wäre? Die önche hatten das Buch ohl
zugewandt habe Ernst. „eIn Liebhaber der AI schon damals versteckt. ufs Ganze gesehen fand also
chymie‘® erbat VO Abt des St.-Michaelıs-Klosters dıe Ot1Z, Bernward habe ein alchemistisches Werk
dıe beıden Sılberleuchter Bernwards (Abb und 1e ß besessen der selbst geschrieben, In der FOr-
SIE 1m Jahr 1580 ach Lüttich (später ach oln schung allenfalls aSsozlatıve Erwähnung als Hınwels
bringen, S1e. VOT Verlust bewahren, VOT em auf chemiısche Studıen des kunstliebenden 1SCHNOTIS
aber, we1l dıe Beschaffenheıit iıhres Metalls untersu-
chen wollte19

Be1l Leıibniz: Scıptores Brunsviıcensium IL, Danach
Als INWEeIS auf chemische Studıen Bernwards 1m soll das Gedicht FS1S ın Leıipzıg erschıenen seIN. Alchemisten-

kunst e1INes Heılıgen finden WIT uch 1Im Hymnus des dam de/usammenhang mıt selinen Metalleuchtern wırd der ST Vıctor (1Z Jn auf Johannes Ev „Inexhaustum fert
verschollene (D auch In Marc Rosenbergs ogroßer thesaurum quı VIrg1S fecıt Gemmas lapıdıbus”
„Geschichte der Goldschmiedekunst‘‘!! erwähnt. RO- (vgl Thorndıike, hıstory of magıc and experımental
senberg suchte AUuSs der vielumrätselten Inschriıft dieser scl1ence. E: on 1923, 398)
Leuchter!< eınen alchemistischen ınn lesen, Großer Bıldhauer un: Erzgießer der ogriechischen Klassık.nämlıch den vorgeblichen Bericht eıner Iransmuta-
t10n. Diese Inschriuft 1st auf Jedem der beıden uchter Lauenstein WI1IEe Anm 39 37

tIiınden und lautet tolgendermaßen: Lauenstein W1e Anm 3, 5 24: (Cramer. Physısche„BERN WARDU PRESUL CAN  UM HOC Briefe ber Hıldesheim un diese Gegend, Hıldesheim L/92.PVERVM SVVM VIUS
NON VRO NON ARGENTO

Tatz . Lauenstein und (Cramer bringen auch
welıtere 5Spekulatiıonen ber das etall der uchter — — OI em

CERNIS IVBEBA .. dıe eines Burggraf (Achıille panoplo red1v1vo), der hıer e1in
aterı1a. aInNneIls „electrum physıco magıcum““ vermutefte

Während frühere Deutungen diese Worte auf Guß oder 13 P Aufl., Frankfurt Nachdruck SNa-Vergoldung der uchter bezıehen, dıe ach moderner brück 1977 ET
Analyse AaUus vergoldetem S1ılber estehen, nımmt
Rosenberg d ‚„„daß unls eıne Inschrift vorliegt, welche Zur Dıskussion der uchter un ihrer Inschrift vgl

Ischan St Bernward of Hıldesheim. I1 Hıs works ofden Anschein erwecken Wiıll, als ob Jer eın schlechte-
ICS etall In e1in besseres verwandelt worden se1  o Mıiıt Indıana 1951, 130——134: Berges und Rıeckenberg:

DIie alteren Hıldesheimer Inschrıiften b1Is ZU Tod Bıschof
dem Fingerzeig auf das verschollene alchemistische Hez1los, Göttingen 1983: O4a D
Buch CFE fort ‚„Da Bernward sıch mıt alchemist1-

Wıe vorıge Anm.., 130 Algermissen in Bernward undschen Studien befaßt en soll, hat G1 vielleicht
Godehard VOIl Hıldesheim, hrsg VO  — Algermissen. Hıldes-Ne1gung gehabt, diıeser Unmöglıichkeıit Glauben

verschaliltien Er selbst wollte sıch aber mıt der aCcC heim 1960 O1 und Berges-Rıeckenberg, WwI1Ie vorıige Anm
6 C erwähnen den verschollenen Codex ebenfalls, gehen ber

nıcht Sanz ıdentifizlıeren, deshalb dıe In eıner olchen ber dıe vorıgen Autoren nıcht hınaus.



So wünschenswert eiıne nähere Kenntnis VO  a diıesem enthalten Ist, aufklärt, und sıch selbst mıt UNSCICII

CX auch erschien!*, 16 Ian eıne nähere Bestim- Namen bezeichnet un (eimnen Fremden?) In UuNnseIc

INUNS doch offenbar für aussıchtslos und egnügte sıch Geme1linscha einführt und ıhn mıt UuNseTCeIN Wıssen
mıt der Feststellung: „UÜber den Inhalt des Buches 1st schmückt.“
nıchts bekannt‘“}> Im folgenden soll dıe TO
gemacht werden, ob sıch eıne Identifizıerung nıcht uch Jer steht aIsSO en MC des Verfassers
doch erreichen äßt Anfang. Er 1st dem eingewelhten Leser für den Fall der

Profanierung des geheimen nhalts zugedacht, d1i1ent
Wenn WIT den angegebenen 76 Nor überprüfen, also dem esoterischen C’harakter der Schrift Um eıne
können WIT zunächst fests  en. daß In der Tat auch solche Art des Fluches muß CS sıch auch in Bernwards
eın bekanntes alchemistische Werk mıt ıhm e_ exXx gehandelt aben, CR Ja eiıne Drohung für
hen 1st Es handelt sıch den kıtab SIIr al-asrar, das dıe ‚„Nachfolger“ des Autors geht DIie Strafe ew1ger
„Buch des Geheimnisses der Geheimnıisse“ des d1id- Verdammnıis hat ohl erst eın päterer interpolıert,
1SC schreıibenden Persers Razi!® nter der Namens-
form Rhases W al Razı dem Abendland VOT em UTeC
selne medıizınıschen Schrıiften eın Begriff!”. uch dıe
lateinıschen Übersetzungen des -  ucC Geheimnıiıs der
Geheimnisse‘, se1Ines chemiıischen Hauptwerks, fanden
weltere Verbreıtung ZU Teıl erne  1Cchnen 5 > en bedauerlicher Verlust für dıe Geschichte der Hıldeshei-

IHGT Meta  unstT, Sanz gleichgültig, WI1Ee alt der Iraktat auch
Abänderungen des arabıschen rtextes und mıt zahl- seın, Was 1m einzelnen enthalten mochte (Berges-Rıecken-
reichen Zusätzen!® Dıe frühesten VOIN ıhnen sınd berg, Ww1Ie Anm 1 67)
bısher erst N dem { O E E Jahrhundert bekannt!?.
Den 116e übernehmen diese lateinıschen Fassungen S Algermissen, Persönlichkeit und C’harakter des Bıschofs

Bernward VO  —_ Hıldesheim In Unsere 1Özese |Hıldesheim ] In
geireu aus der Vorlage als „ SCCTETA secretorum‘“. Es 1st Vergangenheıt un: egenwa Z 1958 1—65, hıer
auch der ıtel, den Bernwards alchemiıstischer SX

en soll Abu akr Muhammad ıb Z/akarıya al-Räazı AUS der ıranıschen
Rayy 65025

Diese Übereinstimmung 1st SEeWl1 bemerkenswert, So befand sıch beispielsweise unter den Büchern, dıe der
berechtigt S1e Uulls aber schon ZUT Gewiıißheıt, daß N Hıldesheimer Bıschof Bruno (1153—1161) der Patronın des
sıch tatsäc  1C auch dıe nann Schrift des Doms schenkte, e1in MDEr Pantegn1 Constantıno Afrıcano

onacho translatus Nomen auctorIıs fuıt Rasıs"“ (T2persischen Alchemisten un: Naturphilosophen han-
Dombıiblieothek Hıldesheim Hs /48), vgl Sudhoff. Dıieelte., dıe diıesem 117e geläufig 1st? Für sıch

alleın sıcher och nıcht Wır sehen aber, dalß auch dıe medizınıschen Schrıiften. welche Bıschof Bruno VO  ; Hıldes-
heım 1161 In seıner Bıblıothek besaß und dıe Bedeutung des

übrıgen Angaben ber das Buch, dıe Doctor Jordan?®© Konstantın VOIN Afrıka 1Im Jahrhundert, In Archıv für
dem Abt referlerte, auf das Werk Razıs zutreiten. und Geschichte der Medizın 9, 1916, BA
das iın eıner Weıse, dıe jeden Zweiıfel ausschließt

18 Die JTextüberlieferung der lateinıschen Übersetzungen 1-
suchte Ruska (Übersetzung un Bearbeıtungen VO  ; al-RäzısJordan äßt auf den 111e eiıne Fluchformel folgen: uch Geheimniıs der Geheimnıisse, In Quellen und Studıen AD

„„quod sub damnatıon1ıs relınquo me1s Geschichte der Naturwıssenschaften und der Medizın 4, Berlın
SucCCessor1bus‘ das ich der Strafe ew1ger 1935 1—87/) Eıne getreue lateinısche Übertragung enthält

dıe alchemistische Sammelhandschrıiuft Palermo BıblıotecaVerdammnıis meılnen Nachfolgern hınterlasse‘). Lesen Comunale Cod pecı1ale 19) dus dem Begınn des JhsWIT Z Vergleıiıch olgende SÄätze In der Wıdmung,
Lexıkon des Mıttelalters Alchemie 33dıie Razı seınen Jungen Schüler Muhamad ıbn

Yunus ichtet. diıesem das Buch „EFührer‘ und
- NVOrDbild: werden lassen?!.: Jordan War nıcht [1UT Arzt, sondern auch städtischer Archıvar

(Kratz, w1e Anm 57 un Berufung auf chnarmachers
Annalen, 236) Wır können in diıeser Sache also ıne geEWISSE-Golf verier den Erfolg In dem, W as WIT ıhm Genauigkeıt se1ıner Angaben erwarten

anvertrauen, und ıhm wendet sıch das Verlangen
21 Ruska, 24 Es handelt sıch hıer ıne arabısche Redaktıon,ach Vollendung desSsen. Was WIT beabsıichtigt aben, dıe 1Im indıschen Codex Lucknow und In der Handschrı desist der Gnadenspender. { H76 aber ber den, der

Buch azu mıbbraucht, einem erklären, Escorı1al erhalten 1st. Ruska 5 26) hält dıe Fluchforme!l für
eiınen späteren Zusatz, da Ss1e „woh In dıe Vorstellungsweltder nıcht uns gehört, der In unverantwortlicher orthodoxer Alchemuisten, aber nıcht in dıe Gedankengänge eiınes

Weıise das gewöhnlıche olk ber das, W as darın Räazı“



der sıch dıe Bedeutung der Orme nıcht mehr richtig „Bıschof Bernward befahl seinem Dıener, dıesen
erklären konnte < uchter In der ersten ute dieser Kunst ÜUTeC

Schmelzen lertigen, nıcht AUus Gold, nıcht AUSs
Dal CX auch 1mM Inhalt mıt Razı übereın- Sılber, und dennoch W1e du ıhn s1iehst.“
stımmte., sehen WIT weıterhın auch den beıden
Kapıtelüberschrıiften, dıe Jordan überhefert Stellen WIT NUun olgende „.hübsche Geschichte“‘ ane-

ben, dıe elıster Razı 1Im „‚Buch Geheimnıs der
771 Incıpıt mater1a Geheimnisse‘ VO  — sıch selbst erzählt?>

forma procedendı 1uxta mater1am.““ BS sagt Abu sSe1 ıhm barmherzı1g: Und ich
S1e Sınd folgendermaßen übersetzen: verfehlte nıcht, V Ol diesem Iksir?®, Immer ich WAdl,
771 Es begınnt (es handelt sıch dıe üblıche den Betrag VO  — zehn Mıthqgal mı1t MIr führen Nun
ıttelalterlıche Eıngangsfloskel) der hatte ich einmal en nlıegen, das mıch W ach

DiIie und Weıse des stoffgemäßen Verfahrens.“ Bagdad reisen. Nachdem iıch Orft angekommen
WAal, und dıe Nachricht VO  e MIr dem T7Z1 al-Hama-

Diese Formulıerungen decken sıch mıt den ber- danı gelangt WAal, kam i MIr. 1: und selne Freun-
schrıften des ersten und des drıtten der TrTe1I Hauptkapı1- de. als WIT Uulls gerade im en eINes der uchhändler
tel, dıe Razı ZUl Inhaltsangabe bereıts Schluß In arh befanden. miıch mıt dem Friedensgruß
se1ıner einleıtenden Wıdmung nennt£>: begrüßen uch ich bewıillkommte ıhn und empfing
„Dies me1n Buch umfaßt Te1 Gegenstände: DiIie ıhn freundlıch, und WIT unterhielten uns beinahe eıne
KenntnIıs der Stoffe, dıie Kenntnis der (jeräte und dıe Stunde lang Dann wandte sıch das CSPraC zwıschen
Kenntnis des Verfahrens unls der Kunst (der Alchemie) L und WIT vertieften

Uulls lange in den Gegenstand. Schlıeßlic bat miıch,
Dıe Übereinstimmung ist offensıchtliıch Es mıch mıt ıhm In se1ın Haus bemühen Da stand ich
allerdings auf, dalß dıe lateinıschen Übersetzer auf, ich und der uchhändler, In dessen en WIT uns
anders formulıeren, und Z{W dl folgendermaßen““: efanden, ach seinem Haus gehen Da aßen
-  er hıc nOoster quı secretorum intıtulatur WIT L1UN und tranken und vergnu und
dıvıdıtur in tres I Quarum prıma manıfestat dısputlerten, und GE brachte aum VOL, ohne dal

ich seıinen BeweIls zurückgewlesen und ıhn wıderlegtspecıles, secunda Vasd, tert1a operationes specl1erum. ”
hätte Als 191088! mıt ıhm Ende W

Möglıcherweıise wıch auch der übriıge lextwortlaut seinem Diener: ‚Dıener, den Beutel un: das Gerät!®
UNsSCeTECS CX VON den heute bekannten lateinıschen Da brachte S41 CS herbe1 und (der ausherr ahm
Versıionen ab Er müßte auch wenıgstens e1in Jähr- eiınen Tiesel, wart /Zinn hıne1n, 1e 5 schmelzen und
hundert VOI ihnen entstanden se1n, WE WIT dem warf CIn Dırham des Iksırs darauf, das wg be1 sıch hatte
Gewährsmann glauben wollen, dalß sıch das Buch Es verwandelte das Zinn In we1bßbes Sılber, un CAH:
schon 1m Besıtz Bernwards ischo ‚Ich we1ß nıcht, W d du 11U1) azu sagst! Weılse
eIiunden hat War 1e6S$ aber WITKI1IC der Diese MIr doch äahnlıches vor!‘* Und ST machte 1e]

uiIheDens V OIl sıch und seinem Werkrage dürfte e1igentlich entscheıdend se1nN: Spricht
außer dem Zeugn1s Doctor ordans auch e1in innerer
TUN! afür, daß dieses Buch nıcht erst späater in dıe

In der „„.Gründlıchen Nachrichtder sich die Bedeutung der Formel nicht mehr richtig  „Bischof Bernward befahl seinem Diener, diesen  erklären konnte.??  Leuchter in der ersten Blüte dieser Kunst durch  Schmelzen zu fertigen, nicht aus Gold, nicht aus  Daß unser Codex auch im Inhalt mit Razi überein-  Silber, und dennoch wie du ihn siehst.““  stimmte, sehen wir weiterhin auch an den beiden  Kapitelüberschriften, die Jordan überliefert:  Stellen wir nun folgende „hübsche Geschichte‘“ dane-  ben, die Meister Räazı ım „Buch Geheimnis der  „1. Incipit materia  Geheimnisse“ von sich selbst erzählt?®:  2. forma procedendi iuxta materiam.““  „Es sagt Abü Bakr, Allah sei ihm barmherzig: Und ich  Sie sind folgendermaßen zu übersetzen:  verfehlte nicht, von diesem Iksir?®, wo immer ich war,  J1 Bs besimnt (es handelt sich um die übliche  den Betrag von zehn Mithqgal mit mir zu führen. Nun  mittelalterliche Eingangsfloskel) der Stoff  hatte ich einmal ein Anliegen, das mich zwang, nach  2. Die Art und Weise des stoffgemäßen Verfahrens.“  Bagdad zu reisen. Nachdem ich dort angekommen  war, und die Nachricht von mir zu dem Arzt al-Hama-  Diese Formulierungen decken sich mit den Über-  danı gelangt war, kam er zu mir, er und seine Freun-  schriften des ersten und des dritten der drei Hauptkapi-  de, als wir uns gerade im Laden eines der Tuchhändler  tel, die Räzi zur Inhaltsangabe bereits am Schluß  in Karh befanden, um mich mit dem Friedensgruß zu  seiner einleitenden Widmung nennt?°:  begrüßen. Auch ich bewillkommte ihn und empfing  „Dies mein Buch umfaßt drei Gegenstände: Die  ihn freundlich, und wir unterhielten uns beinahe eine  Kenntnis der Stoffe, die Kenntnis der Geräte und die  Stunde lang. Dann wandte sich das Gespräch zwischen  Kenntnis des Verfahrens.‘‘  uns der Kunst (der Alchemie) zu, und wir vertieften  uns lange in den Gegenstand. Schließlich bat er mich,  Die Übereinstimmung ist offensichtlich. Es fällt  mich mit ihm in sein Haus zu bemühen. Da stand ich  allerdings auf, daß die lateinischen Übersetzer sonst  auf, ich und der Tuchhändler, in dessen Laden wir uns  anders formulieren, und zwar folgendermaßen*“:  befanden, um nach seinem Haus zu gehen. Da aßen  „Liber hic noster qui secretum secretorum intitulatur  wir nun und tranken und waren vergnügt und  dividitur in tres partes. Quarum prima manifestat  disputierten, und er brachte kaum etwas vor, ohne daß  ich seinen Beweis zurückgewiesen und ihn widerlegt  species, secunda vasa, tertia operationes specierum.“  hätte. Als es nun mit ihm zu Ende war, sagte er zu  Möglicherweise wich auch der übrige Textwortlaut  seinem Diener: ‚Diener, den Beutel und das Gerät!.  unseres Codex von den heute bekannten lateinischen  Da brachte er es herbei und er (der Hausherr) nahm  Versionen ab. Er müßte auch wenigstens ein Jahr-  einen Tiegel, warf Zinn hinein, ließ es schmelzen und  hundert vor ihnen entstanden sein, wenn wir dem  warf ein Dirham des Iksirs darauf, das er bei sich hatte.  Gewährsmann glauben wollen, daß sich das Buch  Es verwandelte das Zinn in weißes Silber, und er  schon im Besitz Bernwards (Bischof 993—1022)  sagte: ‚Ich weiß nicht, was du nun dazu sagst! Weise  befunden hat. War dies aber wirklich der Fall? Diese  mir doch etwas ähnliches vor!‘ Und er machte viel  Aufhebens von sich und seinem Werk.  Frage dürfte eigentlich entscheidend sein: Spricht  außer dem Zeugnis Doctor Jordans auch ein innerer  Grund dafür, daß dieses Buch nicht erst später in die  22 In der „Gründlichen Nachricht ...“ (wie Anm. 3, S. 75) finden  Bibliothek von St. Michael gelangte, um dort dem  mittlerweile heiliggesprochenen Gründer des Klosters  wir folgende Bemerkung: „Wie hoch er (Bernward) dieses Buch  geschätzet habe, erhellet aus der schweren Strafe, unter welche  zugeschrieben zu werden? Der beste Beleg wäre es da,  er dessen Entwendung mit diesen Worten habe verhüten  wenn sich auf der anderen Seite bei Bernward selbst  wollen“‘. Dieser Erklärung der Fluchformel steht entgegen, daß  diese ja nicht gegen einen möglichen Entwender, sondern die  ein Niederschlag der Lektüre des Razi finden ließe.  Folgende Einzelbeobachtung vermag den Nachweis  „Nachfolger‘““ geht.  vielleicht schon zu führen.  23 Ruska, S. 84.  Die Nachricht von dem alchemistischen Codex wurde  24 Florenz: Libreria Riccardiana Nr. 933. 13. Jh. (bei Ruska S. 26).  von der Forschung immer wieder mıt den zwei  Die Formulierungen der anderen Überlieferungen lauten ähn-  Kandelabern Bernwards in Verbindung gebracht und  lich.  mit deren oben angeführter, jedenfalls schwer zu  25 Ruska, S. 80 —82.  deutender Inschrift, die wir etwa folgendermaßen ins  Deutsche übersetzen können:  26 Elixir (Wandlungsferment).  I(wıe Anm S F3 findenBıblıothek VO  e St Miıchael gelangte, dort dem
mıiıttlerweile heiliggesprochenen (Gründer des Klosters WIT tolgende Bemerkung: „„Wıe hoch (Bernward) dieses uch

geschätzet habe, erhelle AaUus der schweren Strafe, unter welchezugeschrieben werden? Der beste ele2 ware da, dessen Entwendung mıt diesen Worten habe verhüten
WEeNN sıch auf der anderen SeıIite be1l Bernward selbst wollen  .. Dieser rklärung der Fluchformel STe„dal3

diese Ja nıcht eiınen möglıchen Entwender, sondern dıeeın Nıederschlag der Lektüre des Razı finden 16
olgende Eiınzelbeobachtung den Nachwe1ls „Nachfolger‘“ geht.
vielleicht schon ühren Ruska,

Dıie Nachricht VOo  - dem alchemistischen CX wurde Florenz Laıbreria Rıccardıana NT 033 (be1 us 26)
VonNn der Forschung immer wıieder mıt den ZWEeI1 DIie Formulherungen der anderen Überlieferungen lauten äahn-
Kandelabern Bernwards ıIn Verbindung gebrac un iıch

mıt deren ben angeführter, Jedenfalls schwer uska, 0 FE
deutender Inschrıft, dıe WIT etitwa folgendermaßen 1INSs
eutsche übersetzen können: Elıxir (Wandlungsferment).



Transmutatıon des Leuchtermetalls bezieht Ange-Da schlug ich mıt me1ner and auf meınen Armel und
ZOS das opituc heraus, altete auselnander und sıchts der u dıe sıch zwıschen der alchemist1-
ahm Adus ıhm e1in eINZIEES Dırham heraus, und W alr schen Begriffswelt und dem modernen technıschen
In ıhm (1m Kopftuch) VON dem Iksır (sovıel? e1in en auftut“”, äßt sıch TEe1111C auch denken,

daß heutige ugen in mancher ‚„ Transmutatıon“Stückchen W1Ie eıne Eichel Ich benetzte 1U den
Dırham (dıe ünze) und rieh ıhn mıt ihr (der Eıchel) eines nıederen Metalls In old eın bloßes Vergol-
und ernıtzte Inn, und tfärbte ıhn e1ingo und dungsverfahren sehen würden?®. Nter dıiesem
rang In ıhn e1n, und CS wunderten sıch dıe I eute Gesichtspunkt könnte in gleicher Weılse Stephan

Beißel?? recht ehalten, der in der Inschrift denmächtıg darüber. Dann ich dem Diener:
‚Schmuilz das Sılber., das eın elıster gemacht hat! Da Hınwels auf ein ıttel sıeht. „gleich e1ım Guß dıe
chmolz C5S, und ich wartf dıesen Dırham darauf und Vergoldung mıt dem Sılber vereinen‘“. Wır

verwandelte das (Janze in reinstes old Nun W arl kennen auf Jeden Fall eın altes Verfahren des
(al-Hamadanı) und dıe Leute StTarr VOT Staunen, und ich ‚„‚Aufkochens” VO  — Metallegierungen, das eıinen

ıhm ‚Dıes ist mÖöge ott eın Leben lang feiınen Überzug herstellen konnte®9:
machen das Werk der undıgen Weısen, und Jenes .„„Die einzZ1ge, aber 1e] gebrauchte Färbung VO  —

e 6 old der Sılber, dıe weder auftf ischung mıtist das Werk VO  am nfängern un rnenden
anderen efallen och auf einem oberflächliıchen

us (S 52) bemerkt diıeser Ep1isode Auftrag VoNn al‘ ere besteht darın., daß HC
„Schöner und überzeugender lesen sıch auch dıe ‚Aufkochen‘, wodurch dıe Legierungsbestandte1le
Transmutationsgeschichten nıcht, dıe AQUusSs dem und aufgelöst werden, eiıne dünne Feingold-resp. e1In-

Jahrhundert VOLl Bragadıno, Kelley, Seton, endl1- sılberschıc hervorgerufen WIrd. Zum uiIkKochen
VOg1us und andern Alchemisten ın Umlauf gesetZl bedient Ianl sıch eım Sılber außer dem Ööfteren
wurden un och 1832 VOl ( hr. Schmieder. dem Glühen der verdünnten Schwefelsäure., e1ım old
Verfasser der bekannten Geschichte der chemıie, einer ıschung VO  = Salzsäure, alpeter und Och-
gläubıg nacherzählt werden.“ CalZz

In der arabıschen Erzählung eröffnet jeder der
Hıer tfallen olgende Geme1insamkeıten mıt der IN- Alchemisten se1ıne OÖperatıon mıt dem Befehl
chrıft InNns Gewicht einen Diener:Razı ScCh1lde eıne Operatıon, In der Sılber und

„ Br P D: (al-Hamadanı) seiınem Diener:
anschlıießend old AaUus einem anderen etall ınn 6 6‚Diener. den Beutel und das Gerät
Uurc Schmelzen erzeugtl WITd. Bernward spricht „Dann iıch dem Dıiener: ‚Schmiılz das
VO  en einem „Schmelzen der uchter „nıcht ın 06  .Sılber. das eın e1ıster gemacht hat
Sılber, nıcht In old und doch WIe du sıiehst”. urc
diese gefundene Parallele könnte Rosenberg Bestä-

azu Ruska. Zitiert In uUuNsSeTIET Anmtıgung iinden, der dıe Inschrift auf eiıne vorgebliche
28 Räzıs Schriuft enthält mehrere Rezepte ZUT Bereıtung VO  —

Elixieren für dıe „Verwandlung” der „Färbung  . des S1ılbers in
Feingold Z be1 usKa, 126; 225) Es 1st uch VO  —;

einem er  ren dıe ede (Ruska, 226), das Sılber mıttels
eıner Kupferbeimengung mıt einem goldfarbenen „Hemd“
überziehen.3 Der Heılıge Bernward VO  — Hıldesheim als Künstler undi Förderer der deutschen unst, Hıldesheim 1895,

Rosenberg W1e Anm E: Das Sılber der uchter enthältNN  N AB  LE In eıner Beimengung VO  an Zn Kupfer und Eısen Rosen-\@ berg Rauchfässer in aden, In Kunstgewerbeblatt 3: 1892,<  C Z/u den Vergoldungsresten autf den Bernwardsleuchtern
vgl Wesenberg: Bernwardıinısche Plastık, Berlın 1955

\A 166 (]laudıa chınger (Zur Sündenfalldarstellung der
Krümme des Erkanbald, iın Bernwardıinische unst, hrsg. VO  —

Gosebruch und Steigerwald, Göttingen 1988, E
152 150 Anm nımmt d} dalß dıe uchter W1e auch dıe

Ahbb Dreı An E ET  der chemle In der Bihliothek E  und AT ua  Laboran.t bernwardinıische Krümme des Erkanbald in eiıner antıken
Ofen Maıer, Irıpus AUFEUS, In Musaeum hermeticum Technık als „Sıilberguß mıt golden herausgehobenen Gestalten

und rnamenten‘ gearbeıtetreformatum el amplıficatum, Frankfurt 10678 GLI
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Abbh Miıchaels Kampf mut dem Drachen. Dem hl Bernward als Abh Michaels Kampf mıt dem Drachen. Missale des Hıldes-
Patron des Hıldesheimer S Michaelisklosters gestiftetes issale heiımer Michaelisklosters ’ Hıldesheim Domschatz} Nr IL
(um Privatbesitz, fol. 15 fol 7195

Eın /usammenhang mıt Bernwards „PVERVM Zwel kleinere Fragen bleiben be1 den Nachrıichten ber
den verschollenen CX Bernwards TE1116 ochSVVM VBEBAI“® ( er befahl Se1-

HNEeIN Diener, das uchtermetall! schmelzen‘‘) en Zum elınen das Begınn des Tıtels sSstehende
InNs Auge Das ausdrücklıche Nennen des ”A Y“ (n einıgen Quellen mıt Linıe rechteck1g

Dieners?! in der NSCHATI das als eiıne „ungewöÖhn- umrahmt) erbirgt sıch da 1m ersten Buchstaben der
16 rwähnung‘ vermerkt wurde, erwelst sıch Name u-B dem Razı ebenfalls bekannt
UTE diıese Parallele als ohl feste Oorme der WAaäl, der ält sıch für dıe Buchstabenfolge vielleicht
Alchemistensprache**. S1e soll wahrscheımlich eiıne uflösung als „Alkymıa" der „Alkymisticum“
terstreichen, daß dıe philosophisch-theoretische iinden, dıe möglicherweise be1 Blum ZAUE abweıchen-
Dıiszıplin hoch ber dıe praktısche Arbeıt 1mM den Titelformulierung „Alkymıiısticum secretum:“ S
Laboratorium tellen sel, dıe Jener dıenend
folgen habe Das Gegenüber VON spekulatıver und
praktıscher Alchemistenkuns ist en fester OpOS,
der auch bıldlıchen USdATuUuC fand (Abb 5)) 31 Das lateinısche „Duer“ bedeutet nıcht nur eiınen Knaben,

sondern uch überhaupt einen Gehıilfen ohne Berücksichtigung
Vıelleicht 16 sıch auch Bernwards Fügung „n der se1Ines Alters (vgl. Du ange Eıntrag puer
ersten ute der Kunst‘ VO  am der Schriuft Razıs aus

Zur lıterarısch-sprachlichen Dımens1ion alchemistische: JTexteverstehen, WENN dort ın der Eınleıtung heißt>> vgl Ruskain dem Buch sınd Kapıtel, dıe dıe il  en un
Forscher nıcht eachte en  .6 Be1 Ruska,

13
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Abbh Der Z  netrierende ME  Mercurius. Speculum verıtatis, IRAN Rom Bihlıoteca Vatıcana (D Vat. FT 72806

Ne  S 1 fand dıe Überlieferung, das Buch komme
AUuUSs dem Besıtz des Bischofs Bernward, eiıne Stütze In

Abh Der hermaphroditische „Rebis“ mıt der S  PE  geflügelte WE“  Kugel dem Jlexft des Razı selbst, eıne Erzählformel
des AOS; den sıehben aneten und dem Drachen Jamsthaler: verwendet wırd, dıie WIT auch In der Inschriuft VO  —;
Vıatorum SPAQZYFLICUM, Frankfurt 10625 Bernwards Sılberleuchtern finden und dıe dort bislang

als eıne „Ungewöhnlıichkeıt“” galt ank dieser ber-
führt hat’? uch für Lauenste1ins Notiz>*, VOT dem 111e einstimmung w1issen WIT auch, daß der Hıldesheimer
se1 der rzenge Michael mıt dem bloßen Schwert Bıschof das Buch auch für se1ıne TDeE1IteEN verwendet
abgebildet SCWESCH, je2 keıne Erklärung auf der hat diese Verwendung eıne hlıterarısche gebliıeben
and War 1eT tatsachlıc Miıchael geze1gt, der Patron ist der ob dıie Entdeckung dieses 6X auch
des bes1itzenden Hıldesheimer St.-Mıchaelıs-Klosters, IC auf se1ıne Kunsttechnıken (Metallguß, Ziegel-
etwa in der Art. W1Ie iıhn Zzwel dort entstandene brennerel, Farben) werfen 9 muß eın
lıturgische Handschriften des Jahrhunderts®> e1m gründlıcherer Vergleich klären Immerhın gehö Razı
lexft des rzengelfestes en (Abb Al 5) der nıcht dem we12 der rein spekulatıven Alchem1i-
handelt 6S sıch Sal eınen VO Gewährsmann sten, gılt vielmehr als „Begründer eıner
mıßverstandenen alchemistischen Bıldınhalt WIE etiwa CHeEMIE  .. dem das Verdienst zukommt, „dıie Al-
den hermaphrodıtischen .„Rebis , der Öfter auf einem chemıt1e ZU ersten Mal In eıne Streng Ww1sSsen-

SCAa  16 Oorm gebrac haben‘‘© Seine chrıf-(dıe ‚„„mater1a prima“ bezeichnenden Drachen stehend
dargestellt 1ST un: zuwelıllen auch Flügel trägt? Der ten SInd „„auf den nächsten wec beschränkt‘;
REeDIS gehö den symbolıschen Gestaltungen des
Mercurılus (Quecksıilber, aber auch allgemeınes S1inn-
bıld der chemiıischen Verwandlung) und wırd als
olcher auch mıt dem gezückten Schwert (als Zeichen Tatz (IL, ' Anm 17 referlert ohl 11UT Lauenste1ins Notız,
se1lner penetrierenden ırkung geze1lgt (Abb 6; T %] WEeNNn schreıbt AEne Zeichnung des heılıgen Erzengels

Miıchael, der 1Im Kampf mıt dem Drachen das gezückte SchwertIst aber überhaupt auf dıe versprengte Notız VO  > mıt der Rechten emporschwingt, eröffnete dieses höchst
dıesem 1ld des Michael geben? merkwürdıge Buch‘*

Das entscheidende rgebnts Url Untersuchung Ratmann-Sakramentar. Hıldesheimer Domschatz NT. SE Mis-
sale des Heıinrich VO  = Mıdel (sogenanntes „StammheımerLSE, daß WILFr den Oodex, VonN dem Aht Johann VI Miıssale*“), Privatbesıtz

berichtet, HUn als lateiniısche Übersetzung Von Razıs
„Buch Geheimnts der Geheimnisse ‘“ hestiımmen kÖNn- Ruska,
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Abh Alchemuüistischer Hermaphrodit muıt Schwert, Symbol der „eigennützigen ” TIransmutation. uch VON der Heıligen Dreifaltigkeit,
430/40 Nürnberg Germqnisches Nationalmuseum Hs fol. T00 r
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dennoch ist aber selbst für den Fachmann me1- Literaturhinweils:
stenteıls schwiıer1g, dıe darın enthaltenen RKezepte
entschlüsseln. Dies Mag FABR einen In der oft mıt In Abkürzung zıtlerte [ ıteraturAbsıcht verrätselnden („obscurum PCI obscurı1us, 12NO0-
tum DCI 12NOt1US”) Terminologıe der Alchemisten Kratz Kratz Der Dom Hıldesheim, se1lne Kostbarkeıten,egründe sem., dus tHeferer S aber darın, daß auch Kunstschätze und sonstigen Merkwürdıigkeıten
dıe praktısche chemı1e VO  e einem modernen Ver- Hıldesheim S40
ständnıs der Technık un! der Naturwı1issenschaften oft
weıltabh liegt?”. us Al-Räzıs uch Geheimnis der Geheimnisse. miıt Eıinle1-

(ung und Erläuterungen In deutscher Übersetzung VO  —; Ruska
Auf jeden all aber ist 1er ohl gelungen, eines der Berlın 1937 (Quellen und Studien ZUT Geschichte der atur-

w1issenschaften und der Medizın |Nachdruckwıssenschaftlichen Bücher, der WDr philosophict“,
ermuitteln, dıie Bischof Bernward neben lıturgischen

Texten, Al  F1 Avn . FÜr SeINE Bibliothek erworben
haben solD>S Von dıeser w1issenschaftlıchen Lauteratur
W ar bıslang 11UT eiıne ‚„arıthmetica"” des e  1US
bekannt, der sogenannte ‚NDET mathematıcalıs"”, der
heute 1m Hıldesheimer Domschatz (Nr. 51) 1eg Der

‚„ Was für Ulls ach UNSCICMN heutigen Begriffen undenkbar ISt,„11ber mathematıcalıs‘ sollte ach der mündlıchen
W as WIT als eiınen ungeheuerlichen Selbstbetrug und als ıneÜberlieferung?? der önche VON St Michael VO Verirrung des wıiıssenschaftlıchen Denkens bezeiıchnen möch-

Bernward selbst (und ZWal für den Unterricht selnes (en, das erhält seiınen Innn und seıne logısche Rechtfertigung,
Ööglıngs, des Jugendliıchen Kalsers (Itto I11.) g_ sobald 111all sıch klar MaCcC daß das Begriffssystem der
schrıeben worden SCIN. W as Ja auch VOLl seinem Alchemie e1in völlıg anderes 1st als das der HNMEUSGTEN Chemie.,

sobald Ian erkannt hat, daß sıch AUS der Annahme dieses„secretorum “ behauptet WIrd. DiIie chrıft des Begriffssystems etihoden und Arbeıtsaufgaben ergeben, dıe090e  1US konnte bereıts wichtige Aufschlüsse über dıe theoretisch dıe gleiche Berechtigung aben, Wwıe S1e den
mathematıschen Grundlagen Seben, auf denen Bern- etihoden der modernen Chemie VO!  z ıhren Voraussetzungen
ward se1ine große Kunst entfaltete*9. Die Erschlıebung AUus zukommt.“ (Ruska, 72)
des 99} secretorum““ wırd uns vielleicht mehr
ber selne naturwıssenschaftlıchen Kenntnisse a_ „Scr1iptoria NAaAMyUC 1900)8| In monaster10 tant sed In dıversıs

I0CISs studebat, nde e1 COP10sam bıblıothecam {a  3 dıyınorum
ten phılosophıcorum cCodıcum Comparavıt"” (T’hangmars ıta

Bernwardı CapD MGiH Scrpt. I 760) Vgl Die Handschrıf-
ten Im omschatz Hıldesheim Ww1e Anm
Anm

Cramer, WI1e Anm 9 O5 Kratz I 104

Als benachbarten ‚hıber philosophicus” hat [an neben Bern-
wards ‚hıber mathematıcalıs immer SCINC den Vıitruvtext des
ersten es des Miıchaelısklosters, Goderamnus.,. gestellt (De
archıtectura. ndon, Brıtish Museum. Harley Manuscrıpt

Auf diese Handschriuft stutzt sıch ine ermutung,
„Bernwards ane se1len durch (Goderamnus als Archıiıtekt
verwirklıcht worden‘‘ Ulrıch aust, W1e Anm 27 236) Zur
Anwendung des ‚hıber mathematıcalıs" ın der Archiıtektur der
Klosterkırche On St Miıchaelıs vgl Beseler und Roggen-
kamp Dıie Michaelıiskıirche In Hıldesheim: Berlın 1954,
I9 155 7 eiıner möglıchen Verwendung VOINl Goderamms
Vıtruv beım Bronzeguß Bernwards vgl Dıbelius Dıie
Bernwardstür Hıldesheim, Straßburg 907 udıen ZUT
deutschen Kunstgeschichte 61). 119 Anm 19 Pauly-
Wi1ssowa: Realenzyklopaedıe der Altertumswissenschaften,
Artıkel Vıtruvıus, 462 ıne Untersuchung der (nmeßtechnık
Bernwards 1Im Lichte der „Dıversarum artıum schedula  . des
Theophıilus Presbyter g1bt Beelte, Bernwardus presul fecıt
hOC, eın Blıck In St. Bernwards Werkstätten, 1n Unsere 1Özese
|Hıldesheim | 2 $ 1960, E Be!Il Theophıils „schedula  06
handelt sıch allerdings handwerklıiche Anwe!l-
SUNSCH hne Ansatz eıner wıssenschaftlıchen Vertiefung.
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der der Priester und das lıturgısche Gerät schmückten,Maittelalterliche Perlstickereien sondern S1e versinnbiıildlıchten vielTacC auch hrıstlı-
AU S Niedersachsen che Gedanken ZUT Menschwerdung des göttlıchen

Logos uUurc Chrıstus, ZUT göttlıchen mpfängn1s
Marıa der allgemeıner ZUT Empfängnis göttlıcher

Von Ee1dLS$ VoN ohr na Daß dıe Perlbiıldung Uurc das Eındringen
eiInes remdkörpers verursacht wiırd, der VO  —; der
Muschel 1im auTtTe VOo  — ahren mıt PerImuttschichten
ummantelt Wırd, fanden 1m Abendland erst Naturfor-

Albertus agnus (um 1193—1280), Dominıikaner und scher der euzeıt heraus, obwohl den Chinesen 1e6S
scholastıscher Gelehrter In Parıs un: Köln, iru In DE iıhre Zuchterfolge be1 PerliImuscheln schon se1lt
seinem naturwıssenschaftliıchen Werk „Mıneralıa" dem 13 Jahrhundert bekannt WAar.
uC ber dıe Steine) den Perlen das C}
W das i be1 antıken Autoren WI1Ie Pliınıus und anderen
Tand und ügte h1ınzu, W d ß selbst In Erfahrung
gebrac hatte!. Dıe erTie Nal en eın, der ın
du  elfarbenen uscheln In Indıen, 1Im briıtischen
anal, in andern und eutschlan gefunden werde.
Unterschiede zwıschen Meeres- und üßwassermu-
scheln ıhm N1IC bewußt DIie ar der Perlen
sSe1 sehr we1ß und In der Oberfläche W1e durchsche!1-
end und leuchtend Er selbst habe einmal be1 einem
Austernessen gleich zehn Perlen 1im Mund gehabt. DIie
Jüngeren uscheln Tachten dıe besseren Perlen
hervor. Eınige hätten Löcher, andere nıcht OTIfenDar
16 ertus agnus, W1e schon der englische Autor
artholomäus, dıe Löcher der PerIien, dıe 1m Handel
angeboten wurden, für natürlıch. Be1l Gewitter würden
dıe Austern dıe Perlen ausspeıen, und deshalb an Röntgenaufnahme einer Flußperimuschel mMut WEel Perlen.
INan SI In den Sanden der 0OSsSe und ein1ger Flüsse In
Frankreich Im medızınıschen Bereıch gemahle- Das JIragen VO  > Perlen stand 1Im Miıttelalter 1im

weltlıchen Bereich L1UT dem del und dem atrızıa1ICT Perlenstau be1l Atembeschwerden, Herzattacken
und Schlaganfall. oder oberen Ständen in den Städten ährend der

de]l selinen eIiıchLum uneingeschränkt In der Pracht
Auf dıe Faszınation VON Perlen, dıie V OIl ihrer se1ner Kleıder und sSeINESs chmuckes zeiıgen onnte,
makellosen Form, ihrer TO und ar und VO  — eizten sıch dıe Bürger mıttels Kleiıderordnungen JE
ihrem Schimmer ausgeht, SINg Albertus agnus in ach an abgestufte Grenzen. Weıl diese OTIfTenDar
seinem Werk nıcht näher ein uch ber dıe Entste- fortwährend übertreten wurden, indem sıch untere
hung der erle, dıe sıch AUus dem Tau der 177 Schichten erdreısteten, mıt iıhrem ZUT au gestellten
des Hımmels rklärte, dıe auf dıe Muschel treiffe, Luxus dıe oberen Stände übertrumpfen, erneuerTte
berichtete CT nıchts; vielleicht erkannte GE dıe a_ INan sS1e ständıg und Trhöhte dıe Geldstrafen
TIung als Allegorie. ber auf dieser damals verbreıteten
Vorstellung mıt dem Tautropfen, der erein1gung VON Im kırchliıchen Bereıich unterstand der Wert der
Hımmlischem und Irdıschem, VO  — ben und nten, Ausstattung keinen eschränkungen. Zum (jottes
baslıerten dıe theologischen Deutungen. Dıie Perlenent- und ZUT1 ıcherung des eigenen Seelenheıils gab
stehung galt als e1In Siınnbıild der Vollendung, dıe sıch
In der Muschel vollzıehe In anderen theologischen
Schriften des Mıttelalters begründete INall dıe Entste- Albertus Magnus, Opera, er ammy, Lyon F651, 2
hung der Perlen Aaus Iränen der nge der ams und

W yckoff, (Oxford 1967
Albertus agnus, 00k of Mınerals, translated Dy Dorothy

Evas ber den Tod eIs Perlen Warcn für den
chrıstlıchen Menschen also nıcht L1UT eiıne VO  e
wertvollen Edelsteinen, dıe Insıgnien un das KTÖ-

- 1schofif, Dettmer, ächter, DiIie FlußperiImu-
schel, Bıologie und kulturelle Bedeutung eiıner eute VO

NUuNgSOrNaAaL der Kalser und Könıge un dıe Meßgewan- Aussterben bedrohten A ‘ Braunschwe1g 1986



häufig iromme Stiftungen. Aus alten Inventaren ist der später och nıcht SO publızıerte der Naturkundler
eıchtum, der 7ARGE Feler SE Kirchenfeste, etiwa Conrad Gesner in seinem 1558 WO erschıenenen

Werk ‚„Hıstorıia Anımalıum: (Geschichte der Jiere) 1mWeıhnachten und stern, Marıenfesten Oder Z
Tag der Kırchweihe in den Kırchen ZUT Verfügung vierten Band ber die Fıische und Wassertiere dıie

Flußperimuschel mıt einem naturgetreuecn OIZSCHAN1IsStan e1TSIE  16 1966 egte (nsela VO  5 Bock-
Reinekıing eine Dissertation ber dıe miıttelalterliıche und seifzte S1e 1Im lext aber mıt der marıtımen Musche!l
Perlstickere1 In Deutschland vor>. Unter den aufgelı- gleich. Man wırd aIsSO davon ausgehen können. daß dıe
stetfen Textilien tinden sıch vielTacCc auch PerlIsticke- me1lsten miıttelalterliıchen Menschen dıe erkun der
reien“, etwa 1360 in üneburg ın der Ratska- Perlen Sal nıcht kannten, zumal S1e ohl me1lstens VOo  an

pelle HI Ge1lst eıne ‚„schöne Leiste“ für dıe arvVOor- Juwelıeren aufgekauft und gehandelt wurden. Dies
derkante, 1m Osnabrücker Dom ZU Meßgewand Zwel jedenfalls ist AUSs Angaben schlıeßen, etiwa ach

einem Inventar Adus Kloster Wıenhausen. in dem INanStolen und ein Manıpel mıt Goldfäden un: Perlen der
in Kloster Wıenhausen se1 neben den MeßBgewändern, einem Altartuch notlerte „dAUSSCHOMIMECN, W as dıe
horhemden und lıturgıschen Gefäßen das ‚„beste Perlen gekostet” der AaUsSs dem Gemälde .Det eld-
Altarlaken mıt Perlen besetzt  445 Be1l den Verzeichnıis- wechsler mıt se1iner Frau  .. 1514 VON Quentin assys
SCH werden oft dıe Stifter und der Wert der tıftung (Parıs, Louvre), das auf dem ISC neben der old-
erwähnt, Cnnn letztendlich gehörten auch dıe perlenbe- CIM offenes acKchen mıt Perlen ze1gt.
SticKten Paramente Z Schatz der Kırche, der ın
Notzeıten wlieder „versıulbert werden konnte, indem Nachrichten ber die Perlfischere1 In der Lüneburger

Perien. /Zierbrakteaten und aufgenähte Edelsteine el legen eTSst AdUS der eıt ach der Reformatıon
als diese den Vorrechten des Inabtrennte un: verkaufte Zumindest während der VOIL,

Reformatıon Helen viele. ohl dıe me1lsten Stücke residierenden Herzogs Braunschweig-Lüneburg
diıesem Schicksal anheım. /u den Ausnahmen gehö gehörten®. Im Jahrhundert wurde dıe Perlsuche
e1in VETSCSSCHCI Schrank In Braunschweig In der einem kundıgen Mann, der im Dienste des Herzogs

stand mal W al 6S ein Kammerdiener, mal einKırche St Martın, in dem INan 1836 och acht
wohlerhaltene Kaseln mıt Perlstickere1 AUusSs der eıt Amtmann übertragen. /usammen mıt seinen
VO nde des Jahrhunderts bıs etwa 1520 fand eN1ılTfen reiste 1: VO  — prı bıs September den
(Inzwıschen SINd Zzwel Kaseln nıcht mehr nachweısbar, Forellenbächen In dem Amtern Beedenbostel, Oden-

teiıch, Ebstorft, o1sburg un: Wınsen der Luhedıe übrıgen sechs SInd 1Im Herzog-Anton-Ulrıch-
Museum in der Burg Dankwarderode ausgestellt.
DiIie Perlen Aaus dem Orılent Albertus agnus (sela V Oll Bock, Perlstickere1 in Deutschland DIS ZUlT Mıtte desschrıeb Indıen galten als dıe schönsten ihrer Jahrhunderts, Diss. Bonn 1966 (mıt en  atalog hne
TO und Vollendung in Form und Lüster. DIe Abb.) Farbıg abgebildet sınd mehrere kırchliche Perlsticke-
marıtiımen Perlen SInd heute och Die VO  — ihm relen Aaus Niedersachsen 1Im Ausstellungskatalog al 1Im

Wande Braunschweig 1985, underwähnten Perlen Aaus dem englıschen ana
ohl Flußperlen AdUus Schottland, dıe ber Flandern Quellen abgedruckt be1 Renate KTOOS, Nıedersächs Bıldsticke-
ıimportiert wurden. on der römısche Schriftsteller reien des Mıttelalters, Berlın 1970 (Lüneburg 163, Nr. Z
Sueton hatte in se1lner ensbeschreibung (CCaesar Osnabrück 169 Nr. U: Magdeburg 167 Nr. 67: 170
unterstellt, der Feldherr habe Britannıen NUTr der Nr. 36)
Perlenvorkommen erobern wollen In Mıtteleuropa
wurden dıe VON Skandınavıen bIs Spanıen In aren, Chronıik des Osters Wıenhausen, Hrsg OFrSs Appuhn,

1 Ealkarmen Bächen eDbDenden FlußperlImuschelbestände
sıcher schon VOT dem Eındriıngen der Kömer VOIl den Nds StÄ Hannover, Br. 61 NrT. 786 Bestellung VO  —;

ersona für den Perlenfang 1657/1660: Hann edingen-Ortsansäss1ıgen ausgebeutet. In Deutschland dıe
Flußmuscheln VOTL em ıIn den Bächen der deutschen Ebstorf Nr 1055—56: Verbot des Perlenfanges In der (Gerdau

und Schwıienau Hann Harburg Nr. 1893
T1iefebene zwıschen Ibe und er in der Lüneburger Amtslagerbuch Moisburg, Perlenfang; Hann. 76C
e1 und in den Bächen der Miıttelgebirge VO  —_ der Fürstl Cellische Kammerrechnungen 196 6/0/71;; 503°

197 61172 436; 212 6506/8/, ZU2: 4A5 225e bIıs ZU Fichtelgebirge und bıs Z Bayerischen 700/01, 441: DL 702/03, Z 434 un:Wald heimısch. Nur wurde ıhre Exı1istenz als selbstver-
„Extraordinäre Ausgaben” und „Auff den Perlenfang”Standlıc hingenommen und auch 1Im Fischereirecht (Wınsen der Luhe, Ebstorf. Oldenstadt. Moıisburg), 703

nıcht Sseparat behandelt Die Unterschıede zwıschen Aufstellen VOIl Verbotstafeln. Eın orıginales Schild ist 1im
Süßwasser- un: Meeresmuscheln erkannte INan auch Kloster Ebstorf erhalten.
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eweıls zweıhundert und mehr usSscheln mußten VOoO  u verme1ıden, behalf INan sıch mıt einem Metallfächer
ihnen vorsichtig geöffne und dıe Ränder innen auf mıt verschlıeden großen lLöchern, dıe 1im Durchmesser
Perlen untersucht werden, eiıne finden Danach Perlen V Oll eiwa CGiran bıs Karat entsprachen.
wurden S1e lebend ın den achgrun zurückgesetzt, Eıne Flußperle 16 sıch eindeut1ig 11UT urc eiıne
damıt dıie Generationsfolge der ber hundert 0S alt substanzzerstörende Untersuchungsmethode, nämlıch
werdenden uschen nıcht gestort wurde. Bıs erbsen- eınen Schniuitt, bestimmen, be1 dem dıie abgelagerten,

exirem dünnen PerImuttschichten meßbar würden.große, runde, weıbhbe Perlen galten als gule; den
fehlerhaften zählte Ian dıe bräunlichen und ıIn Form Der Jahreszuwachs der Perlschıc 1E be1l 11UT eiwa
und Oberfläche unregelmäßıgen. 1706 leiferten S1e 0,05 uch WE nıcht sıcher Ist, spricht vieles
dem Herzog eorg Wılhelm rund 300 gute und 300 afür, daß e1in großer e1l der Perlen für Stickerelen 1im
fehlerhafte ab Perlräuber versuchte Ial UIcC 1_ kırchlichen Bereıch und für dıe eıdung der ber-
der abzuschrecken, dıe ängs der aC  (& Pfählen schıchten 1Im Mıttelalter den regıonalen FlußperlImu-
aufgerichtet standen. S1e zeiıgten In (Olmalere1 eıne scheln NnInhommMeEN wurden®.
offene Muschel mıt Perlen und daneben dıe AaNSC-
drohte Strafe, eıne Axt mıt eıner abgeschlagenen and In den lüneburgischen Frauenklöstern, dıie ach der
un: dıe arnung ‚„„Hüte dıch fur vor Schaden‘‘ Reformatıon als evangelısche Damenstifte ortgefü
Herzogliche Verordnungen ZUT einhaltung der (Ge- wurden, In Ebstorf. Isenhagen, JLüne., Wıenhausen und
Wasser UT Vermel1dung VON unnötigem Vıehtrieb alsrode, en sıch ein1ıge Paramente mıt erIsuk-
und VOIl Abwässern der Papıermühlen und Gerbereien kere1l erhalten ber auch ın dıe Museen wurde ein1ges
ollten In erster Linıe dem Erhalt des Fischbestandes ettel, Mıtren und Meßgewänder, dıe AdUus den
dıenen. uch Verbote ZU Benutzen VO  s a_ Domen VO  — inden, Hıldesheim un Halbersta
schıgen Netzen ollten dıe Fiıschbestände schonen!/. tammen, und Jextilhen, dıe AaUusSs Klöstern wWw1e Marıen-
ndıre dıenten diese Vorkehrungen aber auch den werder be1l Hannover der Steterburg be1l olfenbüttel
Flußperlmuschelbeständen. Man wußbte ZWaTr damals oder AaUus Kırchen und Hospıtälern, etiwa AUus üneburg,
och nıcht, dal sıch dıe Entwıcklung VOoO  un den Larven Hamburg der Eppendorf, übernommen wurden. Dar-

den Jungmuscheln ber dıe Bachforelle als Wırts- SINd Altarbekleidungen, W1e dıe Sogenannten
1SC vollzıeht, indem Sie sıch ın den Kıemen einnısten ürleger, chmale Schmuckleisten, dıe der Vorder-
und dort überwıntern. ber sıcher I1a längst kante des Altars angebracht wurden und dıe ufthän-
beobachtet, dalß sıch dıe Bachforellen In einem nlıch Sung des Antependiums verdeckten. Auffällig viele
klaren, sommerkühlen Lebensraum aufhilelten W1e dıe Korporaltaschen Ssınd erhalten, eiwa 7}5 ogroße,
FlußperImuscheln. Und daß CS diese spezılfızıerte kuvertartige Jlaschen. in denen der Priester das
VO  S heimıschen Süßwassermuscheln WAal, be1 der sıch Leinentuch verwahrte, WEn 6S nıcht während der
dıe schönsten Perlen 1ldeten Be1l den anderen konnte Messe GICc und C1borium ausgebreıtet lag
INan Sanz gelegentlich auch eıne GE iinden, aber ema dem Ablauf des KırchenJahres, den en
nıemals we1lb un MakKellos Festtagen Weıhnachten, Ostern und Pfingsten, den

Marıenfesten und dem Kırchweihfest ren der
Be1l miıttelalterlichen Perlstickereıien, dıe in Regıionen eılıgen Patrone W ar dıe Ausstattung prunkvo
gefertigt wurden, In denen FlußperlImuscheln (Marga- Larbıg, mıt 1e] old geschmückt. Rot galt als dıie
rıtıfera margarıtıfera) verbreıtet nımmt festlıchstear In der Fastenzeıt Verzıchtete I1a auf
allgemeın d daß dıe Perlen AaUus den heimıschen Schmuck un verhängte vielTacC dıie Bıldwerke mıt
Muschelbeständen tammen Reın außerlich sınd S1e. sSogenannten Hungertüchern, auf denen dıe ı1densge-aber VON Meeresperlen nıcht untersche1ıden, und 6S SCAN1ICHTE Christi In Strichzeichnung auTfgetragen W dl
ist bekannt, daß auch AaUus dem Orılent kleine Perlen,
SOgenannte Staubperlen der Perlsamen, ıimportiert
wurden. Man glaubte, dıe kleinen se1en, für Arznelien

Pulver verrieben, besonders wirkungsvoll. Der Nds StÄ Hannover, Celle Br Nr O1 Verordnungen
Wert VoNn kleineren Perlen wurde ach dem alten betreffs Sauberhalten der Fıschwässer, Maschenweıite der eize

(weıtere Ediıkte dazu 1688, 1691 Herzog Georg ılhelm: 142Gewichtsmaß ‚„‚Gran  c (lat Korn) berechnet. Das Önıg Georg H 1798 corg HE.)
Perlengran galt für kleine Perlen und uwelen Es Wal

Hannoversche Kleiıderordnungen mıt Beschränkungen desmıt 1,8 eliıchter als dıe verschlıedenen Apotheker- Perlschmucks gemä dem Stand der Person: Stadtarchıiv(60,9—72,9 mg) und als das Edelmetallgran (n
Deutschland 2 mg) Größere Perlen berechnete INan

Hannover kte 584 (vor T folg Strafe;
2 fol Strafe; 5262 fol 1/ v Kleıderordnung VO  —_

ach Karat ollte INan das mühsame Auswlegen 1602; 8052 IN, Kleıderordnung VO  —_ 1651



Den ar edeckKte INa mıt we1ßben Leinensticke- sogenannten oldenen Messe verwendet: S1e wırd
relen, VO  — denen sıch In den Lüneburger Frauenklö- heute och ıIn Hıldesheim egangen. uch ber dıe
stern ein1ge kunstreich gefertigte Stücke erhalten Hersteller 1st wen12 bekannt Aus lıterarıschen Quellen
en Schwarze Tücher benutzte 111all Karfreıitag W1e der Dorfgeschichte ‚„Meıer Helmbr:  ht°
und be1l Totenfeılern. Grün WarTr dıe ar der festlosen 250/80 1st erfahren, daß sıch eiıne CENISPrUNGCNE
eıt ach Irmitatıs. Eınen für alle Kırchen verbınd- Nonne mıt Lohnstickere1 ernährte. In den Klöstern gab

6S sıcher Stickereiwerkstätten. uch dıe vielen rhalte-lıchen Farbkanon gab D och nıcht; GE wurde In der
katholıschen Kırche erst 1570 eingeführt. 1918 Leinenstickere1ien und ollteppıche sprechen

aliur Daneben gab CS, WIEe überhefert Ist, adlıge
Die Perlstickereien diıenten als Schmuck für dıe en Damen, dıe OTITfenDar e1igene Stickarbeıten stifteten.
esttage. Deshalb stehen oft 1m Miıttelfeld der Bıldsze-

DIe handwerklıche ualıtäl vieler Perlstickereien un1910| dıe Kreuz1igungsgruppe als Zeichen der Upferbe-
reitschaft Christı, dıe uferstehung Christi, der Wel- dıe Verwendung der verschlıedensten Materı1alıen
tenrıchter, dıe erkündıgung Marıa der dıe lassen aber vermuten, dalß auch viele Entwürfe und
Hauptheiligen der Kırche oder des Altares en1g Ausführungen in städtischen Werkstätten entstanden
we1b INan ber dıe Stifter. Zu den Ausnahmen gehört S1nd. DiIie PerlIsticker hatten sıch auf dıe Ausschmük-

kung weltlicher Festkleidung spezlalısıiert. Eıinzelneeın Meßgewand mıt ase und Manıpel AaUus dem
Hıldesheimer Dom, das tto Taf VO  zn Wo  enberg, standen auch 1m Dienst VOIl Fürsten, N

mıt dem Hofschneıider, Se1idensticker und der Näherınder spatere Bıschof tto I; 1345 stiftete und mıt
seinem Wappen versehen 1e5ß Es wurde ZUT Fe1ler der arbeıteten. DIe Materıalıen, dıe S1e te1lweılıse auch

vorrätig halten mußten, en den
durc  en Perlen farbıge Seıden und
ahn, Pergament, | eder un! Se1denstoffe als
J rägersto(ff, orallen, Goldperlen, farbıge Glasperlen,
Zierbleche und Edelsteine DIie /Zierbrakteaten
AUuSs Sılberblec ausgestanzt und muıttels eıner in
Bronze SCLQOSSCHCH Hohlform (Matrıze) gedrückt,
dal3 das Bıld auf der Orderseıite als es Relief
erschien?. Um das Niauien des Metalls verhındern,
wurde me1lst vergoldet. Die Edelsteine mußten
Fassungen en  en. S1e aufnähen können.
Eınzelne kleine Bleche, etitwa für dıe Nımben oder
Kronen, wurden einzeln zugeschnıtten und gravIiert.
AIl diese TDEIEN werden sıch dıe Perlsticker e1m

V  A Goldschmied der Juwelhlıer este OI Zum
urc  onren der Perlen benutzte INa einen feiınen
Bohrer mıt gehärteter 1senspitze. Den altbekannten
Fiıedelbohrer, der Urc eıne Fiedel bewegt wırd,
verwendet Ial teilweıise In Ostasıen heute och Den
e  1ISC weıterentwıckelten Bohrer mıt Rıemen un
Bleigewichtsscheıibe beschrıieb bereıts 1Im ahrhun-
dert Theophıiılus Presbyter für das Perlenbohren in
seinem kunsttechnischen hrbuch ,5  chedula dıversa-
IU artıum  .. Und CT Schre1 weıter: /Z/um G lätten und

tto VO  — oehn, in Githorner Kreiskalender 1934, Dıie
Schmuckbrakteaten un Schmuckbleche des Osters senha-
SCH,; ders. in Celler He1imatkalender 1936, DiIie
Schmuckbrakteaten des OS{TerTrSs Wıenhausen.

Y  %
“ Eıne or1ginale in Bronze SCHOSSCHIC Matrıze mıt mehreren

Hohlformen auf ler Seıten ist erhalten ın Budapest, Ungar.
Natıonalmuseum Inv Nachweislıch verwendeten

Manipel Bischof Ottos IF ”AUS dem Hause der G'Grafen VON Wohlden- verschlıedene Goldschmiede-Werkstätten dıe gleichen, ohl
durch den Handel erworbenen Matrızenberg (1319—13531) Er stiftete 1315



Erweıltern des es SO 111a eiınen Ta mıt
feinem Sand auf- und abbewegen. f

Qfi/um uInahen der Perlen gab verschlıedene
Technıken Be1l dem Kalserornat (heute In der Wiliener
Schatzkammer). den In elıner sızıl1ıanıschen Hofwerk-

In der ersten Hälfte des Jahrhunderts ©
Zr

christlıcher Leıtung arabısche PerlIsticker ertigten,
wurden dıe Konturen der Fıguren mıt doppelten S
Perlschnurreihen aufgeheftet. Auf den nıedersächsı1- v  ;
schen Paramenten SInd PerIschnüre einzeln als Kontur
der nebene1lınander flächendeckend angeordnet.
Wenn dıe Perlen besonders ein, wurden S1e,
damıt S1e. nıcht 1im weıchen Se1densto versanken, auf Üaeiıner Metallfohe der eiıner Unterlage Aaus ergament x R  ;  A

x M Aoder 1 einen MxIiert: dıe gestickten Fıguren, Medaıllons
oder Borten wurden ann nachträglıc auf den
Trägersto applhızıert. Eıne andere Technık bestand
darın, ülste AUus Leinenfaden sticken un! dıe
Perlen ann einzeln auf dıe ülste heften Um 500
wurde Mode., den Leinenträgerstof) polstern und A
ann W1e mıt anderen Materıalıen auch mıt den Perlen } enReliefstickereien auszuführen. ach der Reformatıon
gerleten viele dieser Fertigkeıiten In Vergessenhelıt,
und dıe eNrza der kırchliıchen Perlstickereien
wurde veräußert. Einige wertvolle Kaselkreuze und
Borten wurden 1Im Jahrhundert In den Ostern 7U L
Schmuck VO  — Altarbehängen umgearbeıtet, andere In
Museen abgegeben.
/Z/u den stilıstisch Iteren erhaltenen Perlstickereien Antependium AUS OE PTE  K, losté1‘ Marıenwerder, heute Kestner-Museum

Hannover. O muit Perlstickereli, Urn FZSCgehört eıne Mıtra 1m Dom Halbersta AUusSs der Zeıt
1330 mıt einem symmetrısch angeordneten Ran-

kenmuster und Medaıllons mıt Löwe und Pelıkan,
Phoen1x und er als Gleichnıis für das en und DiIie Sternborte AaUuUs Kloster Marıenwerder WAal, WwW1e
dıe uferstehung Christ1i Ferner SINd Bortenreste eıne SI anderer Borten, oItfenDar VOI der Reforma-
AUus dem Jahrhundert mıt postelbüsten auf 10n als senkrechter Besatz eiwa auf einem uv1lale
Pergament AUus Halbersta: dıe sıch heute 1m VIie- oder eiıner ase aufgenäht. Be1l den Kaseln in
tor1a& Albert-Museum In on eIInden In iıhrer Braunschweig, VO  > denen dıe me1lsten als Mıttelstüc
zeichnerischen Anlage mıt den dunklen Konturen die Kreuziıgung Christı, ansonsten Heılıgenfiguren und
spiegeln sıch och byzantınısche Eıinflüsse, W1e S1e In Ranken ZeiSen, 1st dıe ursprünglıche Anbringung
Halbersta: auch in anderen Kunstsparten beobach- erhalten rst später, als INan in den protestantısch
ten SINd. Das rotse1dene Antependium AUs dem Kloster gewordenen Ostern alur keıne Verwendung mehr
Marıenwerder mıt dem Weltenrichter, umgeben VO  = hatte, TeNNTE INan S1e ab und schmückte damıt
den Evangelıstensymbolen und rundherum aufgenäh- Antependien. Be1 der Sternborte älst sıch 1€6S den
ten Sternen, OSseliten und Vögeln (heute 1Im estner- kleinen Schmuckhbrakteaten mıt den Wappen der
Museum Hannover) VO  — dem ausklingenden Stifter, dıe er vermutlıch dıe Borten aD-
romanıschen Stil VO Ende des 13 Jahrhunderts Es schlossen, erkennen. Be1 der Borte mıt dem enkrech-
äßt sıch aum entscheıden, ob 1e6S eın zeıtgenÖSss1- ten Rapport der seıtenverkehrt wlıederholten Szene
scher Entwurtf eines Künstlers Wr oder, W1Ie INall S zwıschen dem äger und der Jungirau, dıe dem
be1 Stickereien oft beobachten kann, VON einem Laı1en verfolgten Eınhorn in iıhrem Schutz gewährt, ist
Stammt, der sıch wesentlıch alteren Vorbildern 16S auch eutlic S1e wurde 1Im Kloster Marıen-
orıentlerte. werder In Kreuzesform für e1in Antependium auf eiınen
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Sternenborte AUS Kloster Marienwerder, Zweitverwendung
nach der Reformatıion als Antependium (heute Kestner-Museum
Hannover)

grunen Samt genäht (Kestner-  useum Hannover).
DIie Jagdszene mıt dem Eınhorn konnte ach dem
Physıologus, eiıner nachantıken Schriuft ber JieTte, dıe
dort christlich gedeute werden, als CI  18 für die
Opferbereıltschaft Chrnıst1 oder dıe Jungfräulichkeıit
Marıae angesehen werden. DIie Darstellung erfreute
sSıch mıt anderen T1STUS- und Marıen-
gleichnıssen In den nıedersächsiıschen Frauenklöstern
besonderer Beliebtheit!©. uch dıe beıden sıch abh-
wecNnselnden Medaıllons mıt den Vögeln 1im GeÄäst des
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ON mıt Lamm (Jottes und Adler (Samt erneuert). Museum ÜT
Kunsthandwerk Frankfurt
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Baumes entstammen dem Gedankenkreı des Phys10o-
OgUuS, nämlıch der Phoen1x, der sıch N der SC
erhebht und sıch dadurch erneuert, und der Pelıkan, der

Detail AUS der Sternenborte UU Kloster Marienwerder INn der ors Appuhn, Bıldstickereien des Mıttelalters in Kloster Lüne,
ursprünglichen, senkrechten Anordnung. Dortmund 1983



sıch dıe Brust aufre1ßbt, se1ine Jungen ern, spezlie ZUT Feler VO  an Marıenfesten gedient en Die
auch eın Symbol für dıe Opferbereıitschaft Chrıist1i DIie Figuren und dıe Archıtekturrahmun SInd auf Leın-
Haltung und dıe eıdung der Figuren entstamme wand gestickt, ausgeschnıtten und auftf rotfe er
stilistısch ZW ar der Parletzeit, könnten aber auch späater applızlert. Das arnat, der Fleischton der Fiıguren, 1st
ach alterer Vorlage entstanden sein. DIie orten-Reste in sogenannter Nadelmalere1ı (1n Spaltstic AdUus we1ißer
mıt dem GT und dem Lamm Gottes, eute 1Im el mıt schwarzer Bınnenzeichnung gestickt, die
Museum für Kunsthandwerk In Frankfurt, en Kleıder und der en In farbiger en in eIW
ebenfTalls eiınen senkrechte Rapport orößerem Flachstich bedeckt old- und S1ılberfäden

Ssınd ebenso WIEe dıe PerlIschnüre In Anlegetechnı
Fıne Mıtra dUus dem Dom ınden VO nde des flächendecken mıt Überfangstichen aufgenäht. Fer-

Jahrhunderts, heute 1Im Kunstgewerbemuseum LIGE SInd Paıletten un ein1ge kunstvoll gefahte
Berlın (West) ze1g auf der Orderse1ıte den nge der Edelsteine aufgenäht. Das Verfahren, dıe i gürlıche
Verkündigung VOT Marıa und auf der Rückseıte dıe Stickere1 auf eiıner Separaten Unterlage fertigen,
Krönung Marıae auf hemals purpurfarbenem Se1ıden- ermöglıchte C WE der feıne Trägersto 1G
STO Ahnlich WIEe dıe Borte In Kloster Ebstorf mıt eDrauc zerschlissen W dıie Stickere1l auf eınen
Szenen VO  — der Geburt Christı, Auferstehung, der übertragen.
Ausgleßung des HI (Gje1lstes und der Marıenkrönung,
e ohl einst in Kreuzform dıe Rückenpartıe eliner Völlig AUus ıhrem ursprünglıchen Zusammenhang
ase schmückte un: ach der Reformatıon einem gelöst scheinen dıe Ranken und Szene einer ulerste-
Antependium verwendet wurde, mOögen solche (Ornate hung und dıe Fıguren VO  — Z7WEe] Engeln, einem ONC

(Franzıskus) und einer Tau arıa AdUusS dem
ehemalıgen Damensutft Steterburg be1ı olfenbüttel
se1n, dıe 1m Jahrhundert einem Sogenannten

A Osterkıssen montert wurden, eıne 1im spätmittelalterlı-Wr  W  .
chen Sınne wen1g überzeugende Deutung Wohl VO  —

SA elner ase stammend, aber qlg 1mM /usammen-
hang belassen, ist dıe spätgotische Rehefstickere1 In
Kloster Isenhagen mıt der Kreuzıgung Chrıstı, Marıa,
dem Evangelısten ohannes und der Magdalena, dıe
e1in 1750 gefertigtes Antependium schmücken. DIie
erhaltenen ürleger, einst VO  —> mehr als Länge und
rund Breıte, AUSs den K löstern Isenhagen, Lüne
und Wıenhausen zeiıgen Brustbıilder VO  - Chrıstus.,

MSR Marıa und eılıgen der aber OSetten und AaNnnlıche
reine Ornamentformen, dıe ohl für verschledene
hohe ejertage gee1gnet WaTenNn

—A

E  . S
U

eINeSs Fürlegers AUS Kloster Isenhagen. Christusbildnis als
Perlstickerel; Schimmelhrakteat (Grebhurt Christt; Stickereien muıtKreuzgruppe VoNn einer Kasel Reliefstickerei mıt old und Perlen

1500, auf einem Antependium VOoN ZAQ Kloster Isenhagen. farbigen Glasperlen und Korallenperlen.
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Burse AU S dem heutigen Raum Niedersachsen (Museum Ür UNS.
und Gewerbe/Hamburg)

Unter den In Nıedersachsen verhältnısmäßlie zahlreıich
erhaltenen Bursen sınd eINI2E, und 7 Wal dıe estliıch-
Sten, auch mıt Perlen esTICc 7 wel Taschen zeigen
den Gekreuzı1gten, nämlıch eıne 1im Kloster Wıenhau-
SC un eıne in Hamburg, Museum für Kunst und
Gewerbe Auf Z7WEe1 welteren Taschen eDeNdOT SInd
Zzwel Heılıge und eıne uferstehung Christı arge-
stellt Eıne rote Tasche AaUuUs der Mar  ITCNE ın Eppendorfer Alraune. Kunsthistorisches Museum Wıen.
Hannover, heute 1mM Kestner-Museum, ze1gt eıne
Verkündigung Marıae. Da sıch 16 jer weıtere,
verschiedenfarbige erna:nen aben, spricht 1eS$ aTur,
daß S1e gemä den Kırchenfesten gewechselt wurden.

/Z/u den nNnur als Einzelstücke erhaltenen Perlstickereien aufbewahrt, dıe eıner 1gur mıt Krone gleicht und
vielleicht hnlıch W1e der Wurzelstock AaUus Klosterzählen eıne spätgotische Bursa mıt der Darstellung des

Ecce Homo VOT PHatus, In der ıIn üneburg dıe Wıenhausen 1m Spätmittelalter ohl verehrt wurde.
Heute erIinade sıch dıe Alraune 1Im KunsthıistorischenStiftungsurkunde VO  — HI Ge1ist aufbewahrt wurde. S1e

ist heute 1im Museum des Fürstentums üneburg Museum ıIn Wılen.
ausgestellt. Ferner stammt eın C1ıbori1um, eıne Höl-
ZEINGC, hohe Hostiendose mıt einem Überzug AaUusSs Von den Kleıdern A Schmuck VON Heılıgenbildern

gl sıch MNUT außerst wen1ge In Halbersta unPerlstickerel, dıe sıch heute 1m Schnütgenmuseum ıIn
öln efindet, AaUus dem nıedersächsıschen Raum AaUusSs Wıenhausen erhalten., Perlstickereien finden sıch auf
der Hälfte des E3 Jahrhunderts Ebenfalls 1mM der Borte auf dem Steckkıssen des sogenannten
kırchlıchen Bereıch, und Z W al 1m hamburgıschen „Bambino" in der Klosterkırche In alsrode, eiıner

Christkindfigur AUSs Mecheln VON eiwa 1500; dıe orteppendorf, wurde eiıne mıt Perlen verzlierte Alraune



scheıint AdUus alterem Bestand erst 1m Jahrhundert
mıt dem barocken Samtstoff und dem geklöppelten
Spıtze  agen zusammengefügt worden se1n. Aus
der Mar  IFCHeEe in Hannover en sıch das SOSE-
nannte rotfe Annenkleıdchen (50 ang), en och
kleineres Kleıdchen SOWI1eEe eıne Krone und en Sträuß-
chen, alle mıt Perlen, Schmuc  echen und Goldflıtter
geschmückt, VO Ende des Jahrhunderts erhalten
S1e werden heute 1mM Kestner-Museum Hannover
aufbewahrt‘!

Uurc dıe 16 der Farben, den anz der VCIWEOCIN-
deten Materı1alıen, uUurc dıe MNgürlıchen Bıldthemen
und WE den eiıchtum der Ornamente geht VON den
Perlstickereien eıne volkstümlıch prächtige Wiırkung
dUu  o uch WEeNNn dıe Trägerstoffe ın den Jahrhunderten
vielTacCc gelıtten en der längst Hre GCUue exXT11l-
lıen ersetzt wurden, ZCUSCH dıe Perlstickereien ın ihrer
1eDevollen Verarbeıtung VOoO  = der mıiıttelalterlichen
Relıig1iosıtät, WI1Ie S1e 1m Spätmuittelalter vielerorts
verbreıtet WAdIl, urc glückliche Zufälle und ohl auch
Uurc dıe Abgeschiedenheıt der Frauenklöster en
sıch In Nıedersachsen elatıv viele Stickereıien. und
eben auch Perlstickereien‚ erhalten

Sträußchen AUS Draht muıt Perlen, Flıtter und Seide, UU S der
Marktkırche Hannover. eule Kestner-Museum Hannover.

11 Für alle erwähnten Stickereien sınd außer der Dıssertation VO  —
ock (s Anm 3 dıie NECUECETEN Publıkationen den

Kırchen und Klöstern und dıe Museumskataloge heranzuzıehen.

S
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Vor em ıschöfe., dıe AaUS ıhren Dıiıözesen östlıch derWeihbischöfe In Hıldesheim Elbe., Adus Preußen und Lıvland vertrieben worden
zwıischen Reformatıion und 9 Stellten sıch se1t dem Jahrhundert einem

Diözesanbıschof für Weıhehandlungen ZUT Verfü-Sakularıisatıon ZUHNS; ıhre ahl vermehrte sıch ach den Kreuzzügen
und dem nde des lateinıschen Kalsertums in Vorder-
asıen, als 1schöfe, deren Sıtze in dıe an derVon Hans-Georg Aschoff Muslıme gefallen D} iın den esten kamen. Seı1t
Clemens (1305—1314) wurden eıhen auf dıe
1te diıeser untergegangenen Bıstümer vollzogen,

Das Instıtut des Weıhbischofs. der dıe bischöfliche dal dıe Möglıchkeıt bestand. Priester ach ihrer
Konsekratıon erhalten hat, eiınem Bıstum der einem Ernennung ZU Tıitularbischof und der bıischöfliıchen

Konsekratıon als Hılfsbischöfe der WeıihbischöfeDiözesanbischof persönlıch zugeordnet 1st un! diesem
einzusetzen. Bıs In dıe Mıtte des Jal  undertsbe1l der usübung der Weıhehandlungen Z Seıte

SstTe. bıldete sıch im Miıttelalter heraus‘. In der wurden dıe Hılfsbischöfe och nıcht dauernd elner
abendländıschen Kırche können als Vorläufer der Dıözese der einem Diözesanbischof zugewlesen,
Weihbischöfe dıe Chorbischöfe angesehen werden, vielmehr übten S1e iıhre Funktionen ZeIL”E egrenzt

AUusSs und wechselten zuwelnlen dıe Dıözesen, W as eınedıe In der Iradıtıon der irısch-schottischen Kloster-
un! önchsbıischöfe standen, keinem festumschriebe- eı VO  aD Unzulänglichkeıiten mıt sıch brachte IsSt
nNenNn prenge vorstanden und SsOomıt auch keıne VON dıiıesem eıtpunkt ab wandelten sıch iıhre ufträge
eigentliche Leıtungsgewalt besaßen aps Zacharıas in wıderrufliche Dauervollmachten: dıe Zuweılsung

eines festen Eınkommens band SIE stärker eıneE erkannte TAJ dıe horbıschöfe, dıe VOI
em in den fränkıschen eDI1eten ın eutschlan auf DIiözese oder eiınen Diözesanbıischof. Hauptsächlıich in
den Briıtıschen Inseln und ın Irland wırkten, als den ausgedehnten Diözesen Deutschlands, ÖOsterreichs
tatsachlıc gewelhte 1SCHNOTe und raumte ihnen das und Polens dıe Weıhbischöfe, dıe dıe „Jura
e eI., dıe nıederen eıhen erteılen: dagegen pontificalıa””, also Amtshandlungen ausübten, dıie
durften S1e Priester und Diakone 1U mıt Zustimmung
des 1SCHNOTIS weıhen, dem ST untergeordnet
Allgemeın umfaßte der Wiırkungskreıs der Chorbi- Über Weıhbischöfe: Rupp, Der Titularepiskopat in der
schöfe dıie pendung der Fırmung, dıe el VON römısch-katholıschen Kırche mıt besonderer Berücksichtigung

der deutschen Weıihbischöfe, Berlın 1910; Prüfer, DıeKırchen und Altären, dıe Einkleidung VO  am Nonnen., dıe
Rekonzıl1atıon VO  — ern und dıe eılung der Weınhbischöfe in der katholıischen Kirche. Breslau SE
nıederen und höheren Weıhen uberdem konnten den Ho{fmeıster, Von den KoadJ]utoren der Bischöfe und Abte,

ın Archıv für katholisches Kırchenrecht IL 932 369 —
Chorbischöfen dıe Überwachung und Unterweıisung 436: DEeTS. ‚„„Weıhbischof”“, in Lex1ıkon für Theologıe und

Kırche, Freiıburg 1938, Sp P Ders: ‚„„Weıhbischof”, 1nVO  — Klerus und Kırchenvolk übertragen werden.
Lexıkon für Theologıe und Kırche, Freiburg 1965, Sp Y8U:

Bereıts 1m Frankenreich wurden seltens der eIorm- Plöchl, Geschichte des Kırchenrechts I’ Wıen F953. f’
AL IL, [93X IL, 1959,

parteı Versuche ternomm dıe horbischöfe, Feıne, Kırchliche Rechtsgeschichte. Dıe katholısche Kırche,
deren Blütezeıt In der zweıten Hälfte des und dem Köln/Graz DE 535f Neumann, „Bıschof,

Das katholische Bischofsamt‘‘, 1n Theologıische Realenzyklo-beginnenden Jahrhundert lag, zurückzudrängen,
we1ıl ıhnen zuweıllen VOIll den ordentlıchen Bischöfen pädıe VI, Berlın 1980, 653 - 682. hlıer 6751 A. T1ıbus,

Geschichtliıche Nachrichten ber dıe Weıihbischöfe VOIl Mün-
dıe Dıözesanleıtung übertragen wurde, damıt SLICH; ünster 1862; öller, Geschichte der Weıihbischöfe
diese sıch stärker weltlichen und politıschen Geschäf- VO  — SNaAaDTrUC Lingen 1887: Koch, DıIie Erfurter

Weıhbischöfe, iın Zeıtschrift des ereins für thürıng1scheten wıdmen konnten, der weiıl weltliıche Herrscher S1e
Geschichte und Altertumskunde 63 18065, Evelt,benutzten, vakante Bıstümer AaUuUs finanzıellen Dıie Weıhbischöfe VO  = aderborn, aderborn 18609: Ders..Gründen unbesetzt lassen. Hınzu kam, daß sıch dıe aC  äge (ZuU DiIie Weıhbischöfe VO  — Paderborn), In E,

Zweiıfel der Gültigkeıt derel der orbıischöfe Die Weıhbischöfe VO  — aderborn, 180—197; Ders., Nach-
rage (zu DiIie Weıhbischöfe VO  e Paderborn) Festschrift ZUverstärkten, we1l diıese hne 1f1e geweılht worden
Fünfundzwanzıgsten Bıschofsjubiläum des HochwürdıigstenObwohl somıt der horep1iskopat deren

des Jahrhunderts aufgehört hatte estehen, Herrn Joseph Freusberg), aderborn 187/79; Feldkamm.,
Geschichtliche Nachrıichten ber dıe Erfurter Weıhbischöfe, in

1e dıe Eınriıchtung der Hılfsbischöfe diıesem Miıtteiılungen des ere1ıns für Geschichte und Altertumskunde
eıtpunkt, WE auch ıIn modifıizlıerter Form, weıterhın VO  — ıfurt 218 1900, 1—93; Brandt und Hengst, DiIe

Weıihbischöfe aderborn, aderborn 1986Leben



lıturgisch Mıiıtra und Stab erforderten und VON einem tın VON Teteleben (153/—1551) August 54()
konsekrierten Bıschof vollzıehen eıner In dieses Amt berufen un! ZU Tıtularbischof VO  m
festen Eınrıchtung geworden. S1e wurden auf VOr- Mısına ernannt worden. Miıt dieser Bestellung hatte
schlag des Dıiözesanbıschofs VO aps Teteleben eıne gute Wahl getroffen. Fannemann W ar
Obwohl das Konzıl VON Irient aufgrund SeINES 1in moralısch und kırchlich einwandfreıier un: eiıfrıger
Bıschofsideal als des alleın verantwortlichen Leıters Priester und ein befähigter rediger, W ds ß be1l der
eiıner Dıiözese eıne gEWISSE Zurückhaltung gegenüber Eınführung der Reformatıon bewelsen konnte. Der
den Weıhbischöfen übte, Wr dıe Ex1stenz dieser Hıldesheimer Rat der Führung des Bürger-
Eınriıchtung nıcht mehr gefährdet. 4C 1imenr stieg dıe me1lsters Hans Wıldefuer ange eıt der reformatorI1-
Bedeutung der Weıihbischöfe in der frühen Neuzeıt VOT schen ewegung Wıderstand geleıstet, konnte aller-
em in den Bıstümern des Reıiches Dıe Kumulatıon Ings 1m Sommer 1542 dem TUC des Schmal-
VO  — Bıschofssıtzen In der and eines 1schofs, der kaldıschen Bundes und großer eCc1e der Bevölkerung
dadurch nıcht selıner Resiıdenzpflicht In den einzelnen nıcht mehr Standhalten Seltens des Schmalkaldıschen
Bıstümern nachkommen konnte, un: dıe Konzentra- Bundes wurden Johann Bugenhagen, eın Freund
ti1ıon der Fürstbischöfe auf ihre staatlıch-polıtischen Martın Luthers, Anton Corvınus, der Vertrauensmann
ufgaben i(rugen azu DEeNL, dal dıe eigentlıche ge1st- des Landgrafen Phılıpp VO  am Hessen, und der Braun-
1C Leıtung der Dıözese In dıe an der Weıh- schweıger Reformator Hermann ınkel ach Hıldes-
1SCHNOTe überging; S1IE häufig als einz1ge azu e1m gesandt, das Werk der Reformatıon ın der
berechtigt, Weıhehandlungen vorzunehmen, insbeson- durchzuführen Als ugenhagen Septem-
ere WENnNn dem eigentliıchen Dıiözesanbischof dıe ber 1542 In der Sta  iırche St Andreas den ersten
bischöfliche Konsekratıion fehlte evangelıschen Gottesdienst und eiıne Predigt dem

ema ü Buße: enn das Hımmelreich ist ahe
Für das Bıstum Hıldesheim wurden Weıihbischöfe herbeigekommen‘‘ 1e W ar den /Zuhörern auch
eiıner seelsorglichen Notwendigkeit.“ Dıies hatte seınen e  1SCANO Fannemann*.
trund nıcht in der TO der Dıiözese, da nfolge der
Abtretung des Großen Stiftes ach der Hıldesheimer Der 1i  1SCHAO antwortete ZWwel Jlage später 1Im
Stiftsfehde (1519—1523) und der Reformatıon der überfüllten Dom mıt eiıner zwelistündıgen Predigt über
biıischöfliche Wiırkungskreıs auf das Gebilet des le1- das rechte Verstehen der HI Schrift Das hohe Niveau
HE Stiftes und der Hıldesheim beschränkt WAäl, se1iner usführungen wurde auch VO  —_ den anwesenden
Weıhbischöfe In Hıldesheim In erster Lıinıe

der Abwesenhe1r der 1SCNOTfe erforderlıch, VYOT
allem., als mıt Herzog Ernst VON ayern 578 für fast
200 Jahre dıe nahezu ungebrochene e1 der Wiıt- Zur Geschichte Hıldesheims: Bertram, DiIe Bıschöfe VO  —

Hıldesheim., Hıldesheim 1896 DEers:, Geschichte des Bıstums
telsbacher Herzöge auf dem Hıldesheimer 1SCNOIS- Hıldesheim, Bde., Hıldesheim/Leipzıg 1899/1925, Des Z
STU begann, dıe häufig fehlender bıschöflicher 1916:; 3’ 1923: Engfer, Das Irıdentinum und das Bıstum

Hıldesheim, In Unsere 1Öz7ese In Vergangenheıt und egen-Konsekration keıne Weıhehandlungen vornehmen
konnten und dıe sıch ın iıhrem Bestreben, uUurc dıe x  s 2 E 27 1959, 56—81; Aschoff, Der

Katholıizısmus zwıschen Reformatıon und Säkularısation, inKumulatıon geistlıcher Territorien eiıne bayerısche H. Patze Hg.) Geschichte Nıedersachsens 3’ 2! Göttingendekundogenıtur In der nordwestlichen „Germanıa 1983, 217—259, bes 1
sacra“ aufzubauen, auf Öln konzentrierten und
Hıldesheim als Nebenland betrachteten, 1E sıch BA  an Bıstumsarchiv Hıldesheim: zusammengestellte aten

höchst selten aufhıelten. TOLlZdem kam CS erst ach der Weıhbischöfe); Eubel Eubel, Hıerarchia Catholıca
medi11 jet recentior1Ss] ev1 1— 111, hg Schmitz-Kallenberg,dem Ende des Dreißigjährigen eges mıt dam Münster 1 hg Gauchat, Münster 1935;

amı YVAUDE Berufung eines Weıhbischofs, der ın erster V—VIÄ, ng Rıtzler Seirın, Padua 1952—1958) 386
Linıe für Hıldesheim este Wr Pontifikale Hand- . 264, 30%: Bertram, Bıschöfe (wıe Anm AAR 1311
lungen sınd In der e1t davor hauptsächlıch VON Gebauer, Geschichte der Hıldesheim, Bde., Hıldes-

heim/Le1pzıg 192271924 hıer S2711 May, DieWeıihbischöfen VOTSCHOMM worden, dıe nıcht In deutschen 1SCNOTfe angesıichts der Glaubensspaltung des
Hıldesheim, sondern In anderen Bıstümern der Wiıt- Jahrhunderts, Wıen 1983, 218, 291 fl} Jürgensmelıer, Das
telsbacher Fürstbischöfe wohnten. Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bIs ZU I1 Vatıkanischen

KOnZzZIl, Frankfurt/M 1988, IS 201
ur eı1ıt der Reformatıon W ar der Dominikanerpater Bartels, DIe Reformatıon In Hıldesheim, in Klages (Hg.),Balthasar Fannemann” 'l  1SCANO in Hıldesheim Er Luther-Dekade 083 Reformatıon in Hıldesheim, Hıldesheim/

Zürich/New ork 1984, 32—48, hlerWar auf Vorschlag des Hıldesheimer 1SCANOTIS alen-

T



Reformatoren Corvinus und anerkannt; se1ner Magdalenenklosters eingekleıdet werden konnten.?
rnst ihrer Bıtte nachkam. den We1l  1SCHAO VOAufforderung eıner Dısputatiıon ber Glaubensfra-

SCH kam INan allerdings VON utherıischer SeıIite N1IC ünster senden, W ar nıcht festzustellen. e1ihbi-
ach 1eiImenr hatte Fannemanns Predigt Z olge, SC in ünster W ar diıesem eıtpunkt 1KOL1aus
da der Raft eın vierzehntägıges Predigtverbot 1m Dom ITTreSdOr
aussprach; 28 September wurde der städtıischen
Bevölkerung überhaupt dıe Teilnahme katholischen Arresdorf® War 1545 In ımpach/Luxemburg
Gottesdiensten untersagt. Eınen Höhepunkt erreichte geboren worden und Miınorıt-Konventual geworden.
das orgehen den alten Glauben, als 1m März Bevor 8 R November 1592 Z Tıtularbischo
1544 den katholischen Gelstlıchen auch der stille VO  a kkon und We1  1SCANO In üunster ernannt
(Gjottesdienst verboten un zvyei e spater den wurde, C als (Guardıan das Bonner Mınorıtenklo-
Bürgern be1 Verweligerung des Übertritts ZU Luther- ster gele1ıte und W arlr Provınzıal se1nNes Ordens SCWC-
ium dıe Ausweılsung AaUsS der angedro wurde. SC  - Als We1l1  1SCANO wiırkte C: außer In Münster,

GE dem Geılstliıchen Rat als Präsıdent vorstand und sıch
Diese Entwıcklung elıner allmähliıchen urückdrän- VOI em dıe Durchführung der Irıdentinıschen
SUuNns des Katholizısmus In der W ar vermutlıch Reform bemühte, auch 1im Erzbistum öln und In
CN TUN! afür, daß Fannemann 1543 Hıldesheim aderborn und Hıldesheim Ernst VOI ayern eaul-
verheß Während selner Hıldesheimer Tätıgkeıt hatte Lragtle iıhn aut Instruktion VO November 1608

mıt dem Dechanten VO  —_ Aanten, LubbertLIUT geringenc Bıschof alentin VO  =>
Teteleben gefunden, der ZW alr e1in reformorIlentlerter VO  — alzIie und dem Hıldesheimer 1712 avı
Oberhıiırte W äal und sıch unermüdlıc auf dem Rechts- Moseler mıt der Durchführung eiıner Vısıtation 1im
WCE und BIC ingaben den Kalser dıe Bıstum Hıldesheim, dıe sıch auf dıe Stifte, Klöster und

Pfarreien erstrecken sollte / Diese Kommıiss1ıonWiıederherstellung der kırchlichen Rechte In seinem
Bıstum und dıe Restauratıon des Großen Stftes Leıtung ITeESCOTTIS egann Dezember 1608 mıt
bemühte, allerdings VO  — den Jahren se1iner bIı- der Vısıtatıiıon des Domkanpıtels. Als rgebnıs tellte
schöflıchen MmMitisze1 lediglıch Tei Monate in seinem sıch heraus, daß der /Yustand des Domes keınen nla
prenge verbrachte. Fannemann übte abh 1545 VCI- ZUT Beschwerde gab; be1l den angehörten Domherren
schledene theologısche rTramter in Weıngarten, wurden hinsıchtlich ihrer relıg1ös-kırchlıchen Ges1in-
Ingolstadt und ugsburg Au  N Den emühungen HNUNS ebenfalls keıne Fehlhaltungen konstatıert. dage-
Jetelebens. ıhn ach Hıldesheim zurückzuholen, ent- SCHII Jjedoch ein1ge „menschlıche Gebrechen“ festge-

stellt DiIe Kommissare ermahnten das Kapıtel, regel-ZO2 CT sıch mıt päpstlicher Genehmigung. Am
März 1551 wurde auf Vorschlag V OIl Erzbischof mäßı1g das Brevıer beten un:! dıe Öösterlıchen

Sebastıan VOoO  am Heusenstamm ZU We1l  1SCANO in i1chten gew1ssenhaft rfüllen DiIie Kommıissare
Maınz ESTEe un! ahm 1m Herbst des gleichen Jahres hatten ebenfalls keiınen TUN: eanstandungen be1

der zweıten Sıtzung des Konzıils In Irıient te1ıl Er den Benediktinerabteien ST Miıchael und St odehar
starb Oktober 1561 In öln SOWI1e e1m Magdalenenkloster; dagegen drangen sS1e

be1l den übrıgen Stiften auf eıne bessere Eınhaltung der
Für dıe zweilıte Hälfte des Jahrhunderts 1eß sıch Dıszıplın und dıe Erfüllung der relıg1ösen 1IchAhten
bısher dıe Tätıgkeıt eInes Weıihbischofs in Hıldesheim Besondere Aufmerksamkeıt w1ıdmeten S1e den Eand-
nıcht ermuitteln. ach dem Tod des lutherisch gesinn- pfarre1en, deren arrer zwıschen dem und Fe-
ten 1SCHNOIS Friedrich VO  — olste1in folgte 153557 der
dem katholıschen Glauben treu ergebene ernnar:!
VON erg, der sıch 1567 dıe Bischofsweıihe erte1ı1len

BA  SE (wıe Anm 3)1eß nier seinem Nachfolger Ernst VOIl ayern
s 2) dem sıch eformansätze des

Eubel (wıe Anm 3} L: L05: 367 Ve. (wıe Anmkatholischen Kırchenwesens und Rekatholisierungsbe- S. 661.; Nachträge IL, 311.; amm (wıe Anm 1 Emühungen emerT‘ machten, tral, W1e erwähnt, dıe 08; A T1bus (wıe Anm 1 „ 136—167: Brandt
Hengst (wıe Anm 93—98; Schroer, Dıe ırche inNotwendigkeıt eInNes eihbischofs der bwe-

Westfalen 1Im Zeichen der Erneuerung, Bde: Münstersenheıt des 1SCANOTIS VO Bıstum ECHHIC hervor.
1986/198 7, hıer 1L, passım, bes Z1598 wandten sıch dıe Hıldesheimer äte Ernst VO  —;

ayern und wlesen darauf hın, dal ange e1ıt eın EngfTer, DıIe kırchliche Vısıtation VO  — 1Im Bıstum
e1igener er  1SCAO 1mM Bıstum gewirkt habe, daß Hıldesheim, in Dıe 1Özese Hıldesheim ın Vergangenheıt und
weder dıe Fırmung gespendet och dıe Novızınnen des egenWwa 1964/65, .



TUuar 1609 vorgeladen wurden. el konzentrierten trat In das Minorıtenkloster in Dortmund eIn;
sıch dıe Vısıtatoren auf dıe Pfarreıen der Dompropste1 egte dıe Gelübde 1m Konvent unster ab, GT

SOWIEe der mter Marıenburg und Steuerwald, wäh- anscheinend in CNSCICH Kontakt Weıihbischof
rend das Amt Peıne aufgrund des Relig10nsrezesses Arresdorf tirat /u Studienzwecken 1e ß sıch ıIn
VO  — 1600 fast ausnahmslos protestantıisch W ar Von mer ROm. öln und Bologna auf: 1er empfing GE 1m
den S untersuchten Pfarreien 11UT och Dezember 1597/ dıe Priesterweıhe und wurde TeEI
katholisch DiIie Vısıtatoren ermahnten dıe kathol1- e späater ZU Dr e0o promovIıert. Danach ahm
schen Pfarrer einem tugendhaften Leben und bıs se1iner Bischofsweıhe wichtige ufgaben 1im
Orderten Nile ZUT Abstellung offensıchtlıcher Miıßstän- DIienste se1nes Ordens ın eEVvE, Münster., u1sburg,

OrtImun: und öln wahr; wurde 1612 un 1619de auf. Den evangelıschen Pfarrern wurde das Ted1-
SCH untersagt und efohlen, bınnen Monatsfrıist ihre ZU Provınzıal der gesam Kölner Ordensprovınz
Pfarrstelle aufzugeben. DiIie Vısıtation bıldete eıne gewählt Pelckings unermüdlıches ırken im Sınne
wesentlıche Voraussetzung für dıe landesherrlıchen eines erneue Katholizısmus veranlaßte Kurfürst

Ferdinand VO  - ayern, ıhn ZU Weıihbischof fürRekatholisierungsbemühungen, dıe allerdings 1UT be-
aderborn und Hıldesheim bestellen Se1ine zweıtegrenz O1g zeıtigten; während ın Emmerke,

ıngelbe und dıe Ersetzung der evangelıschen Wahl Z Provınzıal Januar 1619 machte eıne
HI katholısche Geistliche gelang und damıt dıe päpstlıche Dıspens für diese Bestellung notwendıg.

Am Maı 1619 teılte aps Paul dem KurfürstenRekatholisierung der Bevölkerung eingeleılitet wurde,
blıeben dıe Pfarreiıen Troß SCHETAdE, Nettlingen, Mit, dal eıne Ernennung Pelckıngs ZUT Weıihbhi-
Schellerten, Kemme und Rautenberg In protestantı1- SC wohlwollend prüfen werde., und nachdem der
scher and Arresdorf ber dıe Visıtatıiıon hınaus Informativprozeß urc den Kölner Nunt1us Albergatı
och weıltere kiırchliche Handlungen 1m Bıstum Hıl- einem positıven rgebnı1s geführt atfte; wurde

Dezember 1619 ZU Titularbischof VO  —deshe1im vornahm, konnte einstweılen nıcht ermittelt
werden. Er starb 28 März 1620 In üunster und Cardıca ernannt; dıe biıischöfliche Konsekratıon ahm
wurde VOI dem Hochaltar 1im hor der dortigen der Kölner Weıhbischof tto Gereon VON Gutmann
Minorıtenkıirche beigesetzt. obernheim Maı 1620 ıIn Bonn ın egenwa des

Kurfürsten VO  R

Während des DreißigJährıgen Kriıeges unterlagen dıe
konfess1ionellen Verhältnisse 1im Bıstum Hıldesheim In den folgenden Jahren W ar elckıng unermüdlıch In
einem mehrfachen echsel Fürstbischof W ar wäh- den katholısch gebliebenen und In den aufgrund des

Restitutionsediktes VON 1629 den Katholıken zurück-rend dieser eıt Ferdinand VO  > ayern, der bereıts
er ErZz- und Hochstiften Bremen, Köln, Mın-seinem eIm Ernst VON ayern als Koadjutor

dıe eigentlich treibende Ta be1l en Rekatholisie- den, Münster, SNAaDruCcC und Verden ätıg el
runsgS- und Reformbemühungen in dessen Territorien arbeıtete ß besonders CN mıt Franz Wılhelm raf VO  e

Wartenberg 1: der 1625 Z11 Bıschof VO  >SCWESCH Wr 1612 trat Ferdinand offiziell dıe ach-
olge In Köln, Lüttich, ünster und Hıldesheim d SNAaDruc gewählt wurde, 1629 dıe Bischofswürde
WOZU 1618 och das Fürstbistum Paderborn hınzu- VO ınden und 1630 VO  a Verden rhielt und VO  —

kam Irotz se1nes eformeiıfers ZUS Ferdinand für sıch Kaıser Ferdinand 11 mıt der Ausführung des Restitut1i-
onsedıktes 1m nıeder- und obersächsıschen Kreılispersönlıch nıcht dıe Konsequenzen aus dem trıden-

vermutlıiıch sıch dentinıschen Bischofsideal:; beauftragt wurde. 1633 bestellte uriurs eraınan:
Rücktritt in den La1enstand 1mM e1InNes erbenlosen den Osnabrücker Bischof Z Admıinıstrator VO  —

es se1nes Bruders Herzog Maxımıilian VO  3 Hıldesheim Wartenberg und elckıng sollen vier
ayern Cn halten, empfing N1C dıe höheren
Weıhen In seınen Bıstümern aderborn und Hıldes-
e1ım 1eß dıe pontifıkalen Handlungen MTrC den Eubel (wıe Anm I E 1335 384; Reusch. „Pelkıng,Minorıten Johannes Pelcking‘® vornehmen. der erdi1- Johanne:  .. in ADB 2 E 1887, 330; Evelt (wıe Anm 1 9
nand hinsıichtlich se1nes eformeıfers und se1ıner 8— 102, Nachträge I$ 185 f! OTrS H2.) Polıtısche

Correspondenz des Girafen Franz ılhelm VOIl Wartenberg,emühungen dıe Festigung des Kathol1zısmus ın
Bıschofs VOoN Osnabrück., Aaus den Jahren5Leipzıgvielem glıc 1897; Beckmann, ohannes Pelcking
Würzburg 1933: Honselmann, „Pelcking, Johannes‘“, 1ın

elckıng W ar September 15738 in ünster als Lexıkon für Theologıe und Kırche NAIl; 1963, Sp Z
Sohn des Kanzleıboten Hermann elckıng und dessen Brandt Hengst (wıe Anm 1 9 9——105: Schroer (wıe
Ehefrau Katharına Lüttinghauß geboren worden. 1591 Anm IL, passım.



Kathedralkırchen, 15 Kolleg1atkırchen, 148 Klöster Hıldesheim en Vıer JTage später, November,
und ebenso viele Pfarreien für den Katholizısmus mıt Fest des Bernward, fand dıe in rüherer eıt
iıhren gegenreformatorıischen Malina  en urückge- üblıche grobe Prozession mıt der elıqu1e des e111-
ONNECIN haben,? dıe Jjedoch aufgrund des wecnNnselInden SCH VO Dom ach St Michael r neben Warten-
Kriegsglücks nıcht ständıg 1im Besıtz der Katholıken berg und elckıng, der dıe Predigt IC beteiligten
verblieben Erheblichen Anteıl elckıng der sıch der gesamte erus und zehn vertriebene und ıIn
1632 erfolgten Gründung der Universı1ıtät SNADrUC. Hıldesheim anwesende bte ın vollem rnat der
dıe ach den Vorstellungen Wartenbergs azu beıtra- Feıer:; dem Abt VO  o St Michael wurde be1l diıeser
SCH sollte., SNaDrucCc einem geistigen und kırchliı- Gelegenheı1 dıie ach der Reformatıon in den Besı1ıtz
chen Miıttelpunkt In Nor:  eutschland machen. Als der Protestanten gelangte Klosterkırche zurückgege-
aderborn Ende Oktober 1631 VOIl den Iruppen des ben In der Zwischenzeıit hatte enberg bereıts
andgrafen Wılhelm VO  — Hessen besetzt wurde, geriet Verhandlungen mıt den städtischen ertretern einge-
elckıng In hessische Gefangenschalft, wurde ach eıtet: diese g1pfelten In der orderung ach Restitu-

t10Nn (Af strıttiıgen Kırchen, Wiıedergutmachung VO  eKassel abgeführt und ersti ach sechsmonatıger aflt
entlassen. Schäden, dıe dıe Hıldesheimer Bevölkerung den

ge1istlıchen Stiften und Klöstern zugefügt atte, der
In Hıldesheim trat elckiıng Z ersten Mal 1622 als ssagung der VO 1pzıger Bund, dem
wl  1SCAHO auf; 19 tolgten bIıs 1632 och mınde- Zusammenschluß protestantıischer Reıichsstände, der

e welıtere Aufenthalte, ohne dal dıe SCHAUC Leistung der Huldıgung und des Immunitätseildes
ahl der Besuche und ihre Datıerung bısher festzustel- SOWIeEe der Gleichstellung der Katholıken Als sıch dıe
len ist Im März 1631 W ar se1ne tellung als erhandlungen zwıschen Wartenberg und der
e1  1SCHO in Hıldesheim insofern bedroht, als hınzogen, dekretierte der Bıschof entsprechend selınen
Fürstbischo Ferdiınand se1it ein1ger eı1ıt beabsıchtigte, Vollmachten November dıe Restitution er
ıer eiınen eigenen We1  1SCANO einzusetzen. egen Kırchen, deren Inbesıtznahme In den folgenden agen
diese Absıcht. dıe möglıcherweıse In dem Bestreben erfolgte. el zelebrierte elckıng In der eınen und
des Kurfürsten, dıe Gegenreformatıon voranzutreıben, anderen Kırche das fejerliıche Hochamt ach der
egründe lag, wehrte sıch elckıng entschieden!!. Restitution. DıIıe Stiftsherren VOIN St Andreas In
ber auch elckıng bedauerte, daß In Hıldesheim dıe iıhre alte Kolleg1atkırche wlieder e1In; dıe Augustiner-
Gegenreformatıon och N1C stärker durchgedrungen chorherren VO  — der übernahmen St Jacobı;
war. 12 Während Ferdinand durchaus Rekatholisie- St Lamberti fiel dıe Jesuılten, während dıe sıch se1t
rungsmaßnahmen 1im Gebiet des Kleinen und Großen
Stiftes dem Schutz katholische Iruppen urch-
führen lıeß, übte hınsıchtlıch der Hıldesheim
eıne SEeWISSE /urückhaltung, dıe möglıcherweıse iıhren Eivelt (wıe Anm 1 9 S4 f
TUN! ın der /usage Wallensteins dıe Hansestädte

Beckmann (wıe Anm 6), TAAES Bertram,hatte, daß CIe VO Restitutionsedikt AdUSSCHOMUINECHN Geschichte (wıe Anm Z)) IL, {t.seijen. !® Erst nachdem der kaıiserliche General VO  -

Pappenheim dıe Oktober 1632 ZUT 14 Pelcking enberg, März 1631 iın OrSsS (wıe
Selbstübergabe CZWUNSCH atte: versuchte ILal auch Anm. Ö), Nr. 431 AT
iın Hıldesheim, dıie en kirchlıchen ustande wlieder-

elckıng enberg, unı 1630, 1ın ebenda, Nr. 391,herzustellen: daran hatte auch elckıng Anteil.!* A

uUurIurs Ferdiınand hatte Wartenberg seinem (Gebauer (wıe Anm 3) 95
Kommıissar und TIreuhänder für dıe Hıldesheim

und iıhm den Auftrag erteilt, ‚alles In deegrün, Bıschof Tanz ılhelm VO  — Osnabrück und dıe
Hıldesheim 1Im Jahre 1632, iın DiIie 1Özese Hıldesheim ıngeistlichen und weltlichen Dıngen ZU eı1l der Vergangenheıt und Gegenwart 51 1983, Okatholischen Kırche anzuordnen und insbesondere

aTfur SUOTSCHH, daß der Geılstlichkeıit iıhr alter Gegenreformatıon In Hıldesheim durch den Bıschof Franz
der katholısche ılhelm VO  — Osnabrück iIm WınterDNachfolgendeGüterbesitz wieder eingeräumt,

Glaube wleder befestigt und es, W ds mıt frevelhaf- Ereignisse In SNADrucC und den angrenzenden Reıichslanden.
ter and TUN! gerichtet WAäl, wlieder In seınen Von einem ungenannten Geılstlichen 1Im Gefolge des Bıschofs

Aus dem lateinıschen Ur1iginale übersetzt VON Schwerdtmann,tüheren Z/ustand“‘ versetzen. !> Am November in Miıtte1lungen des hıstorischen ere1ıns Osnabrück 1’ 1848,
1632 traf Wartenberg mıt elckıng in 316——376, hler ADa
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ber der schwediıschen Iruppen in Niedersachsen undein1ıger Zeıt in Hıldesheim aufhaltenden Kapuzıner
St Georg] erhilelten. uch dıe alten Bettelorden Westfalen dıie vorrückte und auch dıe
kehrten in dıe zurück:; dıe Franzıskaner In Stifte Osnabrück und ınden edrohte elckıng
St artını, dıe Dominıikaner in St aulı eın Am ega sıch mıt Wartenberg Zzuerst ach Hameln und

ann ach aderborn Als 1m Sommer 1634 Hıldes-Dezember leisteten schließliıch Rat und Bürger-
schaft dıe Huldıgungen. DiIie evangelıschen Geilistlı- eım urc braunschweigische Iruppen besetzt
chen mußten mıt Ausnahme der In Hıildesheim wurde, wurden dıe restitulerten Kırchen den TOtestLan-

ten zurückgegeben, dıe Öönche und Kanoniker muli-geborenen der se1t anger eıt eingesessenen dıe
ten ihre Klöster und Stifte verlassen. Im Novemberverlassen:; der evangelısche Gottesdienst wurde

auf dıe Räume des Altstädter und Neustädter Rathau- richtete Herzog eorg In Hıldesheim se1ıne Res1idenz
SCS beschränkt eın Im Dom, dem dıe Funktion eiıner fürstlıchen

Schloßkırche zukam, wurde der protestantische Kultus
eingeführt. rst dıe Drohung des kaıserliıchen Kom-Wartenberg EGCANGdeEeTIe se1ıne Tätigkeıt In Hıldesheim
mandantenmıt der Eiınberufung eıner Diözesansynode; sS1e fand In Wolfenbüttel, Zwangsmabnahmen

Januar 1633 iIm Dom STa ihr nahmen außer dıe dortigen Protestanten vorzunehmen. ewOog
13 nıcht ZUT Hıildesheimer DIiözese gehörenden Herzog eorg 1im Februar P655. in der Magdalenen-

kırche als einzı1gem (Gotteshaus den katholischenAbten eıne großbe Anzahl eiIstlicnNer und ertreieT der
Kultus zuzulassen.restitulerten Stifte und Klöster te1l uch be1 der

Durchführung der Synode, der ersten in Hıldesheim
ach fast 100 Jahren, konnte sıch Wartenberg auf Anscheinend konnte elckıng ın den folgenden ahren

nıcht mehr In Hıldesheim wırken. Er starbPelckıngs tutzen Der Weıihbischof verrichtete
28 Dezember 1642 ın aderborn und wurde ıIn derdıe Pontifikalfunktionen und 16 dıe Predigt Dıe auf

der Synode verabschiedeten Dekrete eiraien dıe arıenkapelle des ortigen Domes bDeigesetZt. Als
Eınführung des Gregorilanischen Kalenders, den Kur- seınen Nachfolger 1Im Amt des Generalvıkars VO  a

fürst Ferdinand bereıts 7We1 Te den aderborn und Weıhbischofs wiß den Stiftskanonti-
Wiıderstand des protestantıschen eis und der ker Bernhard TI empfohlen.
Hıldesheim vorgeschrieben atte, SOWI1e kırchlıche.,
diszıplınäre und seelsorglıche Angelegenheıten. Von Bernhard Frick!®, der 1600 ın Hachen/Sauerland

geboren worden WAal, absolvıierte se1ıne Studıen abbesonderer Bedeutung W arlr dıe offizıelle Publıkation
1614 be1 den Jesulten in aderborn und schloß dort dasder Beschlüsse des Irienter Konzıls, dıe damıt für das

Bıstum Hıldesheim Verbindlichkeit erhlelten. in Theologiestudium 1628 mıt dem OKTOTa ab WÄäÄäh-
dıiıesem Zusammenhang auch das Ehedekret ‚„ Tamets1” rend dieser Zeıt mu ß wiä bereıts als Kanonıker 1m
veröffentlich wurde, ıst nıcht nachweılsbar. Busdorfstift aufgeschworen worden se1in und dıe

Priesterweıhe empfangen aben: enn 1626 wurde w

Besondere Aufmerksamkeıt w1ıdmeten Wartenberg VO  — se1ıner Präsenzpflicht 1im entbunden und
und elckıng der eIorm des Klerus: dıe e1istliıchen konnte das Pfarramt St Martın in Siegen überneh-
wurden examınıert, S1e mußten feierlich das auDens- IN  - 1631 TIG ach aderborn zurück und

W ar bıs 1636 als Pfarrer der Mar  IfICche St Pankra-bekenntniıs ablegen und wurden ann ach den
kanonıschen (Gesetzen approbiert. erıker, dıe N t1us ätıg 163 / übernahm C das Pfarramt der
anderen Dıiözesen vertrieben worden und ach Hıldes- Gaukırche. das w zehn TE innehatte. Nachdem ıhn
eım eingewandert C mußten ber iıhre enSs- Fürstbischof Ferdinand ZU Generalvıkar in aderT-
umstände und ihren Lebenswandel uskun erte1llen. born eSste hatte, ernannte ıhn aps NNOZENZ

November 1644 Z Titularbischof VO  — CardıcaBereıts ein1ge Tage VOT Begınn der Synode,
Januar, W ar Wartenberg gelungen, das OMKAa- und Weıhbischof in Paderborn Die Bischofsweıihe

pıte ZUT Wahl VON Maxımıilıan Heıinrich VO  - ayern
Z Koadjutor se1Ines eIs, des Kurfürsten erdl-
nand, veranlassen. BA  an (wıe Anm 3); (wıe Anm 39 1 135 384; Evelt

(wıe Anm 1 9 103124 Nachträge IE 3538
Den emühungen Wartenbergs un Pelckıngs ıIn OÖller (wıe Anm 1491:: Kındl, Bernhard T1IC|

(1600—1655) ‚D o Pfarrer. Kanoniker, Stiftsdechant,Hıldesheim sollte Jjedoch (B bleibender olg Weihbischof und Generalvıkar In aderborn, in Brandt
vergönnt se1n. Bereıts Februar mußten el Hengst He:) DiIe Busdortkıirche St eirus und Andreas in
Hıldesheim uCcC  12 verlassen, we1l Herzog eorg Paderborn aderborn 1986, 225—249:
VO  a Braunschweig-Lüneburg als Oberbefehlsha- Brandt Hengst, Weihbischöfe (wıe Anm 1 * O06



empfing am D 1645 - durch i (bischaf ın Wıen, sıch auch um dıe Wledererlangung der
Reichsunmittelbarkeiıt anderer schwäbhiıscher KlösterWartenberg in ünster.
bemühte, dıe durch das Restitutionsedikt wlederherge-

Weihbischöfliche ufgaben ahm TIC In der olge- stellt worden
zeıt außer In aderborn och In der DIiözese Köln, Jer
insbesondere 1m S5auerland, mehrere monate- 1645 vertrat GE als „Bevollmächtigter der restituler-
ange Reıisen nachgewilesen werden können., SOWIEe in ten St1fts- und Gotteshäuser chwaben: un des
den Bıstümern Münster und SNADruC wahr. Am Fürstabtes VOI Corvey auf dem westfälischen Frie-

Julı 1645 wurde auch ZU We1  1SCHO in denskongreß In unster und SNAaDruC deren nteres-
Hıldesheim ernannt; dieses Amt übte CI DIS 1652 au  N SC  - Zusammen mıt dem snabrücker Fürstbischo
/u selinen etzten Amtshandlungen In dieser un  10N VOIl Wartenberg, dem Vertreter Augsburgs, Johann
gehörte dıe Teilnahme der Dıözesansynode, ZU der VON Leuchselring, und untlus 10 121 War C auf
Fürstbischo Maxımıilian Heınrich alle erıker der dem Friedenskongreß eın entschledener Verfechter
Stifte und Klöster SOWIE alle Pfarrer auftf den und der katholiıschen ache: der sıch weıte
13 prı in den Hıldesheimer Dom eingeladen hatte L/ ugeständnısse dıe evangelısche Seite wandte.

amı Ssetzte sıch auch für den Katholizısmus 1mNachdem dıe anwesenden Gelstliıchen dıe ‚„PrOfess10
{1de1“ in dıe and des 1SCANOTIS abgelegt hatten, Hıldesheim ein und kämpfte gegen ıe schwedische
wurden dıe Bestimmungen des Irıdentiums ber dıe orderung, 1ler das Jahr 1621 als ormal)a. für den
Resıdenz der Kanonıker und Pfarrer verlesen, dıe konfessionellen Besıtzstand bestimmen., Wäds$s dıe
Bestimmungen ber dıe Eınhaltung des ölıbats, das katholısche Präsenz 1Im erheblich geschwächt,
J1ragen der geistlıchen eıdung, den eDrauc des WENN N1IC In rage gestellt Adamıs
Römischen Brevılers und 1ssale, dıe Klausur der Engagement ru azu bel, daß auch für Hıldesheim
Klöster eingeschärftt. Für dıe baldıge rrıchtung das für dıe Katholıken günstigere ormaljahr 1624 ZUT
eines Priestersemimnars, das in Hıldesheim och nıcht Anwendung kam und ihnen 1m Großen der Besıtz
bestand, aber VO IrTıienter Konzıl vorgeschrieben der neuenFeldklösper gesiche Wurde.worden WAal, wurde eiıne Kommıissıon eingesetzt. ach
der Aufgabe SeINES Hıldesheimer MmMies übte Frick nfang Januar 1647 würde amı Z1A1 Abt VO  —_
auch In ünster weıhbıischöfliche Dıienste Au  d Er uysburg be1l Magdeburg gewählt, konnte dieses Amt
starbh 31 März 1655 In aderborn und wurde VOT der Friıedensverhandlungen und der
dem Hochaltar 1m hor der Busdortkıirche beigesetzt. Machenschaften des abgesetzten es nıcht9

verzieNtfetie 165() auf dıe el Im gleichen Jahr tratFficks Nachfoiger In Hıldesheim wurde dam amı eıne Reise ach Kom d Yermutlich 16r
Adami*®, der als ersier We1  1SCANO se1it der Reforma-
t1on wlieder In Hıldesheim res1idıerte: aufgrund seıner
Lebensführung und se1INeEs seelsorglıchen Engage-

kam GE In vieler 1NS1C dem Bıschofsıdea Bertram, Geschichte (wıe Anm 2) III,> S. 56f.; Engfter,
nahe, das das Konzıl VON Irıent aufgestellt hatte DıIe Irıdentinum (wıe Anm 2);
Verwirklichung der Trienter eformdekrete War das BA  D (wıe Anm äl Ruland, Art. ‚‚Adamı““, in ADR 17 1875
wichtigste nlıegen se1ner bıschöflichen Tätigkeıt. S, 46f:: (wıe Anm 3} LV, 203, 384:; Israel,

Adamus damı und se1ne Arcana PaCI1s Westphalıcae, Berlınamı WAar 1610 In Mülheım be1l öln geboren
worden, se1n Vater 1A4S amı Bürgermelilster 1909:; Bertram, Geschichte (wıe Anm. 1L, S0—82;

Vo Adam Adamı, der Verfasser der CompendiosaW ar Er besuchte das Jesuıtengymnasıum Irıcorona- relatıo, In Studien und Miıtteilungen ZUTr Geschichte des
tum In öln und 1e ß sıch 1626 der dortigen Benediktinerordens und se1ıner Zweige I8, 1940, 207—214;
Unıiversıität immatrıkulieren. Bald ach 1628 trat 8 in Ders., Der Friedensbevollmächtigte Adam Adamı aus Mülheım

be1l den Frıedensverhandlungen in üunster und SNa-dıe Benediktinerabte1 St 1KOL1Aaus Brauwelıler ein
brück (1645—1648), 1n Annalen des Hıstorıschen ereiıns fürach der Priesterweıihe am 19 Februar 1633 W dr den Nıederrheıin 42/443, 1943, An Ders., Adam

VO  z Regens des Kölner Seminars der Adamı als Sachwalter der benedıiktiniıschen Belange auf den
Bursfelder Kongregatıon und wurde während diıeser westfälischen Frıedensverhandlungen, in Ders. (Hg.), Fünfhun-
e1t ZU Dr eo promovıert. 1637 1nNg C als Prior dert Te Bursfelder Kongregatıon, Münster 1950, 671Z

DEers.. .„„Adamı, Adam‘“, iın NDB } Berlın 1933; D:der Abtei ST Jakob ach Maınz und übernahm ZWe1 Ders., „„Adamı, Adam‘‘, in Lex1ıkon für Theologie undJahre später das gleiche Amt für dıe el St Januarıus ırche 1’ 195’7, Sp 134 Engfer, We1l1  1SCANO Adam damı
urrhar‘ In Württemberg. In Angelegenheıten und se1n Wırken im Bıstum Hıldesheim, in Unsere 1Özese In

diıeses OSTterSs unternahm Re1isen den Kaıiserhof ergangenheıt und Gegenwart 3 E 1963, Zl
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für dıie MG das Normaljahr unterdrückten braunschwe1ig-lüneburgische Herrschaft geKOm-
schwäbhırschen Klöster und Stifte erreichen. Hıer INEeN und 1Im Z/uge der Reformatıon In en evangelı-
erbat auch das erzbıischöfliche Pallıum für den sches adlıges Damenstift umgewandelt worden War.

Kurfürsten Maxımıiılian Heıinrich VON öln 1Cc ach der 116 des OsStTers In den Besıtz der
zuletzt als Anerkennung für dıe Erledigung der Katholiıken 1643 1mM /uge der Restitution des Großen

Stiftes befand W sıch In einem derartıg desolatenPallıumsangelegenheıt Maxımıiilıan Heıinrich
ıhn ach se1lner Rückkehr 1651 Z Geheimen Rat Zustand, dal dem Hıldesheimer Fürstbischo Maxımi-
und erbat ihn als er  1SCHNO in Hıldesheim amı hıan Heıinrich eiıne Wiıederbesetzung mıt Benediktine-
wurde Dezember VO  e aps Innozenz 7A08 riınnen nıcht Ssınnvoll erschlıen und G1 dıe gesamte

Anlage heber in der Seelsorge und 1Im UnterrichtTiıtularbischof VON Hiıerapolıs und Weıihbischof in
Hıldesheim ernannt. DiIe bischöfliche Konsekratıon tätıgen Ordensleuten,. anscheinend den Jesuılten, über-
erfolgte OR März 1653 In der Benediktinerabte1l lassen hätte egen erartıge Bestrebungen wandten
Abdınghof aderDorn Urc seınen orgänger, den sıch dıe Bursfelder Kongregatıon, der das Kloster

angehörte, und auch amlı, der 653 ZU Admını-Paderborner e  1SCHO TIC Assıstenz der
bte onhard VO  — der eeb VON Abdıinghof und Strator VON SCHeEeTde ernannt worden W ar Es gelang
Johannes Lölemann VOo  —_ St oOdeNar! In Hıldesheim ıhm In der Kolgezeit; uIrCc unermüdlıchen Eınsatz dıe
amı ahm se1ıne Wohnung In der Kurıie des dem Kloster gehörenden Besıtzungen rekultivieren
Domherrn Andreas Caspar VON Voss In Hıldesheim un dıe Klostergebäude un: dıe Kırche wliederaufzu-

bauen, daß schlıeßlich Nonnen AUSs Hadmersleben.
Z/u Adamıs ufgaben gehörte dıie Vısıtation der zu denen spater och ein1ge Ordensfrauen AUus TrenK-
Pfarfejen: Stifte und KlÖöster des Bıstums, dıe w& 1m hausen In Westfalen kamen, das klösterlıche Leben in
Auftrag des Fürstbischofs 1657 urchführte.!? / war SChNherde wlieder aufnehmen konnten. amı konnte
mußte be1 eiliıchen kırchliıchen eDauden anlıche nıcht L1UT dıe Schuldenla des OSTterSs tılgen, sondern
Miıßstände und be1l anderen Eıinrıchtungen wıirtschaftlı- auch ein Kapıtal für den späteren Neubau V Oll Kırche
che Schwiıerigkeiten teststellen: der sıttlıche Zustand und ropste1l ansammeln. Er seizte das Kloster als
und dıe Bıldung des erus jedoch durchaus als seınen Unıiınyversalerben e1In; lediglich se1ıne ber 200

an umfassende Bıbhothek g1ng In den Besıtz dergul beurteılen. amı verband dıe Vısıtatiıon mıt
e1 St Michael ber.der pendung der Fırmung in den Pfarreıen, das

Sakrament se1t Menschengedenken nıcht mehr erteılt
worden WarTr Aus seelsorglıchen Gründen der amı starb Februar 663 In Hıldesheim: se1n
e1  1SCHAO ein1gen Orten, 1im Dom, dıe rab etinde sıch In der Laurentiuskapelle Dom
Fronleichnamsprozess1ion wlieder e1in und Orderte

mıt den Jesulten dıe eucharıstischen An ach Adamıs Tod beabsichtigte der Kurfürst, dalß
dachten einstweılen der Osnabrücker eı  1SCHO Johannes

Bischopinck“‘ alle 1erteljahre ach Hıldesheim kom-
TO Aufmerksamkeiıt w1ıdmete amı der Priester- INnen ollte, dıe pontifıkalen Handlungen vorzuneh-
ausbıldung. hne durchschlagenden Erfolg Orderie 1081  > Das Domkapıtel rang Jjedoch auf dıe Ernennung
ın mehreren nträgen das Domkanpıtel auf, Vorausset- eiInes In Hıldesheim residierenden ıschofs, und auch
ZUNSCH für dıe Gründung eInes den Bestimmungen des Bıschopinck sprach sıch Aaus seelsorglıchen Gründen
{Tienter Konzıls entsprechenden Priestersemimnars
SchaIiten Erst nachdem sıch auch Fürstbischo Max1-
mılıan Heıinrich eingeschaltet atte, rklärte sıch das
Kapıtel bereıt, eıne Kommıissıon bılden, dıe mıt
amı in dieser Angelegenheıt verhandeln sollte Das

Engfer, DIie kırchliche Vısıtation VO  —_ 1657 im Bıstumrgebnıs WAar dıe rrıchtung eiInes Alumnats mıt
Hıldesheim., ıIn Unsere 1Özese in Vergangenheıt und egen-Plätzen 1Im Johannısstıift VOT dem Dammtor, dessen Wa) 2 E 17 1958, 56——72; Ders., DIe kırchliche Vısıtatiıon

Bewohner iıhre Studien Josephinum be1l den des Domstiftes, der Stifte und Klöster im re LOSE: ın Unsere
Jesuılten absolvierten. 1Özese in Vergangenheıt und Gegenwart 28, 1959, 40671

aust, eIorm, Reformatıon und Restauratıion 1im KlosterAdamıs besondere orhebe galt dem ufbau und der Escherde, ıIn DiIie 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt undwıirtschaftlıchen Konsolıdierung des Benediktinerin- egenwa 5l 1983, 51—60, hıer 58 f.
nenklosters Escherde,“0 das 1Im 13 Jahrhundert g_

22 Ööller (wıe Anm. 1 9 153 it.gründet worden, ach der Hıldesheimer Stiftsfehde



aliur qus.22 Eın Hıldesheimer We1  1SCANO wurde März 1676, als ıhm dıe Ernennungsurkunde
1665 In der Person des Johann Heıinrıch VO  s Anethan?> übergeben wurde.
GSTE Anethan W dl 1628 als Sohn des kaıserlichen
Hofrats und kurtrierischen Kanzlers Johann VOIN An erlos Stelle trat Friedrich VOIN Tietzen SCH
Anethan In TITrIier geboren worden. Er ESUCNTE das Schlüter .26 Er WAarTr 1626 In Hannover als Sohn des
dortige Jesuıtengymnasıum und W ar VO  — LEA braunschweıgisch-lüneburgischen Rates Hermann
Alumne 1mM Colleg1um Germanıcum In Rom 1656 Tietzen geboren worden. ach dem Studium der
ZU Priester gewelıht, gelangte In der Folgezeıt In Rechtswıissenschaften und der 1losophıe In elm-
den Besıtz einereı VON Pfründen Er W dlr Stiftsherr stedt konvertierte (L 1651 In Brüssel ZU Katholı1z1is-

St Simeon In TTıer, an Rıttersti INUS, studlerte darautfhın eologıe der Sorbonne
Wımpfen, Kanoniıker und SCHHNEeBLIC an und St Sulpice In arlıs und empfing 1669 in Rom
Kreuzstift In Hıldesheim und Dompropst Goslar dıe Priesterweılihe. 1676 erwarb e1in Kanonıkat
1658 wurde 1712 des Irierer Nıederstiftes in Hl.-Kreuz-Stift In Hıldesheim Z7u diıesem eıtpunkt
Koblenz, und ab 1663 War 1Z1a und Generalvı-
kar In Hıldesheim Maxımıilıan Heıinrich des1ignierte HStAH Nıedersächsıisches Hauptstaatsarchıv annover),ıhn Anfang 1665 Z We1l  1SCANO In Hıldesheim: 1ıld Br l Maxımıilıan Heıinrich d Domkapıtel16S$ wurde Julı 1665 VON aps Alexander VIIL Hıldesheim, Maı 1663:;: Domdechant Maxımıilıan Heınrıch,

Maı 1663bestätigt, der Anethan ZU Tıtularbıschof V Ol Hıiera-
polıs er DiIie bıschöfliche Konsekratıon empfing BA  an (wıe Anm 3) Eubel (wıe Anm 3) I E 203: 354; EAnethan DA dSeptember In der Anton1uskapelle In Steinhuber, Geschichte des Kollegıum (jer-
Hıldesheim manıkum Hungarıkum in Rom., Bde., Freiburg 1906, hıer I7

H: 3 C 41, 524, 5206° Herzı1g, Dıe Kırche
nter se1lıne WEe1  ıschöflichen Funktionen 1elen ' L ZU Heılıg Kreuz In Hıldesheim, Hıldesheim/Leipzıg 1929,

Julı 1670 dıe el der Kırche des VOoO  z Marıa AZ Franzen, Johann Heıinrich Anethan, Oomkanonıkus
und Weıhbischof VO  = öln Coadmıiınistrator desElısabeth VON Rantzau in Hıldesheim gegründeten Erzbıschofs Joseph Clemens ayernE693, 1ın Kölner

Annunzlatenklosters und eın Ad-lımına=  esuch 1m Domblatt 8/9, 1954, 145—162: Eneiter, Irıdentinum (wıe
Anm 2) SÜ: J. Iorsy, Dıie Weıhehandlungen der Öölneruftrage des Fürstbischofs Be1l Auselınandersetzun-

SCH zwıschen Maxımıilıan Heıinrich und dem Hıldes- Weıhbischöfe nach den weıhbischöflichen TOLO-
kollen, Düsseldorf 1969, 38 1: Asch, Geschichte desheimer Domkapıtel tellte sıch Anethan auf dıie Seıte Kreuzstftes Im Überblick, In /ıink (Hg.), Dıie Kırche

des Fürstbiıschofs, W as selne tellung In Hıldesheim ZU Heılıgen Kreuz In Hıldesheim (Dıe 1Özese Hıldesheim in
Vergangenheıt und Gegenwart Hıldesheimaußerst erschwerte. Maxımıilıan Heıinrich gestatiete

ıhm daraufhın 1675 dıe Stelle eines Weıhbischofs ın 1980, 3 9 esel; Das Erzbıstum öln zwıschen aTOC
se1iner He1ımatdıiıözese ITIier anzunehmen .«* Am Jä- und u  ärung VO Pfälzıschen Krıeg DIS ZU nde der

französıschen eıt (Geschichte des Erzbistums
Uuar 1680 ernannte ıhn Maxımıilıan Heıinrich ZU öln LV, hg H.), öln 1979, 80
Weıhbischof un Generalvıkar In Köln. nachdem

HStAH, 1ıld Br. l Maxımıili1an Heıinrich 1ıldbereıits November 1679 in das KöÖlner
Domkapıtel berufen worden W dl. uch Maxımıilıan Statthalter und Räte, Sept LG/3! dept. 673
Heıinrichs Nachfolger, Joseph Clemens VO  — ayern, BA  &EB (wıe Anm 3) aust, Hıldesheim, ST Michael, 1n
belıeß Anethan dıe Amter eINes Kölner Weıhbischofs Hg.) Die Benedıiktinerklöster ın Niıedersachsen, Schlesw1g-
und Generalvikars. Anethan starb 18 Junı 1693 olsteın und Bremen Germanı1a Benedictina 6 S{ Ottilıen
und wurde In der ornalle VON St Gereon beigesetzt. 1979, 218—2352, hıer 229 AAl

BA  a5 (wıe Anm 3)1 Eubel (wıe Anm 3) V! Z29 424, 426;Zum Nachfolger Nnetihans als e  1SCANO in Hıldes- Metzler, Dıe Apostolischen 1karıate des Nordens, ader-
e1m hatte Fürstbischo Maxımıilıan Heıinrich den Abt born 1919, O! Herzıg (wıe Anm 23 DE
Von St Michael, Nıkolaus Merlo-Horstius®>, vorgese- R. Joppen, Das Erzbischöfliche Kommıissarlat Magdeburg
hen Merlo-Horstius, der aus dem Herzogtum Geldern udıen ZUT katholıschen Bıstums- und Klostergeschichte, hg

Hermann Hoffmann Franz et{er Sonntag / 27tammte, Benediktinermönch In St Pantaleon In Leipzıg 1964., 115 Tüchle, Im Spannungsfeld desöln SCWESCH un: hatte dort im September 1653 dıe utherischen Christentums Böhmen, Deutschland und Skandı-
Priesterweihe empfangen. Am Junı 1668 wurde navıen), in Sacrae Congregation1s de Propaganda 1de Me-
ZU Abt VO  =; St Miıchael gewählt. Auf den Antrag mor1a erum hg ; Metzier. I’

Rom/Freiburg/Wiıen 1972, 5 9 Aschoff,Maxımilian Heıinrichs hın wurde CI VOIl aps Cle- Das Bıstum Hıldesheim und die Apostolischen Vıkarlate des
INCNS ZUE el  1SCAO ın Hıldesheim und Aitular- Nordens, ın DIie 1Özese Hıldesheim in Vergangenheit und

Gegenwart 51 1983, ÖTbıschof VO  a Rhodiopolıs9starb aber bereı1ts



ıhn Fürstbischo Maxımıilıan Heıinrich als Weıh- des Ferdiınand VOIN eıchs oesberg und eyer
bıschof und als 1712 und Generalvıkar eirac und dessen Ehefrau ulıana Adolfa Sophıa Fre1imn VOIN

SCZOSCH egen Bestellung ZU 1Z1a und Morrıan Nortkıirchen geboren worden ach
Generalvıkar rhoben jedoch das Domkapıtel und dıe vierJährıgen Studium als Alumne des Colleg1um
Bıschöflichen äte Hıldesheim ernste Bedenken DE (Germanıcum Rom wurde ß 1670 als Domkapıtular
S1e raumten ZW alr C111 daß I1etzen Ruf Hıldesheim aufgeschworen und 1674 instalhıert
ausgezeıichneten Priesters stehe zweıfelten aber 682 wurde Domscholaster 1689 omdechant

ach dem 1od Bıschof Maxımıilıan Heıinrichs VO  =Jurıstıschen Fähıigkeıten Man WICS darauf hın dalß
sıch der Apostolısche ar Hannover?® 7ADIM e1lt ayern wählte ıhn das Hıldesheimer Domkapıtel ZU
Anethans CNel VO  S Eıngriffen dessen Urı1Sa1ıkK- Generalvıkar und 17z1a diese Amter übte auch
t10N rlaubt habe und befürchtete dalz Jl1etzen Bıschof Edmund VO  — Brabeck AQUus 694
S16 Famılıenbindungen sehr VO  ; Hannover erfolgte Ernennung ZU KoadJutor des Stifts-
abhängıg SCI Der Fürstbıischo gab dıesen edenken VON ST (assıus und Florentius Bonn
ach und ernannte Johannes Heerde Z (jeneralvı- egen der Behinderung Joseph Clemens der
kar 16 aber JT1etzen als We1  1SCHO fest Am usübung SCIHES Amtes bestellte aps Clemens DE

Februar 1677 erfolgte dessen Ernennung Z eıchs März 1703 ZU ‚„ V1Carıus spiırıtualı-
Tıtularbischof VOIl Ooppe und e1  1SCANO Hıldes- bus für Hıldesheim un: ernannte ıhn (OO)ktober
eım Zu SCINECN wichtigsten Pontifikalhandlungen 1703 ZU Tıtularbischof VO  — Rhodiopolıs und Weıh-
gehörte dıe Konsekratıion des Hıldesheimer 1SCNOTS bıschof Hıldesheim Am Junı K wurde (:

Edmund Freıiıherr VO  — Brabeck Julı 1689 St OdenNarT! Ütrc den Münsteraner We1  1SCHO
Am August 687 wurde {1etzen außerdem ZU Johannes Petrus VON uente Assıstenz der bte
Apostolıschen ar für dıe braunschweıgisch lüne- akobus VO  — Dedeken VON i Michael und Maurus
burgischen Territorıen und dıe ehemalıgen Bıstümer Kniıghtley VON Lamspringe ZU Bıschof geweıht
Bremen Schwermn Magdeburg un! Halbersta: e_ eıchs machte sıch VOT em uUute Al el VO  =

Im Jahr darauf wurden Fakultäten als Stiftungen für das Bıstum Hıldesheim verdıient
Apostolıscher ar auch och auf Dänemark Norwe- wurde HIC Freigebigkeıt der Neubau des
SCH und chweden ausgedehnt wodurch sıch das Gymnasıum Josephıinum ermöglıcht Zu OINEeN wıch-
Apostolısche 1Karıa des Nordens SCIHECINN SaNZeCN (gstien weıhbıschöflichen Tätıgkeıiten gehörte e

Konsekratıon der Klosterkıirche Grauhof AÄu-Umfang ausbildete JI1etzen starb November
696 Hıldesheim un! wurde Miıttelschiff der gust Ma eıchs starbh September 1423 und
HI Kreuz Kırche beigesetzt wurde Hıldesheimer Dom der Kapelle der

Unbefleckten Empfängnis beigesetzt
/u Zze1ten des Fürstbischofs Edmund VO  >
Brabeck der dıe e1 der Wıttelsbacher 1SCNOTfe San den herausragenden Gestalten den Hıldeshe1l-
Hıldesheim unterbrach wurde eın el  1SCHO INCT Weıhbıischöfen ählten dıe er Ernst TIEAdTIC
mehr GSte Als Brabeck 13 August F702 starb und ann Wılhelm VO Iwiıckel
hätte ıhm SCIMN 1694 postulıerter KOoad]utor der Kölner
Erzbıischof Joseph Clemens Vo  — ayern der
eglerung folgen I1NUSSCII Allerdings hatte sıch Joseph
Clemens 5Spanıschen Erbfolgekrieg auf dıe Seıte
Frankreıchs gestellt und W al deshalb VO Kaıser
geächte und Von der Reglerung SCIHNGNL Stifte e_
schlossen worden. och ZeHenN TaDeCKs WAar
zwıschen dem Kaılıser un:! dem Hochstift Hıldesheim NHStAH 1ld Br Domdechant Maxımıilıan
C1INeC Übereinkunft getroffen worden, dalß ach dem Heıinrich A Aprıl 1676
Tod des Fürstbischofs dıe Landesreglerung interım1- Gemeint 1ST Valer10 Maccıon1 der abh 1667 das sıch ıldendestisch auf das Domkapıtel übergehen sollte Vıkarıat der Nordıischen Miıssıonen eıtete (vgl Metzler

1Karıate WIC Anm 26)
Da auch dıe usübung der bıschöflichen Gewalt als

Bertram Geschichte (wıe Anm 111eNınde betrachtet werden mußte fıel die ge1istliche
Jurisdıktion un: Verwaltung des Bıstums den (wıe Anm 3) V7 55358 Bertram, 1SCHNOTe (wıeDomdechanten Maxımıilıan Heıinrich Joseph VON und Anm 2 » 21812 Ders;. Geschichte (wıe Anm 2) IL, 130:

eiıchs 3() Dieser W ar prı 1651 als So  =7 Steinhuber (wıe Anm 23) IL, SA
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Ernst Friedrich VO  z Twickel?®! wurde Septem- Jahr auch die Wahl ZU Dompropst gefallen WAal,
ber 1683 als Sohn des Chrıstoph Bernhard VO  —_ vereinigte I wiıckel pr  1SC. dıe gesamte ge1istlıche
Twickel un dessen Ehefrau S1ıbılla VON Droste- und weltliche Verwaltung In selner and In den
Senden auf Schloß Havıxbeck 1Im Uunsterlan: gebo- folgenden Jahren wurde Iwıckel weıterhın mıt 1plo-
S  =- ach dem Besuch des Jesuıtengymnasıums In matıschen ufgaben 1im Dienste des Fürstbischofs
ünster studıerte GI: VOIAals Alumne des betraut, denen eıne Reise ach Berlın gehörte,
Colleg1um (Germanıcum in ROom : 1er empfing CT GF dıe Hochschätzung des preußıschen Kön1gs

Dezember 1767 dıe Priesterweılhe. Es gelang ıhm. In Friedrich Wılhelm fand Der Schwerpunkt selner
den Lolgenden Jahren eiıne er VON Präbenden Tätigkeıt lag jedoch 1Im Bıstum Hıldesheim Hıer
erhalten So erwarb CT 1708 eıne Dompräbende In wandte VOTIL em der Verbesserung der kırchliıchen
Hıldesheim, zwıschen L7L und 17713 elıne weltere In Dıszıplın un:! Ordnung selıne besondere Aufmerksam-
Speyer, auf dıe allerdings 1725 wlieder resignierte, keıt un Scharite dıe Bestimmungen ber dıe
und 1719 e1in Kanoniıikat In ünster. ach seinem rel1g1öse Unterweıisung der Bevölkerung e1in. Er galt
römıschen Studienaufenthalt trat Iwıckel ın CHSCICH als Förderer des Gymnasıum Josephinum, dessen
Kontakt dem 1Im xl eDenden Kölner Kurfürsten Prämilenstiftung GE vermehrte. Iwiıckel, dem eın
Joseph Clemens Dıieser betraute ıhn In der Kölsezen vorbildlıcher priesterlıcher Lebenswandel nachgesagt
mıt mehreren dıplomatıschen Mıssıonen, dıe Iwıckel wurde, starb Januar 1734 In Hıldesheim und

dessen voller Zufriedenheit STEHLITLG SO vertrat fand selne letzte Ruhestätte in der Elısabethkapelle des
Iwiıckel dıe Interessen des Kurfürsten Ende des dortigen Domes.
Spanıschen Erbfolgekrieges auf den Friedenskongres-
SCI1 In Utrecht und Rastatt, auf denen Joseph Clemens Johann Wılhelm VO  o Twickel>% wurde Julı
wleder In den Besıtz selner Territorien eingesetzt 1682 auf Schloß Havıxbeck geboren ach dem
wurde. Studıiıum der Universıtät ITIier rhlielt WI1Ie se1n

Bruder Ernst Friedrich Domherrenstellen In Speyer
L3 übertrug Joseph Clemens ıhm das Amt des (Provısıon 1694; uInahme zwıschen K un
Kammerpräsıiıdenten ın Hıldesheim, wodurch ıhm dıe ünster (1706) und Hıldesheim (1/17) und er-

stutzte WIe diıeser dıe Interessen der Wıttelsbacher InVerantwortung für das landesherrlıche Fiınanzwesen
1mM zukam. Als Hre den Tod des Fürstbischofs Norddeutschland, Was iıhm entsprechend vergolten
Franz Arnold Wolff-  etternıich 4I der 1SCNOTIS- wurde. Ende 1 /73() übertrug ıhm urIurs Clemens
STU VON Münster vakant wurde, N WATe sıch Iwiıckel August das Amt des V1iıcedomuinus in Münster, womlıt
für dıe Wıttelsbacher Kandıdaturen eın un: vVverschaftifite das Archıdiakona: Südkırchen verbunden Wa  _ uber-
Clemens August eıne el VO  = Stimmen. dıe dessen dem rhielt CI 1Im Lolgenden Jahr dıe ropste1 des
Wahl sıcherten. Als Anerkennung für se1ine Bemühun- Kolleg1atstiftes Allerheıiligen In Speyer Nachdem
SCH ernannte ihn Kurfürst Maxımıilıan I1 Emanuel VO Iwıckel bereıts 158 Julı 1A12 dıe Priesterweıihe
ayern Z Geheimen Rat und se1n Bruder Joseph empfangen atte., wurde SE ach dem 1od se1Ines
Clemens 1723 DÜ 1742 un Generalvıkar in Bruders auf dıe Bıtte VO  am Clemens August hın
Hıldesheim ach Joseph Clemens’ Tod machte sıch Junı 1735 VO  e aps Clemens XI Z JT ıtularbi-
Iwıckel eıne eıtlang Hoffnungen auf dessen ach- SC VO  u Arethus1a und eı  1SCANO In Hıldesheim
Tolge In Hıldesheim, irat dann aber, als GL dıe geringen ernannt Dıe Bıschofsweıihe erteılte ıhm 11 Sep-
Aussıchten se1ıner Wahl erkannte., energisch für dıe tember 1435 in der Schloßkapelle Neuhaus der
Kandida}ur Clemens Augusts e1in Dieser bestätigte ıhn aderborner el  1SCANO Meınwerk Kaup, dem dıe
in den miern des Offizıals un! Generalvıkars un
OÖrderte seıne Ernennung ZU (  1SCHNO Nachdem
aps enecal 188 Iwiıckel September 1724

31 Eubel (wıe Anm V7 125 424:; Steinhuber (wıe Anm.ZU Titularbischof V OIl Botrı und el  1SCANO In 23) I: 238: Metzler, Vıkarıate (wıe Anm 26). LOS E:Hıldesheim ernannt atte. empfing CT November Bertram, Geschichte (wıe Anm 2) UL, 162; Keiınemann,1790A4 In der Schloßkapelle Neuhaus be1 aderDorn Das Domkapıtel ünster 1m Jahrhundert, Münster 196 /
die bıschöfliche Konsekration MC den aderborner 268270
Weıhbischof Pantaleon Bruns. In den folgenden Eubél (wıe Anm 3) NAR 98, 4521 Metzler, Vıkarılate (wıeJahren konnte TIwickel seine tellung 1mM Bıstum Anm 26), 135—137; Bertram, Geschiche (wıe AnmHıldesheim och estigen. Nachdem ıhm Clemens HE 169; Joppen (wıe Anm 26), 125—127; Keıline-
August 17237 das Amt des Statthalters und Regilerungs- 111a (wıe Anm 51 28 f.; Aschoff; Vıkarıate (wıe

Anm 26); S61.präsıdenten übertragen un auf ıhn im gleichen



Weihbischöfe Ferdinand Oesterhoff VOIN unster und OSTerSs ge1istigen Miıttelpunkt des Bıstums
ohann VON Hoerde VON SNAaDruCcC AaSSISTI: und wıdmete diesem Zusammenhang der ergröße-
Clemens August ernannte Iwıckel auch ZU a_ rung der Bıblıothek besondere Aufmerksamkeıt
Ier für das Fürs  1Stum Hıldesheim un übertrug ıhm Hınzu kam dıe Ausstattung des OSTers m1t etflichen
C111C er dıplomatıscher Mıssıonen außerhalb des herausragenden Kunstwerken denen C111

Bıstums Verhandlungen mıiıt preußischen sılberner rensarg für dıe Relıquien des Bernward
Mınıstern Pyrmont und machte dem preußıischen gehörte den der Augsburger Goldschmied Wılhelm

Rauner anfertigte Besondere Verdienste erwarb sıchöÖnıg Friedrich Gr ufwartung (1747) 1747
Hatteısen dadurch daß wiß 1760 dıe Eiınschmelzung derund 1752 erschıen C: 7U Gratulationsbesuch

hannoverschen Hof 1727 AaSS1ISTIE als „EPISCO- bernwardıinıschen Christussäule verhındern konnte
co  pus be1l der Kaıserkrönung arlis VII und der dıe se1t anger eı1t hınter dem Hochaltar der sıch
Kalserın Frankfurt dıe VO  e dessen Bruder Clemens Besıtz der Protestanten befindenden Abteıikırche
August VOTSCHNOMIN wurde St1 Michael gelegen
Als Weıihbischof Hıldesheim zeichnete sıch Iwık- Am 28 Februar 1758 des1gnierte Fürstbischof Cle-
kel VOTI em UTE CiN6 er VO  — Stiftungen für das IMNEeNS August Hatte1ısen SCINCIN el  1SCANO

Hıldesheim ()ktober 1:/5% ernannte ıhn apsJosephinum und den Dom AaUSs Auf Drängen des
HI Stuhls übernahm CT auch das Amt des postolı1- Clemens 111 ZU Titularbischof VON Anemurıum
schen Vıkars für ber- und Niedersachsen das ıhm DIe bischöfliche Konsekratıon empfing Hatteısen

Dezember 1745 übertragen wurde In diıesem Amt Januar 1759 Urc den Osnabrücker Weihbischof
OoOnnte GT 1L1UT C1NC eschränkte Tätigkeıt entfalten dıe Johann VOoO  — Hoerde Assıstenz der bte
preußıische Reglerung untersagte ıhm jegliıches WIr- (Gottfried Arnau VON erneburg und Joseph Rokeby
ken iıhren Territorıien we1l G1 C1I1C elalıche Ver- VOIl Lamspringe uch als Weıihbischof behielt Hatte1-
pflichtung als „könıghicher Generalvıkar“ ablehnte SCI1 SCIMN Amt als Abt VO  m i Miıchael be1l und übte

Pontifikalhandlungen nıcht 1UT Hıldesheim SOIMN-Dagegen gestattete ıhm dıe hannoversche eglerung
dern auch der Nachbardıözes aderborn Aaus ETrwen1gstens JA dıe pendung der Fırmung der

Residenzstadt Besondere Verdienste erwarb sıch starh prı 17 Hıldesheim und fand SC

Iwiıckel dıe ründung und Konsolıdierung der rab VOT dem Muttergottesaltar der kleinen Kloster-
Miıss1ıonsstation Göttingen nfolge der Unıhnersı1ı- kırche VO St Michael
tätsgründung C11C katholische Geme1lnde entstanden
WAar Iwickel bemühte sıch VOI em dıe finanzıel- ach Hatteıisens Tod funglerte der Apostolische ar
len ıttel für den Bau Kırche Kurz ach SCINECT für ber- und Niedersachsen Johann Iheodor VON

Wahl ZU Domdechanten Hıldesheim STar I wık- Franken Siersdorf®* als el  1SCHO Hıldesheim
Franken S1ersdorf W al August 1720 als aitesterkel dort September 1737 und wurde der

Franz VONElısabethkapelle des Domes beigesetzt Sohn des fürstbischöflichen Kanzlers
Franken S1ıersdorf und dessen Ehefrau Anna Marıa

Gut C111 Jahr ach WICKels Tod esa: Hıldesheim Fre1im VON Schönheim Hıldesheim geboren worden
der Person des es VON St{ Michael Ludwıg Dort empfing März FA dıe Priesterweıhe
Hatteisen®® Weıihbischof Hatte1sen und erwarb Kanonikerpfründen ST Maurıtius

prı 1696 Brakel/Westfalen geboren üunster und HI Kreuz Hıldesheim (1744) Am
worden ach dem Studium öln ITat Gr Julı 23 September 1760 wurde mıt Unterstützung des
17414 als Novıze dıe Benediktinerabte1 S{ Miıchael Wılıener OTeSs ZU Apostolischen ar VO  — ber-

und Niedersachsen berufen nachdem bereıtsHıldesheim C111 und egte 167 2 Julı 1713 dıe
Profeß abh ach SCINECT Priesterweıhe Oktober September Z Titularbischof VO  en Samosata e_

1721 verwaltete VO  S 129 DIS 1746 dıe Pfarreı worden WAarTr Am A November 1762 empfing
ST agnus Niedermarsberg/Sauerlan dıe Z

eı OrVeYy gehörte Am 13 Dezember 1746
erfolgte CeINSUMM1S Wahl ZU Abt VOIl ST MI1- 33 BA  &P (wıe Anm (wıe Anm 39 VI 452 Evelt

chael; dıe weı1ne empfing SI Februar 1747 (wıe Anm 1 9 168 Bertram Geschichte (wıe Anm 2) 1881

Uurc Weıihbischof ohann Wılhelm VO  an TIwiıckel 154 Faust S{ Michael (wıe Anm Z5) 229 240f

Assıstenz der bte enedi CcCNıller VO  — Eubel (wıe Anm NI 366 A Metzler 1Karıate (wıe
ST odenar‘ und Franz Friehoff VON Rıngelheim. Als Anm 26) 138— 140 sch (wıe Anm 23)
Abt bemühte sıch VOI em den Ausbau des Aschoff Vıkarılate (wıe Anm 26),
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Bruder des aisers, In USSIC genömr_nen, eınenIn TIU ÜUTeC den alnzer eı  1SCHO (0)  ann
Friedrich VOIl Lasser dıe Bıschofsweıhe, dem dıe hte Rückhalt Haus absburg gegen eiıne möglıche
des Benediktinerklosters St Petr1 Erfurt und des Säkularisation se1lner Stifte \S]9E
Zisterzienserklosters Reılffenstein assıstlerten.
Franken-Siersdorfs Zuständigkeıitsbereic qls Aposto- ach der Säkularısatıon des Fürstbistums Hıldesheim
ıscher ar umfaßte dıe Länder der Kurfürsten VO  > (1802) und se1liner Eingliederung in das Königreıich
Brandenburg un Braunschweig-Lüneburg;: da VO  = Westfalen iral en!| 1807 als precher der Hıldeshei-
der hannoverschen egjlerung nıcht anerkannt wurde, LLICT Deputatıon be1l apoleon In arıs auf. Dessen
konnte 1Ur vereıinzelte Weıhehandlungen in TEeU- Tuder, Jerome VO  — Westfalen, ıhn 1m
Ben vornehmen. ETr STar 21 Maı 1779 und wurde gleichen Jahr seInem ran Aumonier eft Eveque
In der TU der St.-Michaelıs-Kırche In Hıldesheim du Palaıs”, L seinem Großbalmosenier und alastD1-
beigesetzt. schof, In Kassel, eın Amt, das en bis ZU nde des

Könıigreiches Westfalen 1813 innehatte. Am März
DIie el der Weıihbischöfe des alten Hıldesheimer 1808 egte Fürstbischo Tanz Egon VOIL en den
Bıstums schloß mıt arl Friedric Freiherr VO  a Huldıgungse1d Öön1g Jerome ab en der
Wendt°>. Er W al 18 ()ktober 1748 In Papenhausen VO Erzbischof VON Regensburg, arl I heodor TeI-
ın der Grafschaft 1ppeC als Sohn des Lippıschen herr VO  — Dalberg, ZU Delegaten für dıe 1Im Ön1g-
Drosten un: andrats VOIN Varenholz Karl Joseph reich Westfalen gelegenen ehemalıgen maılnzerischen
Friedrich V Ol en und dessen Ehefrau Henriette Dıözesanteıle ern wurde, nutzte seıne tellung ıIn
Orothnhea VO  a Eberstein Groß-Leinungen geboren Kassel dUS, staatlıche Übergriffe In den kırchlıchen
worden. ach dem Dıienst als Page und ammerJunker Bereıich und für dıe Kırche ungünstıge Beschlüsse
be1l Fürstbıischo Wılhelm nNnton VO  —; der sseburg auf abzuwehren. S o kämpfte I8 mıt Entschlıedenheit
Schloß Neuhaus studıerte en VOIN ın eıne Vereinigung, des Gymnasıum Josephinum mıt
Reıms Rechtswissenschaften, nachdem CT bereıts 1768 dem protestantıschen Andreanum und den
1Im Hıldesheimer Domkapıtel aufgeschworen worden Abbruch der St.-Michaelıs-Kırche, dıe bereı1ts 1809
W ar EL3 wurde 1er Domkapıtular und TrTe1 TE gesSCHhIOSsen und ann profanıe worden War

spater Z Domdechanten gewählt. Am prı 8
empfing GT1: in Schloß Neuhaus dıe Priesterweıhe. ach der Beendigung der napoleonıschen Herrschaft

trat en durchaus als Vorkämpfer für kırchliche
Fürstbischof Friedrich Wılhelm VON Westphalen, der reinel die Restaurationsstaaten auf, dıe ıhr
dıe Fürstbistümer Hıldesheim und aderborn In Verhältnıis ZUT katholischen Kırche ach den tund-
Personalunion veremini1gte, des1ıgnierte iıhn 1784 7A88 satzen e1Ines Sstrengen Staatskırchentums regeln Oll-
We1  1SCANO ın Hıldesheim, und nachdem ıhn aps ten Der ıcherung der kırchlichen TEeINEGL dıenten
1US VI 25 Jun1 ZU Titularbischof VOIl Basılıno- se1ıne 1Im wesentliıchen erfolglosen emühungen, für

das Kurfürstentum Hessen eın Bıstum mıt dem SI1ItZz inpolıs rhoben atte, empfing (Oktober In
Hıldesheim uUure Fürstbischo Friedrich Wılhelm dıe
bıischöfliche Konsekratıion. In der Folgezeıt sollte
sowohl in Hıldesheim als auch In aderDorn pontif1-
kale andlungen ausüben. In diıeser Tätigkeıt wurde
entlastet, als der bereıts 1786 ZU KoadJutor Friedrich
Wılhelms bestimmte Franz Egon VO  b Fürstenberg ertram, 1SCANOTIe (wıe Anm. 2 9 S, 268: Ders-. GeschichteJanuar 1788 VO  — en!| Zu Bıschof geweınht
wurde un: VOIr em In aderborn weıiıhbıischöfliche Versuche ZUX1 Errichtung eines katholischen Bıstums für

(wıe Anm E: 188, 197 207 216; Apel, Dıie

Kurhessen in den ersten Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts, inAufgaben wahrnahm Als Fürstenberg ach Westpha-
lens 10od 1789 dıe eglerung in Hıldesheim und

Kanon. Abt, 1920. 51—83; Aschoff, Das Verhältnıis
Zeıtschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte 41,

Paderborn antralt, ernannte 8 en!| ZU Generalvıkar
und Offiz1ial für Hıldesheim eıtere kırchliche Wür-

VO  z aa und katholische Kırche Im Könıigreich Hannover

den rhlelt en!| 1792 Ü dıe Wahl ZU Dom-
(1813—1866), Hıldesheim 1976, 3 E f C} 7 E 7 E sch
(wıe Anm Z3); 3 , Wolf, Franz Egon Fürstenberg, in

propst und ZU Propst des H1l.-Kreuz-  1ıftes in N. Andernach (Hg.), Fürstenbergsche Geschichte LV,
Hıldesheim. ährend dieser Zeıit bemühte sıch en Münster 1979, 225—309, bes 23160 2306, 278, 288, 29
der nıcht ohne Ehrge1z WAäl; u seine Bestellung ZU

307 Hengst, ,  en Karl Friedrich Freiherr 06: 1n
atz Hg.) DiIie Bıschöfe der deutschsprachıgen Länder

Koadjutor Fürstenbergs. Dieser hatte für dieses Amt 1785/1803 bIs 1945, Berlın 1983, S07; Brandt
jedoch den Kölner Kurfürsten Maxımıilıan Franz, den Hengst, Weıhbischöfe (wıe Anm 1 9 1401472



T1ICtziar errichten lassen. Als Generalvıkar In en hatte och WIE der letzte Hıldesheimer Fürstbi-
Hıldesheim gerlet CT In harte Auseimandersetzungen SC Franz Egon VO  en Fürstenberg den Begınn der
mıt der hannoverschen Reglerung, deren NSpruc auf Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse auf der
Kontrolle der kiırchliıchen Vermögensverwaltung . rundlage der Zirkumskriptionsbulle „Impensa RO-
zurückzuweılsen versuchte, W as ıhm dıe Drohung mıt INAaNOTUM Pontificum: VO  en 1824 1m Königreich

Hannover miıterlebt. Diese bedeutete das Endeder JTemporalıensperre und den Ruf eInes ‚„„Patrons
er alten Anmaaßungen“ und des „stärksten Zeloten“ des alten Bıstums Hıldesheim DıIe CC Dıi6zese., dıe
einbrachte.*® Am Februar 1816 wurde en VON den Ööstlıch der Weser gelegenen Teıil des Königreiches

Hannover umfaßte, unterschlied sıch VON der altenDalberg Z7U Delegaten für das mıt Hannover verel-
nıcht 11UT In iıhrer terrıtorl1alen Gestalt:; das Bıstumnıgte ehemalıge maılnzerıische ntereichsfeld ernannt;

ach albergs Tod un! der bayerıschen Dıözesanregu- Hıldesheim wandelte sıch auch In seinem personalen
lıerung WAarTr GT ab Maı IIN JeT 1mM uftrage aps Aussehen. W das besonders euttlic den Bischöfen
J EDS VIL als Apostolıscher 1kar ätıg In Duderstadt wurde. Die 1SCHNOTe VO  e Hıldesheim
riıchtete GT für dıe kırc  ıchen Verwaltungsaufgaben bürgerlicher erKun und übten entsprechend dem auf
ein eigenes Kommıissarılat e1n, das, WE auch In dem ITienter Konzıl aufgestellten Bıschofsıdea iıhre
modifizılerter Form, ach der erein1gung des Unter- Jurisdıktionellen und pontifıkalen ufgaben persön-
e1iCAsSTeEeIdes mıt der Diözese Hıldesheim weıterbestand. ıch AaUus Für dıe flächenmäßlig ZW al oroße, iınsıcht-

iıch der Katholıikenzahl aber kleine Diözese Hıldes-
en starb 2 Januar 1825 in Hıldesheim und eım WAar dıe Bestellung eInNes eihbischofs nıcht
wurde 1Im nördlıchen Kreuzgang des Domes e1ge- mehr erforderlıc Erst als dıe Zahl der Gläubigen
eIzZz Als „Nervorstechende Züg  .. se1Ines Charakters urc dıe Bevölkerungsbewegungen ach dem /Z/wel-
wurden se1ıne „Dienstgefälligkeıt, Menschenfreund- ten Weltkrieg erheblich anstıeg, rhielt das Bıstum
ıchkeıt und Miıldthätigkeıt Arme und Hülfsbe- Hıldesheim 1949 In der Person V OIl Johannes Bydolek
Ur Se, hne Unterschie: der elıg10n genannt.” wieder eınen eigenen We1  1SChAhO

Zitiert nach Aschoif, Verhältnıs (wıe Anm $5); 7 9

ekrolog ın Neues Vaterländısches Archıv, P823, 2 319



Die Bıldprogramme
Chorgestühl der Kirche

des ehemalıigen Chorherren-
stiftes Grauhof hei (10Slar

Von ONJa Brandt

Das reichsfreie St eorg, dessen Reste eute
unweıt des Jakobushauses In (Gjoslar sehen SInd, WaTl W  afrüh mıt Augustiner-Chorherren besetzt. uch dıe
immer wıeder erneuerten Schutzbriefe VON apst,
Kalser und Bıschof konnten nıcht verhıindern, daß dıe
Bürger ın den Reformationswıirren Julı 1527
alle Kostbarkeıten und Kunstschätze raubten und dıe
Kırche, das Kloster und dıe Klostergebäude zerstorten
Der Komplex wurde NIC wleder aufgebaut, dıe
orherrn übersiedelten auf iıhr Vorwerk Girauhof.
eıtere Belästigungen folgten dort, dıe ZUT Vertre1-
bung ührten

Ahbhh1643 besetzte der Bıschof VO  — Hıldesheim, der den
größten eıl se1INESs 1523 verlorenen Hochstıifts
rückgewonnen atte, das Kloster mıt Augustiner-
horherren der indesheimer Kongregatıon. Der
bedeutendste Propst dieser Zeıt, Bernhard Goeken
(1690—17206), errichtete dıe Kırche und dıe Konvents-
gebäude He 1Im barocken St1] (Abb 1)
Er ediente sıch oberıtalienıscher Baumeıster, dıie den
lombardischen Stil och pflegten und änger den
klaren Renalissanceformen verhaftet blıeben (Abb 2)
Im nNnneren der Kırche wırd der 178 uUurc den

Xn  Ava  3kulissenartigen ufbau des KRaumes sofort Z och-
chor mıt selInem Hochaltar SCZUOSCHH. Ort EIINGEeE sıch
auch das Chorgestühl, der Gegenstand uUunNnseceTeTr ntier-
suchung (Abb 5) x

DIie Urdensrege des Kırchenvaters Augustinus
(} 430) hat eıne komplızierte Entwicklungsgeschichte,
dıe ZUT e1ıt der Entstehung des Chorgestühls schon
ange abgeschlossen W dl Schliıeßen WIT VO Bıldpro-

her auf den der eIe und dıe
Lebensweise der horherren

Denn WT sıch mıt dem Leben und den en des
Augustinus VO  — 1PPpO schon einmal beschäftigt

hat, ann sıcher dıie meı1lsten Darstellungen auf den Abb
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ordnet und zusammenschlıeßt. Sehr wirkungsvoll
en sıch dıe mıt goldenen Kompositkapıtellen und
ornamentalen emalungen verzlerten schwarzen Pıla-{
Ster un: Säulen das Walllle Braun des Nußhol-
He ab

DIie Sıtzflächen SInd festgestellt, damıt entfallen dıe
Miserıicordien, dıe oft dem Wıtz und pO der
1HzZzert dıenten und häufig den amp zwıschen den
Verführungskünsten des Teufels und der hımmlıschen
Ta der nge dıe Geie symbolısıeren. Ebenso
unwesentlich SInd dıe Abschlußwangen geworden, dıe

gotischen Gestühlen mıt ihren vegetabilen, dekora-
t1ven ucherungen und erzahlenden Darstellungen

Ahbh besonderen symbolıschen Re17z ausmachen. Der vorla-
en! Baldachın rüherer Zeıiten ist aufgelöst. Eın
schmuckreıches, symbolträchtiges Schnıtzwerk bıldet
ber einem dıe Horizontale betonenden (GJesims denChorgestühlsbrüstungen bestimmten Lebenssituat10-

NenN Augustinus’ zuordnen. DIe Sprache der Embleme ornamentalen SC DiIie en werden VO  en

dagegen, dıe den Dorsalen der Chorgestühle dıe vergoldeten Akanthusknospen bekrönt.! anthus und
Augustiner-Urdensrege versinnbildlıchen, 1st den andwer. des Aufsatzes stehen ın Korrespondenz Z
meı1sten VO  e uns heute unverständlıch. ornamentalen Rahmen der Embleme

Eınen wesentlıchen Anteıl der äasthetischen Wiır-
Das Chorgestühl Kung dieses Chorgestühls hat dıe figürlıche und

ornamentale Dekoratıon. Das figürlıche Element e_

DiIe beıden reichverzlerten Gestühlreihen schmücken g1bt sıch FA eiınen N dem Emblemprogramm, das
dıe Chorlängswände, dıe Ord- und udse1te In jeder dıie Augustiner-OUOrdensregel ZU. Inhalt hat, ZU

eıhe, dıe sıch ZU ar hın Ööffnet und mıt ZWeIl anderen AaUus Bıldern un:! Szenen, dıe dem Leben und
Stallen den Kırchenraum abschließt, en Legenden Augustinus’ entnommen SInd. DıIe Herr-
vierzehn Chorherren iıhren LT Der SIu schaft dıeser Gedanken vermuittelt zwıschen den
tradıt1onell der SUuüd- der Epistelseite, dem chorus einzelnen Tafeln und den beıden Darstellungszyklen.
abbatıs, aufgestellt 1st In Grauhof mıt dem Rücken Das einzelne Emblem der Bıld verlıert se1ıne nab-
ZAEE Geme1inde dem ar zugewandt. Der Prior hat hängıgkeıt Zzugunstien eines größeren (GJanzen. DiIie
seinen atz der Ord.- oder Evangelıienseıte, dem erwünschten Zusammenhänge werden treicht Ure
chorus prl10r1s. übergreifende Kompositionslısten, dıe das “Bild mıt

den ornamentalen Formverbänden aneinanderfügen
Den Chorraum auch L1UT ZU Te1l das Geme1nin- und verschmelzen.
dehaus abzuschlıeßen, entspricht HIC den ubDblıchen
barocken LÖösungen. Der unsch der Zeıt ach
Repräsentatıon hält den Chorraum als ne für das Emblemzyklus ZUE Augustinischen Ordensregel
gottesdienstliche Schauspiel en DiIie Tendenz ZUT

Verschmelzung der Räume, ZUT uflösung er festen Emblem als Kunstform
Kaumgrenzen, ist Grauhofer Chorgestü selbst

Das Emblem ist eıne lıterarısche unstiIiorm. Es 1stschon angelegt Die einzelnen Stallen SInd nıcht mehr
W1e och in der Epoche der ol in einem bestimmten normatıven ufbau unterworfen,

Sche1idewände mıt durchgehenden angen voneınan-
der abgetrennt. Die S1itze Sınd nıschenartıg ausgebıil-
det; und dıe Abtrennungen Sınd 116 dıe Armlehnen
funktionalısıiert. Archıtektonıische eEmente, 1laster

Dıe Chorstuhlaufsätze siınd 1Im Jahre 1972 durch dıe Niıeder-und äulchen, bılden mıt der äfelung der Dorsale und sächsısche Klosterkammer Hannover abgenommen worden und
den Vorderseıten der etpulte abwechselnd un: werden ZUT eıt restaurlert. Nach eiıner mündlıchen Miıtteilung
sımultan eıne „Wandglıederung”, dıe gleichzeıltig sollen S1e nach Möglıichkeit bald nach Grauhof zurückkehren.



der se1lt der ersten ammlung des Alcıat 1Im Te 153 12 S1e nthält das Programm SeINESs ens otteslıebe,
se1ne Gültigkeıt bewahrt hat DIie funktionellen Be- Nächstenlıiebe, Gemeimnschaftssinn, Demut, Askese,
standteıle sınd das auC Lemma der In- Keuschheit und Gehorsam.
scr1pt10), das Icon auC. Pıctura, mago der ymbo-
Motto annn WIEe elıne Überschrı betrachtet werden.
on) un dıe Subscriptio der das p1gramm. Das Im Folgenden werden dıe Embleme vorgestellt, dıe

diese Hauptforderungen der Augustiner-Regel beson-
Der kurze ext ann Sprichwörter, Bıbelverse der ers sınnfällig darlegen Dıie Bıldtafeln SINnd nıcht etwa
antıke Autoren zıtleren. Dem Icon (Bıld) SInd thema- SCHICE Lotografiert. Ihr Erhaltungszustand ist oft
tisch keıne Grenzen geSseLZL. Wichtig 1St, daß das Ikon SCHIEC daß eiıne Abb (CHRISTUM
nıcht Selbstzweck 1st, CS welst immer auf eınen EXCIPIT) SallZ entfallen mußte
höheren Sınn, eiıne allgemeıne Lebensweısheıt. elıne
rel121öse ahrhe1 der auftf eıne moralısche Vorschrift Eıingeleite wıird dıe NSerlie mıt einem „Programm-
hın Erst dıe Subscriptio (Ep12ramm) Ööst den eN1g- Titel‘
matıschen Sinn auf, bringt das 1NND1 ZU en
Im auTfe der eıt wurde der Bıl  estandteil des REGULA SAÄANCII PATRIS -
Emblems iImmer bedeutungsvoller. Bılderfindungen ICE REPRESENTATA (Abb 6)
mıt selbständıgem oder iıllustratıvem Wert belegen dıe (Die eXe des eılıgen Augustinus, symbolısch
steigende Bıldmächtigkeit der Embleme vorgestellt
In der bıldenden Kunst des 158 Jahrhunderts, der Dieses mıt reichem Ornament verzlerte Dorsal
oroben Zeıt der „angewandten Emblematık"”, ıst das Ze12 1im 116 das Emblemprogramm DIie beıden
p1gramm häufıg auslegenden bıldlıchen Gestaltun- folgenden Embleme versinnbıildlichen orderungen
SCHh gewiıchen, daß sıch das Emblem 11UT mehr N des ersten apıtels der egel. dıe Gottesliebe und dıe
einem Wortbestandteil und ZWel Bıldbestandteilen Nächstenlhebe
usammensetzt DIie Verdeutliıchung der Symbole, dıe
Beschreibung des höheren Siınns wırd angestrebt und NTE MN DILIGATUR (Abb /)
ausführlıch In kunstvoller Verschleierung bıldnerisch (Vor en Dıngen soll ott gelıebt werden)
dargestellt.

OXIMUS> (Abb
(Sodann der ächste

Beschreibung der Emblemtafeln
DiIe Gottesliebe, das höchste 1e] und der e1gentlicheDie emblematische Darstellung der Augustinerregel ınn des Strebens, wırd mıt dem er verglichen,

Chorgestühl in Grauhof verbindet verschledene
Gesichtspunkte. en der Verherrlichung des (Ir:

Viırı Clarıssımı Andreae Alcıatı lurısconsultiss. edioldensgründers steht dıe moralısch-theologische' Inter-
pretatıon als Handlungsanweısung mıt dıdaktıscher Chonradum Peutingerum Augustanum, Iurısconsultum EMm-
Absıcht für dıe ach ıhr ebende Mönchsgemeinschaft blematum lıber, Augsburg 153 Nachdruck Hıldesheim 1977

1m Vordergrund. Schließlic macht S1e auch Aussagen Der Regeltext iın den Emblemen Grauhofer Chorgestühlber den IıInn und dıe Gliederung der Instıtution. wurde mıt der krıtiıschen Edıtıon der Regula Augustinı VOIN

Während dıe Regeltexte als Inscr1ptio dıie intendierte Wınfrıed Hümpfer verglichen, In Jordanus VOIl Saxon1a ESAÄA

Aussage mehr Oder wenıger euilic formulhieren und Lıber Vıtasfratrum, hrsg. VO  am} Rudolf Arbesmann und Wınfried
Urc dıe Mottos erganzt werden, der Piıctura dıe ümpfner, New ork 1943 (Im folgenden abgekürzt: Reg

Aug ed Hümpfner). Dıie Mottos VO  e Pıcinelli bezıehen sıch,Aufgabe L den Gehalt der Inscriptiones Urc elınen WE nıchts anderes angegeben 1St, auf dıe Ausgabe VON
anschaulichen Vergleich verdeutliıchen. DIe NOTrd- ugustın ral Fılıppo Pıcınelli, iIm Mundus Symbolicus, KÖöln
NUNg der Embleme 01g mıt Zwel Ausnahmen genere 1681 Nachdruck Hıldesheim 979 (Im folgenden abgekürzt:
dem Jextverlauf der egel, allerdings deutlıche Pıcınelli). He Embleme wurden verglichen mıt der Sonderaus-

gabe VO  — Arthur enkel und Albrecht Schöne: Emblemata.Schwerpunkte. S1e begınnt 1Im Westen der südlıchen Handbuch ZAUT Sınnbildkunst des XN und NCr Jahrhunderts,
und endet 1Im Osten der nördlıchen Chorstuhlreihe.* Stuttgart 1978 (Im folgenden abgekürzt: ed el: Col
Der geistige Gehalt der Augustiner-Regel kann 1er Spalte)
nıcht vollständıg ausgeschöpft werden Uurz geSagT, Reg Aug ed Hümpfner, 491.4g1bt S1e eın 1ld dessen, W äds Augustinus selbst In
seinem klösterlichen Leben verwırklıchen suchte. Reg Aug ed. Hümpfner, 409012
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SANC'TI PATRIS

AUGUSTINI

78  R na

| A ET aan o

Abh Abh
der ZUT Sonne emporthegt. Das Emblem hat eiıne
reiche Iradıtion In der Bedeutung der Erneuerung

P A IC ott der Uurc den Glauben.® Als 1NND1
(Jottes chafft un: erhält dıe Sonne das L eben „Der
Physiologus‘‘” bezıieht sıch qauft den 103 salm Vom
er SONTEe1L „Und flıeg In dıe öhe der
Sonne der Gerechtigkeıt Jesu Chrıistı und ab VO  e dır
den alten Menschen sSsamıt seinen aten  .. Das 1st das

Erfordernıis, das dıe Mönchsgemeıinschaft stellt
Hıngabe dıe Gememnnschaft edeute für Jjeden
einzelnen dıe slösung VO Ich Die Bıldunterschriuft
HCEDO 8 Da (Ich vertraue es Eınem

Borıa, (Nr. ed Henkel, Col TI Reusner, mbl EB
Nr ed Henkel. Col 776

Der Physıologus, Kapıtel 0X In der Übertragung VO  — tto Seel,
Fürich und München 1983 Der „Phys1i0logus’”, eın kleines
Volksbuch, darf den SallZ besonderen Merkwürdıigkeıten der
Weltlhteratur gezählt werden. Der oriechische Grundbestand
umfalßrt kurze Geschichten über wiıirklıche der phantastısche

P Tiere: Bäume und Steine und gute Naturbeobachtungen
sınd gemischt mıiıt legendärer und mythıscher Symbolık alter,
auch TrTemder Kulturbereiche. Immer aber tendieren dıe (Ge-
schıichten ZUT AalV moralıschen der relıg1ösen Dıdaktık, laufen
auf ıne handfeste Nutzanwendung hınaus. Völlig unahbsehbar

Ahbh sınd dıe m1ıtteibaren Auswirkungen des kleinen Büchleıns.



alleın an) ist eine erläuternde Hınzufügung, es dem
eiınen ott anzuvertrauen Darın verwirklıcht sıch dıe
wahre CANrıstlıche 1e

uch dıe Nächstenlhebe wırd urc den er Symbo-
hisıert. onardo da Vinci® hat eiıne Best1i1arıum

TEE, GE N  EB GEniedergeschrieben, das zahlreiche symbolısche lerTa-
beln nthält Er führt dort den er für Großmut und
Nächstenhebe A, we1l dieser eınen e1l selner e
anderen Vögeln äßt Aasse1lbe Motıv findet sıch qauf
eıner edauılle. dıe Anton1o Pısanello für ÖöÖnıg
Alfons V9 SC

[)as Emblem der Nächstenlhebe beziehungsvoll
eınerel VOIN mblemen, dıe der Ordensgeme1n- Cschaft gew1dme SINd. Augustinus erstrebt e In ott

gegründete Gemeinscha In seınen OsSstern 111
der (jüter- un Liebesgemeinschaft der ersten Christen
In Jerusalem Leben verhelfen ‚En Herz

e _und eine Seele  .6 der Apostelgeschichte 1st eın immer
wiederkehrendes Motıv In selinen Schrıften

HABTITIETIS DOMO10 (Abb 9)
(Wohnt einträchtıg 1mM Haus zusammen)

AbhDas einträchtige Zusammenleben, WIEe als erstes
Ziel der ese bestimmt wiırd, symbolısıert en
lIumenkranz Verschiedene Blüten verbinden sıch in
schöner Harmonltue. 7Zwischen 1er Rosen, den tradıt10-
nellen Marıenblumen, eiIInden sıch Jeweıls T1

xandere Blüten Sıcher bestimmen sınd kleine &Anemonen.,. dıe für dıe Keuschheıit stehen. Der
lumenkranz wırd auch als Zeichen der geistliıchen
Vollkommenheit verstanden!!.
Aus Eıinheıt erwächst Schönheıt) ist dem Emblem
eingeschrıieben.
SIT (Abb 10)
eı einıgen CISLES

Oonardo da Vıncı: ıne Auswahl Adus seınen T  en. Hrsg
V ladımıro acchlı, Berlın 1954 onardo da Vıncı: Pıante,
G1 Anımalı. Hrsg. de Ton1, Bologna 19722

Alfons Na der Großmütige, Önıg VON Neapel und Sızılıen
1416—1458) W al e1in Bewunderer der Klassıker, gründete ıne

Bıblıothek und dıe erste humanıstische Akademıie alens

Reg Aug Z ed Hümpfner,
11 Vogellehner, Dieter. Pflanzendarstellungen In Wıssenschaft

und unst, reiburg 1984

Reg Aug ed Hümpfner, 4945 Abb
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/Z/u dem Regeltext werden jer Kerzen einem
geme1ınsamen C entzündet. DIie E1ıgenscha der
Kerze. welteres IC entzünden, hne e1igener
Leuchtkraft verlıeren, soll Vorbild sSeIN. MA-
TUR (Der Ge1lst wIıird VO  s Eınem empfan-CZ gen) ist das beigegebene Motto

COR NUM (Abb 1 1)
(Eın Herz In

Der Wechsel VON Fınzahl und 1e6128 der dıe
SA AUEN  E einträchtige ZusammenfTführung versinnbıildlıchen soll,

wırd 1m Lolgenden Emblem ortgeführt. DIie gestreuten! Tanlen werden In einem Brennglas gesammelt. DIie
Ta der gebündelten Tahlen entzündet eın Feuer
(1m Gegensatz A physıkalıschen Gesetzmäh1igkeıt

} hat der Grauhofer unstlier dıe eIN- und ausfallenden
Tahlen nıcht richtie wıledergegeben). "COLLEC HS
UNei In Eınem vereınt) i1st dem Emblem

eingeschrıeben.
SURSUM COR HABEANT!® (Abb 1’2)
(Sıe sollen ıhr Herz In dıe Ööhe erheben
DiIie CATIS  ıche Kunst der Barockzeıt hat Augustinus

Ahbh K das flammende Herz als USATUC selıner Gotteshebe
beigegeben. Der ngel-Gen1us In der Pıctura hält das
Herz und welst mıt der anderen Hand, dıe eiıne
verlöschende Fackel ach hält, auf dıe Folgen
des Ungehorsams. DiIie Inser1ipti0 SURSUM AL
NON Ml te1gen oder stürzen) nımmt das
Gegensatzpaar der Pıctura auf.

n N TERRENA NON AERANT!® Abb I:3)
(Irdısche ınge sollen S1E nıcht uchen)
Der Gegensatz 7A08 flammenden., aufwärts strebenden
Herzen wırd In dıesem Emblem verstärkt aufgegriffen.
Das Herz ist angefüllt mıt der 16 irdıschen
(jütern und Genüssen, das Feuer der Gotteslhebe 1st
erloschen, dıe Flügel, un: raftlos, versuchen
vergebens, das VO  = der rdkuge beschwerte Herz

„
7 13 Pıcınelli, Lıber 1, und 195

Reg Aug ed ümpfner, 494 .5

Pıcinelli, Lauber E 141

Reg Aug ed ümpfner, S()3::14

Reusner, mbl L: Nr edL(F BD

Ahh Reg Aug NT ed Hümpfner,



emporzuheben. QU.AE CONVENTIO (Wıe soll das
übereinstimmen), denn dıe ırdıschen und dıe hımmlı-
schen iınge PASSCH nıcht

UNANIMITITER CO  ER
(Abb 14)
(Lebt einmütıg und einträchtig
Das Mönchsıdea der I1sSTlıchen Gememinscha
eıne beherrschende Idee Augustins wırd och
eıinmal In einem Emblem Ormulıe HSteLE der
Laute, dem tradıt1ıonellen 1NNDI1 der Harmonıi1e In der
Emblematık. Wa der Girauhofer unstlier das Motiv VEder arie Das ann eiıne Verschönerung ach AaroK-
ker Mode SCIn. wahrschemilicher jedoch 1st eın
Hınwels autf avı dessen Impresa dıe arie 1st
„DISSONA sl DISCREPET UNA*‘‘20 (Eınen 1ßton
o1bt G schon be1l einer SCSPTUNSCHNCH Saıte) lautet dıe S
Inscriptio.
HOC QU”®OD

ORE (Abb 15)
(Es soll 1m Herzen CIWOSCH werden, W ds mıt dem
un gesprochen WIr
en dem gemeınsamen Chorgebet STEe In der Ahh

JTagesordnung das des Eınzelnen. (Jerade 1m
Einzelgebet erschheßt sıch der e1s der Innerlichkeit
‚„‚ Wenn ıhr In Psalmengesang und ymnen ott
etel. soll das auch 1m Herzen lebendig se1nN, W d mıt

DATdem un ausgesprochen WITd.“
hne Verstand) Der Girauho-

fer unstler versinnbildlicht 1mM Sıttiıch dıe unbedachte
Schwatzhaftigkeit. M

Wır wenden Uunls Jetz der nördlıchen horstuhlreihe
und begınnen wlieder 1Im Westen. An Meser Seılte 1st 1m
oberen Schrı  an das Kapıtel des Regeltextes mıt
angegeben.

FIATL QU”®OD
4 21 (Abb 16)

Nıchts geSCHheNe., W das jemandes Auge beleidigen
könnte) Ü}

DiIie Keuschheit, eine orderung der Askese, soll den
OnNC ZUT ungeteılten Hıngabe ott efähıgen. In

Reg Aug Nr ed. Hümpfner,
Pıcinelli, Laıber

2 Reg Aug ed ümpfner, AO LO Abh
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den ugen I8 soll der ONC rein erscheinen W1e en
Splegel, dem 1INnnNnD1 der reinsten uiInahme und
Wiedergabe des mpfangenen. PROBAITI

(Er bıllıgt und m1  ıllıg Der Spiegel
prüft und verwiırft, indem CT Schönheıt un Häßlıch-
keıt vorführt

S I1A1LIM ADMONETE 522 (Abb 17)
(Dıie Mahnung erfolgt auf dem ©

RE
Gehorsam ist eiıne unentbehrliche Stütze, auf der
Augustins klösterliıches ea ruht Der Gehorsam %3
gegenüber den 1tDrudern darf für deren Fehler

%Jjedoch nıcht 1N! machen. Eıne Ermahnung ZUT F
rechten e1t verhındert orößeren Schaden Das 16
des Leuchtturms, das das Schiff sıcher UrC dıe
sturmbewegte See eıtet, ist das 5Symbol dieses A
Emblems, das warnt un rettel: 9 9- MONET 5 |
MUNIT‘‘2> |

EMENDATORIAM SUBIRE i
524 (Abb 18)

(Er soll eiıne bessernde Strafe erleıden)
Das Beschne1den des Weıinstocks und des Balsam-

Abhbäumchens ist das 1NNnD1 eiıner verständigen, n_
SCHC Ist der Schuldige überführt worden, muß CT

demütig eiıne Sühnestrafe auf sıch nehmen. „ SIEC
1 NVAT- Olcher Schaden bringt Nut- Urc eıinen 1C. In den Splegel selbst tötet>0 In der

Antıke galten se1ın oıftıger auCcC und auch se1ın 16zen) DiIie Bestrafung erfolgt mıt 16 den Men- als tödlich®!. Wer hassend remdes Leben mordet, derschen, aber mıt Verachtung dıe Laster mordet ın Waırklıchkeit se1ın eigenes Leben Spielerisch
MURMURE S UIS nımmt dıe Insceriptio den Spiegeleffekt der Pıctura ın

725 (Abb 19)
(Den ern dıenen hne urren)

Reg Aug ed Hümpfner,
DIie orderung SeIDSTOSsSer orge und Arbeiıt für dıe
Gemeinscha wırd Are e1in beladenes amel, dem Pıcınellı, er XVI, 220

typıschen asttıer, veranschaulıcht. Augustinus selbst Reg Aug ed ümpfIner, 209 11112
hat das ame als Bıld der Geduld und Demut 7A00
Sınnbild für den 1m Leben geplagten und mıt Lasten Reg Aug ed Hümpfner, 5021642165
beladenen T1sten beschworen?® „NON SIBI SED Menzel, Wolfgang: Chrıistlıche Symbolık,ALLIS 2 (Nıcht für SICH. sondern für dıe anderen) In
der Inscr1ptio wırd der ETZI6 jeglıchen persönlıchen Pıcınelli, Lıber 1V, 263 und Laıber AIV, ruck H. Nr ed
Anspruchs hervorgehoben. el. Col 1044

QUI DIT FRATREM SUUM HOMICIDA EST Reg Aug ed Hümpfner, XL

828 (Abb 20) Von Luther mıt ‚Otter‘‘ übersetzt, erscheımnt der Basılısk ın
(Wer seınen er haßt, der ist eın Mörder) Psalm 01.13 mıt OWe und Drachen

Dieser Auszug des Regeltextes erinnert das ‚qu1 (amerarıus I ' ed el Col 627

odıt‘ N dem Johannesbrief 5 15 An dıe Gefahr des 31 UCanus: Pharsalıa S1Ve de cıvılı 1 830 ed enkel
Hasses gemahnt das Bıld des Basilisken??, der sıch Plınıus Naturalıs hiıstor1a XXIX, ed



der zweıfachen Bedeutung des eT. „OCCIdere auf.
AU T OCCIDITL AWE Fällen der allen)

DIie tolgenden Embleme ber dıe tellung
des es iınnerhalb der Geme1inschaft und ber den
Gehorsam ıhm gegenüber Aaus

PRAEFEPOSITO TANQUAM OBEDIAIUR
(Abb 21)

ird  z <  K3 (Dem Oberen gehorc WIE einem Vater)Z E

Verantwortungsbewußtsein und sorgende 1eDE. dıe
auch 1mM Strafen L1UT das Beste für dıe Untergebenen 1mM. NN E V Auge aben, SInd für das Bıld des klösterlıchen Oberen&* bestimmend. Der ONC sucht In ıhm ach dem
Wort des Herrn 11UT IDhener se1iner Untergebenen
L SOtt selbst ehren®>. Hıer zıti1ert dıe ege den
Apostel Paulus „Jedermann se1 untertan der T1S-
keıt, dıe Gewalt ber ıhn hat Denn ist keıne

au 1i  ®
w  Y Obrigkeıt ohne V Ol Gott: aber Obrigkeıt 1Sst, 1st S1E

VO  e ott verordnet.‘‘* Aus der Grundhaltung VON
urc und Vertrauen erwächst e1mM freiıer eNOT-
svah oll Mıtle1id gehorc der Konventuale dem Abt,

ıhm cde schwere Verantwortung VOT (Gott
erleichtern. „OSTENDERE FFEICIT‘*> Zeıigen

Abb genügt) /wel tradıt1ıonelle CATISHICHE® Bıldmotive Sınd
In der Pıctura verein1gt. Das Lamm., das den Sieg ber
sıch CITUNSCH hat und dem Wınk des Oberen OIlgL, und
dıe auDe, dıe schon Augustinus und Gregor der
TO als Gleichnıs für den Zusammenhalt der
(GGjemeılinde anführen. Als Botın des Friedens kommt

V dıe au In der Emblematık vor.?©9

C { Ian 8 IPSUM BONORUM OPERUM
937 (Abb ZZ)

(Er g1bt Uurc gute en eın Beıspıiel)
In der usübung se1INeEs Amtes wırd der Prälat mıt
Pegasus verglichen, In den 61 des Humanısmus ein
1NNDI -  DE aufs Höchste gerichteter Begeıisterung.
Vom Gipitel des Helıkon ste1gt das geflügelte Dıchter-
roß in den Hımmel Unter selinen HufschlägenNN

N olien sullich Pıcınelli (ın Anlehnung) er V, 246 und er N:
3 pDE annıch, ed Henkel, (261 544

Römer,

Pıcınelli, er V, 582

('amerarıus 1L, Nr. ed Henkel, Col 856

Ahbh Z Reg Aug ed Hümpfner, 5(0)4.199



bricht dıe Quelle Hıppokrene dıe Quelle der
Begeıisterung hervor. Boria®® g1bt dem Motto SIE
LLUR ASTRA> (Das 1st der Weg den Sternen)
eıne weıtere Ausdeutung, dıe für das Grauhofer
Gestühl sınnvoll sche1mnt: also ist der Weg der
Tugend Anfange verdrießlic un beschwerlich,
aber JE welter 111a darauf Tortgeht, JE angenehmer und
eiıchter macht ıhn dıe Gewohnheıt .. AAHI3 f  operü CX U Ca

CONSOLETUR PUSIL.-
LANIMES 940 (AbbD 23) RE(Er welst dıe nruhıgen zurück und TOstet cdI1e AKleinmütigen K  SAls Sınnbilder der Aufopferung und der tötung der X
Leiıdenschaften stehen sıch ZWeIl Vogelmotive n.. ä CA
über. Der Pelıkan., der selne Jungen mıt dem eigenen

}ufte nährt, un der Storch, der eıne chlange erreibßt
In dem Grauhofer Emblem hat dıe Vernunft die 3g

ıdenschaften überwunden. DıIie Darstellung des
Storches mıt der zerrissenen chlange iIm cChnabe a

welst auf T1STUS als Überwinder der Erbsünde*!. Als
1NNnD1 der Opferbereıitschaft steht der Pelıkan, der %*

selne Jungen mıt dem eigenen He nährt.*?. on
den Kırchenvätern 1st der Pelıkan das S5Symbol Christi,

Abhder für dıe Seiınen Kreuze se1ın Blut vergleßt. In
salm 1027 „Jch bın gleich einem Pelikan®® 1n der
Wüste‘, be1l Johannes“* und 1im ersten Römerbrief?
finden WIT Gleichnisse Ebenso können Jesa1a70 der
der „Physiologus‘” zıt1ert werden. Das Gegensatzpaar
der Pıctura nımmt dıe Inscer1ptio auf. „MORS

efur

< A38 Borı1a, 4 E NrT. ed Henkel, Col 1L

Pıcınelli. Lıber IIL, 218 und Laıber X XI f  V}
Reg Aug ed. Hümpfner, 504.199—200

41 Kemp, Cornella: Angewandte Emblematık in süddeutschen Yl E
Barockkıirchen München und Berlın 081

eusner mbl IL ed (B OX E Rollenhagen I: ‘€ ClNr. ed e « Col sıl } olS vI
Luther übersetzt .„Eule” <  1 Wn

A E

Joh 9.34

Römer IV
Jes I‚

Der Physiologos, Absatz Abh

S]



IA BONIS‘‘S (Der Tod den BÖsen, das 1 eben den
Guten)
NON SUB LEGE SED

SUB GRATIA 10 49 (Abb 24)
(Dıent nıcht WIEe Knechte dem Gesetz, sondern
WIEe Frele der Gnade)

O f
[)as gesamte klösterliche Leben VON der Berufung bıs
ZU1 Vollendung ist freles eschenNn der göttlıchen
nade, dem der ensch In t1efer LDDemut egegnen
muß Nur denen wırd (Gjottes zuteıl, dıe dıenen
W1e Kınder, dıe der na Gottes stehen.
PONDERI INES'T ERCES as 1st Lohn) ist dıe
Inscer1iptio des Emblems DIie Pıctura hat als Bıldmotiv
den as; Gottes Arm dıe rdkuge tragen.”

{ DOLEAT PRAFTERITO CAVEAI/ — URÖO 10 S (Abb 25)
SE TE E (Er bereut das Vergangene un hütet sıch VOT der

un
Das Emblemprogramm endet mıt einem Sınnbild der
Reue. Als Bıld der Reue steht das Motıv des olfes,
der sıch in den Fuß el nachdem w In einen Dorn

Abh ist Er straft sıch und erinnert SıCH. 99-
NDE ] 5D (Er meıdet, W as ıhm

Schmerz bereıtet) Das letzte Kapıtel der S90 des
Augustinus erfaßt Geschehenes und Zukünftiges. Der
SC der Ordensvorschrift welst auf Johannes
5 „„Danach fand Jesus ıhn im Tempel und sprach

ıhm ıehe, du hıst gesund geworden; sündıge
hınfort nıcht mehr, dal3 dır nıcht Argeres
wı1ıderfahre.‘

410 1YCal i  al

f E  ÖN Ornamentales Rahmenwerk

Auffallend den Emblemtafeln ist das reiche,
goldfarbene aub- und andwer. das d1ıe Pıcturae
rahmt (Ornamente gehören den csehr frühen uße-
runNnschH menschlıcher Kunst Von Anfang 1e2 cdıe

48 Pıcınelli, Laıber AIL, 1/3 und 224 ('amerarıus HL: ed Henkel,
CM  (1V7S:  Y % Col 302

Reg Aug ed Hümpfner, 504 212

Jes 59 _1 . 1CHNE, des Herrn Arm ist nıcht KUrZ. dal; nıcht
helfen könnte

Ahb ] Reg Aug ed ümpfner, 504.214



ermutung nahe, daß nıcht 1Ur Schmuckfreudigkeıit 1ta Darstellungen
dıe Ornamentık hervorgebracht hat, vielmehr der

ach einer symbolıschen Verzierung.“ Der IN  el und Jugend Augustins
Zusammenhang zwıschen Symbol und Ornament soll

anthus, der In Grauhof In TEl VOIN ıer Aurelus Augustinus wırd 13 November 354 1mM
Ornamentvorlagen erscheınt, ÜrZ angedeutet werden. römıschen Nordafrıka, In der numıdıschen
Es 1st In diıesem spezıiellen Fall das agyptische agaste, dem eutigen ouk-Ahras, geboren eın
Lotossymbol, das ZUT almette., dem Ssogenannten Vater Patrıcı1us, en Numidıer, ist städtischer Beamter.
Jlersta un:! dem anthus lückenlos weıterführt DIie hat eınen kleinen Grundbesıitz, hält Sklaven und
Abstammung dieses Ornaments VOoO Lotos als Ew1g- scheıint ein ensch schroffer Gegensätze se1In. Vom
keiıtssymbol älßt sıch nachwelsen. ott der 1ASTIEN 1st CT wen1g angetlan, erst urz VOL

seinem Tod ält C sıch taufen.
Uurc dıe Beobachtung, daß dıe Lotosblüte In
geschlossener Form AdUus der Wasseroberfläche auf- DIe Mutltter ONNI1Ca, eine Christin, en Leben 1m
taucht, sıch dem 1C gegenüber öffnet, be1l Unter- CcChaftten und iıhre olfnung in dıe /Zukunft
Sans der Sonne wlieder Schlıe und sıch dıe ihres Sohnes Er soll iıhren Iraum VO G und der
Wasseroberfläche zurückzıeht. wırd dıe e ZU öhe des Menschen rfüllen
Lichtsymbol, ZU Ausdruck für es das, W dsS
sıch dem Lichte hın öffnet. Das wesentliche arakte- ach afrıkanıscher Sıtte wırd ugustin nıcht getauft,
ristıiıkum ist aIsSO das ÖOffnen und Schliıeßen Symbol 1st GE bekommt eıne eCinhe. dıe ıhn In spateren Jahren
der Lotos als einzelnes Bıld, der aufgrund se1lner ZU Christwerden vorbestimmt. Das eigenwiıllıge,
besonderen E1ıgenschaften eine inhaltlıche Bedeutung
erhält Zum Ornament wırd das Bıld desselben

scharf enkendade 1nd nımmt die bunte Welt aga-
STeS, das viele Karawanen kreuzen und das in einer

Gegenstandes UÜrC se1lne darstellerische Reihung VOoN reizvollen Landschaft 1egt, auf, und S1e dessen
geöffneten und geschlossenen Blüten und Knospen antasıe Das relıg1öse Leben ist eiIn Ge-
alternıerend un stiliısiert und jedem belıebıgen mısch AdUusSs heidnısch-sinnlichem Brauch und chrıstlich

Unsıchtbarem Die ast der Schule drückt denvorgegebenen Obyjekt verwendbar>> Urc zuneh-
mende Stilısıerung bılden sıch schlıeßlich dıe Pal- Knaben, scchwer leıdet GE unter den Prügelstrafen.

und das Akanthus-Ornament, er ebenfalls Später In Madaura, ın der ähe VON agaste, findet
mıt der Unsterblichkeit und dem Auferstehungsgedan- eTallen den ythen des ySSeus un den
ken verbunden. Kämpfen roJa, obwohl ıhm das Griechische

verhaßt ist Vergıl nımmt ıhn für se1n Leben gefangen
Aus der Beobachtung dieses eınen Beıispıiels, das ETr begeıistert sıch für dıe efor1ı und 1im übrıgen
nebenbe1 bemerkt eınen großen eıl des abendländt1- ein Leben voller TEICHE und Li1ebesabenteuer Zum
schen Blattwerks beherrscht, O1g dıe hypothetische Kummer der Mutltter verdunkelt sıch dıe andere Welt,
KOnsequenz, daß hınter jedem Ornament das Abbild dıe S1e glaubt, immer mehr.
eines Gegenstandes un: damıt Gedachtes., also
eINn Sınn, steht Als 1 /Jähriıger kommt Augustinus ach Karthago,

sıch A Rhetor un Anwalt ausbılden lassen. DiIie
Das zweiıte Blattwerk in den Grauhofer mmMmblemen 1st vorzüglıch verwaltete o1bt iıhren Bewohnern
eın Lorbeer-Ornament. das In se1lner symbolıschen eın Gemisch AaUus err Herren Länder, AUus Relig10-
Bedeutung dem anthus sehr ahe 1st egen se1ıner 1918 und hılosophıen das stolze Gefühl, römische
immergrünen Blätter und se1nes starken Duftes 1st der Bürger seInN. Dieser bedeutende eeplatz gehö
Lorbeer 1NND1 der Unverweslichkeit und der 1
gend. In der frühen Christenheit wurden dıe loten auf
Lorbeerblätter gebettet. Lorbeer bıldet auch e1in Le1l- Berlıiner, Rudolf/Egger, Gerhart: Ornamentale Vorlageblätterchen für dıe aufe, als Siege] des ens In des 15A1 Jahrhunderts München 1981
Christus . >*

In dem fälschlıcherweise genannten Eıerstab handelt sıch,
Der UOrnamentrahmen, ÜTC se1ıne symbolısche Aus- Lotosblüten.

WI1Ee leicht sehen ISst, nıcht Eıer, sondern geschlossene
selbst geworden, rag auch ZAEE

Sinnaufschließung der Pıcturae be1 Bıldhaftes Vogellehner, Dıieter: Pflanzendarstellungen in Wıssenschafti
und uns reiıburg 1984also, dıe Pıctura ZU prechen bringen
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den Großstädten des Kaiserreichs, eın Paradıes des
lässıgen CGenusses arthago Veneris. Augustinus
genlebt das Leben, dıe Mutter se1nes Sohnes Adeodat
ble1ibt für dreizehn Jahre se1ıner E1{e, und
ungewöhnlıch begabt bringt CT CX chnell 7ZU

; Ersten in der Rhetorikschule

In dieser e1t stirbt se1n QACT. Auf der uCcC ach
einem höheren Begrıiftf VON ensch und Daseın glaubt
CI, ın einem Dıalog ( 1ceros ber dıe Weiısheıt 1Im

D y
Flüchtigen das Beständıige fassen. Er fıindet den

TAa Übergang ZUT Philosophıe und ist V Oll den oroßen
Fragen des Se1ns und der ogrößten ach dem Weltgrund

ALTR 1 berührt ET sucht und orscht ach Erkenntnıis [)as
Lateın der ala stÖßt ıhn abh

ALIC
F: ROom, Griechenland, Agypten, Palästina und das

7 weistromland hatten ihre geistigen Gjüter vermischt.
es und Neues W ar durcheinandergeraten der
brachte eın anderes hervor: SO oleicht das Römische
eic einem ar V OIl Angeboten wahrer Erkenntnis
und erlösenden e11ls Mıt der sung ach ahrhe1
OC in Karthago auch dıe Kırche des Manı: 7T wel
ACNAte: das 1C und dıe Finstern1s, stehen sıch V OIl

nbegınn Wıe 1mM KoOosmos ist auch 1m
Ahbh Menschen eın amp VO  S Z7WEe1 Seelen der dunklen

Leibseele AUS Habegıer und Wollust und der Lichtseele,
dıe AQus dem uten omm DIie rlösung der ıcht-
seele ist der Sıinn der elıgı0n, dıe asketische
rhebung ber dıe aterle. Augustinus ist Hörer be1
den Manıchäern, und ach SC se1iner Studien‚
ach agaste zurückgekehrt, wırbt In se1lner
Vaterstadt für seınen (Glauben In den ugen der
enttäuschten Mutltter ist der Sohn in dıe Irre geraten, CS

omMm ZU Zerwürfnıis, schhließliıch versagt Onnıca
ıhm ıhr Haus. /u dA1esem eıtpunkt setizen dıe
Darstellungen der Szenen AUS dem 1 eben Augustins
der Brüstung des Chorgestühls iın Grauhof e1in

Beschreibung der Vita-Tafeln UN iıhrer
Beziehungen den MDIiemen

Wıe dıe Embleme werden auch dıe Vıta-Darstellungen
BTrC eınen reichverzıierten 11 eingeleıtet.
ITA AURELLUI
(Abb 26)
en und Werk des eılıgen Aurehus Augustinus)
| D O1g dıe Darstellung Augustinus’ 1m Bischofsornat
mıt Stabh und Mıtra (Abb 2Z) In der rechten and hält

Abb als Siınnbild selner Gotteshebe das flammende Herz.



Aus der Lektüre der ‚„„Confess1iones” geht klar hervor,
dalß sıch der drängende Eınfluß der Oonnıca auf dıe
Entwiıcklung Augustins Jeder Meßbarkeılt CHTZIE -

dal ß auf keinen Fall geringer ist als der der
Phılosophen und der gÖöttlıc inspırlerten Schrıiften SO
eT: 6S N1IC dalß der Grauhofer unstler dıe ıta
Augustins mıt elıner Szene begınnen läßt, In der dıie
Multter dıe Zentralfigur i1st

SOMNUM MONICAEFL FILII CONVERSIÖO-
NE>> (Abb 26)
(Monnicas Iraum V Ol der ekehrung des Sohnes)
In dem Zeıtraum, da Onnıca sıch we1gert, mıt
ugustin zusammenzuleben un selben 1SC mıt
ıhm s hat SI6 einen JIraum, und dıe Ep1isode
scheıint gee1lgnet, dıe Reichweiıte ihres Eınflusses
eCutie werden lassen. „SIe sah 1m Iraum sıch auf
einem Rıchtholz stehen, gramVOIlL, V Ol Gram gebro-
chen, und da kam eın ıchter ünglıng auf S1e un
aCcCNeNe S1e TONILIC Er rag S1C  .. Schre1 ugustin
weıter, „nach dem TUN! ihres JI rauerns, iıhres We1-
(YIN Tag für TagAus der Lektüre der „Confessiones“ geht klar hervor,  daß sich der drängende Einfluß der Monnica auf die  Entwicklung Augustins jeder Meßbarkeit entzieht,  “  ]  daß er auf keinen Fall geringer ıst als der der  Philosophen und der göttlich inspirierten Schriften. So  erstaunt es nicht, daß der Grauhofer Künstler die Vita  Augustins mit einer Szene beginnen läßt, in der die  Mutter die Zentralfigur ist.  SOMNUM D. MONICAE DE FILII CONVERSIO-  NE> (Abb. 28)  (Monnicas Traum von der Bekehrung des Sohnes)  In dem Zeitraum, da Monnica sich weigert, mit  Augustin zusammenzuleben und am selben Tisch mit  ihm zu essen, hat sie einen Traum, und die Episode  scheint geeignet, die Reichweite ihres Einflusses  deutlich werden zu lassen. „Sie sah im Traum sich auf  einem Richtholz stehen, gramvoll, von Gram gebro-  chen, und da kam ein lichter Jüngling auf sie zu und  lächelte sie fröhlich an. Er fragt sie‘, schreibt Augustin  weiter, „nach dem Grund ihres Trauerns, ihres Wei-  nens Tag für Tag ... Sie antwortete, sie härme sich  über mein Verderben. Da hieß er sie getrost sein, sie  brauche ja nur schärfer zuzusehen, so werde sie’s  Abb. 28  gewahr: da, wo sie sei, da sei auch ich. Und als sie nun  schärfer zusah, erblickte sie mich, wie ich an ihrer  Seite auf demselben Richtscheit stand.“° Augustin  entzünden und in die Gemeinschaft der Christen  gegenüber deutet Monnica diesen Traum als eine  aufgenommen werden.  Prophezeiung für seine Rückkehr zum christlichen  Glauben. In gleicher Weise deutet sie die Worte eines  Bischofs, den sie bittet, mit Augustin zu sprechen. Er  Monnica hat so große Macht über Augustin, daß er, als  er nach achtjährigem Aufenthalt Karthago im Jahre  hält den Zeitpunkt für ein Gespräch nicht geeignet,  mißtraut wohl auch der Kraft seiner Worte. „Geh nur“‘,  382 verläßt, um nach Rom zu gehen, aus Furcht, sie  sagt er, „denn so wahr du lebst, es ist nicht möglich,  könne ihm folgen, sie überredet, die kommende Nacht  in den Arkaden der nahen Kapelle des heiligen  daß ein Sohn solcher Tränen verlorengehe.‘7  Cyprian zu verbringen. Er selbst flieht in dieser Nacht,  und als Monnica in der Frühe des nächsten Tages an  Beide Episoden sind im Bild zusammengefaßt. Im  den Hafen kommt, hat das Schiff die Küste längst  Mittelgrund die weinende Monnica neben dem Bi-  schof, im Hintergrund, in einem lichtdurchfluteten  verlassen.  Raum, Augustin neben Monnica und im Vordergrund  die träumende Monnica, über ihr schwebend ein  ROMAM NAVIGAT AUGUSTIN (Abb. 29)  Engel. In ihrer Haltung mit dem aufgestützten Kopf  (Augustin segelt nach Rom)  erinnert das Motiv an Darstellungen über Maria, die  dem Thema der Ruhe auf der Flucht nach Agypten  gewidmet sind. In dem kleinen Hund ihr zu Füßen  kann das Symbol der theologischen Tugend des  Glaubens gesehen werden.  55 Confessiones IM 11. 19  56 Confessiones II, 11. 19  Die Beziehung der dargestellten Szene zu dem  darüberliegenden Emblem (Abb. 10) scheint eindeu-  57 Confessiones UL 1221  tig: Auch Augustin wird sich — wie im Traum der  Monnica verheißen — an dem ewigen Licht Christi  58 Confessiones V. 8. 15.  55S1e antwortete, S1e ärme sıch
über meın Verderben Da hıeß G1 S1e getrost se1n, S1e
brauche Ja 11UT schärfer zuzusehen, werde s1e’s

Abbgewahr: da, S1e sel, da sSe1 auch ich Und als S1e NUun
schärfer zusah, erblıckte S1e miıch, WIEe ich ihrer
Seıite auf demselben Rıchtschei stand.“>© ugustin entzünden und In die Gemeinscha der Chrıstengegenüber deutet Onnıca diıesen Iraum als eine

aufgenommen werden.Prophezei1ung für se1ıne Rückkehr ZU chrıistlıchen
Glauben In gleicher Weilise deutet S1e. dıe Worte e1ines
1schofs, den S1e bıttet, mıt ugustin sprechen. Er Monnıca hat großeaber ugustın, daß CI; als

C} ach achtjährıgem Aufenthalt Karthago 1im Tehält den Zeıtpunkt für en espräc nıcht gee1gnet,
mi1ıßtraut ohl auch derE se1lner Worte „Geh DUr  C 352 verläßt, ach Rom gehen, AaUus Furcht, S1e
Sagl CI, ‚„denn wahr du ebst, 1st nıcht möglıch, onne ıhm Tolgen, S1e. überredet, dıe kommende aCcC

In den Arkaden der nahen Kapelle des eılıgendaß en Sohn olcher Iränen verlorengehe.‘/ yprıan verbringen. Er selbst 1e In dieser aC
und als ONNICA in der Frühe des nächsten agese1 p1soden SInd 1m Bıld zusammengefaßt. Im
den akch kommt, hat das Schiff dıe uste ängsMittelgrund dıe welnende OnNnıca neben dem B1-

schof, 1mM intergrund, In einem lichtdurchfluteten verlassen.
Raum, ugustın neben Onnıca und 1m Vordergrund
dıe träumende Monnıica, ber iıhr schweben e1in NAVIGAT AUGUSTIN>® (Abb 29)
nge In iıhrer Haltung mıt dem aufgestützten Kopf (Augustin segelt ach om)
erinnert das Motiv Darstellungen ber Marıa, dıe
dem ema der uhe auf der Flucht ach Agypten
gewıdme SINd. In dem kleinen und ıhr en
ann das Symbol der theologischen Tugend des
Glaubens gesehen werden. Confessiones 111 F}

Confessiones ILL, y}DiIie Beziıehung der dargestellten Szene dem
darüberliegenden Emblem (Abb 10) scheınt eindeu- Confessiones UE 21
t1g uch ugustin wırd sıch W1e im Iraum der
onnica verheißen dem ew1gen 1C Chrıistı Confessiones V’
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ANCEPS INIER AEFERESIS>?
(Abb 30)
(‚ Verwirtt SChWaNn CH zwıschen den häretischen
Lehren)
KRom ann ıhm eın fester en se1n, der manı-
chäische Umgang Mac ıhn ZU Spötter. Er wendet
sıch VON Rom ab, ıhn 1 eben un andel der
Studenten enttäuscht hatten, und 01g einem Ruf ach

} Maıland auf einen TSIu für eior1 uch
Monnica, VOIN 1e und orge getrieben, kommt
übers Meer. S1e unternımmt sofort dıe entscheıdenden
chrıtte, ugustın eıne persönlıche Beziıehung
ZU katholıschen Bıschof verschaffen Das ist
Ambrosıus. ugustin das Wohlwollen des
en. GT hört den machftvollen rediger und bekommt
eıne Ahnung VO  e der Kırche

Wırd auch der Einfluß der Predigten des Ambrosıus
zunächst VO  am ugustın negatıv empfunden, we1l
antı-manıchäischer Natur, spürt Oonnıca ın der
Erschütterung der manıchäischen Überzeugung be1l
Augustıin dıe Bestätigung ıhres sıcheren aubens
dıe entsche1ıdende Bekehrung. Langsam entwıckelt
sıch eıne CUG Lehre In ıhm, dıe zugle1ie exegetischer

Abb und phiılosophıscher atur ist ugustın überzeugt
sıch davon, daß sıch dıe Schwierigkeıiten des en
Testamentes UuUrc das Verständnıis des Neuen Jlesta-
mentes entschlüsseln lassen. Phiılosophısch orlentiert
GT sıch einem theologıschen S ystem, das dıe
Geistigkeıit Gottes und der eGeie SOWI1Ee den Ireıen
ıllen des Menschen behauptet.
Pıerre Courcelle®9 ze1gt, daß Ambrosıus Anhänger
eiınes bereıts stark ausgepragten chrıistliıchen Neupla-
tonısmus ISt, und welst nach, daß Augustin In Maıland
Predigten des Ambrosius hört, deren Hauptinhalt
plotinısche Auffassungen kennzeıchnen. Danach hat
ugustin den auf Plotin bezogenen Stellen der
Predigten se1n besonderes Interesse zugewandt. Der
Ambrosius-Plotin-Predigttext, der den edanken ent-
WIr das bel se1 eiıne inderung des uten, wırd
innerhalb der augustinıschen Lehre grundlegend.
Diese für ugustın damals Cue 1losophıe scheıint
ıhm gee1gnet, erfolgreic dem Manıchäismus e_
g

Confessiones V! I:

Courcelle, Pıerre: Die Entdeckung des chrıistlichen Neuplatonis-
I1US (1950) In arl Andresen Zum Augustin-Gespräch der

Abh egenwart. Darmstadt 1975



DIe Bıldgruppe, dıe Augustin als Zentr.  1gur
ze1gt, ist dem Lebensabschnitt eNINnoMMEeN, In dem
zweıle ohl auch verzweiıftelt ach Wahrheit sucht
Karthago, Rom und Maıland Sınd dıe Stationen, denen
1mM Dorsal des Chorgestühls dıe Emblemgruppe, dıe
dıe klösterliıche Gemeiminschaft versinnbildlıcht, ZUSC-
ordnet ist Heılıge uhe wırd dem rastlosen Zweıfler
prophezeıt.
LECTIONE MOVETUR EXEMPLO®!
(Durch sung und e1ıspie bewegt)
Der Jesus Chrıistus der paulınıschen Briefe gewınnt
eiıne ungekannte Ta „„D0 oT1 ich gier12 ach dem
ehrwürdıgen 16 deines Geılstes, vorab ach dem
Apostel Paulus Und VO  e selber schwanden Jene
Fragen VO  — ehedem Das es durchdrang miıch und
ich weı1ß nıcht WIe, bıs INs Innerste, als ich den
‚geringsten deınen posteln‘ las und ich War
erschrocken.‘‘©% In dieser e1lt zıieht 51 sıch SCINC In dıe
Stille der Gotteshäuser zurück, meditlert der g1bt sıch
den lıturg1schen Gesängen, den Psalmen und
den Hymnen des Ambrosı1ius, hın

Diese Szene N dem Leben Augustins 1st dıe
Ahbh $Erfüllung der Prophezeıiung des darüberlıiegenden

Emblems (sıehe Abb 12) Zum eıtpunkt, da AUugu-
stin den Schriften des Paulus greift, 1st der Z weiıfel
überwunden., und CT weıß, daß sıch VON den GT ist Jetzt zweıunddre1iß1ig Te alt, entsagt für immer
weltlichen Eutelkeıiten abwenden und dıe Weltlıebe dem er An se1lner annheıt IHG gebrochen,abtöten wiırd, se1ın Herz ott rheben werden ıhn dıe ‚alten Freundıiınnen:‘‘ jedoch och lange

bedrängen.
Wenig später 111 ugustin das letzte Band, Ge-
schlechtlichkeit und Frauenliebe, zerreißen. Er 111 CO HOR TO®> (Abb 1)
und 111 auch wlieder N1IC Wılıe le1  aftıge Wesen, (Im Garten wırd bekehrt)
W1e „alte Freundinnen:‘‘ tanzen dıe Stimmen se1Ines
Blutes, Lust, en und Gewohnheıt, VOT ıhm und Das TIleDNIS 1im Garten VON Maıland, dıie ekehrungzıehen ıhn ockend INs espräch. In t1efster eceile ZU Glauben se1lner Kınderjahre, ist In doppelterverwiırrt und erschüttert, ırft sıch weınend Bezıehung dem zugeordneten Emblem (sıehe Abb 13)einen Fe1igenbaum ‚„ Warum nıcht Jetz en Ende verbunden. Zum einen ist dıe Szene UÜFC den
meılner Schmach?‘‘©®® In ungewohnter Erregung triınkt paulınıschen exft Erläuterung des Emblems, anderer-
GE den bıtteren e1I6 bıs ZUT EISE Da höÖört wiß VO se1ts wırd dıe orderung des Regeltextes Uurc dıe
Nachbarhaus eiıne Stimme: ‚ 101le, leg  .. erhebt sıch ekehrung Augustins für dıe ach der Urdensregelund en nıchts anderes, als daß ott ıhm eIioNlIen ebenden Öönche vorbildlich erfüllt
habe, en Buch öffnen und das lesen, worauft se1n
Auge ZzZuerst Er erinnert sıch, daß auch Anton1ıus 61 Confessiones VII, DAßdurch G1n Buchorakel estimm wurde. Er nımmt das
Buch mıt den Briıefen des postels Paulus, se1ın IC Confessiones VIUIL, 27

auf den TIE dıe Römer und wiß 1esS ‚Nıc ın
chmausereien und Irınkgelagen, nıcht In chAhliaikam- Confessiones VUIIL,
INnern und Unzucht, nıcht ın Zank und e1d sondern Römer 1 9zıeht den Herrn Jesum T1sStum un: pfleget das

Conftfessiones VUIL,Fleisch nıcht ZUT Erregung Lüste‘‘.°* Augustinus,

5



Von Cassıcı1acum daUs, einem Landgut üdlıch des
(Comer Sees, meldet sıch ugustın be1 Ambrosıius für
()stern 387 ZUT auTtfe Während der Fastenzeıt
verlassen alle gemeınsam das Landgut und begeben
siıch Z Vorbereıitung ach Maıland

BAPIIZATUR AMBROST®® (Abb 52)
(Er wıird VO eılıgen Ambros1ıus getauft
Für dıe auie symbolısch bedeutsam ist dıe Aussage
des Paulus 1mM TIeE cd1e Römer®/, der das auC
dem Sterben und das Wıederauftauchen der ulerstie-
hung Leben vergleıcht. Augustinus empfing

uferstehungsmorgen dıe Sakramente der J1eder-
geburt. Vor der aufTtfe hest j In den Psalmen des
avı „Wıe rief ich auf dır mıt dıesen Psalmen, WIE
entflammte ich ıihnen für dich und erglühte VOT

Verlangen, S1e dem SaNzZCH reISs: hätt ich’s 1L1UT

gekonnt, verkünden wıder den Hochmut der
Menschheit.‘‘©®

er den Hochmut, VO  > demütiger Gesinnung
handelt das beigegebene Emblem ne DD.)
In talıen ungelıebt, auch ohl V Ol Heimweh getrie-

Ahh BeN, beschlıeßt dıe kleiıne Gesellschaft, ach Afrıka
zurückzukehren. Von (Ost1a AdUSs soll dıe Heimreise
angeltreien werden. jedoch verschıebt sıch cde ber-
Tahrt Onnıca 1st VO  an den Anstrengungen des
Landweges erschöpft, ıhre Kräfte lassen ach In der
Todesnähe kommt e Jjenem Zwiegespräch mıt
Augustıin, der so  en ‚„Vısıon VO  a Ost1a’‘, dem
innerhalb der ‚„„‚Confessiones‘‘©” ogroße Bedeutung
beigemessen WITrd. och eınmal, Ende VON

Augustinus’ Pılgerfahrt, wırd dıe Multter ZUT Zentralfi-
SUur elner Szene. en1ıge Tage später wırd Oonnıca
Tan und stirbt bald darauf.

ORIENTI ® Abb 335)
(Er steht der sterbenden Mutltter be1)

SA  Mn Der Abschiedsschmerz ist ogroß Der Jammer des
Adeodat überfällt auch ugustıin. Se1t dem Aufenthalt
In Cassıcı1ıacum we1ß O1 daß C: se1ıne CUu«cC Sinnesrich-

Confessiones L 14,

RÖömer 6,

Confessiones L

Confessiones I

Ahh (onfessiones 1 L
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(ung dem der Mutltter verdanken hat Am Bett
der loten ogreıft Evod1us, en Landsmann. der sıch der
Famılıe AaUus relıg1ösen Gründen angeschlossen hat,
ach dem Psalter und begıinnt 1Im Wechsel mıt den
anderen den salm sıngen „„Von Erbarmen und
Gerechtigkeıit M0 ich dır sıngen, Herr‘  .. Es ist der
1014 salm, SIn salm Davıds DIie artfe als Impresa
Davıds ıst uDerlıeier Möglıcherweise W ar das der
TUN! für den Emblem-Künstler, dıe Pıctura des
Emblems oDerha der Bıldtafel, dıie dem Tod der
onnıca gew1dme Ist, andern. Nstelle der
überheferten Laute Y  ara hat ST eıne arfe
dargeste (sıehe Abb 14)

Augustinus verbringt eın weıteres Jahr in Rom Er
besucht Klöster, studılert das Ordenswesen und w1ıdmet
sıch lıterarıscher Arbeıt Im Herbst des Jahres 388 reist

VON (Ost1a zunächst ach arthagzo un! VO  z dort
weıter aqauf den Vaterlıchen Aandsıtz VOT der
agaste. In dem kleinen Haus ber Zwel Te
mıt Adeodat un! ein1gen Freunden e1in klösterliches
Leben In Geme1inscha

Es tolgen Zeliten der Unruhe und des Schmerzes: dıe
manıchäische ewegung erstarkt, Augustıins gelıebter
Sohn Adeodat stirbt un auch se1n verehrter Freund AbD
Nebridius

Als eiınfacher Gläubiger reist Augustinus eInes ages geme1ınsam se1 und jedem ach Bedürfnıs ausgeteılt
ach 1ppPO Reg1us un: hört dort eiıne Predigt des werde., W1e das schon irüher hatte, ach selner

CVON Übersee ‘‘ /21SCNOTIS Valerıus, der aufgrun se1INESs Alters und
mangelnder lateimnıscher und punıscher Sprac  ennt-
NISse (er 1st rıeche kırchenpolitische Interessen 1Ur MONASTERIUM CLERICORUM STITUIT
chwach annn Valerius bıttet In se1lner (Abb 55)
Predigt eınen tüchtigen Prester. der ıhm ZUT Seıite (Er gründet eın OSter
gestellt werden sollte Die enge schreıt „Augustinus
soll Priester werden‘, ein1ge werfen sıch auf den Zum ersten Mal sehen WIT Augustinus eingekle1idet als
Iränen Erschrockenen un! bringen ıhn mıt Gewalt VOT ONC Das Amt der Predigt War dem Bıschof
Valer1us. vorbehalten, ungeachtet des Eınspruchs AdUus dem

num1ıdıschen Epıskopat überträgt Valerıus auch dieses
PRESBYTER (Abb 54) Amt auf Augustinus. Augustinus übt dıe Predigertätig-
(Unfreiwillig wırd ZU Priester eingekleı1det) keıt VoNn der Karwoche 301 ber vlierz1g Te DIS

seinem lode AaUus underte VO  a Kanzelreden SInd
S o W1e es dıe Pfliıcht der Öönche Ist, dem Ruf der überlhiefert: VON der kındlıchen Christenlehre bıs
Glocke ohne Ögern folgen dieses Emblem ist den Geheimnissen göttlıchen altens 1Im KOsSmos, 1ın
der Priesterweihe zugeordnet O1g Augustinus der Heıilsgeschıichte und 1im Menschen. Immer 1st se1ıne
dem Uru der Gläubigen und des 1SCNOTIS Valerıus ede der Fassungskraft der enge angepaßt
„Zum Priester gewelılht, riıchtet T: innerhalb des
Kırchengrundstückes Isbald eın Kloster e1in un:

7E} Possıdius: ıta Sanctı Augustinı IV, 315beginnt mıt den Dienern (jottes ach der den
heiligen Aposteln festgestellten WeIlse un: eXe Possıdıus: ıta Sanctı Augustin1 V7leben hauptsächlıch daß n1emand Eıgenes
In dieser Gesellschaft habe, sondern es iıhnen Poss1ıdius: ıta Sanctı Augustinı V7
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Das Emblem HOC RDE“ (sıehe
Abb 15) wırd Urc dıe Predigertätigkeıt des Augusti-
NUS erläutert und rfüllt ‚„„Der Physiologus” chre1ıbt
ZU Sittich/*: DO ahme auch du, ensch, dıe
Stimmen der Apostel nach, dıe den Herrn preisem, und
preise auch du ıhn, nachahmen dıe Geme1inde der
Gerechten, auftf daß du gewürdıgt würdest, der ıchten

66 /5Orte derselben teilhaftıe seIn.

DiIe Darstellungen mıt den Szenen und Legenden Aaus

dem Leben des Augustinus enden ıIn der südlıchen
Chorstuhlreihe mıt eıner Legende, dıe Jordanus de
Saxonla In seinem 9  1  er Vıtasfratrum““ erwähnt.
Augustinus wäscht dıe Füße Christi, der als Pılger
ıhm gekommen ist DIe Darstellung dieser Vısıon
taucht nde des I Jahrhunderts ZU ersien Mal iın
Spanıen auf und rfreut sıch bIıs INns 18 Jahrhundert
hıneln oroßer Belhlıebthe1t76

ne bb.)
(Er empfängt T1StUS als as

(Wegen des schlechten Tustandes der Bıldtafel ist
keıne Reproduktıion möglıcht)
Im Einverständniıs mıt Aurehus, dem Primas VO  eAbb
Afrıka, wırd Augustinus och Lebzeıten des
Valeriıus YVABE Bischof VOI 1ppO geweılht eın
heftigster Gegner, egalıus, der Primas VO  — Num1-
dıen, nımmt Begınn des Jahres 306 dıe Bischofs-
weıhe selbst VO  = Mıt dieser historischen Ep1isode
werden dıe Darstellungen Aaus dem Leben Augustins
der nördlıchen horstuhlreıihe fortgesetzt.

Der Physıo0logus, Absatz

Am Beıspıiel des 1ttichs wırd deutlıch, daß das mıiıttelalterlıche
Verständnis VO  = E und verba in der Emblematık lebendig
geblieben ist Welche Bedeutung das Dıng Jeweıls hat,
estimm: sıch nach der in Betracht gezogenen Eigenschaft und
nach dem Kontext, in dem das bestreffende Wort erscheınt. Das
Dıng hat ine Bedeutungswelt, dıe VON ott bıs ZU Teuftel
reicht und potentiell ın jedem mıt einem Wort bezeiıchneten
Dıng vorhegt. DIie Bedeutung des Dınges 1st VO  —_ ott geSELZT;
dıe Wortbedeutung dagegen ist E He den Menschen gESEIZL,
dıent se1lner Willensäußerung und erschöpft sıch ın ezug auf
das ıne Dıng Durch das Wort spricht der ensch ZU

Menschen, durch das Dıng spricht ott den Menschen. S o
wırd verständlıch, daß WIT den Sıttich eıiınmal der
Eigenschaft der Schwatzhaftigkeıt negatıv bestimmen und ZU

anderen, 1m Siınne des Physıo0logus, DOSILV deuten

Jeanne Courcelle/Pıerre Courcelle: Iconographie de Saılınt
Augustin. Les Cycles du XT et du AVARE s1ecle. Parıs 1972

Jordanus de Saxonla: Laıber Vıtasfratrum 5E Crusen1us:
Abb Monastıcon Augustinianum K ed Courcelle



EPISCOPUS INAUGURATUÜR NENSIS /$
(Abb 36)
(Er wIırd als Bıschof VO  — 1ppoO eingeführt)
Augustinus, erstmals mıt Nımbus und knıet dem
Betrachter Trontal zugewandt auf einem Jeppiıch, der
WIEe für diese Zeremonı1e ausgerollt erscheınt. Wılıe eın
anderer ebht ugustın das Leben e1Ines 1SCNOTS VOIL,
der en es se1in ıll Lasten VOIN Verwaltung und
Sorgen legen auf seinen chultern Staatlıche und
kırchliche Bereiche theßen ine1nander: en der
relız1ösen Führung kümmert sıch ugustin dıe
leıblıchen, sOoz1alen und TEC  I1ICAhen Verhältnisse der
Menschen. Er befaßt sıch mıt der sOz71alen und
wırtschaftlıchen Seılte der Armenversorgung, der
Krankenhäuser und des Herbergswesens für das
durchreisende olk uch dıe CNSCIC deelsorge VCI-
strickt ıhn mıt dem Allzumenschlichen

CONSOLATUR AFFLICTIS Abb 5175
(Er TOstet Nıedergebeugte)
Das dazugehörıge Emblem ne {518) hat dıe
Une1gennützigkeıt 7U ema Es fındet In der
SeIDSLIOsSenN Tätıgkeıt des 1SCNOTIS üllung. Während
ıhm dıe Sehnsucht ach dem Schreibtisch STe <1bt CT Ahh
se1ine Zeıt dıe Angelegenheıiten des Volkes

DiIie olgende Szene führt eıne sehr populäre NeKdolte
VO  z ugustın trıfft das Jesuskınd fer des Meeres
und spricht mıt ıhm ber das Mysterıum der Dreıifaltig-
keıt Der kleiıne na schöpft miıt einem LöfTffel
Wasser In eine Sandgrube Befragt, das
Kı1ınd., daß das gleiche {ut WIEeE ugustın: Er WO dıe
Unergründlichkeit Gottes mıt selinen edanken AdUuS-

schöpfen, un: selbst versuche., das Meer u_

schöpfen.
CONTEMPLAIUR

Abb 38)
(In das under der HI Dreifaltigkeit verse
Es tolgen TeI welıltere afeln, dıe sıch mıt einem
mystischen Erleben, eıner Legende der eiıner Vısıon
befassen. Es stellt sıch dıie rage, ob sıch diese
Beobachtung unabhängı1g VO  > der Neigung der Zeit.
ekstatische ustande darzustellen In dıe hıstorische
Bıographie einbıinden äßt Tatsächlic hat sıch Uugu-
Stinus nde der 900er Jahre überwiegend mıt dem

Poss1idius: 1ıta Sanctı Augustinı 1 V, acobus de oragıne
Legenda Aurea, 641 Abh
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Jenseıts befalßt DIe Gotteserkenntnis 1er auf en Kultur des späten Kaiserreiches.®* Man braucht NUT In
hält ZW al für möglıch, se1ıne Gedanken und se1ın den ‚„‚Confess1i0ones“ lesen, sıch VON der

Virtuosı1ıtät und Bildmächtigkeıit se1ner Spracheen konzentrlieren sıch Jedoch immer mehr auf dıe
Gottesschau 1im Himmel. ” Im Vergleich iıhr 1st alle überzeugen. Diese Bılder SInd eın wesentliches Stil-
irdısche Gotteserkenntnis L1UT ‚e1n schwaches 1ınzeln element, S1e lösen entscheıdende Augenblicke in der
1im Glauben‘®0. IC der eINZIZE, aber doch der geistigen Entwicklung Augustins AaUus WOo dıe objekti-
bevorzugte Gegenstand des einsichtigen aubens ist VenNn Worte fehlen, ist das Bıld als Ausdrucksmiuttel
In diıeser e1ıt das Trinitätsgeheimnis.®! vorhanden. Das 1ıld ist für ugustin dıe priviılegierte

Sprache des geistigen ens Möglicherweıise hat dıe
Ephraem endaTrıKX OESA®? hat in seıinen Untersu- Bıldmächtigkeıt der ‚„„‚.Confess1iones” dıe unstlier

immer wleder angeregl, dıe 1ta des Augustinuschungen allerdings herausgefunden, daß sıch 1Im
Schrıifttum Augustins en Jlexft iındet, den gestalten.

111all 1m Siınne eInes erjteDien Vergöttlichtungsempfin-
SCRIPTIS ECCLESIAM (Abb 39)ens deuten onne uch dort, Augustinus

sämtlıche Erkenntnisarten, HTG dıie INa ott erken- (Durch dıe Schrıiıften erläutert CF dıe Kırche)
19001 ann sowohl dıe gewöÖhnlıche Vernunfter-
kenntniıs WI1Ie dıe außergewöhnlıchen Formen Vısıon, Diese Vıta-Darstellung würde sinnvoll dem Emblem
Ekstase und Wesensschau auTZa kommt ber Abb zuzuordnen se1n, In dessen Pıctura das

Dichterroßb Pegasus seinen ulien dıe Quelleeıne erworbene Beschauung nıcht hınaus. Da Augusti-
NUS selbst eiıne mystische Gotteserkenntnis nıcht Hıppokrene dıe Quelle der aufs Höchste gerıchteten
erwähnt, hält endTIKX für unzulässıg, den erworbe- dichterischen Begelisterung sprudeln älbt
19101 Beschauungen eıinen „eINgegOsSsenNenN arakter‘‘
unterzuschıiıeben. Es mul diıeser Stelle auf dıe Schwierigkeıt

hingewlesen werden, für ein1ge Vıta-Darstellungen
on In der In agaste Tel ugustıin e1in sıchere Beziıehungen den zugeordneten mMblemen
Manuskrıpt das andere. Er ScChNhre1 dıe tiınden Be1l den Bıldern AaUuUsSs dem Leben Augustins

handelt sıch, W1e WIT Ja schon sahen, ZU e1lManıchäer, verte1l1digt das Ite JTestament und befaßt
sıch mıt ethischen Fragen. Besonders wichtig sınd dıe pısoden und Legenden, dıe ın iıhrer chronologıschen
Auslegungen der bıblıschen Bücher, der Paulusbriefe, Abfolge natürlıch Nn1C überhefert SINd. SO ann
des Schöpfungsberichtes und der Bergpredigt. dıe Möglıchkeıt N1IC ausgeschlossen werden, daß be1l

rüheren Restaurierungsarbeıiten dıe Bıldtafeln eventu-
Dre1 se1ıner CT enthüllten Welt und eGceile Augu- ell vertauscht se1in könnten.
StTINS In besonderer Weilse: dıe ‚„„‚.Confess1iones’”, .„„De
Trinıtate‘ und „De ('1vıtate De1“ In den ‚„„Confess10- SPRETO COELUM SPIRAT®

(Abb 40)es  .. der ersten Autobiographie des Abendlandes, geht
VO Ich AdUus und ahndet ach dem Stifter eT (Er verachtet dıe Welt und schaut ZU Hımmel auf)

ınge FEın rgefü des Fragmentarıschen überfällt
ıhn, t1ef 1st dıie Sehnsucht des Gespaltenen ach
Eıinheıt In seinem Werk ‚„De Irmitate” versucht CI, dıe Augustinus: De OcCcIrına Chrıstiana P entstanden
Eıinheıt des Se1ns In der Entfaltung des christlıchen 96/397 ed Flasch

Dogmas VO  e der Dreifaltigkeıt und dem ırken (Gjottes Augustinus: De Catech1zandıs Rudıbus, entstanden
her verstehen. Die zwelundzwanzıg Bücher ‚„De 399/400 ed Flasch
(ıvıtate Deln“” entstanden ın der aufgewühlten e1ıt der
gotischen roberungen. DiIie Katastrophe W ıhn, s 1 Augustinus: De TIrımtate I? entstanden 399/418 ed Flasch

denjen1ıgen Antwort geben, dıe der Vorsehung
zwelıfelten Eduard Norden®® SCHTE1 ‚„‚Mlan wırd Hendrıkx, Ephraem ESA Augustinus Verhältnıs ZUT Mystık.

(1936) In arl Nresen: Zum Augustin-Gespräch der egen-
ohl dürfen, dal außer Platon ein Schriftstel- WarTtı. Darmstadt 1975
ler auf dıe Gedanken der Kulturmenschheıit bestim-

orden, Eduard Kleıne Schriften ZU klassıschen ertummend eingewırkt hat W1e Augustinus ün dieses
Wer D Mohrmann, Christine: Der Schriftsteller Augustıin. (1958) In

arl ndresen Das Augustin-Gespräch der Gegenwart.
Als eın ensch, der eidenschaftlıch das Wort 16 1st
Augustinus e1in ausgepragter Vertreter lıterarıscher Augustinus: De Civıtate De1



Augustins Weltverachtung soll In dieser Bıldkomposi-
t10Nn geze1igt werden. ugustın thematısıert dıe Welt-
verachtung „De ('ıvıtate De1®‘ Er sıeht und —— N
beschreı1bt das geschıichtliche Leben als den e11ls-
amp der Menschheıt zwıschen ott und Jeufel DIe
furchtbare paltung In ZWEeIl Reıiche vollzıeht sıch 1m
ıllen Augustinus verurte1 d1e 1e ZUT Welt
jedoch N1IC UT, we1l dıe Welt das Jagdrevıer der
Dämonen 1st, sondern auch, we1l S1e für den neupla-
tonıschen Phılosophen der Definıition ach unvoll-
kommen, vergänglıch und V Ol der wıgkeıt überschat-
tel ist Ile Traurigkeıt der antıken Phılosophen 1e
In Augustins Sprache e1n, WECNN VON der Vergäng-
ıchkeıt spricht. Augustins IC des CNArıstliıchen
enNns ist VON diıeser Antıthese der Vergänglichkeit
und wıgkeıt bestimmt.

Fast bıs seinem JTode., geduldıg und W1Ie ZU ank
für seıne eigene Befrei1ung, führt ugustın In Gesprä-
chen und Schriften dıe Auseinandersetzung mıt den
Häretikern fort. /wanzıg Te lang, In zahllosen
Briıefen und öffentlichen Dısputen, nng CI mıt den
Donatısten. Den Gelst der Versöhnlichkeit mıt den
Irrenden bewahrt GT In er nversöhnlichkeit mıt
dem Irrtum Als Redner Z Frieden GT selbst

Abhentgeht knapp einem nschlag s1e2 ndlıch
Allmählich verlaufen sıch Häres1e und Sch1isma DIe
Kırche der Donatısten geht ıe frühchristliche
Kırche zurück, und für dıe Verbrecher legt der
Menschenfreund och Worte der Begnadıgung en

HAERETICIS IUMPHAT®® (Abb 41)
(Er trıumphiert ber dıe Häretiker)
Als Augustinus zweıundsıiebzig e alt 1st „De
Civiıtate Dei: hat vollendet bestimmt den
Priester Heraklıus seinem Nachfolger.
EPISCOPALF NUS ERACLIO COMMITTET
Abb 42)
(Er überträgt Heraklıus dıe Last des Bıschofsamtes
Das Emblem In Abb 273 ann qals Prophezeiung für das
SeESsaMTeE christliche L eben Augustinus’ angesehen
werden: Immer wlıeder hat GE neben selInem Amt
Unruhestifter zurechtgewlesen un Kleinmütige getrÖ-
Stet

Im Tre 4A 3() ziehen Horden der andalen urc das
römıiısche Afrıka Der oreise Apostel der 1€e€

Possidius: ıta Sanctı Augustinı AVIU, DA Abhbh
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für Nahrung und ESe, GT verkKau ZT inderung der
Not Goldgefäßhe dus der KIrChe. den seelısch und
el  1C Verstümmelten 1m großben Flüchtlingslager
VON 1PPO helfen Er betet oft, ott mÖöge dıe
befreien Oder ıhn selbst sterben lassen. Im drıtten
Monat der Belagerung Hıppos wirtt ıhn es Feber
auf das Sterbebett Dıiıe etzten Jage verbringt GT In
völlıger Eınsamkeıt. nıemand darf se1n Krankenzım-
INeT eireien Er lest dıe Bußpsalmen Davıds, dıe
der Wand angeheftet S1Ind. Augustinus stirbt
28 August 430)

SUB OBSIDIONE HIPPONENSI SANCTE MORI-
A (Abb 43)

(Der Heılıge stirbt während der Belagerung VO  z

H1ppo)
Bıs ZU Ende se1nes ens hat ugustın dıe
Forderung der Mönchsrege des zugeordneten Em-
ems (sıehe Abb 24} rfüllt und VOTDI  ıch gelebt: Er
hat ıIn Te1ne1 und 1e€ gedient, sıcher der nade,
(Gottes teilhaftıg werden. Das Grauhofer
Bıldprogramm endet mıt eiıner Darstellung des Bı1ı-
schofs VON 1pPpO In der Hımmelsglorıie.

Ahh 4] GLORIA Abb 44 )
Mıt dem Hınweis auf das Emblem „Dolea (Abb 259
In dem Vergangenheıt un: Zukunft verbunden Sınd,
wollen WIT dıe Betrachtungen der Bıldtafeln den
Brüstungen des Chorgestühls aDSC  1ebPen (Gerade
dieser etzten Vıta-Tafel wırd eutlic dalß e1ie des
Bıldprogramm besonders der Nordseıte des
Chorgestühls — eıne dem Geschmack der Zeıt
verpflichtete UÜbermalung erfahren aben, dıe In iıhrer
( lätte dıe 16706 und dıe Atmosphäre der rıginale
nıcht nnähernd trreicht

un  10N VON Emblem un Bıld Um Chorgestü IN
Grauhof

|A Das Chorgestü als wesentlıcher, asthetischer Be-n standteıl der inneren Kırchenarchitektur 1rg eıne
Summe VO  - Künsten, dıe WIT bewundern. Seine
Schönheit lobpreıst Jedoch nıcht L1UT den Hermn, selne
WeCKTIOorm diıent darüber hiınaus dem würdıigen Kult,

wırbt für den Glauben und erzıieht. Erzählertalent
und L egendenstimmung, Devotion und kultische Hr-
fordernisse wıirken WI1IeEe aum einem

Abbh Possıidius: ıta Sanctı Augustin! XAAXAI, H9220



anderen kırchlichen Kunstwerk. (Janz unmıttelbar
Hifit uns Jer der Ge1lst der e1t WIE N einem Haus,
das HIEZIIC och bewohnt W al Es 1st diese Welt für
sıch, hermetisch, In der dıe Chorherren e1ıle der Aa
und des ages verbringen. In den Stallen des Chorge-
stühls versammeln sıch dıe erıker der vıta COMMUNIS
der e2E folgend ‚„Slebenmal des ages sınge ich
Deıin Lobh ‘‘S DiIie heilıge ahl Sıeben SI den Jag VO  —_
der Morgenfrühe ein

In der Verrichtung des Chordienstes 1st gleich der
typologıschen ymbolı der Ere1ignisse des en und
des Neuen lestamentes dıe Parallele zwıschen Pro-
phetie un: Erfüllung ausgedrückt.®” Entsprechen
hatten WIT dıe Embleme In den Dorsalen als Prophetie M  A
gedeutet, deren Erfüllung dıe ıta des Augustinus 1st

Das Emblem wırd VOIlN nfang auch als dıdaktı-
sches ıttel begrıffen. Johannes Köhler?9 welst In
selner Untersuchung dıe pädagogısche Rezeption des
Emblembuches VOIl Alcıat ach Der Verwels auf dıe
moralısıerende Ta des Emblems wırd 7U zentralen
Merkmal und ZU Angelpunkt In der Dıiskussion für
cdıe gesamte mblemtheorıie S1e wırd in hervorragen-
der WeIlse In der relıg1ösen Barockemblematık SpUr-
bar, dıe 1mM un: 1m 18 Jahrhundert iıhren Ahbhh

Höhepunkt In der angewandten Emblematık telert DIie
Verherrlichung (Gjottes wırd verbunden mıt der eleh-
rTung des Volkes., der das Emblem dıenen soll

Hıstorie un: Emblem CN verbinden, entspricht
einem Kompositionsprinzıp, das sıch In den Program-
INen der angewandten Emblematık wıiıederfindet S o
wırd In Grauhof dem hıstorıschen Ere1gn1s, dem 1 eben
des Augustinus das bısweıllen stark VOIN legenden-
haften Eınflüssen durchsetzt ist gew1ssermaßen
dıejen1ıge Funktion zuerkannt, der 1mM klassıschen
Emblem dıe Subscriptio entspricht.?! Der ezug
zwıschen Szene und Emblem ann auf unterschıedli1-
che Weılse hergestellt werden. Als Grundprinzıp 1eg
fast en Verweiısungszusammenhängen eın Ver-

N  A

salm 118 und 164

rban, Martın Chorgestühl. In Reallexıkon ZUl Deutschen
Kunstgeschichte and I1I1 uttga: 1954

Köhler, Johannes: Der mblematum er VO  $ Andreas C1a{us
(1492—1550) Hıldesheim 1986

O1 Heckscher., ıllıam S./Wırth, arl August: Emblem, Emblem-
buch In Reallexıkon VADIE Deutschen Kunstgeschichte and
Stuttgart 1967 Ahh
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Symbolık in den mMblemen eindringlıch ungleich zugrunde Hınter dıiıesem spielerıschen Aufspü-
TeNn VON Analogıen, Akzentulerungen und Allusıonen unmıttelbar das Wort begleıitend wliederfindet und
verbirgt sıch dıie Vorstellung, daß jede emblematısche das Gemüt wendet:; JeK wIrd den Chorherren in
RE VO  am einem tıeferen, gleichnıshaften Sınn erfüllt intens1ver Vernehmlichkeıit das Leben ihres ()rdens-
iıst gründers vorgeführt. Es scheıint en methodischer

Prozel3 se1n, dıe erzieherische Kunstgesinnung dort
Der Kunstbewegung eıner e1ıt angepabt, In der alle eutlic werden lassen, eın Gebrauchszweck,
künstlerischen Bestrebungen 1m Dienst der SCHCNTIC- also eiıne wichtige Funktıion, dıe kulturelle Bedeutung
formatorischen ewegung stehen, werden die hOr- ste1gert. DiIie Verrichtung des Chordienstes ann In

dieser 1NS1IC In iıhrer dı  I1schen Funktion nıchtherren s1iebenmal äglıch und jeden Tag wleder auf dıe
Ordensrege eingeschworen, dıe sıch in poetischer hoch eingeschätzt werden.
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des arl August Malchus (1770—I1 540) in HıldesheimHildesheims Ialleyrand mıt den 1vıtaten Jalleyrands während der FranzöÖös1ı-
schen Revolution vergleichen wollen, geschıieht

Von Ulrich Faust 1eSs dessen rätselhaften Verhaltens gegenüber
dem Hıldesheimer Kırchengut be1l der Säkularısation
und In der darauf Lolgenden preußıischen und WeSsT-
phälıschen Zeıt ährend sıch In der Allgemeınen

Charles aurıce de Talleyrand-Perigord Deutschen Biographie> och ZUT Durchführung der
der Oraben! der Französıschen Revolution Säkularısatiıon In Hıldesheim der Hınwels findet

ZU Bıschof VO  —; Autun ernannt worden W ar und ‚„Andererseıts aber brachte dıie Natur der VO  >

durchgeführten Maßregeln mıt SICH, daß S1e ıhm mehr()ktober 1789 angesichts des drohenden Staats-
bankrotts In der Natıonalversammlung den Antrag auf Feınde als Freunde erZeUgLIEN Y ist In der Neuen
Verstaatlıchung der Kırchengüter gestellt hat, gılt Deutschen Biographie® eiıne andere Wertung eacN-
allgemeın als korrupter pportunist. Talleyrand ten ET zeigte hıerbel 1e] ESCHIC daß se1ıne

ommı1ssıonsakten VON der eglerung als Muster„pabte sıch en agen VIrtuos und wiıtterte dıe
dıe In den anderen damals VOo  . Preußen annektiertenkommenden inge, Wu sıch ZUT Geltung bringen

un! seınen Vorteıl wahren. Er mıßbrauchte se1n Territorien gebildeten UOrganısatiıons-Kommissionen
Amt persönlıcher Bereicherung, scheute VOTI Dop- verte1 wurden..‘‘/
pelzüngıgkeıt, Untreue, ntrıgen und Verrat nıcht
ZUTÜCK: In vielem rätselvoll. der Iyp des schlauen,
skrupellosen Dıplomaten"‘‘, urteıilte VOT mehr als Das Leben des arl August Malchus
Jahren Müller*. Se1t ein1ger Zeıt g1bt 6S dıe
umfangreiche Bıographie VO  — Jean Orieux”, der In Wer W dl arl August alchus Er wurde

dSeptember 1770 In Mannheım qls Sohn desewuhtem Gegensatz /AREE biısherigen Auffassung eıne
andere Meınung vertrıtt ‚„„Wır en VOTSCZOSCHH, Kammerdieners Franz Malchus geboren, der 1Im Dıienst
Talleyrand zuzuhören. Wır en ıhn In seinem des Prinzen arl August VON Pfalz-Zweıbrücken
alltäglıchen Leben beobachtet und uns In den Kreıs stand Der Prinz und spätere Herzog W ar auTfpate VO  >

arl August un: hat den egabten Knaben In se1lnerselner Vertrauten aufnehmen lassen. Es o1bt 1Ur

wen1ıge Menschen, dıe anzıehender sınd als dieser Ausbildung gefördert. Der Großvater Franz Malchus
lhıebenswürdige, mıt ogrober und unauffälliger SensI1- esa e1in Weingut und übte den eru eInes Schne1l-
bılıtät begabte Grandse1gneur. Er W alr ungemeın dermeılnsters Adus Die Vornamen des Vaters und

Großvaters deuten arau hın, daß diese Christenklug, dal3 nıe Jjemanden mıt seinen Gedanken
Andererseı1ts hat der In der Vulgata Joh 18,10behellıgte. Das ubDerlıe den wen1ger Klugen,

hatte sıch das SavoImr-faire vorbehalten‘‘.® Hatte INa Malchus genannte Knecht des Hohenpriesters Bert-
früher den Talleyrand zugeschriebenen usspruch, 1A4  = der Behauptung veranla. dıe Famılıe SE1
dal3 Worte azu da seIeCNH, dıe Gedanken ursprünglıch Jüdısch gewesen.® Es 1st aber unwahr-
verbergen, als charakterlos gewertet, we1ß der es
verstehende Ori1eux auch 1eS och In einem ANK 97 1937, 081
posıtiven 16 erscheiınen lassen. Was die Natıona-

Orl1eux { Talleyrand. Dıie unverstandene Sphinx, Frankfurtlısıerung der Kırchengüter CHT1 stellt Ori1eux 1987 Der UÜbersetzer Heller gul daran gelan,allerdings fest, dal Talleyrand gegenüber der Kırche be1 kırchliıchen und theologıschen Termını sıch VON einemGTA Verräter War und selbst VO  $ den Antıkleriıkalen des nsıder beraten lassen.
Jahrhunderts als ‚Judas  06 bezeıchnet wurde. ‚Indes,

seinem zerrutteten Vaterland hat OF eınen unschätz- Ebd
aren Dienst geleıistet. Und möglıcherweıse auch der EbdKırche? Dıie besıitzlose Kırche hat. ach der Meınung
der Irömmsten iıhrer Dıiener, zurückgefunden ZUT ADB 2 E 1854, 133
erhabenen ur‘ der Armen! 1616 Priester en

NDB 1 E 1986, H20 926gegenwärtig W1e der Bıschof VON Autun‘‘.*
Ebd TTalleyrand W ar eiIn Arıstokrat, der hne Berufung

eINes körperlıchen Gebrechens ZU geistlıchen ertram A C Geschichte des Bıstums Hıldesheim 3’ Hıldesheim
Stand bestimmt worden W ar Wenn WIT dıe Tätıgkeıt Leipzıg 1925, 204
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scheımlıch, dalß sıch eiıne Jüdısche Famılıe dıe or1€- MayjJestätsbeleidigung hatte keiınen 01g Um
chıisch-lateinısche Form eINes nıcht Jüdıschen wıllkommener mu der Regierung dıie 1 Jar-
E1ıgennamens zugelegt hätte * her ist vermuten, stellung VON Malchus seInN. DiIie Furcht VOT äahnlıchen
daß 6S sıch eiıne N dem Mıttelmeerraum Umwälzungen Ww1e In Frankreıich INg damals

den herrschenden Ständen u VOT em In dereingewanderte Famılıe gehandelt hat, deren Jüdısche
erkun keinesfalls gesiche 1st 1785 esuCcCNHTteEe Adelskıirche Es mußte dem Fürstbischo und den
arl August Malchus das Gymnasıum In Mannheım Domherren höchst gelegen se1n, WECNN Malchus ıIn
und wohnte 1m Konviıkt, strengster Urdnung selner Schrift!! erklärte „DIie Hınweısung auf Frank-
CTZOSCH wurde. egen diese Dıszıplın hat sıch nıe reich kann ohl schwerlıch als olches angesehen
aufgelehnt, sondern S1e 1e dıie Begleıterin se1Ines werden, da Gottlob dıe teutsche Verfassung uns
steten rTeDens ach Fortkommen und ufstieg Scenen der schützet, und och ıttel vorhanden
höheren rTren. SInd, solche Nachäffungen unschädlıch machen‘“.

War 1eS WITKIIC dıe Überzeugung VO  - Malchus, oder
Im Herbst 1787 eZzog Malchus dıe Universıtät sollte das NUur elıne captatıo benevolentiae seın?
Heıdelberg, dort Staats- und Kameralwıssen-
Schaiten studieren. Das Studium setizte 1789 In In Wırklıchker bereıtete Malchus schon dıe nächsten
Göttingen fort Der kurmaıinzısche Staatsminıister CcNrıtte VO  m Seine Amter ermöglıchten ıhm den
Clemens TAl VO  > Westphalen bot ıhm 1790 dıe Stelle /ugang ZU Archıv des Domkapıtels und anderen
eines Sekretärs Bald darauf wurde der Taf geheimen Dokumenten. Dadurch konnte ß sıch dank
kalıserlicher Gesandter In Maınz, Irıer un eiım seINes Fleißes und selner egabung eıne Kenntnis der
nıederrheiniısch-westfälischen Reıichskreıs, Malchus Verhältnisse 1m Fürstentum verschaffen, dıe iıhn auch
ernannte C seinem Legationssekretär. Als olcher für etwalge zukünftige Besıtzer des Kırchengutes
sollte ab 1796 den In Hıldesheim versammelten unentbehrlıch machte. Bıschof und Domkapıtel en
Kreiskonvent beobachten Mıt dieser Stelle konnte der eı nıcht gemerkt, welche chlange sS1e ihrer
ehrge1z1ge Malchus auf dıe Dauer nıcht zufrieden seInN. Brust nährten. Das Vertrauen des Fürstbischofs wußbte
Um weıterzukommen., mußte das Vertrauen des sıch ausdrücklich och einmal 1802 C dıe
Hıldesheimer Fürstbischofs un! se1Ines reich dotierten Ernennung ZU Hofrat bestätigen lassen.
Domkapıtels gewıinnen, das den ersten Landstand 1mM
Fürstentum bıldete Der 1Im Umgang mıt dem de]l VOIN 1799 hatte Malchus in Hıldesheim Anto1ninette (Osthaus
Jugend Malchus WUu  w W1e @ dıe nächste (1775—1843) geheıratet. S1e WarTr dıe Tochter des
uTfe seliner Karrıere e1ım Fürsten un: be1 den Hofgerichtsassessors Conrad Joseph ()sthaus Ihr
adelıgen Domherren VOI Hıldesheim erreichen GT OdeNar'! OSe Osthaus War damals bereıts
konnte. Anfang 1799 wählte das Hıldesheimer Dom- Dechant des Hıldesheimer Mortitzstiftes und sollte
kapıtel Malchus Zr Domsekretär und Schatzaktuar. dereıinst der bürgerliıche Bıschof ach der
Als Domsekretär ag ıhm dıie ermögensverwaltung Neuumschreibung des Bıstums (1824) werden. Auf
des Domkapıtels, und als Schatzaktuar vertrat GE dıe das /Zusammenwirken mıt seinem chwager In manch
Rechte des Domkapıtels be1 der Landschaft Bald bedenklichen Angelegenheıten werden WIT och
Tolgte auch dıe Ernennung 7A1 Hofgerichtsassessor. rückkommen. Dıe Entwıcklung W ar aber 1TC. das

revolutionäre Frankreıich beschleunigt worden. Be1l der
arl August Malchus übergab In rascher olge ein1ge Abtretung des Iınken Rheıinufers Frankreıch 1m
Schriften dem DTruck. VON denen dıe bekannteste seıne Friıeden VO  > ase 1795 WAar bereıts eıne Entschädi-
Abhandlung „‚Ueber dıie Hochstift=Hıildesheimische SUuNns Preußens N dem Gebiet des Fürstbıistums
Staats=Verwaltung‘‘!0 1st Der Untertite]l erklärt den ünster zugesichert worden. eıt dem Kongreß VO  b
aktuellen nla „In ezug auf die. be1 Gelegenheıt KRastatt 1798 War dıe ufhebung der geistlıchen
der VOL Brabeckschen Angelegenheıt, 1ese1De Fürstentümer C dıe Unterschriuft Kalser Tanz I1
gemachten Beschuldigungen’‘.
Friedrich Morıiıtz Freiherr VOIN Brabeck, ein d1S- Vgl Bıbel-Lexıkon, hrsg. Haag, Einsiedeln 1956, 1066:;
pensıierter Domkapıtular, hatte nıcht 1Ur akKtuelle Der Kleıine auly SE München 197/9, Vn Bauer-Aland,
TODIeme des Fürstentums tısıert, sondern dem W örterbuch ZU NI Berlın 9933
Landesherrn und den geistlichen Ständen OI Hıldesheim 1800fen, daß ihre einz1ge Aufgabe dıe Verwaltung iıhrer

11 Ebd 160Eınnahmen se1 DiIie age e1m Reichskammergericht
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besiegelt worden. DIie kriıegerischen Ause1lınanderset- se1n möÖchte, davon Nachricht geben erseibe
ZUNSCH zwıschen der zweıten Koalıtiıon und dem versicherte aber, dal dıe Gegenwart anderer Personen
Direktorium verzögerten allerdings dıe Ausführung aqußer ıhm nıcht erforderlıc se1in werde, we1l w VO  m
dieser Bestimmungen. Der Frıeden V Oll Luneviılle em dıie vollständıgste Nachricht eı:len könne,
eendelte Februar 1801 dıesen /Zustand Von auch schon VOr der Besiıtznahme dieser Provınz sıch
August 1802 ıs Februar 1803 In Regensburg vorbereıtet habe, dıie nöthıgen Nachrıichten mıttheıilen
eıne Reıichsdeputatıon, dıe in ıhrem Schlußentsche1id können, W1e dıe vorzulegende Extracte und
VO Februar 1803 bestimmte., daß der andesherr Verzeichniße ergeben würdenbesiegelt worden. Die kriegerischen Auseinanderset-  sein möchte, davon Nachricht zu geben. Derselbe  zungen zwischen der zweiten Koalition und dem  versicherte aber, daß die Gegenwart anderer Personen  Direktorium verzögerten allerdings die Ausführung  außer ihm nicht erforderlich sein werde, weil er von  dieser Bestimmungen. Der Frieden von Luneville  allem die vollständigste Nachricht ertheilen könne,  beendete am 9. Februar 1801 diesen Zustand. Von  auch schon vor der Besitznahme dieser Provinz sich  August 1802 bis Februar 1803 tagte in Regensburg  vorbereitet habe, die nöthigen Nachrichten mittheilen  eine Reichsdeputation, die in ihrem Schlußentscheid  zu können, wie dıe vorzulegende Extracte und  vom 25. Februar 1803 bestimmte, daß der Landesherr  Verzeichniße ergeben würden ...  das Recht habe, über alle Kirchengüter mit Ausnahme  der Pfarrgüter zu verfügen. Die Unterzeichnung des  Auf geschehene Nachfrage, nach Durchsicht vorbe-  merkter Etats wurden hier und da mündliche Erläute-  Reichsdeputationshauptschlusses durch Kaiser Franz  rungen gegeben, weil aber noch mehrere Erläuterun-  II. am 27. April 1803 war der Schlußakt eines schon  lange vorbereiteten Gewaltstreichs, durch den die  gen zur richtigen Uebersicht und Beurtheilung erfor-  geistlichen Fürstentümer den weltlichen Territorien  derlich waren; so versprach Gh.Hofr.Malchus, diese  einverleibt wurden. Ebenso konnte der neue Landes-  Erläuterungen in 3 bis 4 Tagen schriftlich mitzuthei-  len, weil er heute und morgen eine Beschreibung des  herr alle Klöster aufheben. Dies traf das Bistum  Hildesheim mit seinen vielen Abteien und Stiften im  Landsteuerwesens anfertigen und die königl. Commis-  protestantischen Norden besonders hart.  sion einweisen müßte‘“‘.  Malchus, der „treue Diener“ seines bisherigen Herrn,  $ 34 des Reichsdeputationshauptschlusses bestimmte:  versprach auch eine Beschreibung aller Stiftsgebäude  „Alle Güter der Domkapitel und ihrer Dignitarien  in Stadt und Land unter Angabe des geschätzten  werden den Domänen der Bischöfe einverleibt und  Wertes einzureichen. Ein Verzeichnis der Pretiosen  gehen mit den Bistümern auf die Fürsten über, denen  des Domkapitels hatte er bereits zur Hand und übergab  diese angewiesen sind“. Die Hochstifte Hildesheim  es der Kommission zur Abschrift. Das Archiv wurde  und Paderborn wurden dem Königreich Preußen  versiegelt und der Schlüssel dem Referendar Roscher  zugesprochen, das seine neuen Territorien bereits 1802  militärisch besetzte. Am 3. August 1802 nahmen  übergeben. Am 23. August 1802 hatte sich Malchus  bei der preußischen Kommission schon so viel  preußische Truppen unter General Graf von der  Vertrauen erworben, daß der Schlüssel zum Archiv  Schulenburg vom Domhof in Hildesheim Besitz.  ihm übergeben wurde!?.  Schrift  Die preußische Regierung soll schon durch seine  die  Hochstift=Hildesheimische  Malchus hatte sich durch seinen großen Eifer bei den  „Über  preußischen Beamten unschätzbare Verdienste er-  Staats=Verfassung‘“ auf Malchus aufmerksam gewor-  worben. Da die Einnahmen der Stifte und Klöster in  den seim: Ob es‘ noch andere, vielleicht. geheime  Stadt und Stift Hildesheim auf 180000 Taler geschätzt  Kanäle gab, durch die Kontakte bestanden, ist nicht zu  beweisen. Jedenfalls wurde am 10. Juli 1803 das  wurden, richtete sich die Aufmerksamkeit der prote-  stantischen Beamten auf diese dem Untergang ge-  Verbot der Mitgliedschaft von Geistlichen und Beam-  weihten Bollwerke der katholischen Religion. Mal-  ten in der Hildesheimer Freimaurerloge aufgehoben,  chus wurde im November 1802 zum Mitglied der mit  das 1775 erlassen war.  der Aufhebung der Klöster betreuten preußischen  Im Hildesheimer Bistumsarchiv!? befindet sich ein  Spezial-Organisations-Kommission ernannt.  von den Herren Steinbeck und Roscher unterschrie-  Um den Wünschen der neuen preußischen Regierung  benes Protokoll der Vorgänge am 12. August 1802,  nachzukommen, zeigte Malchus einen außerordentli-  aus dem zumindest hervorgeht, daß K. A. Malchus  chen Eifer. Der „Calender des Hochwürdigen Domca-  sich auf die Ereignisse bestens vorbereitet hatte. Es  heißt dort: „Diesen Vormittag begab sich der H.  Commissarius Geh Reg.Rath Steinbeck auf die hiesige  12 Akten V.11.4. Bl. 2—3v (Hervorhebungen im Kursivdruck  Domkapitels Kanzley, und traf daselbst den domkapi-  vom Verfasser des Artikels).  tul.Sekretair Gh.Hofr.Malchus, welcher von der An-  13 Akten V.11.4. BI. 4: „Um die dem Domkapitel zugehörigen  kunft aller Commissarii kurze Zeit vorher benach-  Obligationen nachsehen zu können, mußte das Archiv wieder  richtigt worden, um auch denjenigen Capitularen oder  eröffnet werden. Das Siegel fand sich unverletzt, wurde wieder  andern Stiftspersonen, deren Gegenwart bei der heuti-  abgenommen und der abgelieferte Schlüssel wurde zur Eröf-  gen Nachfrage und Erkundigungseinziehung nöthig  nung der Thür Geh.Hofrat Malchus zugestellt“‘.  69dase habe, ber alle Kırchengüter mıt Ausnahme
der Pfarrgüter verfügen DiIie Unterzeichnung des Auf geschehene Nachfrage, ach Durchsıicht vorbe-

merkter ats wurden Jer und da mündlıche Erläute-Reichsdeputationshauptschlusses Uurc Kaılser Franz
IUNSCH gegeben, we1l aber och mehrere Erläuterun-I8 prı 1803 W al der Schlußakt eiInes schon

ange vorbereıteten Gewaltstreichs, TE den dıe SCH ZUT riıchtigen Vebersıicht und Beu  eılung erfor-

geistliıchen Fürstentümer den weltlıchen Jlerrıtorıen derlıch versprach Gh.Hofr.Malchus, diese
einverle1bt wurden. Ebenso konnte der (l andes- Erläuterungen In bıs agen SCHEIL  1C miıtzuthe1-

len, we1l heute und INOTISCH eine Beschreibung desherr alle Klöster ufheben Dies traf das Bıstum
Hıldesheim mıt selinen vielen Abte1ı1en un! Stiften 1m Landsteuerwesens anfertigen un! dıe könıi1gl. Commıis-
protestantıschen Norden besonders hart S10N eiInweılsen muüßte‘*.

Malchus., der; Diener‘® Sse1INESs bısherıgen Herrn,
des Reıchsdeputationshauptschlusses bestimmte: versprach auch eıne Beschreibung er Stiftsgebäude„Alle Güter der Domkapıtel un:! ihrer Dıgnitarıen in und Land Angabe des geschätztenwerden den Domänen der 1SCNOTfe einverle1ıbt und Wertes einzureıchen. Eın Verzeichnıs der Pretiosen

gehen mıt den Bıstümern auf dıe Fürsten über, denen des Domkapıtels hatte f bereıts ZUT and und übergabdiese angewlesen SIN DiIie Hochstifte Hıldesheim der Kommıissıon ZUT Abschriıft Das Archıv wurde
und aderborn wurden dem Königreich Preußen versiegelt un! der Schlüssel dem Referendar Roscher
zugesprochen, das se1ıne Territorien bereıts 1802
mılıtärısch besetzte. Am August 1802 nahmen übergeben. Am R August 1802 hatte sıch Malchus

be1l der preußischen Kommıissıon schon 1e]
preußıische I ruppen un General raf VOIN der Vertrauen erworben, daß der Schlüssel ZU Archıv
Schulenburg VO Domhof In Hıldesheim Besıitz. ıhm übergeben wurde!?.

Schriuft
Die preußıische eglerung soll schon UTE se1ine

dıe Hochstift=Hıildesheimische
Malchus hatte sıch Uure seinen ogroben JIeGT be1 den

„UWDber preußıischen Beamten unschätzbare Verdienste e_
Staats= Verfassung‘‘ auf Malchus aufmerksam O: worben. Da dıe Eiıinnahmen der Stifte und K löster In
den se1n. CS och andere, vielleicht geheime und Hıldesheim auf 180000 aler geschätztKanäle gab, ÜTC dıe ontakte bestanden, ist nıcht
bewelsen. Jedenfalls wurde Julı 1803 das wurden, richtete sıch dıe Aufmerksamkeıt der e_

stantıschen Beamten auf diese dem Untergang DC-Verbot der Miıtgliedschaft VOIN eIstlıchen und Beam- weıhten Bollwerke der katholischen elıg10n. Mal-
ten In der Hıldesheimer Freimaurerloge aufgehoben, chus wurde 1Im November 1802 ZU ıtglie der mıt
das 1775 erlassen WaTr der ufhebung der Klöster betreuten preußıschen
Im Hıldesheimer Bistumsarchiv!? eIInde sıch eın Spezlal-Organıisatiıons-Kommıissıon ernannt

VO  > den Herren Steinbeck un Roscher unterschrie- Um den Wünschen der preußischen egjıerungbenes Protokoll der Vorgänge August 1802, nachzukommen., zeigte Malchus einen außerordentli-
aus dem zumındest hervorgeht, dalß Malchus chen 1lıer Der 55  alender des Hochwürdigen Domca-
sıch auf dıe Ereignisse bestens vorbereıtet hatte Es
el ort „Dıesen ormıttag ega sıch der
Commissarıus Geh Reg.Rath Steinbeck auf dıe hıesige en 114 BI VT (Hervorhebungen im Kursiıydruck
Domkapıtels Kanzley, und traft ase1Ds den domkapı- VO Verfasser des Artıkels)
tul.Sekretaıir Gh.Hofr.Malchus, welcher VOIl der An-

en 114 BI „Um dıe dem Domkapıtel zugehörıgenun er (Commıissarı1ı kurze Zeıt vorher benach- Oblıgationen nachsehen kKönnen, MU| das Archıv wıederrichtigt worden, auch denjenıgen Capıtularen der eröffnet werden. Das Siegel fand sıch unverletzt, wurde wıeder
andern Stiftspersonen, deren Gegenwart be1 der heut1- abgenommen und der abgelıeferte Schlüssel wurde ZUT TOÖT-
SCH Nachfrage und Erkundigungseinziehung nöthıg NUNS der hür Geh.Hofrat Mailchus zugestellt‘‘.
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SIınd wıirklıches E1genthum der Domherren, welche S1epıtels Hıldesheim für das Jahr 1802° 1ST In mancher
1NS1C aufschlußreic ber dıe Beschreibung des besıtzen, und können dıiıeselben darüber auf alle
Domkapıtels In fünf Paragraphen VO August un:! 1L1UT mıt der einz1ıgen Beschränkung dısponieren:
1802 UG Malilchus informıiert darüber hınaus VOI daß S1e dieselben nıcht anders als wıirklıche
em ber das Vermögen und dıe FEınnahmen dieser Capıtularen veräußern dürfen, Oolcher (urıen Ssınd 19°
wichtigen Institution des alten Bistums * Eıne allge- Für das Jahr des Jahrhunderts <1bt Malchus
me1ne Beschreibung chıickt VOTaUuUus ‚„Das dıe FEiınnahmen des Domkapıtels mıt AB 68() alern
OC Domkanpıtel besteht aUus apıtularen und ist d den Wert der Gebäude mıt 202 800 Talern . !>
eın Sogenanntes Capıtulum clausum, das er eın Unterschiedlich Ssınd dıe FEiınnahmen der einzelnen

Dombherren. S1e schwanken zwıschen 4 349 alern undsolches, In welchem keıne eigentlıchen Expectanten
oder Domuicellaren 1m e1igentliıchen ınn des Wortes 35(() alern Während dıe adelıgen Domkapıtulare
vorhanden SInd. er Cavalıer, der dıe erforder| 351 aler erhalten, werden dıe NıchANLAde-
Requıisıten besıtzt, kann ach vollbrachtem S Jahre 1gen Domvıkare mıiıt 4720 alern abgefunden. DiIie

Beamten ernalten insgesamt 5036 aler. das be1eıne Tabende und könnte caeterIs parıbus
weıtem hÖöchste Gehalt bezıieht Malchus miıt 84 /cd1e Zahl VON immer voll und besetzft seIn. Das

domkapıtul.ResıdenzJjahr au VON Joanny Joann.., alern
das enußja aber VON Jacobi Jacobıu, dal WE
e1in err 7B Jacobı1 1802 uberle und den Unter Beıbehaltung dieses eNaltes N den Eın-
folgenden Jag stırbt, G angesehen WIrd, und dıe künften des Domkapıtels wechselte Malchus 1UN den
Revenues bezıeht, als WE das Jahr DbIS Dienstherrn. Staatsmiminister TrTaf VO  > der Schulenburg
1803 abgelebt hätte‘‘ Unter machte Malchus richtete eın dementsprechendes Gesuch DIienst-
interessante Bemerkungen ber dıe Zahl der Kurlien entlassung des bısherıgen Domsekretärs Hofrat MalIl-
und dıe E1gentumsrechte: „DIie Ssogenannten (urıen chus Omdechant ngelbert August Freiherr VO  —_

und eıchs, das diıeser e1m Generalkapıtel
28 Februar 803 den Miıtglıedern des Domkapıtels
vorlas. Die Dıienstentlassung wurde mıt der Auflage
gewährt, daß VO  —; Malchus sämtlıche ıhm ZUT Eıinsıcht
überlassenen Papıere „gehörıg abzuliefern““ seijen!/.
Der Absprung W ar gelungen; enn arl August
Malchus rhıielt sogle1ıc VO preußıischen Staat den
1te eInNes Kriegsrats. Im Julı 1803 S1e(dei1e A als
ıtgliıe der Kriegs- un! Domänenkammer ach
Halbersta ber Wıe Malchus VO  _ dort selinen
Eıinfluß auf ıe Veränderungen In Hıldesheim geltend
machte, werden WIT einıgen Beıispielen späater
verfolgen. /u ogrößeren ren brachte Malchus In
preußischen Dıiensten nıcht Wen annn da wundern,
daß SA ach dem Frıeden VO  = Tılsıt 1807 wlieder
einmal dıe Se1iten wechselte‘?

Am Januar 1807 irat Malchus als Staatsrat In dıe
Dienste des Kön1igreıichs Westphalen. In Kassel
wurde VO  —_ Öönı1g Jerome 1m Aprıl 1808 Z

en V.1 BIl Z8IT.

en 1L BI

Ebd BI

Vgl Tatz M., Hıstorische Nachrichten ber dıe Errichtung
eines Almosen-Colleg1ums In Hıldesheim 1m re 1804

arl August Malchus (1770—18540) Sonntagsblatt NrT. M 1882, 364)



eneraldırektor der 1rekten Steuern Am
Maı desselben Jahres kamen och dıe ÄI'I'IIICI' des

eneraldırektors der Amortisationskasse un! des
Generallıquidators der öffentlichen Schuld hınzu. DıIie

Amter einflukreıich, doch ntstand bald
Streıit mıt dem Finanzminister Hans Traf VON uUul0oW
Der Mınıster wollte dıe on der Amortisationskasse
zugunsten des Staatsschatzes einzıehen, Malchus iru
dem ÖöÖnıg se1lne gegenteılıge Ansıcht VO  Z Weıl GT
sıch nıcht durchsetzen konnte, irat CT 1im Junı 1809 VO  >
den Amtern des Generaldırektors der Staatsschulden
un: der Amortisationskasse zurück. Im März 18510
wurde das Köni1greich Hannover Frankreıich und
Westphalen aufgeteıilt. Malchus rThlelt mıt ZWEeI
anderen Kommıssaren den Auftrag, sıch In Hannover
der öffentlichen Kassen anzunehmen und Maßregeln
für das Finanzwesen ergreıfen. Es folgte eın
Aufenthalt In Parıs VO  u September 1810 bıs Januar
1611 Malchus mıt apoleon der annoO-
verschen Staatsschulden und Domänen verhandeln
sollte 1 hatte ß ebensowen12 Erfolg WIEe In der
rage der vermındernden Kriıegskontributionen für
das Köni1greich Westphalen. TOLlzZdem wuchs se1n
Einfluß Hof des Kön1gs Jerome in Kassel Der
Emporkömmlıng der Spıtze des Köni1greıichs
adelte Malchus 1T Verleihung des Baronats. DiIe
(l d Freıifrau VON Malchus stieg S12 ZUT Palastdame
der Kön1gıin VO  a Westphalen auf. Am Junı 18513
wurde Malchus uUurc eın ekre des Kön1gs Vo  — Jeröme Napoleon, Roı de Westphalie, Prince francaıs.
Westphalen SOBar ZU (Girafen VON Marıenrode erho- Kupferstich VOoN Kıson.
ben

Dieser glänzende ufstieg des Kammerdienersohnes Wovon nıcht eiıne übrıg 16
In den Zeıten des Umbruchs ach der Französiıschen Was ich nıcht das ahm meın chwager eC.
Revolution vollzog sıch allerdings nıcht ohne Intrıgen Sthaus
Malchus 1e ß keıine Gelegenheıit vorübergehen, den Wıe ich hat keıner och gestohlen,
Sturz des ıhm verhaßten Finanzministers Traf U10W Wıe ich keıner JE e1in Schuftft!
herbeizuführen. Dieser rhielt ach se1lner Rückkehr Ich W ar des en Secretär,

och onnn ich’s besser als meın HerrAdUus Parıs Aprıl 1811 seiıne Entlassung. Freıiherr
VO  — Malchus wurde se1n Nachfolger. Meın ater eın Aarmner chneı1der,

Und ich se1n ungerathner Sohn,
Traf UlOW mußte se1ıne Dıienstwohnung sofort rTau- (Jar vielen Herren dient ich schon,
INCN, obgle1ıc se1lne Gattın hochschwanger War Be1l Verließ s1e, wechselte dıe Kleıder
se1ıner Abreıse wollten dıe chergen der Polıze1 den Wıle Glauben und elıgıon.
gestürzten Minıster mıt der Durchsuchung se1nes 7welımal verrieth ich schon den aa

Und ward belohnt für den VerrathWagens und se1ıner Reisekoffer och besonders emür-
tigen. Ul0OW hat sıch späater mıt einem Spottgedicht Laßt iıhr mich eben, ihr oldaten,
gerächt, das allerdings ze1gt, W1e ScCHhIeEC Herkunft Wiıll ich auch dıesen Herrn verrathen
und ufstieg se1InNes Nachfolgers kannte: !S& Ja, den öÖnıg sSo ıhr angen,

Werd’ ich L1UT nıcht aufgehangen.
etz bın ich reich, ich WAar en Pracher
Das es hab ich VON dem chacher,
Den ich mıt den Domänen He arz/Z 2 9 1891,4 hler
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Wıe manches andere sınd auch dıe etzten Zeılen des In seinem Heı1ıdelberger Ruhestand dıie Berufung ZU

Finanzminister des Königreichs Württemberg. Ön1gSpottgedichtes falsch: enn Malchus 16 Önı1g
Jerome ber seınen Sturz hınaus dıe Ireue und SINg Wılhelm, eın chwager Jerömes, WAar ıhm ohl N

mıt ıhm 1INs Parıser x1l ber eInNs sıcher Se1N: rüherer Zeıt bekannt Während se1ıner halbjährıgen
An Ne1dern und Feınden hat 65 dem Finanzminister, MmMisze1l wiıirkte auf dıe eIiorm des württemberg1-
der 1im (OOktober 1813 auch och das Ministerium des schen Forstwesens eın Die Gründung der Landwiırt-
Innern übernahm, N1IC gefehlt uch als Finanzminti- schaftlıchen ademılie Hohenheiım geht auf seıne
sSter 16 Generaldırektor der ırekten Steuern. Anregung zurück. 1818 wurde das ıhm 1810 VO  —

apoleon tellte maßlose finanzıelle Forderungen Jerome verhıehene Baronat MG den Önıg VON

das VON ıhm geschaffene Königreich, das für dıie Württemberg bestätigt. ach se1ner Entlassung als
verschwenderische Hofhaltung des KÖön1gs „Lusti Finanzminister Karl August Freiherr VO  e MalIl-
mehr aufzubringen hatte, als se1ıne Wirtschaftskraft chus als Privatgelehrter In Heıdelberg, neben

anderen Schrıiıften 1830 se1in 99  andbuc der Fınanz-geben imstande W dl Ön1g Jerome wollte Kassel ZAUR

S1t7 e1Ines katholıschen Erzbischofs machen. Das darın w1issenschaft und Finanzierungsverwaltung“ heraus-
gab Bölscher-Schlicht!? bezeıiıchnet dieses Werk alsZU Ausdruck kommende Geltungsstreben des KÖ-

Nn1gs unterstutzte se1n katholısche Finanzminıister. Nur AeINEe vorzügliche Darstellung der Organisationsfor-
iINnenNn und der Rechnungs- un: Kontrolleinrichtungeneto Napoleons ist dieser Plan schließlich gesche1-

SEL 1813 mußte Malchus 1im Auftrag SeINES Herrn des damalıgen Finanzwesens‘“. Am (Oktober 1840
zweımal mıt apoleon verhandeln en1ge Jage VOT starb Malchus In Heıdelberg.
der Besetzung Westphalens UTE dıe allııerten ] rup-
PCH uchnhtete OI 1Im Oktober 1814 ber öln ach

Malchus und das Hildesheimer KirchengutParıs, sıch bıs ZU SC des Parıser
Friedens uthıelt

Wırd Malchus VON einem überregi1onalen Standpunkt
Das weıtere 1Leben des Freiherrn VO  — Malchus, der sıch AaUus als Mann geschildert, der aufgrund se1ıner ntellı-

SCNZ und se1INnes Fleißes Karrıere machte, hat GT be1ach Verlust se1nes Gutes nıcht länger raf VON

Marıenrode annte, verlief mıt einer halbjährıgen seınen Zeıtgenossen in Hıldesheim und in der Tadı-
t10Nn des OmhoTes bıs ZU eutigen Tag eınenUnterbrechung sehr ruh1g och 1814 rechtfertigte

se1ıne Tätıigkeıt als Finanzminister ın Kassel mıt der zweıifelhaften Ruf. Immerhın W ar arl August Freiherr
Schriuft „ÜDer dıe Verwaltung der Finanzen des VO  — Malchus und Traf VON Marıenrode der chwager

VO  m Hıldesheims erstem Domdechanten und erstemKönigreichs Westphalen’. Seinen orgänger raf
Ul0W oT1 ST 61 heftig 1817 erreichte Malchus Bıschof ach der Exekution der „Impensa

Romanorum Pontificum:‘®. Mıt seinem chwager hat
Malchus CN zusammengearbeitet.“ Gerade diese
Verbindung hat Hıldesheims erstem Bischof der
Dıiözese manche Feindscha eingebracht. ach der
Wahl VOoO März 18529 en ıtglıe des alten
apıtels, Joseph Clemens Marıa VON Gudenau, ber
dıe Nuntıatur In München dıe Kurıle w1ssen lassen, dal;

NDB (1986) 726

en 1319 SICh bevollmächtige hıerdurch den Herrn
Dechant Joseph (Osthaus Adminıstrator der Königlıchen OMmMAäa-
HNCN in Hıldesheim., Nahmens me1ıner mıt dem Pächter Herrn
Suüllow SS Verpachtung me1lnes utes Marıenrode eiınen
Ontrac) abzuschließen. und erkläre daß ich es Was derselbe
in meınem Namen abschlıeßen wıird ansehen und genehm
halten werde, als WE VO  —; mır selbst abgeschlossen ware

MR Urkundlıiıch me1lner eigenen and Unterschriuft und beigedrucK-
ten Petschaft. Cassel Aprıl 1813 arl August Malchus‘“

DiIe Vorwürtfe Bülows beziehen sıch auf d1esen chwager.
Vue du C’hateau du Rol de Westphalıe Das 1st immermanns (HarzZ 2 E 1891, ermutung
Kupferstich VOonN Boucher uUurc dıe ben angeführte Bevollmächtigung festzuhalten.



der erwanite Bıschof mM ufe der Freimaurere1l stehe,
als an VOIN St Maurıtius nıchts den
Sıttenverfall dieses Stiftes 9 In westphälıscher
e1t als Kantonmaıre und Domänenverwalter Kırchen-
güter dem Fiskus zugesprochen und verkKkau habe und

der hannoverschen eglerung Rat 1m Konsıi-
storıum SCWESCH N dıe Wahl ZU Bıschof se1 VON
der eglerung, VOIN Freimaurern und Häretikern auf
ıhn gelenkt‘“!. Nun könnte 111a VO  an eıner Intrıge
sprechen, WC nıcht Bıschof (OOsthaus ach se1ıner
Bestätigung Urc den aps eın rmahnungsschreı1-
ben, das ıhm auf prıvatem Wege AdUus Rom ZUSCSANSCH
WAdl, sogle1ic der eglerung vorgelegt als BeweIls
se1ıner oyalen Gesinnung.““ So darf 1a annehmen, 9 9daß Bıschof Osthaus und Freiherr VON Malchus das
Streben achaund Anerkennung ebenso verband
WIE ıhr Upportunismus. Das Anze1gen des päpstlıchen l„
Briefes be1l der protestantischen egjıerung In Hanno-
VGL bestätigt diese ermutung.
Der Vorwurf der Freimaurere1l 1e 5 sıch nıcht bewe!l-
SC  = Um herauszufıinden, WCI für den Verkauf der
prächtigen Dompropsteı 1804 dıe Hıldesheimer
Loge orte ZU Jempel des 11 verantwortlich
Ist, müßte das Archıv der Loge zugänglıch se1In. Das ist
aber ohl be1l einer Geheimgesellschaft ausgeSCHIOS- Bischof Godehard Josef Osthaus (1829—1I 0359
SCS  S Wır wollen 1U ein1gen Beıspielen beobachten,
WwW1e sıch arl August Malchus be1l der ufhebung der
Klöster und Veräußerung des Kırchengutes sowohl In St Michael unkorrekt verhalten habe Angesiıchts der
Hıldesheim als auch VOoO  s Halbersta und Kassel AUuSs Jährlıchen Eınnahmen des Stiftes VON alern
verhalten hat ST Miıchael, das bedeutendste und setzte dıe Jahrespension des es auf 2000 aler,
alteste Kloster Hıldesheims, Marıenrode, dıe WaIlsen- dıe der Kapıtulare auf 300 HGT fest Dıiese wurde in
hausstiftung und St Godehard preußischer e1t anstandslos gezahlt, während der

provisorischen französıschen eglerung VOoO Novem-
ber 1806 DIS Januar 1808 unterblıeb dagegen jede

St Michael Auszahlung. Während der westphälıischen EITSC
als dıe Angelegenheıt In dıe Kompetenz VO  —; Malchus

DıiIie hervorragende Kenntnis er kırchlıchen Ange- Mel: wurde dıe Hälfte der VOIN Preußen festgesetzten
legenheiten, mıt der sıch der biısherige Sekretär des Summe gezahlt. Es ist scchwer entscheıden, ob 168
Domkapitels dem preußıischen Staatsminister Tratf VO  e Malchus negatıv anzurechnen ist der ob if angesichts
der Schulenburg be1l der Besiıtznahme des OCNSUTtes der zerrutteten Fiınanzen des Königreichs nıcht
Hıldesheim sehr verdient gemacht atte, veranlaßte och das Beste Zzugunsten der Pensionäre herausgeholt
dıesen, Malchus ZU ıtglıe der Königlich-preuß1i- hat
schen Civilkommission CINECIMNECIL Als olcher
Trhlielt den Auftrag, 1im Januar und Februar 1803
acht Männerklöster des Bıstums aufzuheben Was half
CS, daß ach Meınung des Staatsmimnisters St Miıchael
von en Klöstern der Provınz unstreıitig dıe ogrößte
Achtung verdıente. Am 18 Februar erschıen Hofrat

22 Aschoff G: Das Verhältnis VOIN aal und katholıscherMalchus als Aufhebungskommıi1ssar auch In der ehr- Kırche 1m Königreich Hannover (QDGNS 56),würdıgen tıftung des Bernward Es 1st AaUus den Hıldesheim 1976, 1497
Quellen nıcht CISIC  1C daß sıch Malchus be1 dıesem

Ebd 145traurıgen In der angen Geschichte derel
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Marienrode sıtzer der raf VO  — Marıenrode (Dekret des KÖön1gs
Jerome VO Jun1ı Sehr lange konnte sıch der

Als rlegs- und Domänenrat der Kriegs- un Domär- Finanzminıster se1Ines Gutes allerdings nıcht
nenkammer In Halbersta: kam Malchus D erfreuen: enn ach der Völkerschlacht 1Z1g
S06 In Begleıtung elıner Mılıtärtruppe ach Marıen- ersetiztien durchzıiehende Iruppen das westphälısche
rode. Der preußische Aufhebungskommıissar Setfztfe In appen H® Tafeln mıt dem Namen eorg 111 DiIie
der Zisterzienserabtel, dıe ber Jährlıche Eınnahmen Kaufsumme War März und Maı 812 Urc
VO 0285 alern verfügte, dıe Pensionen für den Abt den Freiherrn VOIN Malchus hınterlegt worden. Er
auf 1 200 aler, für dıe Konventualen auf 250 aler meımnte deshalb rechtmäßiger Besıtzer seIN. ber
fest (n westphälıischer eı1ıt wurde NUTr dıe Hälfte auch auf dem Prozeßbwege erfolgte keıne Besıitzaner-
gezahlt). Marıenrode gehörte weder den s1ieben kennung und keıne Erstattung der Kaufsumme. DiIie
ıTtern der och den Feldklöstern.“ 1538 glänzenden Lebensumstände des arl August V ON
hatte sıch den Schutz des Herzogs HC VON Malchus dauerten nıcht ange Nachdem S sıch miıt
Braunschweıig-Calenberg gestellt. Deshalb verwahrte dem Verlust des ehemalıgen Klostergutes Marıenrode
sıch Önıg eorg ‚BEE VON Hannover dıe iınden mußte., nannte C sıch auch nıcht länger raf
kkupatıon des OSTers UTC Preußen Kurz darauf VO  = Marıenrode. Der Vorgang den Erwerb
f1e] aber Hannover dıe Franzosen, daß General VO  - Marıenrode hat sowohl Malchus als auch selinen
Mortier se1n Hauptquartier in Marıenrode auIschlagen chwager Dechant Osthaus e1m Klerus des hemalı-
konnte Am Februar 1809 Orderten Z7WEe]1 Kommlıiıs- SCH Hochsutifts und eim gläubigen olk 1INSs 7Zwıielıcht
SdadICc des Königreichs Westphalen Marıenrode auf, sıch gebracht. Bıs heute gılt dieser CcCNacner als
dem Önıg unterwertfen. Das Klostergut WAar unehrenhaft

Maı 1807 auf ZWO 11 den Amtsschreıber
Suüllow verpachtet worden. Es wurde 1UN ZUT Domäne
erklärt Unter den vielen Klöstern, deren ufhebung Wairsenhausstiftung
Malchus durchgeführt hat, hat offensıchtlich das In se1lner schon zitierten Abhandlung ber das VermöÖö-
ıdyllısch gelegene Marıenrode auf ıhn eınen besonde- SCH des Domkapıtels untersche1idet Malchus
ICI Eindruck gemacht ‚„Das gesamte Vermögen des Domkapitels“* muß In

Der Ciit Finanzminister In Kassel, arl August
Classen abgetheıilt werden. E1genthümlıichesMarienrode  sitzer der Graf von Marienrode (Dekret des Königs  Jeröme vom 9. Juni 1813). Sehr lange konnte sich der  Als Kriegs- und Domänenrat der Kriegs- und Domä-  Finanzminister seines neuen Gutes allerdings nicht  nenkammer in Halberstadt kam Malchus am 12. April  erfreuen; denn nach der Völkerschlacht zu Leizig  1806 in Begleitung einer Militärtruppe nach Marien-  ersetzten durchziehende Truppen das westphälische  rode. Der preußische Aufhebungskommissar setzte in  Wappen durch Tafeln mit dem Namen Georg III. Die  der Zisterzienserabtei, die über jährliche Einnahmen  Kaufsumme war am 6. März und 12. Mai 1812 durch  von 9285 Talern verfügte, die Pensionen für den Abt  den Freiherrn von Malchus hinterlegt worden. Er  auf 1200 Taler, für die Konventualen auf 250 Taler  meinte deshalb rechtmäßiger Besitzer zu sein. Aber  fest (in westphälischer Zeit wurde nur die Hälfte  auch auf dem Prozeßwege erfolgte keine Besitzaner-  gezahlt). Marienrode gehörte weder zu den sieben  kennung und keine Erstattung der Kaufsumme. Die  Stiftern der Stadt noch zu den Feldklöstern.?® 1538  glänzenden Lebensumstände des Karl August von  hatte es sich unter den Schutz des Herzogs Erich I. von  Malchus dauerten nicht lange. Nachdem er sich mit  Braunschweig-Calenberg gestellt. Deshalb verwahrte  dem Verlust des ehemaligen Klostergutes Marienrode  sich König Georg III. von Hannover gegen die  abfinden mußte, nannte er sich auch nicht länger Graf  Okkupation des Klosters durch Preußen. Kurz darauf  von Marienrode. Der ganze Vorgang um den Erwerb  fiel aber Hannover an die Franzosen, so daß General  von Marienrode hat sowohl Malchus als auch seinen  Mortier sein Hauptquartier in Marienrode aufschlagen  Schwager Dechant Osthaus beim Klerus des ehemali-  konnte. Am 22. Februar 1809 forderten zwei Kommis-  gen Hochstifts und beim gläubigen Volk ins Zwielicht  sare des Königreichs Westphalen Marienrode auf, sich  gebracht. Bis heute gilt dieser ganze Schacher als  dem neuen König zu unterwerfen. Das Klostergut war  unehrenhaft.  am 1. Mai 1807 auf zwölf Jahre an den Amtsschreiber  Süllow verpachtet worden. Es wurde nun zur Domäne  erklärt. Unter den vielen Klöstern, deren Aufhebung  Waisenhausstiftung  Malchus durchgeführt hat, hat offensichtlich das  In seiner schon zitierten Abhandlung über das Vermö-  idyllisch gelegene Marienrode auf ihn einen besonde-  gen des Domkapitels unterscheidet Malchus unter $ 3:  ren Eindruck gemacht.  „Das gesamte Vermögen des h. Domkapitels?* muß in  Der neue Finanzminister in Kassel, Karl August  2 Classen abgetheilt werden. I. Eigenthümliches ... II.  Freiherr von Malchus, wollte nicht nur durch Steuerer-  Die 2° Hauptgattung von Vermögen ist dasjenige,  worüber dem h. Domkapitel bloß die Administration  höhungen die Dinge im Königreich Westphalen  Zusfieht, nemlich die, Armenteeister. deren Erlias  ordnen. Der Rückgriff auf die zu Domänen erklärten  Klostergüter sollte eine Summe von 10 Millionen  fundationsmäßig glatterdings zu Almosen verwendet  werden muß, zu welcher Classe folgende Register  Francs erbringen, um die Ausgaben des laufenden und  gehören: 1. Waisenhaus ...“ Das Waisenhaus war eine  die Rückstände des vorigen Jahres zu begleichen.  Stiftung des Domkapitels, die beim Generalkapitel am  Durch königliches Dekret vom 12. Mai 1811 wurden  25. Februar 1749 beschlossen worden war?>. 400 Taler  diese Domänen zum Kauf angeboten, und zwar zu  folgenden Bedingungen: ein Drittel der Kaufsumme  aus dem Johannis-Hof-Register waren aus anderen  Armenstiftungen vermehrt worden. Domdechant Jobst  sollte bar bezahlt werden, zwei Drittel wären in  Edmund von Weichs zahlte sofort 100 Taler ein, in  Obligationen und Coupons zu erlegen. In Hildesheim  seinem Testament vermachte er dem Waisenhaus  war zu jener Zeit (1810—1813) Dechant Osthaus, der  Schwager des Barons, Domänen-Administrator. Die  Unterpräfektur in Hildesheim schrieb den Verkauf der  23 JanH. v., 850 Jahre Marienrode, Hildesheim 1975; Kratz J. M.,  Domäne Marienrode für den 30. Dezember 1811 aus.  Historische Notizen über das Kloster Marienrode (Kath.  Die Kaufsumme sollte 312000 Fr. betragen, doch es  Sonntagsblatt 1880, 164—219). — Peinlich wirkt die wörtliche  meldete sich kein Käufer. Beim zweiten Termin am  UÜbernahme von Kratz unter dem Autorennamen J. Köhler,  Geschichte des Klosters Marienrode von 1125—1806 (Marien-  25. Februar 1812 wurde der Kaufpreis auf 265000 Fr.  rode. Gegenwart und Geschichte eines Klosters, Hildesheim  festgesetzt. Als Käufer erschien diesmal im Auftrag  1988, 29—39), ohne Quellenangabe.  des Finanzministers Dechant Osthaus. Der mit einer  Vollmacht des Barons ausgestattete Geistliche erhielt  24 Akten V.11.4. Bl. 28 ff.  den Zuschlag und nahm sofort vom Klostergut  25 Schrader G. (nach Kratz), Geschichte des katholischen Waisen-  Marienrode in Vertretung seines Schwagers Besitz.  hauses in Hildesheim (Kath. Sonntagsblatt Nr. 41 v. 14. 10.  Wenige Monate später wurde aus dem neuen Gutsbe-  1888; S:32510.);  74‚8

Freiherr VON Malchus, wollte nıcht 11UT 1C Steuerer- Die 2te Hauptgattung VO  = Vermögen 1st dasjen1ge,
worüber dem Domkapıtel bloß dıe Admıinistration

öhungen dıie inge 1Im Königreich Westphalen zusteht, nemlıch dıe Armenregıster, deren ragordnen. Der ückgr1i auf dıe Domänen erklärten
lostergüter sollte eıne Summe VO  —; 10  ı1llıonen tundatıonsmäßblig glatterdings Almosen verwendet

werden muß, welcher Classe olgende egisterFrancs erbringen, dıe usgaben des laufenden und gehören Waılsenhaus .. Das Waisenhaus W al einedıe Rückstände des vorigen Jahres begleichen. tıftung des Domkapıtels, dıe eım GeneralkapıtelC könıglıches Dekret VO Maı 1811 wurden DE Februar 1749 beschlossen worden war2> 400 alerdiese Domänen ZU auf angeboten, und Z{ W dl

folgenden Bedingungen: eın Drıittel der Kaufsumme AdQUus dem Johannıs-Hof-Regıister aus anderen
Armenstiftungen vermehrt worden. Domdechantsollte bar bezahlt werden, Z7Wel Driıttel waren ın Edmund VON eichs zahlte sofort 100 AlectT SIn In

Oblıgationen und Coupons erlegen. In Hıldesheim seinem lestament vermachte GT dem Waıisenhaus
WAarTr jener eıt (18 H)=—AA Dechant Osthaus, der
chwager des Barons, Domänen-Admıinıistrator. Die
Unterpräfektur ın Hıldesheim chrıeb den Verkauf der Jan NS sma10 re Marıenrode, Hıldesheim 1975 Kratz M.,
Domäne Marıenrode für den Dezember ITA AaUus Hıstorische Notizen ber das Kloster Marıenrode
Die Kaufsumme sollte 312000 Fr. betragen, doch I Sonntagsblatt 1880, 164—219). Peinliıch wiırkt dıe wörtliche
meldete sıch eın Käufer Beım zweıten Termın ernahme VOIl Kratz dem Autorennamen Köhler,

Geschichte des OSsters Marıenrode VOINl S06 (Marıen-Februar 1812 wurde der Kaufpre1s auf 265 000 Fr rode Gegenwart und Geschichte eINes OSIETS:; Hıldesheim
festgesetzt. Als Käufer erschlen dıiıesmal 1mM Auftrag 1988, 9—309), hne Quellenangabe.
des Finanzministers Dechant Osthaus Der mıt eıner
Vollmacht des Barons ausgestalttiete Geilstliche rhıelt en Y BI D:
den uschlag und ahm sofort VO Klostergut CcChrader nacC Kratz), Geschichte des katholiıschen Waıisen-
Marıenrode In Vertretung se1InNes Schwagers Besıiıtz. hauses In Hıldesheim (Kath Sonntagsblatt Nr 41
Wenige Monate später wurde aus dem Gutsbe- 1883, 325 {f.)



100 aljer Der Domherr VO  a 01g hatte be1 seinem Keparatur der Kırchendächer 010 Franken Am } Ja-
Tod 17535 dem Waılsenhaus 8 264 aler. se1in SaAaNZCS Uualr 18 wurde jedoch VO  - Kassel dıie ufhebung der
Vermögen, hınterlassen. Domdechant VO  un Iwiıckel Pfarreı un! dıe Verwendung der Kırche als Departe-
konnte E3 dıe Kurıe des Grafen VOI Nesselrode ments-Magazın verfügt. Nachdem Februar
Pfaffenstie2 ZUT Wohnung der Walsenkınder erklären. desselben Jahres dıe Kırche St OdeNar‘! für den
DIe Zahl der aufzunehmenden Kınder W ar CeNISPrE- Gottesdienst geSChIOSsSsen worden WAal, mußten dıe
en der ahl der Domkapıtulare auf testgesetzt. Mıtglıeder der bısherigen Pfarrel ach HI Kreuz

eingepfarrt werden. Am deptember riıchtete der
Der Cu«c Kriegsrat Malilchus ahm sıch 1803 des Maıre der Commune und des Stadtkanton Hıldes-
Armenwesens 1ın der d Ihm War Ja bekannt, da heım, Lohde, eın Gesuch den Finanzminıister ın
dem Domkapıtel L1UT dıe Adminıstration dieser St1if- Kassel, dıe Kırchen- und Klostergebäude der
(ung zustand. Das Motıv se1iner Fürsorge WAar ohl Z esSCHeN machen, ihre Finanzen auf diese
wen1ger CANrıstilıiıche Nächstenlhebe als der unsch, den We1ise aufzubessern. arl August Freiherr VO  — MalIi-
Einfluß des Domkapıtels In der Bıschofsstad chus reaglerte sehr chnell Am 15 September wurde
schwächen. Was immer 111a dıe Instıtution des
adelıgen Domkapıtels INas, dıe Waisenhausstif-

UTC könıglıches Dekret der .„dıe Kırche mıiıt
dem Kırchhofe, das alte Abte1gebäude, das Schlaf-

(ung W ar eıne sozlale Giroßtat des apıtels 1ImM haus, dıe pIermannNSWONANUNG, der Blumen:- un: e1in
| B Jahrhundert Am Dezember S04 sah sıch das kleiner Garten“ geschenkt un: Dezember Lohde
Domkapıtel CZWUNZSCH, auf preußıische Anordnung übergeben.“® DiIie Gärten wurden verkauft un dıe
hın dıe Verwaltung se1ıner gemeımınnützıgen Stiftungen Kırche als Magazın benutzt, bıs das KönigreicheINSC  1eßlıc des Walsenhauses nıederzulegen. Eıne Hannover dıe Pfarreı restitulerte.
staatlıche Behörde wurde gebildet, dıe als Armen-
Administrations-Collegi1um dıe Nachfolge des Dom- Fassen WIT er Malchus WAar als
apıtels In der Armenpflege antrat Sohn eines fürstlıchen Kammerdieners SIn 1Ind AaUus

Am Maı 807 starb der letzte VO Domkapıtel dem Kontakt mıt der Welt der Großen un:
Walsenvater Anton Peumann. Domdechant Mächtigen hatte 1 schon In der Jugend Urec selnen

Taufpaten Herzog arl August VO  > falz-Zweil-
Vn  —; eichs wandte sıch deshalb dıe Krliegs- und brücken Der NtierscN1e: zwıschen selıner erKunDomänenkammer In Halbersta mıt der Bıtte, dıie
Verwaltung des Walsenhauses wlieder dem Domkapı- und der prıvıleglerten Schicht des herrschenden eIs

galt 1m 18 Jahrhunder: als unüberbrückbar Dertel übertragen und eınen Geistlıchen als Walsenva- begabte und strehbsame Junge Mann Wu  ©- daß C 11UTter anzustellen. DiIie Antwort erfolgte Ur den BIEC dıe Gunst adelıger Protektoren Aaus der Engeehemalıgen Domsekretär und nunmehrıgen Kriegsrat
Malchus DIie Ausgliıederung des Walsenhauses AaUuUSs

se1iner häuslıchen Verhältnisse elner gehobenen
tellung aufsteigen konnte. In den Zeıten des m:der VON ıhm gebildeten Kommissıon und dıe ück- bruchs ach 789 hat dann jede Chance desüberweisung das Domkapıtel wurde abgelehnt, dıe Aufstiegs genutzt. DIe ıttel diesem WEeC aIiIcnAnstellung e1ines Geıistlıchen als Walsenvater dagegen

gestattel. oft bedenklıch, gegenüber dem Domkapıtel VON
Hıldesheim W ar C eın Verräter Be1l der Veräußerung
des Hıldesheimer Kırchengutes spielte ]B insgesamt
eiıne zwilielıichtige Was WIT eingangs ber* Odenarı Talleyrand zıtıerten, können WIT durchaus auf arl

ach ufhebung der Benediktinerabte1 ST odehar August Malchus anwenden: Erpa sıch en agen
Uurc Malchus Februar 1803 War dıe Kloster- VIrtuOSs und wıtterte dıe kommenden ınge, wußte
kırche der Pfarrgemeinde Z odeNnar‘! (vorher sıch ZUT Geltung bringen un seinen Vorteıil

wahren. Er m1  Taucnte se1ın Amt persönlıcherSt Nıkolaus) überlassen worden. lle usgaben für
dıe Pfarreı hatte VOT 1803 das St odehNhar Bereicherung, scheute VOT Doppelzüngigkeiıt, Untreue,
elsten. Mıiıt der Säkularısatıiıon des Klosters und der ntrıgen und erra nıcht zurück: ıIn vielem rätselvoll.
Eiınziıehung se1Ines Besıtzes WAar dıe Baulast der Iyp des schlauen, skrupellosen Dıplomaten".
für dıe Pfarrkırche den Staat übergegangen.
Angesichts des schlechten baulıchen Zustandes 1eß
dıie preußische eglerung ein1ıge Reparaturen der
Kirche durchführen uch das westphälısche (Jouver- Kratz M } Hıstorische Notizen ber dıe St.-Godehardı-Kirche

in Hıldesheim (St.-Bernwardus-Blatt 18895, 21015)nement gewährte Oktober 1808 für dıe
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uUuNseTeT Geschichte abzuhaken? Damıt machte INan 6SDas Judentum In Niedersachsen sıch ohl doch einfach!
VOoON der Emanzıpatıon hıs 1953

Geschichte gılt N1IC verdrängen, sondern TeBn
AdUus ıhr zıiehen. Versuchen WIT aher., dıe Geschichte

Von Jork Artelt der en In Deutschlan 1m un! Jahrhundert
unter Te1 spekten auTIzunNnellen

der Entwıcklung des Antısemıitismus auf deutsch-
christlicher,

Vortrag anläßlich der Hildesheimer Israeltage 719868 der zunehmenden Assımılıtationsbereılitschaft auf
deutsch-jüdıscher Seıte und

7’O ne1ın! 4C schon wlieder W d ber dıe en oder In der Konkretion norddeutscher Beıispiele.
Nazıs "‘ Mıt diıesem usspruc kommentlilerte 1m
Sommersemester 1988 eiıne Junge Studentın dıe Hıerbe1l werden Jjeweıls TE chronologische AB-
Ankündıgung der Israel-  oche In Nıedersachsen. schnıtte auffällig werden:

—_ dıe Neuzeıt, dıe für dıe en mıt dem Zeıltalter der
War diıese Reaktıon 11UT e1in Eınzelfa Ich glaube Aufklärung und der usbreıtung der een der
aum An UNsSCICI Volkshochs  ule Iindet in dıesem Französıschen Revolution egann;

BTG DE /weıte Kaıiserreich, das den en iıhre VOoOWıntersemester eiıne Veranstaltung ZUT Geschichte der
Hıldesheimer en das Interesse VO  — gerade e1l- Gleichberechtigung brachte:
nehmern. Und eıne Umfrage des Allensbacher Instituts —171e We1l1marer epublık, dıie wachsendem
für Meınungsforschung erga 1m September 198 /, dal3 Antısemitismus den Cn alle Bereıiche des Ol=

fentlıchen ens erschlio6/7% ZWel Driıttel der befragten Bundesbürger
eınen ‚Schlußstrich‘ diese Vergangenheıt SCZOU-
SCH w1issen wollen Fast 2000 ahre., se1t der Vertreibung N dem

eIloDien Land Ure dıie Römer (70 Chr.), lebten
Kann INan aber ınfach einen Schlußstrich zıiehen en In UNsSsCICIN mitteleuropäischen Raum. S1e

eine immerhın mehrhundertjährıge gemeiınsame Tachten uUunNnseceIcecn nen 1890 iıhr weıtgespanntes
deutsch-jüdısche Geschıiıchte, peinlıc viele eut- Handelsnetz den NSCHAILU dıe morgenländısche
sche auch das Ende dieser Entwicklung berührt Kultur Trst als uUuNnseIc Vorfahren den Fernhandel in
sehr auch viele Zeıtgenossen des Holocaust beteuern, eigene an: nehmen begannen, wurden dıe en
‚davon’ nıchts gewubht haben? Zumindest eiıne auf ein1ıge wenı1ge Berufssparten beschränkt Als
moralısche Mıtschuld lastet auf dem deutschen NOoTrT- Urheber des europäischen Antısemitismus trat neben
malbürger. Denn W as War enn der Holocaust, doch diıese wırtschaftlıchen esiıchtspunkte dıe antıjüdısche
nıcht 11UT der erniıchtungsapparat der In den Iradıtıon des chrıstlıchen aubDens (& LLUT auf der

GG des Volksglaubens bekamen dıe en dasKonzentrationslagern! Wilievı1el Mıtwisserschaft lastet
auf den vielen ‚kleinen Rädchen 1mM Verwaltungs- Etıkett der ‚Chrıstusmörde angeheftet; Rıtualmordle-
apparat, hne dıe der Vernichtungsprozeß nıcht genden un! Passıonsspieltexte überhefern 1€6S DIS in
reibungslos ablauien konnte! DiIie Miıtarbeıter der dıe heutige Zeıt Die en wurden den klassıschen
Landratsämter, der Reıichsbahn, der Wohnungsämter, Parıas der Gesellschaft
Sozlalämter, Meldeämter, Polize1 EiCc sS1e alle Warcn
mehr der wen1ger beteiligt der Erfassung und In eutfschlian SC auch dıe Reformatıon keıne
Aussonderung ihrer Mıtbürger. Abhilfe..! Im Gegenteıl: DIie antıjüdıschen ußerungen

Luthers wurden in zanlreıiıchen Predigten verstärkt,
Und W1Ie steht c mıt den Bürgern, dıe ihre Nachbarn erinnert se1 jeT. NUTr den Berlıner Hofprediger
spurlos verschwınden sahen? achen sS1e CS sıch nıcht Stoecker, der im Jahrhundert erheblich azu

ınfach damıt, apıdar festzustellen, d> hätte ich beıtrug, der etzten Periode des Antısemitismus den
enn schon tun können‘?‘ oder ‚ich habe nur__meine Weg bereıten, wobel in Preußen dıe Verbindung
Pflıcht und Befehle efolgt‘”? Ist 6S den Alteren
rlaubt, sıch VON Schuld fre1l sprechen, we1l 1UT

Anordnungen der Obrigkeıt ausgeführt wurden? Ist CS
uns Jüngeren gestalttel, sıch auftf dıe sogenannte na erg IN Luther, Von den en und ihren Lügen,
der späateren eburt‘ berufen und damıt eın Kapıtel Wıttenberg 1543

J
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Ur &1, p Pogromen 1Im russıschen Te1l Polens hıs ZU1 Dreyfuß-
e Z Y Affäre

P N{ N {S >; L
an I \  Ar

ber NUur In Deutschlan: und dem 19358 „heimgehol-
ten  co Österreich entwıckelte sıch der udennhna bıs hın

SS ara  z  SN
{

Z7U Allheilmıittel jeglıcher persönlıcher, WIrtscha  1_
: 7 E cher un polıtıscher robleme, W1e schlıeßlich 1imuon den Z &NNN Programm der finden ist.*

SNW N  S War der Antısemitismus uns 1mM Wılhelminischenen DNO JreNn N
NRR\x\
\

Deutschland och eın pseudo-wissenschaftliches Pro-
blem, wählten In Österreich schon VOT dem Ersten3u  € VLTE EL

n  n
N  SAL} ©  162 2/3 I8 ähler Parteıen, dıe antısemıtische.

N

f  } G  NN N Ihesen In iıhren Programmen hatten > S1ıe folgtenS| P

eorg VOoO  — Schönerer, der ICHLEeTIENA ER IIC 3V PE ‚„„Was der Jude glaubt, 1st einerle1N
N

G. M  Ml In der Rasse 1e2 dıe Schweinerei!‘‘®Gedruickt Wittemberg / x  S&SNL/DN Hurch Han  fft P / $ Dies W al das Wılener ılıeu, In dem der JungeTTT | — E — —Z ELE DD EL EL LEASG  G; Hıtler se1n entwiıckelte!IM  MT H  HE HAT LE LA T RND
Male!  AWWV  Al

In Deutschland möchte ich den Ersten Weltkrieg alsN  N  <LD |N SS  S  ANAANEANANNNN pochenscheı1ide benennen, zwıschen jenen rund 120
ME GG  WDE TE  PE A AT AT Jahren, ın denen sıch dıe en emanzıpılerten, und der

9
D]

Z  Z ya v& We1marer epublık, ın der S1e den Höhepunkt ihrerw„ä N Wirkungsmöglichkeiten in Deutschlan erlebten,r Y gleich aber schon das starke Aufkommen der antıse-
\A P HSR mıtıschen Parteıen, der Spıtze natürlıch dıe> LO7 L

Q; A Z US ;
verzeichnen ist

\ \\ zl I y

Titelbhlatt VonN Martın Luthers Schrift „Von den Juden und Iren Der Erste e  1eg verschärtfte dıe inneren soz1lalen
Lügen‘. AÄUuSzug: Luther greift dıie Juden A weıl S1Le sıch nıcht Gegensätze, der Stellungskrieg den Fronten 1eß dıe
hekehren liehen: DZ  FE  \=SRB  <  —  Arn  =  V E  >>  \==J59  Pogromen im russischen Teil Polens bis zur Dreyfuß-  /‚  <‚;  Y  Affäre.  A  C  A  Ni:  Y%\\\  \  S  S  —."‚_  X  Z  W  SN  S  A  S“ WW  Aber nur in Deutschland und dem 1938 „heimgehol-  S  >  ten‘“ Österreich entwickelte sich der Judenhaß bis hin  Z  AD  \  zl  SN  fl  zum Allheilmittel jeglicher persönlicher, wirtschaftli-  E:  y  :’:..  cher und politischer Probleme, wie er schließlich im  u  ADr  ä  onen  Z  Z  Z  Programm der NSDAP zu finden ist.*  Z  Z  Y  U  OTE  780  Z  Z  War der Antisemitismus uns im Wilhelminischen  OeNDNÖJren  HRRI e  Ka  E  : “  |  ==  A  D  Z  %.  LL LI00LE  0000  Deutschland noch ein pseudo-wissenschaftliches Pro-  ALUMEEUIEELEMEUUNG  ;  N 11191018000  }  Z  LKla  (g 00n  blem, so wählten in Österreich schon vor dem Ersten  0000  wwr  e  —  Qügen,  V hE AL Erı  Z  Vra  m  W  nl  Ma  Z  U  Weltkrieg ?/3 aller Wähler Parteien, die antisemitische  TTT  190080080008  DE BO 20 0DW 0019000 0000 AI  FLETETETY TEEFW UFPR ET  Z  Z  Thesen in ihren Programmen hatten.” Sie folgten  f  Al  A  l  SS  f  MLTE EZLI SC ET AEG  C  (UEEE TE RZ  Georg von Schönerer, der dichtete:  Z  DB  DL RLILLTE  M  IM  0 IESESL  ‚„Was der Jude glaubt, ist einerlei —  EZEO L  br  10008 DE T 0008 $ 00E 0n 06 LO POFEN 00  _  UE LEADON  in der Rasse liegt die Schweinerei!‘“®  Gedrückt zu Wittemberg/  SI  V  Z  Z  A  O  4Wd  Mı  T  N BO HED OD,D DE EOIEEEEIDESETE OI EEE  Durch Hans Lufft.  C  ÜE  Dies war das Wiener Milieu, in dem der junge Adolf  AI LHMAMLENMEREIELE N EK E  ET  —_-  Enl amg s sr fa  AL ULLANM LU AITLTLE  D  C  Z  Bavrsant!  MMM 00A0000  d  Hitler sein Weltbild entwickelte!  4}  S  %  SA AAUTUMUNE  Z  A  Z  .  -  z  N  HAA NN  !  vA  In Deutschland möchte ich den Ersten Weltkrieg als  AT  EL  Z  vx.f.\:\)«}\:\&‘>\\.\.\\\\\\\\;m»«\\w  FA  Y E} EZN  N  NENEENAOONNSNSN  Z  Epochenscheide benennen, zwischen jenen rund 120  ME LXTEECEEOEEEE  .0  Jahren, in denen sich die Juden emanzipierten, und der  l  u  6244  \_\ =  N  NX  Weimarer Republik, in der sie den Höhepunkt ihrer  }  \  Wirkungsmöglichkeiten in Deutschland erlebten, zu-  9\  HOS  3  X  {v  gleich aber schon das starke Aufkommen der antise-  NC  FE  'él’l  &.  "m‚..\‘&(; N  mitischen Parteien, an der Spitze natürlich die  a‘ S  — \/?/'0 S  WD  Aa  N  N  N  SA AB  !:  NSDARP, zu verzeichnen ist.  NT  - R  D S  Titelblatt von Martin Luthers Schrift „Von den Juden und iren  Der Erste Weltkrieg verschärfte die inneren sozialen  Lügen“. Auszug: Luther greift die Juden an, weil sie sich nicht  Gegensätze, der Stellungskrieg an den Fronten ließ die  bekehren ließen: „... daß sie giftige, bittere, raubgierige, hämische  Soldaten moralisch verwildern, die — von vielen  Schlangen, Meuchelmörder, Teufelskinder sind ... daß man ihre  Synagogen oder Schulen mit Feuer anstecke, was nicht verbrennen  unerwartete — Niederlage ließ ihnen als letzten Halt  will, mit Erde überhäufe ...“  von Thron und Altar das Problem gleichsam auch auf  2 Adolf Stoecker (1835—1909), Berliner Hofprediger und Re-  die staatliche Ebene emporhob.?  staurationstheologe. 1878 Mitbegründer der antisemitischen  Christlich-Sozialen Partei. 1881 erster antisemitischer Reichs-  tagsabgeordneter. Verfaßte u. a. Christlich-soziale Reden und  Die pseudo-wissenschaftlichen Positionen des moder-  Aufsätze, Berlin 1885.  nen Rassen-Antisemitismus zeichneten schon bald ein  stereotypes Bild. Wie sah aber hiernach der typische  Vgl. hierzu u. a. Eduard Fuchs, Die Juden in der Karikatur,  Jude aus:  schwarzer Bratenrock,  schwarzer Hut,  Berlin 1984.  Hakennase und Schläfenlocken.? Dies war aber nicht  Alfred Rosenberg (Hrsg.), Das Parteiprogramm, Wesen, Grund-  das Erscheinungsbild des deutschen Juden, dieser  sätze und Ziele der NSDAP, 21. Auflage, München 1941,  unterschied sich äußerlich nicht von seinen christli-  S-15££.  chen Mitbürgern. Die zahlreichen Karikaturen jedoch  zeigen alle den Ostjuden. Und auch der neue Antisemi-  Zum Antisemitismus in Österreich vgl. u. a. L. Graf von  tismus verzeichnete ein starkes Ost-West-Gefälle. Sich  Westphalen, Geschichte des Antisemitismus, Stuttgart 0. J.,  S.48ff.  abschwächend reichte die antisemitische Hetze des  19. Jahrhunderts von Rußland über Österreich-Ungarn  Zit. nach E. V. von Rudolf, Georg Ritter von Schönerer, der  und Deutschland bis nach Frankreich. Von den  Vater des politischen Antisemitismus, o. O. 1936, S. 61.  78daß SLC giftige, bittere, raubgıier1i2e, hämısche oldaten moralısch verwiıldern, dıe VON vielen
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Christlich-Sozialen ParteIl. 1881 erster antısemitischer Reıchs-
tagsabgeordneter. Verfaßte Christlıch-sozıale en undDiIie pseudo-wissenschaftlichen Posıtionen des moder- Aufsätze, Berlın 1885

HCI Rassen-Antisemitismus zeichneten schon bald eın
S  S Bıld Wıe sah aber hıernach der typısche Vgl hlerzu Eduard Fuchs, Dıe en In der Karıkatur,
Jude AaUus schwarzer Bratenrock, schwarzer Hut, Berlın 1984
Hakennase und Schläfenlocken.® Dies W ar aber nıcht

Altred Rosenberg (Hrsg.), Das Parte1iprogramm, Wesen, TtTund-das Erscheinungsbild des deutschen uden, dieser SAtze und Ziele der AP, J Auflage, München 1941,unterschıed sıch außerlıch nıcht VON seınen chrıstlı- 1517
chen Miıtbürgern. DIe zanlireıchen Karıkaturen Jedoch
zeigen alle den stjuden. Und auch derCAntısemi- Zum Antısemitismus ın Österreich vgl Trat VO  —

t1smus verzeichnete e1in tarkes Ost-West-Gefälle Sıch Westphalen, Geschichte des Antısemitismus. Stuttgart J7
4A8 I1T1.abschwächend reichte dıe antısemitische Hetze des

Jahrhunderts VON Rußland ber Österreich-Ungarn ZAtl: nach VOIN Rudolf, eorg Rıtter VO  =) Schönerer, der
und Deutschlan bıs ach Trankreıc Von den ater des polıtıschen Antısemit1ismus, 1936, 61
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NUuT och Männerbünde und re1Korps, dıe Gefühle
medizıinısch ausgedrückt 1Im Stadıum der

Anästhesı1e. Militaristisch-chauvıinistisches Gebaren
ewanrte viele VOT dem Absturz 1INs ex1istentielle
Nıchts Keın westlıches Land eıne hnlıche
Selbstauflösung se1ner moralıschen Strukturen W1€e
Deutschland

Bereıts dıe Tohende Nıederlage 1im Fe 1916 hatte
den ersten staatlıchen Ausbruch des Antıisemitismus
gezeıtigt. Auf der {b ach dem vermeınntlichen
inneren eın der den Dieg verhındern schıen, 1e 5
das preußısche Kriıegsministerıum eiıne /ählung der
Jjüdıschen Frontsoldaten vornehmen, kontrollıe-
TCI, ob dıe deutschen en ihre staatsbürgerliıchen
i1ıchten auch voll erfüllten./ DiIie Vorstellung VO  z der
Jüdıschen Weltverschwörung Deutschland be-
Sanl In den Köpfen der 111Lars Gestalt anzunehmen,
obwohl dıe Zählung keinen nla hlerzu bot Schlıeß-
ıch gestattete ıe V Oll /ivilısten getragene Revolution TE  Hs

VOIl 1918 den ılıtärs, sıch der Verantwortung für dıe
Nıederlage entziehen. DIe Hindenburg sche OICc  S
stoßlegende fand GE Nahrung: Waren 65 nıcht
Jüdısche Revolutionäre, dıe das gule, alte, kaıserliıche
eutschlan: ‚verrieten‘ ? uden, Pazıfisten und SOz1A-
lısten wurden VOINl den natıonal SCSONNCHCH Kreıisen In

ir
d

eınen Topf geworfen Der Vorwand für dıe polıtisch-
rassıstische Dıffamilerung der en W ar gefunden. DIe „_A
Verlherer des Ersten Weltkriegs, VO eınfachen Front- NF SE z
SOldaten (Adolf Hıtler) DIS den OCNStien Offizıeren,
hıelten sıch, ihre Nıederlage übertünchen, Moses Mendelssochn, einer der Wegbereıiter der Jüdiıschen Emanıztl-

patıon, Kupferstich VON Johann (Grotthard Müller.‚dıe en als Schuldıige, als Verräter der Natıon. Und
auch dıe Justıiz ze1igte sıch L1UT Zu aufnahmebereıt für
diıese LÖösung. Eıne Denkschriuft des Generalstabs sah
schon 1918 als Ausweg AUus der Nıederlage VO  Z dıe und des radıkal-judenfeindlıchen Natı1ıonalsozialısmus
deutschen en als Ge1seln dıe Allunerten ermöglıchte schhlıeßlıch 1933 dıe Machtübernahme
einzusetzen. Der Ablauf diıeser Aktıon sollte olgende Hıtlers DiIe Verfolgungspolitik während des Drıtten
CArniie aufwelsen: Reiches dıe letzte Konsequenz dieser sıch ste1-
— Internierung EF en 1m deutschen Herrschafts- gernden Entwiıcklung. Deren usführung ermöglıchte

jener bürokratısche Apparat, den ich bereıts ansprachgebiet,
— Dezımilerung UG Hunger („natürlıche Auslese‘),
— Liquidierung der en be1l Vormarsch der Allner- FüÜür das Selbstverständnıs der deutschen en edeu-

ten, diese ZU Rückzug zwingen.® tetfe diıeser Prozeß eine völlıge Umstellung. S1e
en des vorhergehenden Jahrhunderts be-

Keın under also, dalß antısemiıtische Parolen chlıeß-
ıch integraler Bestandteıl der Polıitik der Rechten
wurden be1l der dıenten S1e zudem ZUT DıIe 1Im (Oktober 1916 VO  e Kriegsminister Wiıld VOIN

Überbrückung ideologıscher Schwachstellen 1im Pro- Hohenborn veranlaßte Z/Zählung erwıles, daß un Nıchtjuden
erhebliıch mehr ‚Drückeberger‘ gab als unter den Juden. VglSTa (Sozl1alısmus Contra industrielle Interessen hlerzu Hermann Gre1ve., eutfsche Jüdısche SoldatenMiıt der Weltwirtschaftskrise galten ann endgültig dıe Freiburg 198

demokratischen Ideale als gescheıitert, Ideale, als deren
Agenten Ial dıe en bezeıichnete. Das /usammen- Vgl Herbert Strauss, Antısemıitismus. Von der Judenfeind-
wırken des bürgerlich-konservatıven Antisemiti1ismus schaft ZU) Holocaust, Bonn 1984, Nr. 213



üht SCWOSCIL, sıch der deutschen Umwelt einzuglıe- Jude, Jedenfalls der ungetaufte, weıter VO ırken 1mM
dern Emanzıpatıon und Assımilation ihre Bereıich staatlıcher Autoriıtät In der Hauptsache DO-
großen 616 nen wollen WIT 1UN uUuNsere Aufmerk- schlossen 1e© aber der bürgerlich-lıberale Z/ug der
samkeıt zuwenden. Zeıt W ar auch In Deutschlan stark CNUS, für dıe

egabung des Außenseıters ausgedehnte Möglıchkei-
Seı1t Moses Mendelssohns agen hat se1ın (ffenseıin für ten in den freien Berufen schaffen, für dıe medi-
den deutschen Geist, das Vorbild Tür dıe folgenden zınısche, Jurıstische und geisteswiıssenschaftlıche Stu-
Generationen wurde, diese veranlaßt, mıt Hıngabe den 1eN qualifizierten. uch der Beruf des freiıen Schrift-
Versuch machen, sıch mıt eiıner iImmer feindlicher Stellers, der sıch 1m welılteren Umfeld der AS8er-
werdenden Umwelt gleichzusetzen.” War CS 1Un eın Revolution ausbıldete, bot CUC Möglıchkeıten.
Irweg, da dıe Jüdıschen Generationen des und

Das Nebene1i1nander VON reıinel auf den eDIeIeN VOINbeginnenden Jahrhunderts diıesen ar  eT ihrer
Umwelt und dıe dadurch bestimmte Jüdısche S1ıtuation Wırtschaft und Kultur mıt fortbestehender monarchı-
nıcht richtie Ttkannt haben”? scher Kontrolle OÖffentlıcher Angelegenheıten 16

auch das Kennzeıiıchen des Katiserreichs. Dıe Auswir-
Für eiıne Antwort, Ja für das Verständnıiıs der EpDOCHE, kung auf Tätıgkeıt un! Laufbahn der Jüdıschen

Mınderheıt WAarTr se1in sehr sıchtbarer eıl dieses1st dıe Wertung der kulturellen Leistung der deutschen
en ausschlaggebend. Nıemand ann zweıfeln, dal3 /ustandes. DıIe zahlenmäßıg starke Vertretung der
C1 das (Offensemn gegenüber den erten der Außenseıter in der eınen Sphäre vergrößerte dıe
Umwelt eıne erhebliche gespielt hat Zeıtgenös- Entschlossenhe1 der Machthaber, S1e VO  — der anderen
sısche Berıichte, WIEe sS1e dıe „Allgemeıne Zeıtung des auszuschlıeben:; und dıe chranke gegenüber der
Judenthums‘‘10 wıderspiegelt, zeigen CUÜLCc. wel- Anstellung 1mM Ööffentlıchen Dıienst mußte notwendıg
chen andel dıe Bıldungselemente In das dıe ahl der Jüdıschen reiberufler vermehren. Das
Leben der Gemeı1lnden Tacnlten Eıne der 1egen (Janze dieser S1ıtuation Jedoch W al VOIN keıner Seılte
diıeser Jüdıschen Bıldung stand In uUuNnseTIeTr geplant worden. Es hat sıch AaUus dem Nebeneı1inander
unmıttelbaren ähe dıe Jacobson-Schule ıIn Seesen entgegengesetzter Jlendenzen eıner stark ÜTC Tadı-

Harz. Immer mehr ehemalıge Talmud-Schulen t10onen bedingten Gesellschaft ergeben, dıe sıch in
orlentierten sıch ıhrem Vorbild und führten wichtigen Bereichen modernen Strömungen AaNDAaASSCH

mußtestaatlıch anerkannten Abschlüssen DiIe Jungen en
tıfuhren dıe humanıstische Bildung.*'

Die Menschen Jüdıscher Abstammung aber kannten
Nıemand zweıfelte daran, daß jede Verbesserung der der ühlten alle mıt mehr oder wen1ger großer
PE  1iGHen Lage mıt eiıner Anpassung dıe geistige arhe1 das Außenseıitertum als eiıne wesentlıche
Haltung der Umwelt zusammengehen MUSSE Was atsache iıhres Daseıns. Und en gemeınsam WAarTr der

hätten Mendelssohn und dıe Männer der folgen- unsch, diıesen ungewollten Abstand Z Umwelt
den Generationen iun sollen, iıhre Gemeiinschaft abzubauen.
mıt Leben und Gelst der eıt In Fühlung bringen,
hne sıch irgendwıe mıt der geistigen Haltung der en WIT 1U  — och einmal ın der Geschichte zurück
deutschen Umwelt gleichzusetzen? on dıe OTIIeN- und versuchen WIT eıne Konkretion des esagten.
sıchtliıche Notwendigkeıt der Verbreıtung OC  eut-
scher Sprache mußte Brücken Schaliten un damıt eıne Moses Mendelssohn (1729—1786), ursprünglıc. Moses benVerbindung für dıe Praxıs. endel Heymann Jüdischer Phılosoph ın Berlın, verfaßte

Phılosophısche Gespräche, Berlın F5
Man ann dıe Geschichte der Assımıilation VOIN dem
ıllen des Außenseıters ableıten, SIn VO  — der Umwelt Allgemeıne Zeıtung des Judenthums, zunachs VO!  e Ludwıg

Phılıppson (1811—1889) herausgegeben, ann 1Im Verlaggestelltes Programm als Bedingung der Emanzıpatıon Rudolf Mosse (1843—1920), zuletzt als Central-Vereıins-erTullen Hınzu kam das achAhstum der industriel- Zeıtung erscheinend.
len Gesellschaft, das den zusätzliıchen Raum für eiıne
aufstrebende Gruppe bot Dıe Welt wurde weıter, auch DıIe Seesener Schule wurde 801 als „Relıgions-und Industrie-
für dıe Menschen, die Hause blıeben Gleichzeıitig schule  c6 VOIN Israel Jacobson (1769—1828) gegründet. Er wurde

808 Präsıdent des Israelıtıschen Konsistoriums 1Im Königreichmachte sıch dıe usbreıtung weltlicher Bıldung Westphalen. Zr Geschichte der Jacobson-Schule sıiehebemerkbar. /AWÄT. hat das Fo  estehen des monarchı- Gerhard Ballın, Geschichte der en in SCESCNH, Seesen 1979,
schen Beamtenstaats ach 848/49 edeutet, daß der {



Ueber
haelıs och Urc se1ıinen Göttinger ollegen, den
Phılosophieprofessor elners. Dıieser tellte als ersterDIE Surgerliche 2erbefierung dıe VON ıhm als „ratıonal-wıssenschaftlıch" De-
zeichnete ese auf, daß die Menschen HIC eines

DEeL rsprungs, daß ‚Juden un /1geuner VO  s en
Menschenrassen den TIieren nächsten‘“ seien .1*
Miıchaelıs und elıners genließen das zweıfelhafte

e —_ Vorrecht, dıe egründer des w1issenschaftliıchen
» Antısemitismus se1n, auft den sıch späater dıie1 Natıonalsozıialısten berlefen. on en Schüler Me1-

ers arl Girattenauer schloß konsequent: „Uum
das eutsche, CNrıstilıiıche Volk, dıe Welt und dıe

DDON
Menschheıit retten, muß der Jüdısche Affenmensch,
diese Monstrosı1ıtät AdUus iinsterer Vorzeıt, auSsgerotteL
werden ‘>

Shrifkian Uhelm Dohm Unbeirrt VO  — diesen antısemıtischen Anfeındungen
machte jedoch egınn des Jahrhunderts
zunächst dıe manzıpatıon der en erhebliche
Fortschritte. DIie Französısche Revolution und dıe
TIranzösısche Expansıon apoleon führten auch
In Deutschlan ZUT vorübergehenden GIeE  e_

NT: Komial. VYreußıfchent Yrivilegio. rechtigung. So verlıeh 1807 dıe westphälısche egle-
i rung des Kön1gs Jerome den en ın ihrem Bereıich

dıe vollen bürgerlichen Rechte. hlerın für dıie
Derlin un Siettin, französıiısche Expans1ionspolitik VON nıcht geringer

Va Bedeutung dıe Mılıtärdienstpflicht eingeschlos-
bei SELCOrLUGA) NACONAT- sen.16

K 7 8& I Der Hıldesheimer Archıvar Zeppenfteldt vermerkte
18 „In uNnseren agen Sınd den en ZUT hreC Arıstian Wılhelm Dohm, preußischer Kriegsrat, erhebht dıe
der Menschheıit und der Menschenwürde dıeForderung ach voller bürgerlicher Gleichberechtigung der Juden.

Seine Schrıft wırd ZU.: „Katechismus der Emanzipation‘‘. Bürgerrechte verliehen‘‘.!/ Im Zeıtalter der Restaura-

Von Nor:  eutschlan gingen nıcht L1UT wesentliche
Impulse ZUT Gleichstellung der uden, sondern auch Ephraım Lessing (1729—1781), Dıchter und Bıblıo-
ZUT Örderung des Ssogenannten wissenschaftlıchen thekar, verfaßte Jerusalem oder über relıg1öse aC und

udentum, 1783Antıisemitismus Au  S 1779 warb Ephraım
Lessing In seinem dramatıschen Gedicht ‚„‚Nathan der Johann Davıd Miıchaelıs (1717—1791), protestantischer heo-
Welse““ VON olfenbüttel AUuSs für Humanıtät und loge und Orıientalıst, se1t 1746 Professor in Göttingen. Verfaßte
Joleranz. Er schılderte den en als eınen Menschen, Mosaısches OC Aufl 1776 und Dohm Veber dıe

bürgerliche Verbesserung der uden, 1782; hıer z1t. nach Ismarder das Anrecht verdient, nıcht 11UT kollektiv als Elbogen/Eleonore erlıng, Die Geschichte der Juden In
Angehöriger elner bestimmten sondern Deutschland, Wıesbaden 1982, 160
Sanz persönlıch als ensch eurte1l werden !®

Ebenda, 165
Diese Oorderung ach Gleichstellung rief jedoch Carl Grattenauer, er dıie uden, eın Wort der Warnungschon bald Krıtik hervor. Der Göttinger Orlentalıst alle uUuNseTE chrıstliıchen Miıtbürger, Berlın 1803, z1ıt. nach
Johann avl Michaelıs wandte sıch bereıts 1782 in Elbogen, a.a.OQ., 160
Schriften und en jegliche bürgerliche
Verbesserung der en ach selner Ansıcht bereıtete Vgl hıerzu Barre., Napoleon und dıe uden, In Preulsische

Jahrbücher., Banı: 6 C} 1891,die Emanzıpation der „ ıhrem Wesen verdorbenen
Juden  c“ lediglıch den Weg In „den wehrlosesten, Zat ach Die Rechtsverhältnisse der en im Amt Hıldesheim,
verächtlichsten Judenstaat‘‘. !» Übertroffen wurde Mıi1- HS  5 Hannover, Hann. Hıldesheim, Amt Hıldesheim, 0150
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Önl Jerome Von Westphalen erläßt Januar 1808 das erste
umfassende (Jesetz hber dıe rechtliche Gleichstellung der Juden

deutschen and
Car

1800781 machten dıe deutschen Staaten ihre ugeständ- Xonigliche ar RKedierunmA,
aber wlieder rückgäng1g E1ne reakti1onäÄrer

antıJüdıscher Gesetze leıteten CHIC6 e1t moralıscher
Depression für dıe SN CAH Im chrıstlıch SCITNANL- f Rschen aal WIC 1U  — propagıert wurde konnte

PE IU ”&‚4(>(QMfür dıe en keıne VO Gleichberechtigung geben
SC1 denn SIC heßen sıch taufen 18 DE Agr Al

Diıie Juden erhalten dıe Staatsbürgerschaft und MUSsSsen hleibende
Famuıiliennamen annehmenDIie Emanzıpatıon der Sn bedeutete also keınes-

WCBS CC sofortige gesellschaftlıche Integration
Ssondern lediglıch den Prozel3 der allmählıchen polıt1-
schen wiırtschaftlıchen und rTe6C  1ıchen Eiıngliederung ach Te1 Jahren des wägens folgte der Herzog

SscCAhHNEBLIC dem Vorbild des es Hessen Kasselder en den Staat diıesen Prozeß gehörte auch
dıe 1828 abgeschlossene Annahme ULn VEeTall- und gewährte den an dıe Gleichberechtigung
derliıcher Famılıennamen ÜUTC dıe en Ön1g-
reich Hannover Oft wählten dıe en Ssogenannte Dıie Bürgervorsteher Hıldesheim aber sprachen sıch
„Blumennamen WIC Lilıenthal Rosenfeld Osenta och 18537 dıe VO Gleichberechtigung der
der nlehnungen dıe Namen iıhrer afer WIC
Jacobson oder Wolffssohn

Vgl hlerzu u Elbogen
ber Jahre sıch dıe emühungen ZUT erneuten

Eınführung der Famılıennamen für en StA annoverGleichberechtigung hın 1831 machte SscChHEHLIC dıe Hann Des 1ld 123Jüdısche (Gemelinde Braunschweig
Versuch und eiıchte den Herzog GCiNne Denkschriuft Vgl Vıctor Heymann Von der Jüdıschen Geme1lnde

Verleihung der vollen bürgerlichen Rechte CIMn Braunschweilg, ın Brunsvıcens1a udaıca 1966 IT



Eıinheıit W ar Gabrıiel Riesser. 2° 15458 wurde deren Au  N Ihre Befürchtungen galten besonders der
bevorstehenden Gewerbefreıiheit Die en würden Hamburger Jurist in die Natıonalversammlung SC

wählt, dıe den deutschen en schließlich dıe vollen‚„„mıt iıhrem angeborenen Handelsgeıste e ute der
Gewerbe der christlichen Eıinwohner herunterdrük- Bürgerrechte eıinräumte. Als Vızepräsıdent der Natıo-
ken  .. W1e SI argumentierten.“‘ Man SIC WeIC nalversammlung gehörte Rıesser Jener Delegatıon d
starken Hemmschuh der Konkurrenzne1d darstellte dıe Friedrich Wılhelm VO  z Preußen vergeblich dıe

Kaıserkrone anbot Miıt dem Scheıitern der 4Ser-
Es gab In Nor:  eutschland jedoch auch Gemeınden, In Revolution kam zugle1ic auch das erneute ‚Aus’ für
denen dıe en oroße Unterstützung VO  > iıhren cd1e manzıpationsbestrebungen der en
1STHCHEN Miıtbürgern erhielten. SO errichteten In
J1enburg dıe Bürger In demonstratiıver (Geme1ln- Gabriel Rıesser aber auf antıjüdısche
schaftsleistung sowohl eıne ynagoge als auch eıne Eiınwände mıt patrıotischer Gesinnung: ‚„ Wer mMI1r den
Schule.#* Anspruch auf meın deutsches Vaterland bestreıtet, der

bestreıtet mMIr das e6. auf me1ılne edanken, meılıne
18472 wurde SC  1eßlich das Hannoversche Gesetz ber Gefühle, dıe Sprache, dıie ich rede, auf dıe Luft, die ich
dıe Rechtsverhältnıisse der en erlassen.® 1le atme arum muß ich miıch ıhn wehren WIEe
Schutzverhältnisse und Gewerbebeschränkungen WUlT- einen Mörder‘‘ 26
den aufgehoben Dıie en hatten sıch ledigliıch
verpflichten, 1m OTIMNNzZIellen Schriftverkehr dıe deut- Ahnlich empfand der Schriftsteller Moses aTic
sche Sprache, Schriuft un! Zeıtrechnung verwenden. _  9 der sıch se1it der Eınführung deutscher
Hınsıchtlich der polıtıschen Rechte blıeben dıe en Famılıennamen für en Berthold uerbat
aber och VON Staats- und Geme1indeämtern e_ HeEerTDbae VO  d sıch: .ICch bın eın Deutscher, und
schlossen. Erst 1im /uge der ASer-Revolution wurde 1m nıchts anderes könnte ich se1nN; ich bın en Schwabe,
Köni1greich Hannover dıe usübung der bürgerlichen und nıchts anderes möchte ich SCIN: ich bın eiIn Jud
und polıtıschen Rechte VO Glaubensbekenntnis und das hat dıe rechte ischung gegeben‘‘.“/
unabhängı1g. FÜr gleichen Zeı1t 848/49 wurde
auf dem Hıldesheimer Lappenberg dıe hiesige Syn- Heıinrıiıch Heıne SCHNEHLLC der se1InNes lıtera-

e1in achteck1ger Zentralbau nebst e1igener rısch-polıtischen Einsatzes für dıe eutfsche ınhe1tSs-
Schule un: Konferenzraum errichtet. und Freiheiıtsbewegung 1INSs französısche Exıl gehen

mu  (n chrıeb sehnsüchtıig:
Seı1lt S10 fanden aber auch innerhalb des Judentums
Kämpfe zwıschen der rthodoxı1e un! der Reformbe-
WCSUNS Die Reformer glıchen den (Gjottesdienst
In selner Form dem deutsch-protestantischen d mıt
deutschsprach1ıger Predigt, deutschsprachı1ıgem ebet-
buch, mıt rge un: Chorgesang. Der Erfolg der 24 Vgl NmerKkung
RKeformbewegung wıiıederum gab den Anstoß eilıner /u den Rechtsverhältnissen der en In Nıenburg: StA
modernen rthodoxı1e, W1Ie S1e VOT em VO  en dem Hannover, Hann 1enburg 191-194
oldenburgischen Landesra  iıner Samson Raphael

Vgl hlerzu Abraham ÖD, DiIie Rechtsverhältnisse der Juden 1mHırsch vertreten wurde. ** Er strebte den Erhalt des
gesetze  uen Judentums d befürwortete aber auch ehemalıgen Königreiche und der Jetzıgen Provınz Hannover,

Frankfurt/Maın 1908, FEden Gebrauch der deutschen Sprache 1m MMEITIC
nıcht Jjedoch 1Im (Gjottesdienst weltlıche Erzie- Samson Raphael Hırsch (1808—1888), bIs 1851 orthodoxer

hung und moderne eıdung. en ewegungen Landesrabbiner VO  — Oldenburg, anschlıeßend Leıter der Israe-
lıtıschen Relıgi1onsgesellschaft In Frankfurt/Maın.breiteten sıch auch in England und den USA AaUuUs und

wurden den vorherrschenden Rıchtungen nnerha
des westlıchen udentums.

Gabriel 1esser (1806—1863), Jurist, Polıtıker und Publızıst
1848/49 Vızepräsıdent der Nationaversammlung. Er W al der
eT‘ Jüdısche Rıchter iın Deutschland und Herausgeber der

Wle aber sah ın der Folgezeıt mıt der Anerkennung Hamburger Zeılitschrift .„Der Jude‘*
der en ın eutschlan: aus? Zut ach Nachum Gıdal, DIie Juden iın Deutschland,

Gütersloh 1988, 200
Eıner der bekanntesten Vorkämpfer für dıe e1IcCADe-
rechtigung der en und Verfechter der deutschen Ebenda, 201
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Der Antiısemıtismus 1m Ka1iserreich aber se1ıne‚„„Das eutsche Herz In meılner TUS
Ist plötzlıch krank geworden Ursache In der Unzufriedenhe1 breıter Bevölkerungs-

schichten, dıe der Wırtschaftskrise der (Gründer-Der einz1ge, der heılen ann
Der WO daheım 1m Norden‘‘ .28 zeıt und soz1lalen Miıßständen leiden hatten. Im

November 1879 der Berlıner Hıstoriıker Heılinrich
Dıe bürgerlich-lıberalen Bestrebungen ZUT Emanzı1pa- VO  e Ireıitschke dıe herrschende ımmung In Worte

„„Täuschen WIT uns nıcht dıe ewegung 1st sehr t1ef10n aber WAarTell unterlegen. Das lange Streben der
en ach voller staatsbürgerlıcher le1ic  erecht1- un starkDer Antisemitismus im Kaiserreich aber hatte seine  „Das deutsche Herz in meiner Brust  Ist plötzlich krank geworden  Ursache in der Unzufriedenheit breiter Bevölkerungs-  schichten, die unter der Wirtschaftskrise der Gründer-  Der einzige, der es heilen kann  Der wohnt daheim im Norden‘‘.28  zeit und sozialen Mißständen zu leiden hatten. Im  November 1879 faßte der Berliner Historiker Heinrich  Die bürgerlich-liberalen Bestrebungen zur Emanzipa-  von Treitschke die herrschende Stimmung in Worte:  „Täuschen wir uns nicht: die Bewegung ist sehr tief  tion aber waren unterlegen. Das lange Streben der  Juden nach voller staatsbürgerlicher Gleichberechti-  und stark ... Bis in die Kreise der höchsten Bildung  hinauf, unter Männern, die jeden Gedanken kirchlicher  gung kam erst 1869 im Norddeutschen Bund zum Ziel.  Unduldsamkeit oder nationalen Hochmuts mit Ab-  Endlich erhielten die Juden im gesamten norddeut-  schen Raum das Recht zur Teilnahme an der Ge-  scheu von sich weisen würden, ertönt es heute wie aus  einem Munde: die Juden sind unser Unglück.  «30  meinde- und Landesvertretung sowie zur Bekleidung  öffentlicher Amter.  Wie in vergangenen Zeiten gründete dieser gegen die  Damals hatten unsere jüdischen Mitbürger große  Juden gerichtete Haß in den allgemeinen sozialen und  politischen Verhältnissen — die aber mit den Juden  Zukunftshoffnungen. Zwar gab es schon bald eine  ursächlich nichts zu tun hatten. Weder Aufklärung,  organisierte antisemitische Bewegung, doch fühlten  die Juden sich sicher und bekannten sich zu dem Staat,  Liberalismus, industrieller Fortschritt noch Reichsei-  nigung hatten die tief eingewurzelten Vorurteile — die  der ihnen endlich nicht mehr die Bürgerrechte vorent-  hielt.  Vorstellung etwa vom Jüdischen ‚Christusmörder‘  oder ‚Volksausbeuter‘ — überwunden. Die Parole:  „Die Juden sind unser Unglück‘“ war der Ausdruck,  Zu Treue und Dankbarkeit gegenüber dem Reich  das Ventil für die weitverbreitete Enttäuschung.  fühlten sich auch die Hildesheimer Juden verpflichtet  und brachten dies auch deutlich zum Ausdruck:  Es entstand ein ‚politischer Antisemitismus‘. Damals  Anläßlich des 100. Geburtstages Kaiser Wilhelms 1I.  schon erläuterte der Historiker Theodor Mommsen,  — 1897 — erklärte der Festredner Dr. Lewinsky, daß  daß man die Einigkeit Deutschlands weitgehend dem  die „deutschen Staatsbürger jüdischen Glaubens in  gemeinsamen „äußeren Feind‘“ — dem Krieg gegen  unerschütterlicher Liebe und Treue zum Herrscher-  Frankreich — verdanke. Nunmehr diene der Haß  hause und Vaterlande‘“ stünden. Trotz der sich immer  gegen einen angeblichen „inneren Feind‘‘ — den Juden  noch geltend machenden Vorurteile gegenüber den  — _ als Integrationsmittel für die verschiedensten  Bekennern des jüdischen Glaubens würden sie der  Gruppeninteressen.?!  Erhaltung des Reiches „Glut und Blut weihen‘“‘.??  Zu den Vertretern des neuen Antisemitismus gehörten  Manch einer war glühender Nationalist und entfernte  Wilhelm Marr, der Verfasser des „Judenspiegel‘“ und  sich bei der Suche nach deutscher Identität dann auch  Gründer der Antisemiten-Liga (1879) Otto Glagau,  von den Wurzeln seiner jüdischen Herkunft. Beson-  der den Juden in der Zeitschrift „Gartenlaube‘ die  ders Kaufleute, Industrielle und Wissenschaftler, die  Schuld am Börsenkrach des Jahres 1873 anlastete®?,  ins Großbürgertum aufgestiegen waren, paßten sich  der deutschen Umwelt völlig an, einer Gesellschaft,  der sie oft durch besondere Großzügigkeit zu gefallen  28 Aus Heinrich Heines Hebräischen Melodien, 1842, zit. nach  suchten.  Nachum T. Gidal, a.a.0©., 5S. 217.  29 Zit: nach; Die Hiıldesheimer Juden; Sendung des NDR,  Max Leeser, ein Hildesheimer Bankier, war solch ein  Landesstudio Hannover, am 8. November 1988.  Mäzen, dem seine Heimatstadt viele Kunstwerke und  30 Heinrich von Treitschke, Unsere Aussichten, in: Preußische  Denkmäler verdankt. Der Begründer der Hildesheimer  Jahrbücher, November 1879, zit. nach Walther Boehlich, Der  Berliner Antisemitismusstreit, Frankfurt/Main 1965, S. 11.  Bank — später dann Deutschen Bank — war u. a.  Vorstand jener Gesellschaft, die das Kaiser-Wilhelm-  Denkmal zur Jahrhundertwende initiierte und errich-  31 Vgl. I. Elbogen, a.a.O., S. 254.  tete. Leeser wollte — wie die Mehrheit der Juden  32 Wilhelm Marr verfaßte u. a. Der Sieg des Judentums über das  — nichts anderes als ein guter Deutscher sein. Um so  Germanentum, Berlin 1873.  tragischer, daß man diese Menschen zwangsweise auf  33 Otto Glagau verfaßte u. a. Der Börsen- und Gründungsschwin-  ihr Judesein zurückverwies.  del in Berlin, Leipzig 1876.  84Bıs In dıe Kreise der OCANSsStenNn Bıldung
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erschıenen in eutschlan! ber 700 antısemıiıtische orderung ach einem ‚Unterrichtsverbot für TeMAd-
Schrıiften Und Hıtler dessen erster Putsch- blütige” hinreißen.? Und dıe Wırtshäuser der Innen-
versuch 1923 1ın München gescheiltert W äal erklarte
in se1lner Programmschrıift „Meın ampf” .„„.Die
völkısche Weltanschauungund der Philosoph Eugen Dühring, der die Juden als  {  „auserwählt-selbstsüchtiges Volk‘“ bezeichnete, das  Nationalfozialiftifiche  nur darauf aus sei, sich die Habe seiner Gastvölker zu  erschleichen. Beweis hierfür waren ihm die juden-  Deuffhe Arbeiter-Partei  feindlichen „natürlichen Instinkte und Gefühle des  gewöhnlichen Bürgerstandes‘““.** Während die Kreise  Freitag, den 17. Februar 1922  um Treitschke, Marr, Glagau und Dühring mit dem  im Bürgerdräufeller, Rofendeimer Otrabe  zusätzlichen Argument der ‚Rasse-Verschiedenheit‘  der Juden operierten, betrieb der Berliner Hofprediger  eine arose BOIf5”CI'$O“T!“IÜ“Q ob.  Adolf Stoecker die Hetze von christlicher Seite.  (3 mird {Drechen:  er Adolf Ditle e ide:  „Kräftigung des christlich-germanischen Geistes‘“ war  nach Stoecker das Mittel, dem „Überwuchern des  Judentums im germanischen Leben““ entgegenzutre-  „YolesvrepubliE vder  ten.? Ab 1881 konnte Stoecker seine Thesen als erster  Zudenftiaat“  antisemitischer Abgeordneter auch im Reichstag ver-  treten. 1890 bekannten sich fünf, 1893 bereits 16, 1907  Deginn der DBerjammlung 3 Ubhr abends.  Imnden il der Zuiritt verdoten.  Zur Dedung der Gaol- und Pfakatuntoften M. 1.— Eintrift.  25 Reichstagsabgeordnete als Antisemiten.  Kriegsbeichädiale frei.  Der Ginb:rufer: Jür die Parteileitung X. Drerfer.  Der 1892 gegründete „Verein zur Abwehr des  Antisemitismus“ hatte hingegen nur wenig Erfolg und  stagnierte bei ca. 500 Mitgliedern. Die Parteien mit  Adolf. Hitler und die NSDAP —der Anfang des Weges zum  Holocaust.  antisemitischen Programmpunkten aber zählten schon  1912 über 500000 Wähler.*®  sidentschaftsbewerber Paul von Hindenburg, als „Er-  Aufgrund der bereits geschilderten Umstände brach  füllungsgehilfen‘“ nationalistischer Kreise, die antise-  sich der Antisemitismus dann in der Weimarer  mitische Stimmung anfachte.  Die Hannoveraner  Republik Bahn. Allein zwischen 1919 und 1927  Presse („Niederdeutsche Zeitung‘“) ließ sich bis zur  erschienen in Deutschland über 700 antisemitische  Forderung nach einem „Unterrichtsverbot für Fremd-  Schriften. Und Adolf Hitler — dessen erster Putsch-  blütige“ hinreißen.?” Und die Wirtshäuser der Innen-  versuch 1923 in München gescheitert war — erklärte  in seiner Programmschrift „Mein Kampf“ u. a.: „Die  völkische Weltanschauung ... glaubt ... keineswegs  an eine Gleichheit der Rassen ... und fühlt sich durch  diese Erkenntnis verpflichtet ... den Sieg des Besse-  ren, Stärkeren zu fördern, die Unterordnung des  Schlechteren und Schwächeren zu verlangen. —  34 Eugen Dühring, Die Judenfrage als Frage der Racenschädlich-  „Unwertes rassisches Leben zu vernichten, bedeutet  keit für Existenz, Sitte und Kultur der Völker, o. O., 3. Aufl.,  kein Schuldigwerden, denn: wer hat die Schuld, wenn  1886, 5. 52 ff.  die Katze die Maus frißt?‘“7  35 Zu Adolf Stoecker siehe Anmerkung 2.  Einen Vorgeschmack auf antisemitische Ausschrei-  36 Nach I. Elbosen, a.a.O., S. 269.  tungen bot die Schändung der Hannoveraner Syn-  agoge in der Nacht zum 22. Juli 1927. Das jüdische  37 Adolf Hitler, Mein Kampf, 6. Auflage, München 1940; zur  Rassen- und Judenpolitik siehe u. a. S. 44ff., 196ff., 330 ff.,  Gotteshaus wurde ebenso mit großen Hakenkreuzen  444 f£.  und Mordparolen beschmiert wie Bürgersteige, Haus-  wände und Schaufensterscheiben der Innenstadt. Ob-  38 Theodor Lessing (1872—1933), Philosoph und Schriftsteller,  wohl nur Angehörige der NSDAP-Ortsgruppe als  Professor an der Technischen Hochschule Hannover. Im April  Täter in Frage kamen, verliefen die polizeilichen  1933 emigrierte er in die Tschechoslowakei, wo er am  31. August 1933 in Marienbad von Gestapo-Beamten ermordet  Ermittlungen jedoch im Sande.  wurde.  Opfer eines rufmordähnlichen Kesseltreibens wurde  39 Theodor Lessing, Einmal und nie wieder, Hannover 1925,  auch der Hannoveraner TH-Professor Theodor Les-  S.207f. und E. Hieronimus, Theodor Lessing, Hannover  sing®, ein Jude, dessen Warnung vor dem Reichsprä-  1964, S. 44.  85glaubtund der Philosoph Eugen Dühring, der die Juden als  {  „auserwählt-selbstsüchtiges Volk‘“ bezeichnete, das  Nationalfozialiftifiche  nur darauf aus sei, sich die Habe seiner Gastvölker zu  erschleichen. Beweis hierfür waren ihm die juden-  Deuffhe Arbeiter-Partei  feindlichen „natürlichen Instinkte und Gefühle des  gewöhnlichen Bürgerstandes‘““.** Während die Kreise  Freitag, den 17. Februar 1922  um Treitschke, Marr, Glagau und Dühring mit dem  im Bürgerdräufeller, Rofendeimer Otrabe  zusätzlichen Argument der ‚Rasse-Verschiedenheit‘  der Juden operierten, betrieb der Berliner Hofprediger  eine arose BOIf5”CI'$O“T!“IÜ“Q ob.  Adolf Stoecker die Hetze von christlicher Seite.  (3 mird {Drechen:  er Adolf Ditle e ide:  „Kräftigung des christlich-germanischen Geistes‘“ war  nach Stoecker das Mittel, dem „Überwuchern des  Judentums im germanischen Leben““ entgegenzutre-  „YolesvrepubliE vder  ten.? Ab 1881 konnte Stoecker seine Thesen als erster  Zudenftiaat“  antisemitischer Abgeordneter auch im Reichstag ver-  treten. 1890 bekannten sich fünf, 1893 bereits 16, 1907  Deginn der DBerjammlung 3 Ubhr abends.  Imnden il der Zuiritt verdoten.  Zur Dedung der Gaol- und Pfakatuntoften M. 1.— Eintrift.  25 Reichstagsabgeordnete als Antisemiten.  Kriegsbeichädiale frei.  Der Ginb:rufer: Jür die Parteileitung X. Drerfer.  Der 1892 gegründete „Verein zur Abwehr des  Antisemitismus“ hatte hingegen nur wenig Erfolg und  stagnierte bei ca. 500 Mitgliedern. Die Parteien mit  Adolf. Hitler und die NSDAP —der Anfang des Weges zum  Holocaust.  antisemitischen Programmpunkten aber zählten schon  1912 über 500000 Wähler.*®  sidentschaftsbewerber Paul von Hindenburg, als „Er-  Aufgrund der bereits geschilderten Umstände brach  füllungsgehilfen‘“ nationalistischer Kreise, die antise-  sich der Antisemitismus dann in der Weimarer  mitische Stimmung anfachte.  Die Hannoveraner  Republik Bahn. Allein zwischen 1919 und 1927  Presse („Niederdeutsche Zeitung‘“) ließ sich bis zur  erschienen in Deutschland über 700 antisemitische  Forderung nach einem „Unterrichtsverbot für Fremd-  Schriften. Und Adolf Hitler — dessen erster Putsch-  blütige“ hinreißen.?” Und die Wirtshäuser der Innen-  versuch 1923 in München gescheitert war — erklärte  in seiner Programmschrift „Mein Kampf“ u. a.: „Die  völkische Weltanschauung ... glaubt ... keineswegs  an eine Gleichheit der Rassen ... und fühlt sich durch  diese Erkenntnis verpflichtet ... den Sieg des Besse-  ren, Stärkeren zu fördern, die Unterordnung des  Schlechteren und Schwächeren zu verlangen. —  34 Eugen Dühring, Die Judenfrage als Frage der Racenschädlich-  „Unwertes rassisches Leben zu vernichten, bedeutet  keit für Existenz, Sitte und Kultur der Völker, o. O., 3. Aufl.,  kein Schuldigwerden, denn: wer hat die Schuld, wenn  1886, 5. 52 ff.  die Katze die Maus frißt?‘“7  35 Zu Adolf Stoecker siehe Anmerkung 2.  Einen Vorgeschmack auf antisemitische Ausschrei-  36 Nach I. Elbosen, a.a.O., S. 269.  tungen bot die Schändung der Hannoveraner Syn-  agoge in der Nacht zum 22. Juli 1927. Das jüdische  37 Adolf Hitler, Mein Kampf, 6. Auflage, München 1940; zur  Rassen- und Judenpolitik siehe u. a. S. 44ff., 196ff., 330 ff.,  Gotteshaus wurde ebenso mit großen Hakenkreuzen  444 f£.  und Mordparolen beschmiert wie Bürgersteige, Haus-  wände und Schaufensterscheiben der Innenstadt. Ob-  38 Theodor Lessing (1872—1933), Philosoph und Schriftsteller,  wohl nur Angehörige der NSDAP-Ortsgruppe als  Professor an der Technischen Hochschule Hannover. Im April  Täter in Frage kamen, verliefen die polizeilichen  1933 emigrierte er in die Tschechoslowakei, wo er am  31. August 1933 in Marienbad von Gestapo-Beamten ermordet  Ermittlungen jedoch im Sande.  wurde.  Opfer eines rufmordähnlichen Kesseltreibens wurde  39 Theodor Lessing, Einmal und nie wieder, Hannover 1925,  auch der Hannoveraner TH-Professor Theodor Les-  S.207f. und E. Hieronimus, Theodor Lessing, Hannover  sing®, ein Jude, dessen Warnung vor dem Reichsprä-  1964, S. 44.  85keineswegs
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diese Erkenntnis verpflichtetund der Philosoph Eugen Dühring, der die Juden als  {  „auserwählt-selbstsüchtiges Volk‘“ bezeichnete, das  Nationalfozialiftifiche  nur darauf aus sei, sich die Habe seiner Gastvölker zu  erschleichen. Beweis hierfür waren ihm die juden-  Deuffhe Arbeiter-Partei  feindlichen „natürlichen Instinkte und Gefühle des  gewöhnlichen Bürgerstandes‘““.** Während die Kreise  Freitag, den 17. Februar 1922  um Treitschke, Marr, Glagau und Dühring mit dem  im Bürgerdräufeller, Rofendeimer Otrabe  zusätzlichen Argument der ‚Rasse-Verschiedenheit‘  der Juden operierten, betrieb der Berliner Hofprediger  eine arose BOIf5”CI'$O“T!“IÜ“Q ob.  Adolf Stoecker die Hetze von christlicher Seite.  (3 mird {Drechen:  er Adolf Ditle e ide:  „Kräftigung des christlich-germanischen Geistes‘“ war  nach Stoecker das Mittel, dem „Überwuchern des  Judentums im germanischen Leben““ entgegenzutre-  „YolesvrepubliE vder  ten.? Ab 1881 konnte Stoecker seine Thesen als erster  Zudenftiaat“  antisemitischer Abgeordneter auch im Reichstag ver-  treten. 1890 bekannten sich fünf, 1893 bereits 16, 1907  Deginn der DBerjammlung 3 Ubhr abends.  Imnden il der Zuiritt verdoten.  Zur Dedung der Gaol- und Pfakatuntoften M. 1.— Eintrift.  25 Reichstagsabgeordnete als Antisemiten.  Kriegsbeichädiale frei.  Der Ginb:rufer: Jür die Parteileitung X. Drerfer.  Der 1892 gegründete „Verein zur Abwehr des  Antisemitismus“ hatte hingegen nur wenig Erfolg und  stagnierte bei ca. 500 Mitgliedern. Die Parteien mit  Adolf. Hitler und die NSDAP —der Anfang des Weges zum  Holocaust.  antisemitischen Programmpunkten aber zählten schon  1912 über 500000 Wähler.*®  sidentschaftsbewerber Paul von Hindenburg, als „Er-  Aufgrund der bereits geschilderten Umstände brach  füllungsgehilfen‘“ nationalistischer Kreise, die antise-  sich der Antisemitismus dann in der Weimarer  mitische Stimmung anfachte.  Die Hannoveraner  Republik Bahn. Allein zwischen 1919 und 1927  Presse („Niederdeutsche Zeitung‘“) ließ sich bis zur  erschienen in Deutschland über 700 antisemitische  Forderung nach einem „Unterrichtsverbot für Fremd-  Schriften. Und Adolf Hitler — dessen erster Putsch-  blütige“ hinreißen.?” Und die Wirtshäuser der Innen-  versuch 1923 in München gescheitert war — erklärte  in seiner Programmschrift „Mein Kampf“ u. a.: „Die  völkische Weltanschauung ... glaubt ... keineswegs  an eine Gleichheit der Rassen ... und fühlt sich durch  diese Erkenntnis verpflichtet ... den Sieg des Besse-  ren, Stärkeren zu fördern, die Unterordnung des  Schlechteren und Schwächeren zu verlangen. —  34 Eugen Dühring, Die Judenfrage als Frage der Racenschädlich-  „Unwertes rassisches Leben zu vernichten, bedeutet  keit für Existenz, Sitte und Kultur der Völker, o. O., 3. Aufl.,  kein Schuldigwerden, denn: wer hat die Schuld, wenn  1886, 5. 52 ff.  die Katze die Maus frißt?‘“7  35 Zu Adolf Stoecker siehe Anmerkung 2.  Einen Vorgeschmack auf antisemitische Ausschrei-  36 Nach I. Elbosen, a.a.O., S. 269.  tungen bot die Schändung der Hannoveraner Syn-  agoge in der Nacht zum 22. Juli 1927. Das jüdische  37 Adolf Hitler, Mein Kampf, 6. Auflage, München 1940; zur  Rassen- und Judenpolitik siehe u. a. S. 44ff., 196ff., 330 ff.,  Gotteshaus wurde ebenso mit großen Hakenkreuzen  444 f£.  und Mordparolen beschmiert wie Bürgersteige, Haus-  wände und Schaufensterscheiben der Innenstadt. Ob-  38 Theodor Lessing (1872—1933), Philosoph und Schriftsteller,  wohl nur Angehörige der NSDAP-Ortsgruppe als  Professor an der Technischen Hochschule Hannover. Im April  Täter in Frage kamen, verliefen die polizeilichen  1933 emigrierte er in die Tschechoslowakei, wo er am  31. August 1933 in Marienbad von Gestapo-Beamten ermordet  Ermittlungen jedoch im Sande.  wurde.  Opfer eines rufmordähnlichen Kesseltreibens wurde  39 Theodor Lessing, Einmal und nie wieder, Hannover 1925,  auch der Hannoveraner TH-Professor Theodor Les-  S.207f. und E. Hieronimus, Theodor Lessing, Hannover  sing®, ein Jude, dessen Warnung vor dem Reichsprä-  1964, S. 44.  85den Dieg des Besse-
recn, Stärkeren fördern, dıe Unterordnung des
Schlechteren und chwacheren verlangen.“” kugen Dührıng, DIie Judenfrage als rage der Racenschädlıich-„Unwertes rassısches Leben vernichten, edeute keı1lt für Ex1istenz, und Kultur der Völker, O E Aufl.,eın Schuldigwerden, denn WCI hat dıe Schuld, WEEN 1886, It.
die Katze dıe Maus frißt?‘>/

/u Adolf oeCcker sıehe nmerkung
Eınen Vorgeschmack auf antısemiıtische Ausschre1li- ach Elbogen, a A - 269
t(ungen bot dıe Schändung der Hannoveraner Syn-

In der aCcC ZU Julı 1927 Das Jüdısche Adolf Hıtler, Meın KampfT, uflage, München 1940: ZUT
Rassen- und Judenpolıitik siıehe 44 1T1.,Gotteshaus wurde ebenso muıt ogroßen Hakenkreuzen
444und Mordparolen beschmiert WI1Ie Bürgerste1ge, Haus-

wände und Schaufenstersche1iben der Innenstadt. Ob- ITheodor Lessing (1872—1933), Phılosoph und Schrıiftsteller,
ohl L1UT Angehörıige der DAP-Ortsgruppe als Professor der Technıschen Hochschule Hannover. Im prı
Jäter in rage kamen, verhefen dıe poliızeıliıchen 1933 em1grierte in dıe Tschechoslowakeıl,

31 August 1933 in Marıenbad VO  — Gestapo-Beamten ermordetErmittlungen Jedoch 1im Sande
wurde.

Opfer eines rufmordähnliıchen Kesseltreibens wurde TITheodor Lessing, ınma und nıe wıeder, Hannover 1925,
auch der Hannoveraner H-Professor Theodor LEeS- und H1ıeronimus, Theodor Lessing, Hannover
sing>®, eın Jude, dessen arnung VOI dem Reıichsprä- 1964,



stadt durc  allte zunehmend lauter das Gegröle Hermann (G’reive Deutsche Jüdısche oldatenn
der Freiburg/Brsg. 198

Vıctor Heymann: Von der Jüdıschen Gemeıninde Braunschweı1g,
in Brunsvıcens1a udaıca 3 E 1966„Schlagt dem Judenpack dıe Schädel e1n, Hıeronimus: ITheodor Lessing, Hannover 1964ann wIrd dıe Zukunft SCWONNCH Se1IN;
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Theodor Lessing: Eınmal und nıe wıeder, Hannover 1925
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dem Bamberger Hıstorıkertag 1988 eindeut1ig klar- 1885

Herbert Strauss Antısemitismus. Von der Judenfeindschaft ZUtellte. en WIT uns der Wahrheit der deutsch-
Jüdıschen Geschichte tellen und uns ‚ VOXR ıhr Holocaust, Bonn 1984
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Statistische Angaben über dıe ahl Un Verteilung der en IM ehemalıgen Königreich Hannover

Tabelle der Juden INn Ostfriesland
Wohnsıtz 805 18529

Aurıch 180 267
en 51) S02
Esens 117

184 173Leer
Norden 191 219
Berum
Greetsiel 1}
Jemgum 31
Stickhausen
W eener 104

1121ttmun:
Herrlichkeıit Dornum
Herrlichkeit Erensburg
Herrlichkeit Goedens 0S 129
Herrlichkeıit Papenburg
Herrlichkeıit ersum
Herrlichkeıit Blesum 11

Insgesamt 1384 413

Die en IM Königreich Hannover ach der allgemeinen Volkszählung VO. Dezember 852

ONNSITZ Lutheraner Katholıken Israelıten Prozentualer Anteıl
der Israelıten

21 524 4579Selbständige Städte 212991 025
Amtssässıge Städte und Flecken 171741 865 0,21

109301 173 334 31158 O:17onstige Landgemeıinden
Insgesamt 494033 217367



Statistische Tabelle der Bevölkerung IM Königreich Hannover ach der Zählung VOoN 1864

Landdrosteijbezirke Lutheraner Reformierte Katholıken Israelıten

Hannover 365 F5 22013 97201 3014
Hıldesheim 299 9726 446 2041

272113 X86üneburg 1896 1119
289918 FTA 1 862 249

SNAaDruC Ul 34() 26 X66 146 054 834
Aurıch 132691 AA S 2497
Clausthal 33 02

Insgesamt 5854767 226 O9
62.39 %n 5,09 %n 15L 0,65 %n

Zunahme der Bevölkerung ach Religionsgruppen egenüber
der Volkszählung VO. Dezember 1861

Relıgionszugehörigkeıt Zunahme prozentual
ın Personen

Lutheraner 1,88%
Reformierte 90972 1.:02%
Katholıken 4433 2,00%
Israelıten 330 261 %n

Angaben ach Zeıitschrı für Demographıie und Statistik, gang 9, 1913, 621.)



Johannes Leunts Professor
Gymnasıum Josephinum

In Hıldesheim und Wegbereıiter
des Biologieunterrichtes
Von Jürgen elc

Am Gymnasıum Josephıinum In Hıldesheim bıldet dıe
Erinnerung Johannes Leunıs heute
wlieder einen oroben le1l der Tradıtionspflege. Das
W al nıcht immer ach der großen Leun1ls-
Bıographie VON Seeland (1937/) dıe ın Josephiner- \r
Kreıisen für uIiIsehen sorgte, 6S In der achkriegs-

S

Eın T INn dıe 'ONS, verschlossenen Schubladen der Fossilıien-
sammlung VOonN Leunıts. Hıer ınd versteinerte deeigel sehen. In
den Schubladen iınd dıe Fossılıen ach taxonomıschen G'Gruppen
und erdgeschichtlichen Formatıonen geordnet. WoO och erhalten,
legt jedes Fossilstück mıt dem Original-Handschrift-
/ettel VON Leunıts In einer Plastikschachtel und annn uch
ANAIMNOMME UN ausgeliehen werden.

LU ET

zelt ]  LEr  rzehntelang ST1 Hıldesheims bedeutend-
Sten Naturwıssenschaftler (Zıtat Seeland 19358, Z3)
geworden. Nur das al, das zunächst viele TE
auf dem Domhof un: spater, ach Wıederaufbau des
Josephinums, 1m Leunıs-Innenhof aufgeste WATr,
erinnerte den oroßen Pädagogen.
Es W al 1m wesentlichen das Verdienst des aD 1970
Josephinum wıirkenden Bıologie-Lehrers Dr Werner
üller, der Erinnerung Leunıs und dem Fortleben
se1Ines erkes und selner Gedanken Sanz CHC

Das Leunts-Denkmal auf dem Leunis-Innenhof des Gymnasıums Impulse geben en ein1gen Veröffentlichungen
Josephinum Hıldesheim iın den Schulchroniken des Josephinums hat üller VOT



em nfang der achtzıger Jahre dıe Kettung und
Neuordnung der umfangreıchen naturwissenschaftlı- Sinoplischen ammlungen V Ol LeunIls energisch vorange(lre-
ben DIiese WAarTell Urc jahrzehntelange Vernachlässı-
SUuNg und Kriegsfolgen außerst desolaten
Zustand gekommen O1re1 NMakurreiche.
Seı1t 1985 SInd nunmehr oroße S der | eunISs- 1
ammlung wlieder geordneten Tustand über-
führt und VOT Vertall bewahrt worden {)andbuch für hohe Sehranfalten

11110 yn V{{ C,Das gılt für dıe umfangreichen paläontologıschen und
gesteinskundlıchen ammlungen ebenso für diıe sehr velche jich wiffenfchaftlich i Yiaturgefchichte beihäftigen ı! LCh) ıtglei

au DIE avedinAßiglte Aeilc DUS Sclbffbel mCN DCY Yatıurförberinteressante Samen und FE7Ze Mollusken AaUus er
C1 (eichtern \palleıt

Welt

orge bereıten allerdings ach WIC VOI dıe ber 1{ Vorzuglicher Veruckhichigung
Herbarblätter enden Pflanzensammlungen Ort aller u Uchen In (ehndlıchen Jinfurkorcper Deuffchlanods f0 010 OCL

wichlugflen vorweltlichen EChtere In Yllanzen1St Z W alr auch der we1ıltere Verfall aber C111C

assung der Bestände 1SL erst angelaufen und HNerau8geqeben
wırd och Jahre erfordern Das Fernzıiel 1ST auch 4GT
C116 systematısch geordnete ammlung und SI® Sohanıes ST WD ELDUNAND Sceu
Aussonderung V OIl wertvollen interessante Pflanzen-
arten dıe beispielsweıse heutzutage be1l uns N1IC mehr H weifeı S heil Botkanutfk
vorkommen der VO Aussterben bedroht SInd

A10611C, ganzlich umgearbeifef UD 1{ DC etymwelogtlchen (Syrflarung Iammtlicher
“Yamen HVermechtic Ylul 1414

ngelöst als lle Aufgabe für dıe Tukunft ble1ibt
ZUT e1ıt och dıe rage öffentlıchen Nutzung der

Yiad) DEM DOC DC8 Ascrjalers bezüglıd) ÖC NUYPLOgAIEN bearbeittetLeunıs ammlung steht dalß dıe Räum-
(1

lıchkeıiten ZUT eı1t sehr versteckt drıtten Stockwerk ID} p Yrankdem ach des Barockflügels aum mehr als CIM Wrır atdocentfen Der Yotanık al DeLr Un iveriit 1{ Verpzig ım MN DCH Uır erYiit ıtehevkAI dajelb/i
Schattendaseın fIrısten Interessierte Leser dıe Uurc
diesen Beıtrag auf dıe ammlung und dıe Person VO  a

YYAILILOUCL] eunıs aufmerksam geworden SInd sıch
mıch wenden Ich bın SCINC bereıt gelegentliıch SI6 Yahın HC Yucdhhandlung
ng Uurc dıe Leunıs Sammlung OTSANISICICH fnIm übrıgen SC1I auch auf dıe ] eunıs gew1ldmeten Titelseite des hekanntesten Lehrbuches Von Leunts der „ 5 YNODSISSchaukästen neben dem Lehrerzımmer des Gymnası-
um Josephinum VEeErWIECSECI 7Zusammenfassend äßt
sıch also mıiıt Genugtuung feststellen dal der große ZU Josephinum VOT DIiese Ireue hat | eunIs der

Schule buchstäblich bıs SCINECIN ode bewahrt ErSo  =? des Josephinums Leunıs auch Zukunft der
Erinnerung der Josephiner ortieben wIırd starb während der Osterferien 18573 miıtten der

Überarbeıtung SCINECTI „ YyNOPSIS
E1n kurzer 1C auf dıe Bı0graphie VO  — LeunNIlSs Z!  1

ach dieser kurzen Darstellung der Hochschätzung,uns welche TIreue zeıtlebens dem Josephıinum
gehalten hat 1802 recht einfachen Verhältnissen dıe L eunıs uUuNnscICcI Schule genleßt 111 ich

folgenden gew1ssermaßen als Antıthese CIN1ISC Ze1L-Mahlerten geboren esuchte das Josephinum trat
dann ber das Priestersemmnar und kam 1824 als genössısche Stimmen AaUus der Welt außerhalb des
Priester den Schuldıiens zurück ans Josephinum Josephinums 71
Fast CAIH halbes Jahrhundert wiıirkte 1U LeunNnIs hne
Unterbrechung diıeser Posıtıon Das damals besche1l- Wenn INan das größte Lex1iıkon deutschen Sprach-
ene WE nıcht kärgliche Ter- und Priesterdaseimn LaUuTll (Meyers Enzyklopädıe Ausgabe auf-
ZO2 den wliederholten Karrıeremöglıchkeiten dıe schlägt bedauerliıcherweıse C111 C1SCNCS icCH-

WO .„„Leunıs Forscht 111all Personenregısterhm nahegelegt wurden ungebrochener /une1gung



unterrichtes‘ VOIN Mostler, Krumwıiede und eyer
13A0 (Glumaesae. BDalg - D  z  En ypelzblüitige Tanmzent. 1215 (Heıdelberg lesen WIT In einem kurzen historI1-

Den  Den 1D
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(TT yumamımenNgeralter  borıtlıch ttbhuutchen ODTI9.

schen T1 der Schulbiologıie olgende OlZ ber
FRStNCAa ONPIMA y Ha hmingel Leunıis (S 6) „Im Jahrhundert nahmen dıe
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dern S1e sıch mıt Veränderun 1im Selbstver-
Diese Seite 2L der „ 5 YNODSLS der Pflanzenkunde i6 VOoN Leunts 1Sst ständnıs der Schulbiologie schon bald ach Leunıs’
ON hbesonderer Bedeutung. Bel der Bearbeıtung der (ıramıneen- Tod d Was sıch AL eıspie Ja auch aran zeiete,(rattung Festuca fÜr dıe Neuauflage der „SYNODSIS ” erlıtt Leunts

Aprıl T5 einen Schlaganfall, gerade als Cr einige dal selbst Josephinum 1914 dıe Lehrbücher VO  am

handschriftliche /usdtze her den Schafschwingel OVINdA) Leunıis endgültig zugunsten des Schmeıil  schen Un-
Papıer hrachte. Leunts starb 30 April. (Seeland, [93/, terrichtswerkes N dem Unterrichtsgebrauc AaUuUS$S-

04—065) schıeden (Seeland, 1937 58)

Band Z erscheınt auf Seıte 505 eıne zweıizeılıge Vor diesen Tatsachen ollten tradıtıonsbewulhte Jose-
Notız mıt Geburts- und Sterbejahr und der Verwels auf phıner, dıie aber hoffentlıc gleichzeıltig mıt beıden

Beıinen in der eutigen realen Welt stehen und diese ıIn„Gemeinschaften 15  ıchen ens  .. Unter diıesem
Stichwort STe ann der Name Leunıs als Gründer der Zukunft me1ılstern wollen, keıinesfalls dıe ugen
der ersten Marıanıschen Kongregatıon 1563 Dıiese verschlıeßen. Sonst würde dıie Erinnerung Johannes

Leunıs elıner bloßen musealen Pflıchtübung ar-bedauerliche erwechslung ze1g symptomatısch, W1e
VEITSCSSCH Leunıs ın der gebildeten Schicht Deutsch- ICn Damıt ist aber auch dıe Aufgabenstellung cdieser
lands ist kleinen einordnenden Würdigung umrı1ıssen: nämlıch

dıe zeıtlos gültıgen Impulse 1m Lebenswerk VO  a
LeunIis aufzuspüren und erkennen, dıe auch heuteIn CNSCICH Fac  TeEISEN der Schulbiologıe kann eın

bedeutender Mann natürlıch N1ıC totgeschwıegen och der heute gerade eiıne segensreiche Wırkung
entfalten können.werden. In der99und des Biıologie-
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Der zeitgenössische Bıologie-Unterricht, insbesondere Cit ungewöhnlıcher, Aaus innerster S drängen-
der Antrıeb Leuniıs azu eflügelt hat. wIırd eutlıcdıe Bıologie-Dıidaktık, eIiInde siıch se1lt ren In

eıner senhaften Orılentierungslosigkeıt, dıe WE INan bedenkt, dalß Gr alle diese Exkursıionen
TUn e1in Abbiıld der Krise der modernen ustrı1e- Fuß absolvierte, W ds ZUT olge atle, dal3 C mehr als
gesellschaft ist Ich ein1ge der VOIN den einmal eImiıc In der benddämmerung dıe Hıldes-
Bıologie-Lehrern mehr der wen1ger EULNe empfun- he1imer Stadtmauer (dıe damals, ungefähr 1815 DIS
denen „Krisensymptome : 1820, Ja och nıcht abgerissen War) uDerklettern
— Überfrachtung der Lehrpläne mıt immer mehr mu  ( we1ıl dıe Stadttore bereıts verschlossen

Einzelwissen. C sıch e1 gelegentlıch eıne Strafe eingehandelt
— Atomisıerung der bıologischen Anschauung. Zum hat, 1st den Quellen nıcht entnehmen eeland,

e1ıspiıe werden nıcht Katze der Buschwıindrös- 1957 20) Diese Exkursionen unternahm, SOWeIlt
chen besprochen, sondern der Bau der Pflanzenzelle WIT WI1SSsen, Leunıs auch SahzZ alleın ET konnte sıch
der dıe Nervensysteme be1 verschıedenen TIier- lediglıch auf dıe damals verbreıteten naturkundlıchen
STIUDPCH. Bücher tutzen

—_ DIieses eıspiıe Ze1g auch eiıne zunehmende Aka-
demisierung der rnzıele DIS In dıe unteren Die zweiıte persönlıche Auswirkung der ben erwähn-
Klassenstufen hineımn. ten Lehrplanstruktur der Gymnasıen 1mM Königreıich

Hannover lag 1U darın., ‚„„daß Leunıs sofort 1mM
Sıcher <1bt In der modernen Bıologie-Didaktık allerersten Jahr se1ner Lehrtätigkeıit mıt dem Unterricht
Strömungen, dıe diese negatıven Jlendenzen UTr der Naturgeschichte begann, mıthın sechs re früher
eıne stärkere etonung ökologıscher Zusammenhänge als dıe Naturgeschichte UT das Hannoversche
auffangen wollen Oft ble1ibt aber für eiıne erWIrkKIiı- Mınıisterium ıIn en höheren Schulen des Landes als
chung dieser synthetischen Naturschau wen1g e1t Pfliıchtfach eingeführt wurde‘“ eeland: 1957 37/)
1m NieETITIC Wır mMussen Uulls einmal VOT ugen führen, auf welches

Rısıko sıch Leunıs da eingelassen hatte Zum eiınen
Vıelleicht gelingt uns, Uurc eiıne Rückbesinnung unterhef i unauffällig ZWAäLl, dıe amalıge offızıelle
auf dıe Quellen ein1ge der ben sk1ızzl1erten TODIemMe Gymnasıal-Doktrin, dıe VO Neu-Humanısmus (s u.)
8icCHtieEr In den rıff bekommen. Vor diesem geprägt WAal, ß machte sıch sıcherlıch manchen
Hıntergrun bın ich ach dem Studium ein1ger ollegen und Vorgesetzten Z Wıdersacher Zum
Schriften VOIN Leunıs der Auffassung gelangt, dalß anderen konnte CT sıch auf keıinerle1 bewährte Rezepte
dieser oroße DeT und Naturforscher UuUNHns auch heute, der Bıologie-Dıdaktı und tutzen uch
mehr als 150 Jahre ach Begınn se1ıner aupt- das gesamte nterrichts-Anschauungsmaterı1al SOWIE
schaffensperl10ode, durchaus Wiıchtiges hat dıe Lehrbücher mMu C allmählıch selbstn..

tellen Diese Heraufforderung wiıirkte vielleicht als
ständıger 1ImMUulus auf LeunI1s, mıt er und ImprovI1-

Leunts als Mitbegründer des modernen Lologie- satıonstalent AdUus eiıner Mangelsıtuation das Beste
Unterrichtes machen.

Leunıs Lral, WIe schon erwähnt, 1m Jahre 1824 als Obschon der Antrıeb dQUus innerster 6816 kam, mußte
Priester In den Schuldiens Gymnasıum Josephi-
1U In Hıldesheim e1n Aa dieser eıt wurden dıe

Leunıiıs dıe Notwendigkeıt des „Naturhistorischen
Unterrichtes‘‘ immer wlieder VOI der Offentlic  eıt

Naturwıissenschaften den Gymnasıen des Köni1gre1- egründen. Eınen der TuNesten Rechtfertigungsversu-
ches Hannover überhaupt och nıcht gele eelan che habe ich in Leunıis’ Beıtrag ber dıe ulen
1937, 3:/) Für Leunis hatte diese atsache In Hı  eshe1ıms 1mM „Sonntagsblatt“ Nr. 9, 1832 gefun-

denzwelıfacher 1NS1C persönlıche Folgen. Zum einen
mußte Gr sıch se1t se1iner Jugendzeıt jegliche Uur-
kundlıchen Kenntnisse mühsam autodıdaktısch ane1g- „Diese wen1ıgen Beıispiele mOögen genuüugen,
>  - In der Bıographie VON Seeland wırd geschildert, zeigen, welchen großen Nutzen das Studıum der
WI1IEe Leunis schon während seiner ymnasıalzeıt Naturgeschichte namentlıch für dıe Arzneıkunde g_
häufig HIC Wald und Flur streıfte und e]1 dıe bracht hat, indem VO  —; olchen abergläubıischen Miıtteln
nähere mgebung VO  — Hıldesheim sehr bota- vielleicht Jetz L1UT och höchst einfältige Quacksalber
nısch, geologısch und zoologısch kennengelernt hat auf dem an eDTauCc machen. S1e mOögen zugle1ic
Seeland, 1957, 19) beweılsen, mıt welchem Unrecht INan be1 Entwerfung



VOIl Schulplänen diese Wiıssenschafi mıt oroßer dem Eıinfluß des Neuhumanısmus eInNes Wolf
Begünstigung der en prachen zurücksetzte. Uurc und Wılhelm VONumumsprach sıch für
solche Zurücksetzung wırd Jeder an benachteiligt. eiıne Ausklammerung der ‚„Naturwelt‘ Adus dem Bıl-
Naturforscher, Juristen W1Ie Theologen, Geschichts- dungsgeschehen Au  N Von Bedeutung sSe1 NUT, W as dıe
forscher WIe Geographen, unstlier und Dıchter, Entfaltung der menschlichen Indıyidualıtät Ördere
aufleute, Ökonomen, Jechnologen WI1Ie Handwerker Kennzeichnend W dl dıe Urılentierung „1dealen
mMusSsen fühlen und einsehen, W1e solche Vernachläss1- griechıschen Menschen‘“.
SUuNs iıhrem Interesse 1st un: WIEe einseılt1ig
dadurch dıe Bıldung des Volkes wIrd. Dank deshalb ıthın annn 111all Leunıis in dıe 6I der Schulpraktıi-
den en Männern, welche diese sehr INs praktı- ker des Jahrhunderts einordnen, dıie 1Im tıllen alur
csche Geschäftslieben eingreifende, manchen Wun- SEeSOTEL aben, daß der Unterricht teilweise „realıst1-
der-, ber- und Unglauben verbannende Wıssenscha scher‘“ ablıef, als 6S angesıichts der vorherrschenden
eiIOordern Da  z den Männern, welche diıese WiIissen- Theorıie des Neuhumanısmus möglıch SCWECSCH ware
schaft Jetzt überall In eutschlan: ZU Gegenstande
des öffentlıchen Schulunterrichts rhoben und dadurch ber auch selinen Zeıtgenossen 1Im erus 11l der
en Ständen eın wichtiges Bıldungsmuttel VeOI- Priester Leunıs Denkanstöße geben Innerhalb der
chafft en  .. Geilistlichkeit GITSCHIEG en t1efes Mıßtrauen dıe

Entwiıcklung der Technık und Naturwıssenschaften,
DiIie Fortentwıicklung 1m CH VO  — Leunıs erkennt dıe das althergebrachte CNrıstilıche Weltbild UumZzZUustoO-
INan, WE 111all die ben zıtlerten, mehr VO  s einem Ben drohten Leunıis versucht 1er eiıne Überbrückung
Nützliıchkeitsdenken bestimmten Argumente VOI- scheinbar unüberwındlıcher Gegensätze, ındem
gleicht mıt dem, W d Leunıs ZU selben ema 1Im e1ıde, sowohl dıe Naturwıssenschaftler als auch dıe
Te 1858 (Hannover) hat Im Vorwort ZU ITheologen, auffordert, sıch wandeln und aufelınan-
„Analytıschencer der zuzugehen. Hıermit blickt Leunıs schon weıt In dıe

Zukunft un sk1ızz1ert eiıne Aufgabe, dıe Kırche und
„In Zeıt scheıint 111all dıe ichtigkeıt des Naturwıissenschaftler ersti se1t ein1gen Jahrzehnten
naturhıstorischen Unterrichtes als eInNnes Mıttels ZUT ernsiAna angehen Er ze1ıgt auf, dal dıe Kırche un: das
Bıldung des Verstandes und Veredelung des Herzens, Gottesverständnıs gleichermahen W1e dıe NaturwI1s-
ZUT Örderung wıssenschaftliıcher Kenntnisse w1e senschaften sıch in einer ‚Irıedlichen Auseılınanderset-
ZUT Erstarkung rel1g1öser UÜberzeugung immer mehr ..  zung””, dıe sıch 1Im Denken des einzelnen, aber auch
fühlen und immer deutliıcher einzusehen, daß nächst „instıtutionalısıert” vollzıehen kann, gegenseıt1g be-

ruchten ollten Viıelleicht War Leunıs VOI se1ınerRelıg1onskenntniß dıe ennnı der Natur für jeden
Menschen eiInes der driıngendsten Bedürfnisse ISt, dal erkKun her besonders prädestiniert, eıne in dıiıesem
gerade Naturwıssenschaften eın äftıger Damm Sınd, Sinne „Offenherz1ıge” Theologie fordern
Jünglinge VOT manchen Ausschweıfungen und beson-
ers auch VOT Selbstüberschätzung und somıt VOT eseling („„VOr 100 ahren starb Leunıs In Hıldes-
polıtıscher Schwärmere1l bewahren Naturwı1issen- heım  .. welst darauf hın, daß Leunıs en
Schaiten führen uns auf dıe VO  m ott gegebenen „duldsamer atholık“ Wal, der AaUus einem teilweise
ew1gen und unwandelbaren Gesetze und äftıgen auch protestantısch beeinflußten Elternhaus kam DıIıe
dadurch den Glauben ott und posıtıve Mutltter W ar evangelısch, und mehrere Geschwister

sınd konfirmiert worden. Andererseıits W ar iImmerRelıg1onswahrheiten. Deshalb fängt INa auch d den
naturhistorischen Unterricht nıcht mehr als eiıne e1in iIreuer Sohn seliner Kırche, aber eben gepragt VO  —
tändelnde Unterhaltung für Kınder, sondern als eıne echter uldsamkeıt, W ds sıch ın vielen persönlıchen

Wiıssenschafi für Jünglinge betrachten.“‘ Freundschaften mıt Männern anderen auDens ze1ıgte.
An welche Adresse Sınd diese Gedanken gerichtet, und Eng im /Zusammenhang mıt dem ben sk1izzierten
VOT dem Hıntergrund welcher gelistigen Strömungen theologıschen andpu ist auch der entschıedene
der damalıgen eı1t sınd S1e entworfen? amp den rel1g1Öös verbrämten Aberglauben

sehen, der in vielen selner eneuilic wIrd.
Weder auf selıten der hrerausbıldung och auf selıten
der Elternscha W ar eiın Interesse eıner Entwick- Eın schönes eıspie AaUus den en Veröffentlichun-
Jung des naturkundlıchen Unterrichtes gegeben Weıte SCH ist eın kurzer Beıtrag 1im „Hıldesheimer Mıtt-
Kreise der Gebildeten in Deutschland standen wochenblatt‘“‘ VO 28 1833 dem 110e „EFıne
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Angelspıitze enden, womıt INan gewöhnlıch solche
Drachen, auch ohl chlangen, firüher tälschliıch
abbıldete, we1l INan glaubte, daß dıe Schlangen mıt
dem Schwanze stächen.“

| eunıs führt ann AUS, dal sıch be1l dem 11er eın
xemplar der eersaux qualus galeus handelt,
das sıch se1t 291 Jahren diıesem atz befand uch
dıe erkun des Fisches welst C In Einzelheıiten ach
Beim Lesen des Artıkels außerdem auf, daß
Leunıis dem el mancher Kritiker Uurcn-
Aaus nıcht 11UT der weltfremde Sammler-Gelehrte
W al Er WAar vielseıitig gebilde und interessI1ert.
Insofern konnte CT den amp den Aberglauben
sehr geschickt und erfolgreich führen, indem den
l esern auch dıe hıstorıschen und psychologıschen
Wurzeln dieses Aberglaubens verdeutlıiıchen konnte.

Praktısche Lolog1ie VON Leunts als Vorbild

Sowelt also ein1ge der wıichtigsten Motıivatıonen, dıe
Leunıs azu gebrac aben, Josephinum als
Pıonıler des Bıologie-Unterrichtes tätıg werden.

Wıe erfolgreic Leunıs diese Pıonilerrolle gespielt hat,
mOge en Zıtat N der Arbeıt „Von en bIıs
Sch;  1“ VO  Z Scheele (Berlin zeiıgen, wobel
angemerkt werden muß, dal dıe Autorın dıe VON
Leunıs anderer Stelle eher negatıv und sehr krıtisch

Die Meersau (Squalus galeus befindet ıch och ımmer IN der sıieht „Besonders günstig W ar dıe S1ıtuation des Faches
St.-Godehard-Kirche In Hıldesheim. Allerdings 1Sst SIE nıcht mehr bıschöflichen Gymnasıum Josephinum Hıldes-
eıl der VON Leunts heschriehbenen Fıgurengruppe. he1ım, der naturgeschichtliche Unterricht 1Im u_

Jahr 80658/69 im Unterschle: Preußen VO  e

Quarta bıs Unterprima mıt Jjeweıls Zwel Wochenstun-
naturhıstorische Merkwürdıigkeıt in der Kırche TAUN den reichte. Es lag ausschließlich In der and des
eılıgen odehNnar:'! Hıldeshe1i A Der in der erwähnten Lehrers Prof. Johannes LEUMIS, der
Naturgeschichte nıcht nterrichtete, welcher Sal leicht dieser Anstalt se1t 1830, also bereıts fast 1eTr Jahr-
überall under sıeht, glaubt, der heilıge OdenNar!'! zehnte, dıie Naturgeschichte vertrat.‘“‘ cheele: 73)
habe diıesen 1SC der doch NUT 1m Meer Jebt. 1m (Anmerkung: tatsächlıcher egınn dieses Unterrich-
JTeıche des Sülzeklosters hiıeselbst erstochen, WOZU tes
vielleicht eiıne Hochaltare genannter Kırche De-
findlıche 1gur Veranlassung gegeben en Mas, An anderer Stelle lesen WIT CHEeESIe, 74) ‚„Weniger
welche den eılıgen odenar: darstellt, WI1Ie efseIiDbe günstıg sah d Gymnasıum Andreanum In Hıldes-
mıt einem Speere eınen Drachen (ein MONSTITrOS eım dUS, sıch der naturhıstorische NieFTIC nıcht

bIs ZUT ÖOberstufe, sondern 11UT VON Quinta DIS Tertiaingirtes T'hier) als 1NND1 des Bösen ersticht. Eın
i1chner Drache 1st den en eines albernhna- erstreckte. Dıies ist eın eıspie afür, W1e unterschiled-
benen Bıldes des eılıgen eorg Josephsaltare. Miıt ıch selbst gleichartıgen Lehranstalten eines rtes
olchen Drachen hat zufällig dıe Meqrsau hınsıchtlich das Fach hinsıchtliıch der Stundenza:l und des
ihres Schwanzes 1mM Außeren ein1ge Ahnlıchkeit, hne Unterrichtsstoffes gehandhabt wurde. Und
daß Jjedoch Schwanz und unge des Fisches in e1ıne welıter olgende Würdıigung:



Miıt dem organısatoriıschen ahmen alleın ist aberD: Sohannes Seunis nıcht gelan. Wıe hat 1L1UN LeunIis 1Im einzelnen seinen
Bıologie-Unterricht mıt Leben rfüllt?

DIe heute ebenden Krıtiker werfen Leunıs VOIL, daß
se1in Nierrıc großen Teilen AdUus „stupıden3nulytifrbri {eilfaden
Staubblatt-Zählungen” der Eınpauken endloser e_
matıscher Eınzelheiten bestandDen erlten, wiljen)haftlichen Unterricht u Der
Lassen WIT Leunıs selbst In seinem Vorwort ZUT

Auflage des „Analytıschen Leıtfadens (18572) azuYiafurge tellung nehmen:

“ ICch Z1Ng deshalb unbehıindert meınen se1lt Jahren3 weites S  —; 3 otanitk, erprobten Weg ruhıg fort, ın der festen Überzeugung,
dalß 1L1UT e1n spezielles ingehen auf das Bestimmen der

Ylchte vermebhrte Yurlage Naturkörper selbst der Jugend bleibendes Interesse für
D  f Naturgeschichte einflößen ann und daß der Unter-

richt INSO wen1ger nuützt, JE allgemeıner erse1Ibe
DON gehalten wird, indem das Allgemeıne sıch aus dem

Specıiellen leichtesten VOoO  — selbst ergeben mußhDr { a37 wranft, eht Ja doch selbst schon das Kınd, welches selinen
Muserordentlichem DrO ©  RT Rotanık vEd| Der IntıvernN VeLP3lg UunD Quno3 28 Univertfiualgs

Derburium$s DayelDIE. alkalier en auf der (Jasse Ilegen läßt, auf dıie
specıellsten Unterscheidungen e1n, indem 6S den
aıkaiern N1IC 1Ur Männchen und eıbchen, SOMN-

LE AT HolzıHnNitten. dern schon pı1e  cn (Mohren un JTürken)
untersche1det.‘“

A/ e Abgesehen davon, daß manche ıtıker VON Leunıs
sıch möglıcherweıse 11UT oberflächlich mıt seinem

Yannover. Werk befaßt aben, eru manches negatıve (SIL
auch auf einem Miıßverständnıis selner ücher,OE 2_3_ud)bctnb[ung. deren systematısche Stoff-Fülle Ja überwältigend ist

1875 Leunıs hat siıch den Eınsatz se1iner Bücher 1m
Unterricht folgendermaßben vorgestellt:Titelseite des „Analytischen Leitfaden , dem kleineren Schulbuch

UU der Feder VO.  - Leunıts. Hıer Adie Auflage. Dieses uch erlehte
INe Auflage VOoN her 300 01018 Exemplaren und WdTr HLS ZU): Jahre en entschloß mıch autf vielseitige Aufforderungen
19714 auch Josephinum als Naturkunde-Lehrbuch eingeführt. ZUT Bearbeıtung des vorlıegenden Leıtfadens, der

gleich der Schulnaturgeschichte dıe Jugend der
Hand des Lehrers in dıe atur selbst einführen un ZUT

eigenen Thätigkeıt anleıten soll erseiDbe 111 also
nıcht auswendıg gelernt werden, 111 LL1UT das

‚„„Das Josephinum ın Hıldesheim ist für diesen Zeıt- leichtere Erkennen., das Bestimmen der uns überall
L[aum be1 meı1nen ntersuchungen das einz1ge eI1spIe umgebenden Naturkörper vermıiıtteln  0C (Vorwort ZU

afür, daß einem Gymnasıum das Fach weıter als Analyt. ı1tTaden 1872, welter unten)
bIs Jlertia gele wurde. Daß 65 dieser Schule in der

Wıe hat NUunNn Leunıs diese Vorsätze In dıe PraxısOberstufe gelehrt wurde, ist sıcherlich der Inıtlatıve
Von Leunıs verdanken.‘“ umgesetzt” ach dem Zeugn1s se1ıner Schüler rtube

und Kellner WarTr Leunıs eın ädagoge, der olgende
Leunis hatte sıch letztendlich mıt se1ner Ansıcht ugenden In sıch verkörperte: eın umfassendes 1010-
durchgesetzt, daß die Naturgeschichte mehr ist als eiıne gisches Wiıssen, eine Begeıisterung für das Fach, dıe
Unterhaltung für Kınder, daß S1e vielmehr als eıne weıtervermitteln konnte, also auch eiıne glücklıche

Wıssenschafi für Junge Männer anzusehen iıst pädagogısche Veranlagung. Weıterhın W ar Leunıs
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ungemeın fle1ßig, W as besonders seinen umfangre1- eınen Frohsinn gab und erhalten wußte. dessen ich
chen ammlungen zugule kam gerade damals rngen bedurfte Wenn ß bısweılen

Pflanzen mıt in dıe Unterrichtsstunde brachte der
LeunIis eın ausgesprochenes „Original””. ETr 1eß einzelnen unNns 1Im Privatgespräche zei ete; WE

sıch schwerlıiıch in irgendwelche schematıschen AB- S1e. ach ıhren Telilen und iıhrem Bau betrachten ehrte,
WENN uns den Blütenstan: In se1ıner Regelmäßigkeıtautlie hıneiınpressen. Das ze1g sıch In der Beurteijlung

elıner festgefügten Unterrichtsmethodik, w1e S1e be1- und Bedeutung enthüllte, ann ühlten WIT Jungen
spielsweise en konzıpiert hatte Zuschauer und Zuhörer uns doch entschlıeden mehr

gefesselt, als eın (äsar der Vırgıl D vermochte. Mır
wurde Urc diıesen Unterricht Jeder Spazliergang In„Nach welcher Methode Naturgeschichte Gymna-

S1um gelehrt wırd, ist völlıeg gleichgültig. DIie beste dıe Natur bedeutungsvoll; enn nıcht mehr 1nNg ich
Methode 1st der Kopf und dıe rfahrung des hrers. träumend und zwecklos umher. sondern jede Pflanze
den deshalb vorgeschriebene ethoden der u_ Wege redete mMIr un wollte VON MIr geprüft und
cher klemmen, WwW1e iremde Stiefel den ehnende  c gekannt se1InN. Leunıs fand aber bald un seiınen
(Zitien be1 Seeland, 1973 43) Schülern diejen1gen heraus, welche se1iner Neigung

me1lsten entgegenkamen, und solche durften enn auch
Leunıs hatte dıe Menschenkenntnis und den pädagogı1- häufig sıch des Vorzuges erireuen, ıhn auf selinen
schen Weıtblick erkennen, dalß echte Bıldungser- botanıschen Exkursionen begleıten. Hoffmanns
lebnisse nıcht In etzter nstanz VO  e methodischen ora in der Tasche wanderte mıt se1ner kleinen,
Unterrichtsstrukturen abhängen, sondern dırekt VOIN auserwählten ar hınaus In Wald und Feld: 11an

ensch ensch erTolgen. ntscheıdend SInd dıe suchte und sammelte, un! WE sıch en ZUT ager-
Begeisterungsfähigkeit des L ehrers und das echte statte gee1gnetes, behaglıches Plätzchen fand,
Interesse des CAWMEeTS wurde alt gemacht, einzelnes AUus dem Gesammelten

ausgewählt und dessen Bestimmung Betrachtungen
In diesem INNE W ar Leunıis Ce1n CInı jeder eichma- ber E1gentümlıchkeıten, Nutzen oder Schaden 8C-
chere!l. Den bıs In dıe letzte Unterrichtsstunde durchor- up Leunıs wußte mıt sıcherem Blıcke un

fesselnder Schilderung se1ıne Unterweısungen derartganısıerten und gleichgeschalteten Bıologie-Unter-
riıcht der DDR hätte Leunıiıs sıcherlich schwer ertragen. geben, daß WIT ahnten, Was Ge1bel
Leunıs wußte dıe Verschiedenartigkeıit der (Charak- bezeichnen strebt, WE
tere und Talente und iru dem In seinem pädagog1- ‚Jede sprossende anze,
schen ırken immer Rechnung Dıe mıt Düften sıch u

rag 1mM Kelche das
In den ‚Lebensblättern“ des 1892 gestorbenen eNne1- Weltgeheimnıs verh  L  c (Seeland, 1937,
IN Regierungs- und Schulrates Dr Lorenz Kellner
(veröffentlıcht reiburg finden WIT eine Diese biologıschen Lehrwanderungen Sınd eın r_
Schilderung des Naturkunde-Unterrichtes VOI Leunıs, auberlıcher eıl 9 alter Josephiner- I'radıtıon g_
dıe unlls ahnen läßt, W1e se1ıne pädagogischen Ideale worden. 1e 16 werden sıch och dıe 95  TNICNOLO-
verwirklıcht hat Anzumerken ISE, daß Kellner den gische Arbeıtsgemeıinschaft” VOIN Oberstudıienrat Paul
Schülern VO  z Leunis gehörte, dıe eın sehr starkes Feıindt ın den fünfzıger und sechzıger Jahren erinnern.
Interesse für bıologische Fragen entwıckelten. Inter- Im neuesten Jahresbericht des Josephinums 86/69)
essanterwelse gehörte CT VOIl 1825 bıs 1627 also SCN1I1de der ehemalıge Josephiner und Schüler VON

gerade In Jener schon erwähnten „Piomerzeit” des Feıindt, Dr Gerhard ohm, sehr lebendıg und
Bıologie-Unterrichtes, den Schülern VON Leunıs. anhand zanireıcher Anekdoten, WI1Ie diıeser verdiente
Kellner schre1bt: ädagoge dıe Ideale VO  > Leunıs wıederbelebt hat In

NEeuU: Zeıt, SCHAUCIT se1t 1954, hat SCA11E  ıch
’  om1 konnte 6S nıcht fehlen, daß dem me1st Dr üller mıt der Gründung eiıner bıologıschen Al-
stiefmütterlıc. und ge1istlos betriebenen naturge- beitsgemeıinschaft Josephinum dıe TIradıtion VON
schıichtlıchen Unterrıichte, vorzugswelse der Pflanzen- Leunıs fortgesetzt. Dies ist ın eutiger Zeılt teıls
unde, eıne Ausdehnung und einen Reı1ız geben eıchter, teıls schwerer als früher ıchter., da uns heu-
WU.:  , Urc welche manche se1ıner Schüler mächtig viele Hılfsmuiuttel, nıcht uletzt auch Verkehrsmiuittel,
ANSCZOSCH wurden. Zu olchen gehörte auch iıch: Ja, für solche Aktıvıtäten ZUr Verfügung stehen, schwerer.,
ich darf ohl, dal mMIr ELE Leun1is’ Unterricht da viele Schüler heute mıt oberflächlıchem Halbwıs-
eıne C Welt aufgıng und dal C: me1iner Jugendzeıt SCI] übersättigt und urc Reizüberflutung desens1bili-
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s1ert SInd für dıe Schönheıten der atur. TOTLZ dieser aber Hausmäuse. Deshalb ich 6S für nöt1ıg, 1er
Hemmnisse ist dıe Bıo0logie-Arbeitsgemeinschaft eiıne kurze Charakteristik derjen1ıgen Mäuse, welche
Josephinum eıner ewa  en und erfolgreichen ich ıIn uUuNnscIcer Gegend schon gefunden habe, tolgen
Einrıchtung geworden, AdUus der Ja nıcht bloß zufällig lassen: 6
CIn Preisträger des Bundeswettbewerbs „Jugend
forscht‘ hervorgegangen 1st 1stop Hettwer für dıe Leunı1s verbindet 161 also geschickt pOpularwıssen-
„‚Mauervegetatıon VO  => Hıldeshe1  . Frühjahr 1989 SCHa  1C elehrungen mıt dem Appell das

gesunde Erwerbsstreben un: profitiert selbst auch
davon, indem Nachschub für se1ıne 5Sammlung

Volkstümliche Biologie VonN Leunts organısıert. Was für e1n eiınfühlsamer Menschenkenner
G: doch war'! Leunıis beherrschte, mıt Frederıic

Ich möchte abschlıeßen: och auf elıne Seıte 1Im Wesen Vester reden, dıe „bıiokybernetische Grundregel der
und ırken VO  a Johannes Leunıiıs sprechen kom- ehrfachnutzung und der ymbiose“ Vester, Bal-
INCI, dıe MIr für das Verständnıs dieses oroßen und lungsgebilete ın der Krıse, München 1983,
doch besche1den gebliebenen Gelehrten besonders Dieses praktısche enber den Elfenbeinturm der
wichtig erscheınt. reinen Wıssenscha hınaus durchziıeht diese en

unıs- Veröffentliıchungen W1e eın en
Von 18530 bıs 1834 und später och einmal 1842,
HRE erschıenen AUusSs der er VOIN Leunıs Eın zwelıtes eıspie mOÖge mMIr och gestattet se1n
zahlreiche kürzere eıträge 1m Hıldesheimer ‚„5Sonn- zıt1eren. Es Stammıt Adus dem „5onntagsblatt‘ VO
tagsblatt” und 1m 99-  ıttwochenblatt  C Diese Veröffent- 1833 Dort cı SS In einem Beıtrag ber einhe1m1-
lıchungen also einem breıten LeserkreIis ıIn sche Giftpflanzen:
verschliedenen Bevölkerungsschichten zugänglıch.
Von besonderem Interesse Ssınd el dıe en „„Man sollte deshalb QESE. W1e andere In der Arznel
Veröffentlichungen 1850—54. dıe AaUus einer Zeıt sehr nöthıge Gıiftpflanzen nıcht, WI1e auf Befehl der
Sstammen, ıIn der Leunıs och Anfang se1ines eglerung In Lıppe-Detmold geschehen Ist, vertilgen
Lebenswerkes und selner Sammeltätigkeit stand Eın lassen, sondern vielmehr dıe Menschen unterrichten,
Auszug Aaus dem Artıkel „Über Katten, Wühlmäuse, wodurch dem Apotheker dıe Bereıtung mancher
e1gentliche Mäuse, Spıtzmäuse, S1ebenschläfer und Arzneı1en nıcht 1Ur erleichtert, sondern manchem SUSal
Hamster be1 Hıldesheim"”, erschlıenen 1m Sonntagsblatt eın kleiner Erwerbszweıl1g Urc Einsammeln VON
Nr 41 VO ()ktober 1852 mOÖge stellvertretend für Giftpflanzen eröffnet würde. uch 1st Ja eiıne gänzlıche
viele andere zıtlert werden: Vertilgung VO  am Gıftpflanzen aum möglıch.“
„Eıne Untersuchung der In hlesiger Gegend vorkom- Obwohl Leunıis das Wort ‚„‚Naturschutz‘” Jer nıcht
menden Mäuse 1st für den Freund der Naturgeschichte, ausspricht, erwelst sıch doch dieser Stelle als eın

kleinlıch der Gegenstand auch scheınen möchte, erstaunlıch zukunftswe1isender Naturschützer, dem
VOoNn keıner geringen iıchtigkeıt. Da ich selbst aber nıcht NUur dıe besonders attraktıven. asthetisch ‚„„wert-
nıcht dıe Gelegenheıt habe, manche be1l uns vielleicht vollen““ Pflanzen Herzen lıegen WI1Ie Ja
vorkommende seltene rten Mäuse SCHAUCI kennen Anfang der Naturschutzbewegung egınn dieses
lernen, ersuche ich alle Freunde der Naturge- Jahrhunderts hauptsächlıch der Fall Wd  _ An dieser
schıichte, des Land:- und Gartenbaus, denen der Stelle Zze1Z sıch och einmal das weıte Schöpfungs-
Vertilgung dieser Schadlıchen Ihıere und also auch verständnıs VOoON LeunıIs. Zur Schöpfung gehören auch
deren SCHAUCIN enntnı gelegen se1ın muß, mMI1r doch dıe, oberflächlıic betrachtet, „unnützen‘“ oder dem
Ur Übersendung auffallender rten Mäuse behülf- Menschen Sal „Schädlıche Lebewesen. uch S1e
iıch SeIN. Gern werde iıch mıt Ausnahme der mMusSsen als eıl der Schöpfung geachte werden.
näher bezeiıchnenden, mMIr schon bekannten, Mäuse uberdem erwelst sıch Leunıs 1eT einmal mehr als
hlesiger Gegend) das u mıt bIS Groschen pr  1SC. denkender Realıst Er kennt selne Mıtmen-
bezahlen, JE nachdem das Exemplar mehr Ooder schen CNUg, wI1ssen, daß Verbote 1im
wen1ger selten un! mehr der wen1ger eiım 1öten Naturschutz wen12 ausrıchten können. Leunıs 1st
beschädıgt 1st Die me1lsten achten gewöhnlıch bewußt, daß Naturschutz auf Dauer nıcht COCNH,
wen1g auf dıe spezıfısche erschiedenhe1 der Mäuse sondern UTr für und mıt den Menschen gemacht
und me1lstens alle 1mM Freien vorkommenden werden ann Deshalb bletet ler in Ansätzen

d das WIT heute vielleicht als odell eıner OKOIlO0-Mäuse Feldmäuse, alle in eDauden vorkommenden
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Dıie (Grabstätte VON Leunts auf dem t.-Annen-Friedhof. 99  E  1C UN einfach WIE Sein lehen 1st SEINE (Grabstäatte HUF SeINn Name nehst
Geburtsdatum UN odestag sınd In den Sockel des einfachen Gıra  rTeuZzes eingemeinelt. ü& (Seeland, OS 006)

kademıen hat diese Ehrungen doch eher als91SC ausgerıchteten Wiırtschaftsweise bezeıchnen
würden. eıne Pfliıchtübung ber sıch ergehen lassen.

Zusammenfassend äßt sıch 9 daß l eunıs eın DIe Bedeutung Meser Tugend In der eutigen /eıt
volkstümlıcher eie  er W der für se1ıne Wiıssen- ann angesichts eines akademıschen Betriebes, der
schaft Anregungen AaUsSs breıten Bevölkerungskre1- urc Überspezialisierung und .„Fachıdiotentum ” häu-
SCI]arentgegennahm, SCHAUSU WIEe umgeke 1g e Bezıehung den wıirklıchen Bedürfnıssen der
se1ın Wıssen eiıner weıten Offentlichkeit auftf verständ- Menschen verloren hat, S dl nıcht hoch einge-
4C Weiıise nutzbringend erklären wußte schätzt werden. DIies auch mehr angesichts der

lendenzen, dal; Naturwissenschaftler N Karrıere-
Der Antrıeb diıesem Handeln erwuchs be1l Leunıs sucht edenkenlos thısch fragwürdıge, WE nıcht
N se1ner chrıistlıchen Grundhaltung, cdıe eiıne ohl abgründıge Wege gehen bereıt SInd. Wır en in
schon 1im ature angelegte Bescheidenheıt och d1esem /Zusammenhang aktuelle Forschungen 1im
verstärkte. Leunıs W al das SCHAUC Gegenteıl elınes Bereich der Genetıik der Kernphysık.
Karrıeretyps, der sıch SCILLC In der Sonne der Anerken-
HNUNS warmte Wenn se1in Lebenswerk auch schon E1une Rückbesinnung auf Leunıs und dessen enSs-
seıinen ZeuNenNn nıcht ohne Anerkennung 1e€ werk ann Uulls helfen, der orlentierungslos geworde-
— beispielsweıse Verleihung des Welfenordens der LICI Naturwıissenschaft In Forschung und l ehre eıne
Miıtgliedschaft In verschıedenen w1issenschaftlıchen ( e Sinngebung vermuitteln. Deshalb werden WIT
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Eın Herbar-Exemplar des allgemeın hekannten Leberblümchens Eın kosthares und Interessantes StÜCK AMUS dem Leunıs-Herhbarıum:
(Anemone hepatica L/heute: epatıca nobıilis Schreber) Leunts dıe Orchidee LIparıs Ineseln (E.} Rıchard muit dem deutschen
hat dieses 18567 ISO sechs Jahre VOr seinem T0d, heı Osterode Namen Sumpf-Glanzorchis. Diese Orchideenart 1st In der Oten
gesammelt. Man heachte Adie Unterschiede INn den Schriftproben 1Ssfe der Gefähpflanzen Niedersachsens und remens “ als IM
1er und hei dem Lipariıs-Exemplar. Binnenland „verschollen i(6 eingestuft. Der Atlas der Gefähpflanzen

der Bundesrepublik Deutschland weılist ebenfalls zahlreiche erlo-
schene Standorte für das Bınnenland Nıedersachsen ach Ledig-
lich auf den Ostfriesischen Inseln kommt dıe Pflanze heute och
Vo.  s Die Handschrift Von Leunts auf dem beigelegten Zettel ordnet
Aden und In Adas (r‚ebiet des Unterharzes (Bleicherode) eın atum

leider her vermutlich STAMMLT Adas Exemplar AUS dem Jahre
1852 Es 1st och Qul erhalten.
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Die Holland-Anlei als eıne Diıözesananstalt wurde . * hne
iremde ıttel ware das Bıstum Hıldesheim damıt

des Biıstums Hıldesheim diıeser Zeıt wahrscheımnlıich überfordert SCWECSCHH. Es
verwundert et NIC dalß selbständiıge Finanz- und

Von OSe Vauanrn en Vermögensberater 1iIm anken- der e1igenen Auftrag
Bıstümer, en un! Instıtutionen bereisten und be1l
der Beschaffung V Ol Geldmuiutteln behilfliıch se1n
wollten.®

Ausgangslage
DIe nNnTIL1atıon des Jahres 1923. der Zusammenbruch der Holländische Anleihen des Bıstums Hıldesheim
Mark, der Währung des Deutschen Reıches, und der
Einbruch der Finanz- un Kapıtalmärkte 1m Deutschen DIe Auslandsanleıhen der katholischen Kırche sınd
e1C hatte be1 en haushaltsführenden Stellen VO  a verschıedenen Rechtsträgern aufgenommen W OI -

katastrophalen Verhältnissen gefü DIie uthaben den Dazu gehörten Bıstumsverwaltungen (Generalvı-
karıate, rdıinarılate), Domkanpıtel, Pfarreıen, mann-prıvater 5 parer verlorengegangen, Schu  1E

wertlos geworden, Betriebsvermögen auf Bankengut- 16 und weıbliche Ordensgenossenschaften und
en W alr aufgezehrt. Die Schaffung elıner einzelne kırchliche Eınrıchtungen, VOT em Walsen-
ährung, der Rentenmark, später Reiıchsmark, und dıe häuser, Krankenhäuser und Schulen ach elıner
Aufwertungsgesetzgebung In der der Zzwanzıger (unvollständıgen) Aufstellung der nıederländiıschen
e stabılısıerten dıe deutsche Wırtschaft wıeder, Devısenbank „Rebholz Bankıerskantoor“ ın Amster-
doch 1e S1e ZUT Aktıvierung iıhrer Kräfte und ZUT dam VO Januar 1942 wurden zwıschen 1925 un
Ausbildung einer onJ]unktur auf dıe VON 1930 insgesamt 229 nieıhnen Uurc katholische
außen angewılesen. Das Ausland, sowohl dıe Sleger- Instıtutionen des Reıiches In den Nıederlanden 1m
mächte des Ersten eltkrieges als auch Staaten, Gesamtumfang Vo  —_ 000 Nıederländıschen Gul-
denen dieser Krıieg weıtgehend vorbeigegangen WAal, den (Nennwert) urchweg einem Zinssatz zwıschen

61 und Prozent aufgelegt. DIie auTize1l etrug be1lSCITIC bereıt, in ıhrem Optimısmus auf eiıne
dauerhafte Besserung der Wırtschaftsver-
hältnısse Gelder entleıhen, dıe 1im Deutschen (((
VO  — Banken, Fiırmen und Instıtutionen In Form V OIl Überarbeiteter Vortrag VOT dem Vereın für Geschichte und
nieıhen SCINC In nspruc wurden ! uns 1m Bıstum Hıldesheim November 1989

Allgemeın se1 verwliesen auf Hermann Aubın/Wolfgang Zorn.uch dıe Vermögensverwaltungen der Kırchen sSınd Handbuch der deutschen Wırtschafts- und Sozlalgeschichte,
VO  m der nIIiatıon stark betroffen SCWECSCH und hatten ın ände, uttgal 1971 und 1976:; Hermann Kellenbenz/ Wolf-
der der zwanzıgeremıt erneDlıchen Fınanz- San Fıscher (Hrsg.), andDuc. der europäischen Waiırtschafts-

und Sozlalgeschichte, bıslang Bände., uttga: 1980 {f.; denproblemen kämpfen alt 16S$ iIm Bereich der einzelnen Ländern und 1Im jeweılıgen Index den Stichwörternkatholıschen Kırche allgemeın für alle Bıstümer. ‚Wırtschaftskrıise””, .„Inflatıon” uUuSW

Urdensgemeıinschaften un: Institutionen auf deut-
schem oden, für Bıstümer in ausgesprochenen ber dıe Seelsorgegeschichte des Bıstums Hıldesheim vgl
Dıasporagebieten in besonderer WeIlse. Zu diıesen demnächst dıe ın Vorbereitung befindliıche Diıssertation VO  —_

Ihomas Scharf, snabrück, Z „Seelsorge 1Im Bıiıstum Hıldes-gehö das terrıtor1al überaus oroße, Seelenzahl e1ım 1933°° (Arbeıtstitel) ort wiırd einıgen Stellen
Jjedoch eher kleiıne Bıstum Hildesheim, das sıch auf den Zusammenhang zwıschen Seelsorgeproblematık und
damals (wıe heute auC VOT das Problem gestellt sah, Finanzıerung hingewlesen werden. Beılde Felder, ebenso das
mıt vergleichsweise geringem Mittelaufwand dıe Gebiet der kırc.  ıchen Verwaltung überhaupt, sınd bısher In der

Laıteratur noch nıcht erschöpfend behandelt worden.Infrastruktur eıner wachsenden ahl Von Gläubigen
erhalten der och verbessern. /Z/u den Hauptaufga- Vorliegende Untersuchung stutzt sıch VOT allem auf en 1m
ben zählte sıcher dıe Verbesserung der pfarrlıchen Bistumsarchiv Hıldesheim, dıe 1988 wıiederentdeckt wurden
Strukturen UTrC den ufbau Pfarreıen der und 1m Bestand „Hollandanleıhen" zusammengefaßt SsSınd. Ihre
katholischer Mıss1ıonen, der Unterhalt der beiıden Zıtierung 1Im ext geschıeht iImmer auf olgende We1se: BA  ET

(Bıstumsarchiv Hıldesheim, Hollandanleıhen) Ifd Nummerbıschöflichen Schulen (Georg1anum in Duderstadt und (Sıgnatur). Eın e1ispie eInNes Vertreterbesuchs: Kaufmann
Collegium Josephinum in Hıldesheim) SOWI1Ee sonstiger eS. Köln, BA  aB D8, BI [ Z es konnte ıne
Einrichtungen, etiwa des Walsenhauses ın Hennecken- überaus W aIilllc Empfehlung des arıtasdırektors der 1Özese
rode, das Bahrer dıe 99  um sche Waisenhausstiftung‘ Maınz vorwelsen.
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der uInahme In der ege zehn Jahre und W ar der eigentlıchen Oblıgationsurkunde) un! einem
zwıschenzeıtlıch verlängert worden.“ S1408 und Kuponbogen, der AdUus ZWanzıg halbjährlıch

einzulösenden Zinsscheinen (Kupons, Oupons De-
Aus dem Gebilet des Bıstums Hıldesheim sınd arın stand Die parer konnten Jeweıls und
TrTe1 1HEINEN aufgeführt: eiıne der Pfarreı Sn Paulus In des Jahres iıhre /Zinsen Abgabe des
Göttingen ber 120000 Gulden, eıne des Colleg1um Kupons be1l der zuständıgen Ra  = einlösen, dıe
Josephinum In Hıldesheim und der Ium  schen Wal- wiederum diese Zinsscheine entwertete und dem
senhausstiftung In Henneckenrode ber 150000 Gul- deutschen Schuldner zuschickte./ Der Vertrag ZWI-
den un: eiıne Anleıhe des Bıstums Hıldesheim ber schen der Irustee un! dem Bıstum Hıldesheim,
450000 Gulden IC mehr genannt ist eiıne VOINN stellvertretend für dıe Schule und das Waılsenhaus,
1928 bıs 1932 auTtfende kleine Anleıhe des Bıstums wurde D März 1926 VOT dem Hıldesheimer Notar
Hıldesheim ber 01018 Gulden DIe beıden NMIECINEN Wılhelm Bormann abgeschlossen. Als Siıcherheıiten
ber 150000 Gulden und 450000 Gulden bılden den tellte das Josephinum e1in Hofgut be1l Hıldesheim 1im
Gegenstand vorlıegender Untersuchung. DIe Anleıhe Umfang VON eiwa Hektar miıt jährlıchen acnte1ın-
der Pfarre1 ST Paulus In Göttingen ble1ibt jer außer nahmen VO  — rund 5500 Reichsmark Die Waılisenhaus-
acht, we1l CS sıch eiıne Pfarreı-Anleıihe handelt und stıftung SeTiz7ife dıe (jüter 1n Henneckenrode un!
diese dort, WEeNnNn auch Bürgschaft des Bıstums J1enhagen mı1t rund 300 Hektar Land Z an
Hıldesheim. verwaltet und abgewickelt wurde.> Generalvıkar Johannes Hagemann unterschrıeb

ebenso W1e der Orstan der Irustee jede einzelne
DıIe Anleıhe datıert VO e 926 Am Obligation.® DiIie (nllıssen’s Bank zahlte dıe Anleıhe
Colleg1um Josephinum In Hıldesheim, der kathol1- 1m prı 1926 Z Ausgabekurs VON 025 Prozent
schen Schule mıt langer Tradıtion, standen Keparatur- das Bıstum daus, überwılies also 138 000 Gulden, dıe be1l
arbeıten d dıe dıe Finanzkraft des Generalvıkarılates einem Kurs VON 1,.68 M/Gulden insgesamt
als verwaltender und vertretender Behörde weiıt über- 733 Reichsmark ausmachten. Davon e_

stiegen. Der ausha des Josephinum WIES eınen 1 das Josephinum BL3 Reichsmark und dıe
Fehlbestand VON fast Reichsmark auf. Gileich- Waılsenhausstiftung Reichsmark ? Im sel-
zeıt1g benötigte dıe um schne Waıilsenhausstiftung für
den Ankauf des VON ıhr bereıts se1t ahren bewiırtschaf- Diıiese Aufstellung konnte ich In manchen arr- und Instituti-(Gutes lenhagen eiınen Zuschuß VOoNn eiwa onsarchıven teststellen, In Hıldesheim {iwa BAH
150000 Reichsmark Aus den Eınkünften VON BI OS und BI 63a—/3a, In öln Hıstorisches Archıv des
lenhagen und denen des Rıttergutes Henneckenrode Erzbistums Köln, Bestand Metropolıtankapıtel CD.);
ollten auf dıie Dauer dıe ıttel JA Unterhalt der Miıt cdieser Aufstellung verband das Bankhaus das Angebot,

beım Aufkauf VO|  — einzelnen Anteılen der Anleıhen behilflichKınder und des Waılsenhauspersonals bestritten WeTI- se1InN. IIie Aufstellung ist N1IC omplett; eden In den Nıederlanden bot dıe ‚„‚Hollandsche Anleıhe der Pfarreı Osterfeld, 1Öözese Münster.
Garantıe Irust Compagnıie“ Amsterdam eim

en der örtlıchen Überlieferung In Göttingen waren 167 dıearlehen VO  = 150000 Gulden Diese ITreuhandge-
sellschaft arbeıtete mıt der IN0O Gillissen’s Bank. Ortsakten Göttingen Im BAH heranzuzıehen, In denen dıe

Amsterdam und Rotterdam,ndıe ihrerse1lts Anleıheakten wWwe1 anı füllen

5 parer aufgefordert atte, Gelder In Oblıgationen Di1ie Verhandlungen sınd gul dokumentiert BA  eb E
deutscher Schuldner anzulegen. DiIie I reuhandgesell- BI T
schaft rustee übernahm eı dıe /Z/Zusammentfas-
Sune un:! eratung der Oblıgationäre, vertrat deren Dıie zugesandten Zinsscheıine wurden in e1gens dafür angelegte

ktenbände eingeklebt und sınd fast vollständıg erhalten.Interessen gegenüber den deutschen Schuldnern und
WAar für dıe Prüfung der UE dıe Schuldner gestellten Dıe Unterschrıiften auf den nahezu vollständıg erhaltenen
Siıcherheıiten zuständıg. Das Generalvıkarıat kam mıt Oblıgationsurkunden (den „Mänteln’”) sınd gul als authentisch

erkennen: BAH Der Vertrag: BA  a B BI AUZEN)der Irustee und der (nllıssen’s Bank 1Ns CSCHa und und BA  w 97, BI T und 7—9, Jeweıls begl Abschriftenıllıgte in eıner spezlellen Emiss1onsvereinbarung alle Hagemann hatte azu dıe Vollmacht se1INESs Bıschofs Dr. JosephAuflagen und geforderten Sicherheiten.® Das arlehen rnst VO Oktober 1915 In Beglaubiıgung vorlegen mussen:
VON 150000 Gulden wurde In zweıhundert eiNZEINE, BA  GB 9 E} BI Vgl auch BA  @ 7 C BI AL und

2082106 DIie Hypothekenbriefe: BAH 1’ BI 19—2/7, 32numerierte Schuldverschreibungen aufgesplittert (100 AL}JE 1000 Gulden, 100 Je 500 Gulden), dıe Jährlıc
mıt Prozent verziınsen er nıederlän- BA  a 1 E BI 1__, 5! 77 dazu gehören dıe Belege In BA  a
dısche Sparer rhielt ein Wertpapıler mıt dem antel
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Abbildung der Tiıtelseiten des Exemplars der „Nachfolge Chriısti das Generalvıiıkar Seelmeyer heı ıch ITUQ Darın Vermerke her dıie
Or SECLNETr Inhaftierung (Das Exemplar 1ST CIn Geschenk VonNn Frau Gertrud Beitzen/Algermissen das Bıstumsarchiv Hıldesheim Jahre

ben Jahr nahmen er Schuldner dıe Zahlung der Verlauf des ahres 192 7/ wurde ach Vermittlung des
Kölner Kaufmanns es CIn Emiss1ionsübereıin-Zinsen un: vereinbarten Kosten auf dıe der olge

bIS 1932 pu  1C. entrichtet werden ollten kommen ber diıese Summe abgeschlossen Dıie
beteiligte Irustee tellte jedoch das Bıstum mıt der

Die zweıte Anleıhe sollte unmıttelbar seelsorglıchen rage ach päpstlıchen Bürgschaft für dıe
Zwecken zugulte kommen Dıe Franzıskaner Hanno- Hannover mıtbeteı1lıgte Ihürınger Franzıskaner-Or-
VeTrT egeie benötigten eld ZU ufbau densprovınz VOT erhebliche TODIeEemMe und W ar ersti
Pfarrzentrums Laatzen be1 Hannover sollte C1MN ach zähen und schwıler1ıgen Verhandlungen bereıt auf
Mädchenheim entstehen dıe Kırche olfenbüttel
harrte Zuschüsse und neben anderen-
en Stellen benötıigte dıe „Kapitalbelegungsanstalt
der Dıözese Hıldesheim“ Gelder dıe SIC kurzfrıistig DIe Verhandlungen gestalteten sıch N1IC. zuletzt 434 der
notleidende Kirchengemeıinden der Instıtutionen N Bürgschaftsverhandlungen komplıizıert Das Emi1iss1ionsüber-

einkommen BA  eb BI O20 und geänderter Formleihen konnte So wurden Generalvıkarıat Hıldes- BI 4A 7T——63 DIe Spesen bezahlt als dıe Anleıhe kurz VOIe1m etiwa 700000 Reichsmark veranschlagt Ver- der iıchnung der blıgatıonen durch dıe parer
wurde und Ial sıch für dıe /Zusammenarbeıt mıt anderenhandlungen mıi1t n]ıederländıschen Stellen ewegten

sıch der Größenordnung VO  a 450000 Gulden Im Ba  z entschıed
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Hıldesheim, des Georg1anums in Duderstadt und derdiese zugunsten einer Bürgschaft der Provınz selbst
und des Bıstums Hıldesheim verzıichten. Schwier1g- Miıssıonen In Velpke und ahnenklee überbrückt DIie
keıten machte wahrscheımltic auch dıe /usammenar- Schuldner entrichteten das Bıstum ihre Zinsen In
beıt mıt der Ba  S ;  TuIlno (C6. In 's-Gravenhage, Reiıchsmark ZU /Zinssatz VOINl 11 Prozent, das Bıstum

Jeiferte ach Haarlem dıe Ba  S Prozent Zinsen abdıe CHNE mıt dem N Irtrustkantoor VOOI Beleggings-
warden‘‘ bendort zusammenarbeıtete. Statt mıt dieser DIe Tiılgung diıeser Anleıhe erfolgte und
Bank schlofßß das Bıstum nämlıch den Anleıihevertrag 1932 el wurden dıe Schuldner., SOWeIlt nıcht schon
mıt dem Geldinstitut .„„De Spaarne-Bank” In Amsster- e in dıe der Unterschuldner der „groben”

Bıstumsanleıihe überführt 15dam und der genannten Irustee ab Das Emiss1o0ons-
übereinkommen wurde Januar 1928 unterzeıich-
net. !! nachdem November 1927 und

Zahlungsprobleme In wirtschaftlicher NotlageJanuar 1928 insgesamt Liegenschaften des
Bıstums Hıldesheim In Henneckenrode, Achtum-
ppen und 1Im Braunschweigischen miıt Hypotheken Der Optimısmus der der zwanzıger TE wıch

bevorzugter Stelle In Soliıdarhaftung belegt worden bald der STAUSAMCNHN Wiırklıchkeıit Statt elıner auernati-
Der Notar Bormann hatte be1 diesem esScChHa ten KonJjunkturbelebung kam dıe Weltwirtschafts-

auf se1ıne Honoraranteıle weıtgehend verzıchtet. KTISE, dıe iıhren stärksten USAruC 10324 ‚„„SChWar-
Zn Freitag” (24 fand, als zunächst in New

DiIie paarne-Bank WAar mıt einem vlerseitigen Pro- ork und spater auf der SaNzZCH Welt dıe Kapıtal- und
Spe ber diese Anleıhe dıe Offentlichkeit TCe- Wertpapliermärkte zusammenbrachen. Dıe katastro-
ten Dıie SeıIite zierte das appen VOIlN Bıschof phalen Kursstürze hehben viele Anleger in Auslands-
Dr Joseph Ernst, der auch Ende unterschrıieb. Der iıhre Werte ündıgen, reHCN, W as

rospekt E  1e Informationen In nıederländıscher reiten WAÄdl, insbesondere dıe Kredite In das wiıirtschaft-
Sprache ber das Bıstum Hıldesheim und dıe Notwen- ıch schwankende eutfsche e1ic wurden gekündıgt.
dıgkeıt und Sıcherheıiten der Anleıhe uch In der DIie deutschen en nıcht in der Läse, den
Tageszeıtung „„De JTelegraaf” WAar dıe Anze1ige aufge- VOIlN außen 1E herangetragenen Forderungen

genuügen, mıt dem rgebnıs, daß das eutsche e1iICcgeben worden.!? BereıIts nde Januar/Anfang Februar
alle Anteıle der Anleıhe gezeichnet, dıe W1e dıe mıt den Gläubigerländern schwier1ige Verhandlungen

eTr beschriebene Anleıhe In einzelne Obligationen führen mu  e, wenı1gstens eınen UTISCHAU der
aufgespalten worden WaTr Der nomiıinelle Ausgabekurs Zinsen und Tilgungen (Transfermoratorium) errel1-

chen. Dieses 1e] wurde 7 Wal erreicht, doch sank dasbetrug 991 Prozent, der tatsächlıch Kurs jedoch 1UT

FTOZENT, dalß dem Bıstum ach ZzUug der Vertrauen in dıe eutsche Wırtschaft INSs Bodenlose,
Kosten LLUT Gulden gutgeschrıeben WUl- zumal gerade wlieder dıe kleinen Anleger mıt ıhren
den, gesamt 7014 190 Reichsmark.!® /u diesem WEeC
hatte das Bıstum Hıldesheim be1 der Landesgenossen-
schaftsbank In Hıldesheim eın Devısenkonto eroIiIne
Auf diesem Konto herrschte ın der olge
Buchungsverkehr, da dem Anleiıhezwec CNISPrE-
en Aaus diesem on häufıg kleiıne nlieınen
vergeben und oft schnell wleder getilgt wurden.!* DıIie
Zinsen vereınbart Prozent wurden bıs
1932 PU:  IC gezahlt, indem jeder Unterschuldner 11 BA  aD (hıer überhaupt dıe Anbahnungsverhandlungen),

BI Y 3 (Übereinkommen). DiIe Hypothekenbestellungen:
der Anleıhe selinen TANS= und Kostenanteıl be1l der BA  E 7 D BI
Bıstumskasse einzahlte und diıese dann für dıe ber-
weılsung der Jjeweıls geschuldeten Gesamtsumme rospekt und Anzeı1ge: BA  an SO-———58 und ]:

orge mug BA  =D 88, BI: DE 5

Die drıtte Anleıhe des Bıstums wurde Julı 1928 BA  EB 61 Überweisungsscheine In B:A:  e 60, BI DL
be1 der „Konmmnglıjke(n) Fabrıck (010)8 pOOT- 1er uch dıe ersten Auszahlungsanweisungen des Generalvı-

ars dıe einzelnen Unterschuldner der Anleıhe Dazuytuıgen Beynes” In Haarlem aufgenommen, Aufstellungen: BAH 6 E} BI 25 12—19, O E Nbelıef sıch auf Gulden ZU Ausgabekurs VON
Prozent. Daraus wurden mittelfristige und kurzfrIi- Verwaltungsakten sınd nıcht erhalten DIe Angaben beruhen

stige Verbindlichkeiten der Pfarreı 1 OdeNar‘! in hıer auf den Rechnungen der Anleıhe, BAH D A
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deutschen OUbligationen das Nachsehen hınter den oder orderungen In ausländıscher Währung
oroßen Banken und Firmenkonsortien hatten.!® nNiandısche Zahlungsmiıttel vermittelt;

Gleichzeıtig TISeIte auch 1Im Deutschen i dıe äiisländische Zahlungsmittel der Forderungen
Wırtschaft DIie Pachteinnahmen und Gewmnne In der In ausländıscher rung inländısche
Landwirtschaft nahmen drastiısch ab, der Import-/ /ahlungsmuittel einem höheren als dem ach
Exportbere1ic War stark geschädıgt, 1Im eGIC herrsch- den SI Z 28 zugelassenen Preise veräußert

Devısenmangel. DIe omımnalzınsen für uslands- der erwiırbt oder eiınen olchen Erwerb vermıt-
anleıhen sehr hoch, gerade dıe Nıederlande telt:;
hatten be1 nlieıhnen ach eutschlan: erheblich einer Anordnung, dıe VOIN der Reıichsregierung
zugegriflfen und bıs eı Prozent mehr Zinsen als für ach 33 erlassen Ist, NIC nıcht rechtzeıtig
Inlandskredıte verlangt. * Für Auslandsschuldner 1m der nıcht ordnungsgemäß nachkommt:
Deutschen GIC W ar dıe Existenzfrage gestellt: unrıichtige der unvollständıge Angaben tat-
ur gelıngen, den Schuldendienst irgendwıe In sächlıcher Art macht der benutzt, für sıch
den T1 bekommen, dıe Zinsen ezanien und der eınen anderen eıne Genehmigung
oleichzeıltig dıe Anleıhebedingungen 1Im eigenen iınne erschleıichen, dıe ach dieser Verordnung Oder

aändern, daß dıe Begleichung der chulden für eiıner Durchführungsverordnung erforderlic
1ST .“18alle Beteıilıgten durchführbar un: erträglıch war? Mıt

staatlıcher W ar nıcht recChnen, 1m Gegentelil.
Es galt vielmehr, uUurc Kontakte dırekt In den
Niederlanden dıe Bedingungen verbessern. Z war Da sıch In kürzester e1ıt dıe rgänzungen und
mußten sıch alle dıesbezügliıchen Versuche 1Im Rah- nderungen diıesem Devısengesetz häufen ollten,
INenNn der gesetzlıchen Bestimmungen bewegen, doch WAar dıe SCHAUC Beachtung er Bestimmungen e1ıgent-
W alr gerade dıe Devısengesetzgebung e1ın außerst ıch LL1UT och Spezlalısten möglıch Von olchen
kKomplızliertes und mıt vielen Fallen gespicktes Feld rgänzungen W ar dıe wiıchtigste sıcherlich das

12. Jun1i 1933 erlassene „.Geselz den Ver-

Der Auhere Rahmen Die Devisengesetzgebung
Es W ar dıe eglerung des Zentrumspoltikers Heıinrich
Brünıing, dıe ach ein1gen zaghaften Bestimmungen

23 Maı 1932 e1in umfangreiches und tolgenschwe-
ICS Gesetz, dıe „Verordnung ber dıe Devısenbewirt- Maßgebend W al das „ Gesetz Der Z/ahlungsverbindlıchkeitenschaftung‘‘, erheßb. In dem alle Verfahrensweı1lisen des gegenüber dem Ausland“‘ VO unı 1933 Reıichsgesetzblatt
Umgangs mıt tTemden ährungen und Werten einge- and 17 1933, 240451 Zur Durchführung der hıer

beschlossenen Malßnahmen das Reıch ıne ‚„„‚Konvers1o0ons-hend geregelt, insbesondere für erstohe harte
t1onen eingeführt wurden. Der Paragraph dieser kasse für deutsche Auslandsschulden  cc erTICHTeL, dıe alleın

befugt WAär, dıe /inszahlungen und Jılgungen durch eutscheVerordnung lautet: Schuldner In das betroffene Ausland vermitteln. Jeder
Schuldner Oste ach dieser Verordnung und den Statuten der
Kasse se1ine Verpflichtung gegenüber dem Ausland e1n, indem„(1) Mit Gefängnis der In besonders schweren Fällen

mıt Zuchthaus DIsS zehn Jahren SOWIEe mıt seilne chulden in evisen der Reiıchsmark be1l der Kasse
Geldstrafe DIS ZU Zehnfachen des Wertes der ezanlte Daß diese aber nıcht alle Gelder weıterleıtete, sondern

11UT eınen e1l und den anderen e1l In Form VO  —_ verrechnungs-Z/Zahlungsmittel, der Forderungen, der Wertpa- fähıgen Wertgutscheinen, ze1gt bereıts dıe komplızıerten EO-
sungsvorstellungen In kKeglerungskreisen. Dıe kleinen AnlegerPIETE, des Goldes und des Edelmetalls, auf die sıch

dıe strafbare andlung bezıeht, wırd esHa WeI In Holland der 1im sonstigen Ausland konnten mıt eıner olchen
vorsätzlıch Regelung kaum zufrieden sSe1IN.

Vgl dıe Angaben be1l „ReDNOlZ-. SO mußte eiwa dıie
dem zuwı1der ausländısche Zahlungsmiuttel Gesellschaft des göttlıchen es (Steyler Mıss1ıonare), dıe iıhr
der Forderungen iın ausländıscher rung Mutterhaus in Steyl be1 Jegelen ahe Venlo unweıt der

inländische Zahlungsmittel erwiıirbt der deutsch-nıiederländischen Grenze und hat, für 1ne
Anleıhe., dıe S1E In Holland für notleidende eutsche Nıederlas-veräußert: SUNSCH auflegte, 11UT Prozent /Zinsen bezahlen.dem zuwı1der den Erwerb oder dıe Veräu-
Reichsgesetzblatt 1932, and E 231—237, 1er 226erung VO  ez) ausländıschen /ahlungsmitteln
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rat der Deutschen Volkswirtschaft‘‘!?. Hiıerın wurde dıe für dıe Genehmigung VO  = Devisengeschäften
das Verfahren der Anmeldung VO  S Auslandswerten gesetzlıch zuständıg WAdl, iıhre Erlaubnıs N1ıC erteılte.
und Devıisen geregelt, danach dıe ällıgen Steuern DIie Devisenstelle ver auch ihre Zustimmung ZU

berechnen können. DIe Nichtanmeldung zählte aber au VO  m eigenen Obligationsanteiulen Ende 1934,
nıcht 1Ur 1m Hıldesheimer Fall, sondern generell. Lautnıcht als einfaches Steuervergehen, sondern wurde

dem „Landesvertat: gleichgesetzt. Entsprechen dra- (Gjesetz WaTenNn dıe Devisenstellen 91008 verpflichtet, dıe
Umwechslung VO  — Reichsmark In ausländıschekonısch dıe Strafandrohungen. Als Frıist für eıne

solche meldung setzte das Gesetz den 31 August rung für planmäßige inszahlungen und Tilgungen
1933 Als der ernöMHNte Erfolg ausblıe dıe angemelde- (etwa für ausgeloste Anleıhestücke) genehmiıgen
ten Auslandswerte nıcht dıe erwartete öhe erreichten,
erheß dıe Reichsregierung Oktober das „„Steu- el wurden einschne1dende aßnahmen immer
eranpassungsgesetz‘, ach dem dıe Frıst Nun DIS ZU notwendiger. Denn Oktober 1933 konnten
31 Dezember 1934 laufen sollte DiIie Täallıge nmel- erstmals dıe ällıgen Anleıhezinsen für dıe 150 000-
dung VON Auslandswerten aufgrund dieses Gesetzes Gulden-Anleıhe nıcht mehr pünktlıch gezahlt werden.
be1 den zuständıgen Steuerbehörden nannte der S_ Darauf drohte dıe betroffene Irustee sofort mıt
mund recht chnell ‚„Volksverratsanze1ge‘”. Dieser gerichtlıchen alßnahmen in überaus unfreundlıchem
brutale 1te verschleiert indes dıe Tatsache, daß INan Jon, eın Zeichen. W1e Nervos INanl In den Niederlanden

das Wiırtschaftsgebaren des Deutschen ReichesÜULC dıe korrekte Erstattung eiıner olchen Anzeıge In
den enu eıner Amnestlie kommen und 11UT dıe dem Regıme der Nationalsozıalısten beäugte. Dem

Generalvıkar Dr tto Seelmeyer gelang 6S in einemVerpflichtung ZU Nachzahlen der hınterzogenen
Steuern auferlegt bekommen sollte

Reıichsgesetzblatt 195353. and I’ 360 Vel azu dıe Broschüre
DIie ntwıcklung der GeEsSEtZE. orschrıften un: „Kapıtalflucht und Devısenanze1ge nach dem Volksverratsge-
Handreichungen verlıef ın atemberaubendem empo SCLIZ: ‚- erlaute: C Schrıiftenreihe ZU Währungsnotrecht

and 6, Berlın 19353 arın wıird das (Gesetz eingehend auf derBereıts Februar 1935 mußte ein vollkommen
Devısengesetz her: das ZU Dezember bereı1ts Grundlage der NS-Weltanschauung kommentiert. S1ıgnifikant

1iwa „ DE Jahren wurden beträchtliıche e1le desT1 Durchführungsverordnungen rhielt Bıs ZU deutschen Volksvermögens 1INns Ausland verbracht und ZU
esende 1935 bereıts wıieder rund dreißig großen Teıle der Besteuerung In Deutschland Mıt

eCc steht dıe Reıichsregierung auf dem Standpunkt, daßVerordnungen hınzugekommen. DıiIe nächste General-
reviıis1ıon fand 193 / STa  $ vier TE später erfolgte eıne derjen1ge, der sıch der Kapıtal- und Steuerflucht schuldıg
erneute Gesamtkodifizierung, daß sıch en umfang- MaC: volkswirtschaftlıchen Landesverrat übt. der dem miı1lı-

tärıschen Landesverrat keineswegs nachsteht... WEeC des
reicher we1g „Devısenwirtschaift” innerhalb der esSEeTZES 1srat der Deutschen Volkswirtschaft“!?. Hierin wurde  die für die Genehmigung von Devisengeschäften  das Verfahren der Anmeldung von Auslandswerten  gesetzlich zuständig war, ihre Erlaubnis nicht erteilte.  und Devisen geregelt, um danach die fälligen Steuern  Die Devisenstelle versagte auch ihre Zustimmung zum  berechnen zu können. Die Nichtanmeldung zählte aber  Ankauf von eigenen Obligationsanteilen Ende 1934,  nicht nur im Hildesheimer Fall, sondern generell. Laut  nicht als einfaches Steuervergehen, sondern wurde  dem „Landesverrat‘“ gleichgesetzt. Entsprechend dra-  Gesetz waren die Devisenstellen nur verpflichtet, die  Umwechslung von Reichsmark in ausländische Wäh-  konisch waren die Strafandrohungen. Als Frist für eine  solche Anmeldung setzte das Gesetz den 31. August  rung für planmäßige Zinszahlungen und Tilgungen  1933. Als der erhoffte Erfolg ausblieb, die angemelde-  (etwa für ausgeloste Anleihestücke) zu genehmige  n.22  ten Auslandswerte nicht die erwartete Höhe erreichten,  erließ die Reichsregierung am 16. Oktober das „Steu-  Dabei wurden einschneidende Maßnahmen immer  eranpassungsgesetz‘“, nach dem die Frist nun bis zum  notwendiger. Denn am 2. Oktober 1933 konnten  31. Dezember 1934 laufen sollte. Die fällige Anmel-  erstmals die fälligen Anleihezinsen für die 150000-  dung von Auslandswerten aufgrund dieses Gesetzes  Gulden-Anleihe nicht mehr pünktlich gezahlt werden.  bei den zuständigen Steuerbehörden nannte der Volks-  Darauf drohte die betroffene Trustee sofort mit  mund recht schnell „Volksverratsanzeige‘“. Dieser  gerichtlichen Maßnahmen in überaus unfreundlichem  brutale Titel verschleiert indes die Tatsache, daß man  Ton, ein Zeichen, wie nervös man in den Niederlanden  das Wirtschaftsgebaren des Deutschen Reiches unter  durch die korrekte Erstattung einer solchen Anzeige in  den Genuß einer Amnestie kommen und nur die  dem Regime der Nationalsozialisten beäugte. Dem  Generalvikar Dr. Otto Seelmeyer gelang es in einem  Verpflichtung zum Nachzahlen der hinterzogenen  Steuern auferlegt bekommen sollte.  19 Reichsgesetzblatt 1933, Band I, S. 360. Vgl. dazu die Broschüre  Die Entwicklung der Gesetze, Vorschriften und  „Kapitalflucht und Devisenanzeige nach dem Volksverratsge-  Handreichungen verlief in atemberaubendem Tempo.  setz, ..., erläutert ...,‘“ = Schriftenreihe zum Währungsnotrecht  Band 6, Berlin 1933. Darin wird das Gesetz eingehend auf der  Bereits am 4. Februar 1935 mußte ein vollkommen  neues Devisengesetz her, das zum 1. Dezember bereits  Grundlage der NS-Weltanschauung kommentiert. Signifikant  etwa S. 5: „Seit Jahren wurden beträchtliche Teile des  drei Durchführungsverordnungen erhielt. Bis zum  deutschen Volksvermögens ins Ausland verbracht und zum  Jahresende 1935 waren bereits wieder rund dreißig  großen Teile der Besteuerung in Deutschland entzogen... Mit  Recht steht die Reichsregierung auf dem Standpunkt, daß  Verordnungen hinzugekommen. Die nächste General-  revision fand 1937 statt, vier Jahre später erfolgte eine  derjenige, der sich der Kapital- und Steuerflucht schuldig  erneute Gesamtkodifizierung, so daß sich ein umfang-  macht, volkswirtschaftlichen Landesverrat übt, der dem mili-  tärischen Landesverrat keineswegs nachsteht... Zweck des  reicher Zweig „Devisenwirtschaft‘““ innerhalb der  Gesetzes (ist), ... die Steuermoral herzustellen ... und daneben  Volkswirtschaftslehre mit einer Fülle von Spezialpu-  der Reichsbank weitere Devisenbestände zuzuführen.‘“ (S. 5—  blikationen und sogar einer eigenen Reihe („Devisen-  6). Zum ganzen Komplex vgl. die wichtige Studie von Petra  archiv“) bilden mußte.?  Madeleine Rapp, „Die Devisenprozesse gegen katholische  Ordensangehörige und Geistliche im Dritten Reich“, Bonn:  Diss. phil. 1981 (Dissertationsdruck Bonn, nicht verlegt), die  auf der Grundlage der Gesetze, der Sekundärliteratur und der im  5. Erste Entschuldungsversuche  einzelnen gesammelten Prozeßunterlagen zu manchen guten  Ergebnissen kommt. Leider fehlen allgemein die Grundla-  Bereits am 26. Oktober 1926 erkundigte sich das  genangaben zu den Anleihen; die dazu „vor Ort“ liegenden  Akten konnten aus den verschiedensten Gründen nicht eingese-  Generalvikariat Hildesheim bei der Arnold Gillissen’s  hen werden. Die Darstellung Rapps zum Devisenrecht (S. 1—9  Bank nach der Möglichkeit eines vorzeitigen Rück-  und 31—42) sind recht allgemein, aber brauchbar. Die  kaufs eigener Obligationen und erhielt eine auswei-  zeitgenössische Literatur aus Rechts- und Wirtschaftskreisen  chende Antwort. Nach dem Verzicht auf diese Form  zur Devisengesetzgebung ist zum Teil ausgewertet worden.  der Entschuldung versuchte die Behörde den Weg der  20 Man vergleiche nur den von der „Wirtschaftsgruppe privates  Zinsreduktion, suchte am 5. Dezember 1930 bei  Bankgewerbe“ herausgegebenen Band „Die Devisengesetze“,  derselben Bank um die Reduzierung der Zinsen für die  7. Ausgabe, (Berlin) 1935, mit rund 140 großformatigen,  150000-Gulden-Anleihe von 8 auf 6 Prozent nach,  zweispaltig bedruckten Seiten.  andernfalls denke sie daran, die Anleihe ganz zu  21 BAH HA 1, Bl. 33—35 und Bl. 41—44.  kündigen. Wieder riet die Bank ab.?! Der Versuch  einer außerplanmäßigen Teiltilgung Ende 1931 schei-  22 BAH HA 65, Bl. 9 17. Zu dieser Zeit wat der Kurs der  terte daran, daß die Devisenstelle Braunschweig, eine  Obligationen aus den Holland-Anleihen des Bistums Hildes-  abhängige Behörde des Landesfinanzamtes Hannover,  heim bei 60—65 Prozent Nennwert angelangt.  106dıe Steuermoral herzustellenrat der Deutschen Volkswirtschaft“!?. Hierin wurde  die für die Genehmigung von Devisengeschäften  das Verfahren der Anmeldung von Auslandswerten  gesetzlich zuständig war, ihre Erlaubnis nicht erteilte.  und Devisen geregelt, um danach die fälligen Steuern  Die Devisenstelle versagte auch ihre Zustimmung zum  berechnen zu können. Die Nichtanmeldung zählte aber  Ankauf von eigenen Obligationsanteilen Ende 1934,  nicht nur im Hildesheimer Fall, sondern generell. Laut  nicht als einfaches Steuervergehen, sondern wurde  dem „Landesverrat‘“ gleichgesetzt. Entsprechend dra-  Gesetz waren die Devisenstellen nur verpflichtet, die  Umwechslung von Reichsmark in ausländische Wäh-  konisch waren die Strafandrohungen. Als Frist für eine  solche Anmeldung setzte das Gesetz den 31. August  rung für planmäßige Zinszahlungen und Tilgungen  1933. Als der erhoffte Erfolg ausblieb, die angemelde-  (etwa für ausgeloste Anleihestücke) zu genehmige  n.22  ten Auslandswerte nicht die erwartete Höhe erreichten,  erließ die Reichsregierung am 16. Oktober das „Steu-  Dabei wurden einschneidende Maßnahmen immer  eranpassungsgesetz‘“, nach dem die Frist nun bis zum  notwendiger. Denn am 2. Oktober 1933 konnten  31. Dezember 1934 laufen sollte. Die fällige Anmel-  erstmals die fälligen Anleihezinsen für die 150000-  dung von Auslandswerten aufgrund dieses Gesetzes  Gulden-Anleihe nicht mehr pünktlich gezahlt werden.  bei den zuständigen Steuerbehörden nannte der Volks-  Darauf drohte die betroffene Trustee sofort mit  mund recht schnell „Volksverratsanzeige‘“. Dieser  gerichtlichen Maßnahmen in überaus unfreundlichem  brutale Titel verschleiert indes die Tatsache, daß man  Ton, ein Zeichen, wie nervös man in den Niederlanden  das Wirtschaftsgebaren des Deutschen Reiches unter  durch die korrekte Erstattung einer solchen Anzeige in  den Genuß einer Amnestie kommen und nur die  dem Regime der Nationalsozialisten beäugte. Dem  Generalvikar Dr. Otto Seelmeyer gelang es in einem  Verpflichtung zum Nachzahlen der hinterzogenen  Steuern auferlegt bekommen sollte.  19 Reichsgesetzblatt 1933, Band I, S. 360. Vgl. dazu die Broschüre  Die Entwicklung der Gesetze, Vorschriften und  „Kapitalflucht und Devisenanzeige nach dem Volksverratsge-  Handreichungen verlief in atemberaubendem Tempo.  setz, ..., erläutert ...,‘“ = Schriftenreihe zum Währungsnotrecht  Band 6, Berlin 1933. Darin wird das Gesetz eingehend auf der  Bereits am 4. Februar 1935 mußte ein vollkommen  neues Devisengesetz her, das zum 1. Dezember bereits  Grundlage der NS-Weltanschauung kommentiert. Signifikant  etwa S. 5: „Seit Jahren wurden beträchtliche Teile des  drei Durchführungsverordnungen erhielt. Bis zum  deutschen Volksvermögens ins Ausland verbracht und zum  Jahresende 1935 waren bereits wieder rund dreißig  großen Teile der Besteuerung in Deutschland entzogen... Mit  Recht steht die Reichsregierung auf dem Standpunkt, daß  Verordnungen hinzugekommen. Die nächste General-  revision fand 1937 statt, vier Jahre später erfolgte eine  derjenige, der sich der Kapital- und Steuerflucht schuldig  erneute Gesamtkodifizierung, so daß sich ein umfang-  macht, volkswirtschaftlichen Landesverrat übt, der dem mili-  tärischen Landesverrat keineswegs nachsteht... Zweck des  reicher Zweig „Devisenwirtschaft‘““ innerhalb der  Gesetzes (ist), ... die Steuermoral herzustellen ... und daneben  Volkswirtschaftslehre mit einer Fülle von Spezialpu-  der Reichsbank weitere Devisenbestände zuzuführen.‘“ (S. 5—  blikationen und sogar einer eigenen Reihe („Devisen-  6). Zum ganzen Komplex vgl. die wichtige Studie von Petra  archiv“) bilden mußte.?  Madeleine Rapp, „Die Devisenprozesse gegen katholische  Ordensangehörige und Geistliche im Dritten Reich“, Bonn:  Diss. phil. 1981 (Dissertationsdruck Bonn, nicht verlegt), die  auf der Grundlage der Gesetze, der Sekundärliteratur und der im  5. Erste Entschuldungsversuche  einzelnen gesammelten Prozeßunterlagen zu manchen guten  Ergebnissen kommt. Leider fehlen allgemein die Grundla-  Bereits am 26. Oktober 1926 erkundigte sich das  genangaben zu den Anleihen; die dazu „vor Ort“ liegenden  Akten konnten aus den verschiedensten Gründen nicht eingese-  Generalvikariat Hildesheim bei der Arnold Gillissen’s  hen werden. Die Darstellung Rapps zum Devisenrecht (S. 1—9  Bank nach der Möglichkeit eines vorzeitigen Rück-  und 31—42) sind recht allgemein, aber brauchbar. Die  kaufs eigener Obligationen und erhielt eine auswei-  zeitgenössische Literatur aus Rechts- und Wirtschaftskreisen  chende Antwort. Nach dem Verzicht auf diese Form  zur Devisengesetzgebung ist zum Teil ausgewertet worden.  der Entschuldung versuchte die Behörde den Weg der  20 Man vergleiche nur den von der „Wirtschaftsgruppe privates  Zinsreduktion, suchte am 5. Dezember 1930 bei  Bankgewerbe“ herausgegebenen Band „Die Devisengesetze“,  derselben Bank um die Reduzierung der Zinsen für die  7. Ausgabe, (Berlin) 1935, mit rund 140 großformatigen,  150000-Gulden-Anleihe von 8 auf 6 Prozent nach,  zweispaltig bedruckten Seiten.  andernfalls denke sie daran, die Anleihe ganz zu  21 BAH HA 1, Bl. 33—35 und Bl. 41—44.  kündigen. Wieder riet die Bank ab.?! Der Versuch  einer außerplanmäßigen Teiltilgung Ende 1931 schei-  22 BAH HA 65, Bl. 9 17. Zu dieser Zeit wat der Kurs der  terte daran, daß die Devisenstelle Braunschweig, eine  Obligationen aus den Holland-Anleihen des Bistums Hildes-  abhängige Behörde des Landesfinanzamtes Hannover,  heim bei 60—65 Prozent Nennwert angelangt.  106un daneben
olkswirtschaftslehre mıt eıner VON Spezlalpu- der Reichsbank weıtere Devisenbestände zuzuführen.“ (S HZ
blıkatıonen und eıner e1igenen e1 („Devısen- 6) Zum SaNzZCh Komplex vgl dıe wichtige Studıe VOIl eira

archıv") bılden mußte.20 Madeleıne KRapp, .„Dıie Devısenprozesse katholısche
Ordensangehörıige und Geistliche 1Im Drıtten Reich‘”., onn
158 phıl 1981 (Dissertationsdruck Bonn, nıcht verlegt), dıe
auf der Grundlage der Gesetze, der Sekundärlhiteratur und der 1Im

Erste Entschuldungsversuche einzelnen gesammelten Prozeßunterlagen manchen
Ergebnissen OMM)! er fehlen allgemeın dıe Grundla-

Bereits Oktober 1926 erkundıgte sıch das genangaben den Anleıhen; dıe Aazu ‚„„VOTr (MIE: lıegenden
Akten konnten Adus den verschledensten CGründen NIC! eingese-Generalvıkarıat Hıldesheim be1 der TITNO (Cnllıssen’s hen werden. Die Darstellung Rapps ZU Devıisenrecht (S O

Ba  S ach der Möglıchkeıt eInNes vorzeıtigen ück- und sınd recht allgemeın, ber brauchbar. DIie
auTs e1igener Oblıgationen und rhlelt eıne aUSWEI- zeıtgenössısche Lauteratur Aaus Rechts- und Wirtschaftskreisen
chende WO ach dem EIZIC auf diıese Form ZABUE Devısengesetzgebung 1st ZU eıl ausgewertel worden.

der Entschuldung versuchte dıe Behörde den Weg der Man vergleiche L1UT den VO  — der ‚„Wiırtschaftsgruppe prıvatesZinsreduktion, suchte Dezember 1930 be1 ankgewerbe” herausgegebenen and „DIeE Devisenzesetze,
derselben Ba  S dıe Reduzierung der Zinsen für dıe Ausgabe, (Berlın 1935. mıt rund 140 oroßformatıgen,
150 000-Gulden-Anleıhe VO  am auf Prozent nach, zweıispaltıg bedruckten Selten
andernfTfalls en S1e daran, die Anleıhe Sanz DE BA  an 1! BIl E e E und BI ATZZAAündıgen. 1eder ret dıe Bank ahb_ 21 Der Versuch
elıner außerplanmäßigen Teiltılgung nde 1931 sche1- BAH 6 E BI OE /u dieser eıt W ar der Urs der
terte daran, daß dıe Devıisenstelle Braunschwei1g, eine Obligationen Adus den Holland-Anleıhen des Bıstums Hıldes-

abhängıge Behörde des Landesfinanzamtes Hannover, eım be1l 60—-—65 Prozent Nennwert angelangt.
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und Oberbehörden., und W dl ebenfalls für das Ent-
schuldungsproblem hervorragend gee1gnet. NISCNEIN-
dend WTlr auch, da el ach uUuswels der Hıldeshel-
INeT und anderer Quellen nıcht mangelndem
Selbstbewußtsein lıtten und sıch mıt iıhrer SaNzZCH
Persönlıc  er für d1ıe Belange i1hrer Auftraggeber
eınsetzten. Selbstverständlich S1e diese Arbeiıt

nahmen aber nıcht dıe für denNIC umSsSOnSsT,
Erfolgsfall Meser eıt uDlıchen Honorare In Form
VO  e einem Prozent des umlauifenden Restkapıtals eıner
Anleıhe In Anspruch, sondern begnügten sıch mıt 3/4
Prozent. DIe holländısche Irtrustee reaglerte auf dıe
Beauftragung VON usmann Urc das Bıstum Hıldes-
e1ım mıt einer verletzenden Schärfe (Offensichtlich
hatte S1e. bereıts mıt ıhm Bekanntscha geschlossen, da
usmann W1Ie Lohmanns iıhre 1ente 1Im
Reichsgebiet hatten und dıe CGllıssen’s Ra  S WI1Ie dıe
beteilıgte Irustee In mehrere Anleihegeschäfte VCI-
wıckelt DIie Irustee tellte sıch auf den
Standpunkt, ıhr MUSSeEe überlassen bleıben, mıt WC sS1e
verhandeln wolle, während das Bıstum entgegenhielt,

MUSSE selbst für eıne ANSCINCSSCHC Vertretung In
den Nıederlanden besorgt se1IN. 1eder W aT CS der
Umstesıicht Seelmeyers verdanken, daß das Bıstum
sıch durchsetzen konnte. Am ()ktober 1933 sprach
en Bevollmächtigungen schrıftlich qus .44

BA  a 1’ BI 61—70: das Drohschreıiben der IrTustee datıert
VO (Oktober 1933

(G(reneralvikar IIr ttO Seelmeyer DIie Bıographien beıder Herren lıegen noch weıtgehend 1m
Dunkeln hmanns egegnet erstmals In BA  —_ 6 ,
BI 1/1—182, usmann ehı  Q, BI 04— 9’7 SOWIeEe ın BA  ab 1hochdıplomatıschen Schrıiftverke dıe ogen BI GiE2R65 Husmann den Kontakt über den Justitiar des

glätten.“ Bıstums Aachen, eiıinen er des 1SCHNOIS eITus Legge VON
Dresden-Meıßen, erhalten Interessan: für Ahmanns Ist 1ne

In dieser handfesten Krıise tiraten Zwel Männer auf den Beobachtung der rıefköpfe und Anredeformen bzw Grußfor-
meln: BAH 6 9 BI [E Kopf mıt Namen ohne Amtsbe-Plan, dıe als selbständıge auTtfleute Schuldner, dıe mıt zeichnung und TUbIOoTrTME 20 Sanz ergebenster Hochachtung‘‘,Auslandsanleıhen e1astes berijeten: Dr 1933; 1941 ist In den Brıefkopf e1in -Signet aufgenommen:

Husmann, Kaufmann In 1]jmegen (Nıederlande), und BAH S BI A und 1947) unterzeichnet Lohmanns
Dr Karl anns, Rechtsanwa und Geschäftsfüh- dem Tiıtel ‚„„‚Devısenberater‘‘ mıt der Oorme .„Mıt deutschem

eı  Q Jeg! hıer der klassısche all eilıner AnpassungEG In Köln-Braunsfel: eln scheiınen bereıts längere dıe Zeıtverhältnisse und -bedingungen vor? Dıie Ernennun-
Zeıt In geschäftlıchem Kontakt gestanden aben; SCH BA  aß 65, BI 1e7 und 174 Der TAC mıiıt der I rTustee
Lohmanns bezeıchnete Husmann September dıe Beauftragung VO]  = usmann: BA  GB 1, BI 100, LO
1933 qls ‚„Mıtarbeıter‘”. Husmann als nhaber I: 142 und 116 Lohmanns Bezeıchnung VO  — usmann als

Mıtarbeıiter BA  an 65. BI 7 An der Loyalıtät beıderelıner eigenen Ireuhandfırma und ertpaplerspezlalıst Kaufleute gegenüber ihren deutschen Auftraggebern kann nachblendende ONTLaAkKTte holländıschen Irustees und Lage der Akten 1Im BA  B überhaupt keın /Zweiıfel estenen Dıie
Banken, Wäal mıt en Feıinheıiten des Umgangs in deutschen eNOorden haben De1 der Konvertierung VoO  — Reıchs-
diıesen Wırtschaftskreisen bestens vertraut, sprach mark In Gulden für dıe Honorierung Husmanns nıemals

Schwiılerigkeıiten gemacht, dıe Arbeıt dieses nıederländıschenvorzüglıch Deutsch und W dl V OIl daher für dieses
eSCHa bestens gee1gnet. Manns verfügte ber Spezlalısten muß Iso höherenorts Anerkennung gefunden

haben Andernfalls hätte dıe Devısenstelle Braunschweı1g diese
Verbindungen In maßgeblıche Kre1se, in Mınısterien Kosten N1IC umzusetizen brauchen
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Husmann SINg In Amsterdam dırekt daran, dıe Ludewig das eld ab und übergab dem Generalvı-
Zinssenkung der beıden Bistumsanleıiıhen vorzubere1- kar, der 6S wliliederum den 1im Boniifatiusverein als
ten. Er W al bestens vorbereıtet, doch Generalvı- ‚„‚.Generalsekretär‘” für Spendenwerbung tätıgen Wiıl-
kar Seelmeyer (Oktober 1933 eiınen deta1i1llıerten helm Freckmann weıtergab. Freckmann SscCh11e  1Cc
W1e nıederschmetternden Gesamtberich ber dıe gab das eld persönlıch be1 dem Bankıer TIEATIC
Hildesheimer Fiınanzlage eingereicht.“> DIe Irustee Hofius ab, der In üunster eıne Ba  S mıt dem Namen
der 1500  -(Gulden-Anleıhe berief für den 22 Januar „Uniyversum-Bank“ esa und in Amsterdam eiıne
1934 eiıne Gläubigerversammlung e1In,. dıe dıeS Devısenbank gleichen Namens eroIIne hatte, nıcht als
t1on der Zinsen VOIN auf Prozent eSCHIO nachdem Filiale se1INes deutschen Instıtuts, sondern als elbstän-

vorher zwıschen der Bank, der I TrTustee und den 1ges Unternehmen. JIe Übergaben des Geldes
Gläubigern „teılweıse sehr unangenehme(n) Brief- erfolgten hne schrıftliche Verbuchung. Der WEC
wechsel(n)“ gekommen war.26 DIie Irustee der ogroßen wurde UTre dıe Rechnung eutlic mıt diesen
Anleıhe hob zunächst dıe Tilgungspflicht des Bıstums Miıtteln wollte das Bıstum Obligationen der eigenen
rückwırkend Z August 1933 auf, gestattete dıe Anleıhe aufkaufen und se1ıne chulden verringern.
ach dem Em1iss1ionsübereinkommen verbotenen
IC  aulie e1igener Obliıgationen und ermäßıigte den
Zins VO  e bısher auf 41 Prozent, ebenfalls rückwiır- BA  @B } BI s6—973 Berıcht deelmeyers VO A ()ktober
kend ZUW Februar 1933 Husmann anschlıe- 1933 Grundlage W dl ein VO selben Jag stammender Bericht

des Dırektors Stolte VO  — Henneckenrode ber dıe Bılanzen VOIlBend sehr dıe „vornehme Haltung“” der 5Spaarne-Bank, Henneckenrode, eb  » BI 94—99die sıch anders als dıe (nllıssen’s Bank den Wünschen
der deutschen Schuldner nıcht prinzıpıe wı1ıder- BA  AB 17 BI 121160 (Protokoll der Obliıgationärsver-
setzte 4/ Diıe (nllıssen’'s Ba  S ahm überdies eınen sammlung) un: BI 135 (Notız usmanns
unzulässıg starken Eıinfluß auf dıe JIrustee. teilweıse

BA  an 653. BI T3A (Protokoll der UOblıgationärsver-unterschrıieb der N1IC der I rustee angehörıge anken- sammlung). Der Streıit dıe IrTrustee der 150000-Gulden-nhaber Schreiben der Irustee, eın Geschäftsge- Anleıhe mıt der ank VOIN TNno Gullıssen BA  EB S,
baren, das Husmann aufdecken und ebenso WwW1e dıe BI { RE O und Ööfter SOWI1Ee BAH 3’ BI passım.
orderung ach überzogenen Geschäfts- und Verwal- Zur egelung des Verhältnıisses mıt diıeser Baı  S mußte

usmann den Amsterdamer Börsenvorstand einschalten.,tungsgebühren eindämmen konnte. der W al nıcht als Exekutive hıer eIiwas andern konnte der
wollte, aber immerhın dıe Ban! ZU1 Zurückhaltung aufforderte
Der Orstan! W dl insofern uch nıcht zuständıg, als dıe

Untersuchung Un Prozenh Generalvikar nlieıhen des Bıstums Hıldesheim nıcht der Börse ın
Seelmeyer“® Amsterdam notlert sondern dem Spiel der Kräfte auf

dem freiıen ar! unterlagen.
Im prı 1934 eSCNIO der Bonifatiusvereın ıIn /u dıiıesem Prozel hat Dr OSsSe owak ( dıe
aderborn, ein1ıge hunderttausend Reichsmark N beeındruckende Darstellung DEr Devisenprozeß Dr. Seelmey-
dem on des Schutzengelvereıins auszuschütten und Eın Generalvıkar oing unschuldıg 1INs Zuchthaus‘”, in Das

notle1ıdende Schuldner VO  —_ Auslandsanleıhen Bıstum Hıldesheim Eıne Dokumentatıon, hrsg
VO  — Hermann Engfer, DiIie 1Özese Hıldesheim In Vergangen-verteılen. Das Bıstum Hıldesheim Trhielt AdUus diıesem heıt und egenWwWaı 19/70/1971, Hıldesheim 19FEon insgesamt 200000 Reichsmark, VO  a denen 1er 50 7—529, hınterlassen. Diesen Bericht hat OWA| aufgrund

120000 interessant SInd, dıe In dıe Rechnung der se1lner persönlıchen Erinnerung und Betroffenheit abgefaßt. Die
Prozeßakten sınd se1ıner Vermutung, DU dochHolland-Anleıhen als „Finnahme eingesetzt und mıt
noch vorhanden. anche Bistumsarchıive in der Bundesrepublık23555 Reichsmark verzıinst wurden. Der 171e „Ausga-

ben  c° VeErDUG dıe Summe der Rubrık 9  au
besıitzen ach Rapp solche Prozeßniederschriften, Iyposkrıpte
der Gerichtsstenographie. Der Prozel3 Seelmeyer und

VON Obligationen” mıt dem Vermerk „‚Generalsekretär Freckmann ist In das Erzbischöfliche Archıv Freiburg gelangt
Freckmann in aderDorn  .. Eın eleg 1st nıcht aANSC- und ruht dort In dem Bestand 9 9-  enh des Erzbischöflichen

Ordinarılats. Natıonalsozialısmus. S5ignatur B2/NS 63 .. DIeführt für dıe Ausgabe, 1L1UT für die Einnahme des Auswertung verdankt erT. der freundlıchen Vermittlung VO  —;Betrages.“”? I9r Franz Hundsnurscher, Archivdıirektor, Erzbischöfliches
Archıv Freiburg, VO Julı 1989, dem dieser Stelle dafür

Diese Summe VOoNn 120000 Reichsmark überwles der EeTZIIC| gedankt se1 Dıie nachfolgende Darstellung beruht VOT
em auf diıesem ProzeßberichtSchutzengelverein auf das Postschec  onto des Biıs-

tums In Hannover. Hıldesheim ZOS das eld In ZWel
Raten auf se1in ONTO be1 der Landesgenossenschafts-

BA  5 26, BI (Angelıehene Kapıtalıen), S, Zinsen auf
Darlehen), 11 (Ankauf VO  —; Oblıgationen), (Wıederholungbank in Hıldesheim Dort hob der Bıstumsrendant der Ausgaben).
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eı bestand dıe Möglıchkeit, dıe Wertpapıere 31 azu umfassend: rnst Hoffmann/Hubert Janssen, DiIie Wahr-
eullic ıhrem Nennwert erwerben .° In der he1t ber dıe Urdensdevisenprozesse, Bıelefeld 1967 KRapp
Jat vermochte Hofius für diese 120000 Reıiıchsmark mutmaßt, dalß dıe beıden Autoren nıcht dıe richtigen Autoren

Obliıgationen der Hıldesheimer Bıstumsanleihe und Sınd, sondern 11UT ihren Namen für dıe Dokumentatıon
hergaben, das Adus eıner VO  —_ DetauLlinformationen daus derder Josephinum/Waisenhausanleihe 1mM Nennwert Von Unı'yversum-Bank besteht. Dem Jlenor nach 1st dieses uch VoO  a
einem ausgesprochenen Deviısenexperten und Wırtschaftsfach-140000 und 01008 Gulden zurückzukaufen

insgesamt Gulden, also ZU Kurs VON 90030008 geschrıeben; dıe beiıden Herausgeber/Autoren der
Prozent Solche Ankäufe ätıgte Hofius’ Bank auch für amensgeber Pfarrer un Urdensgeneral. Rapp kommt

aufgrund intens1ver Überlegungen dem Schluß, daß T1ed-andere katholische Schuldner: In diıesem escha sah rich Hofius selbst dieses uch verfaßt haben könnte.S1e eıne ihrer Hauptaufgaben.?! Im Verlauf des Prozesses wurden dıe verschıedenen eihoden
der Obligationsaufkäufe uUrc den Gerichtsvorsitzenden immer

e1 mubßbten sıch dıe Schuldner darauf verlassen, dal wieder angesprochen.
dıe Bank be1 ihren J ransaktiıonen dıe Reıichsgesetze
einhıelt, dıe Ja für jede Übertretung harte Strafen deelmeyer hat Freckmann be1 der Absprache des Vorhabens

darum gebeten, dıe aC mMUuUsse legal ber dıe ne gehenvorsahen. Und dieser Stelle ollten sıch Dazu der Tolgende Prozeßauszug (BI 4Schwierigkeiten erseben. - Seelmeyer: Wır hatten CIWORCHH, ass vorteıiulhaft wäre, dıe
nlieiınen diesem nıedriıgen Kurse zurückzu-

Denn der NS-Staat hatte iın der katholiıschen Kırche kaufen. Darauf hat Herr Freckmann gesagl, das
kann ich machen. Darauf habe ich ıhmeinen erstzunehmenden Gegner CENLIAEC der be-

Kämpft werden mußte Es lag nahe, neben elıner erwıdert, S1e mussen ber Sanz legal vorgehen.
Eıne kırchliche Behörde ann keıine schıefenPropagandaserie aktıv dıe Kırche dort VOITZUSC- Wege gehen

hen, S1e erwundbhar se1n konnte. u olchen OTrSsS 1e] be1l diıeser Gelegenheıt der Name Hofius?
Seelmeyer: Neın.Schwachstellen konnte etiwa der Umgang mıt Vermö- Vors.enswerten gehören, da dıe Kırche eIn eigenes Wıe kamen S1e darauf erwähnen, das escha

So. ega. VOTI sıch gehen? Hatten S1ıe schon VOoO  Sermögensrecht kannte und kennt und dieses VermöÖ- anderen Orden gehört”?
SCH 1m Rahmen der geltenden Staatsgesetze verwal- deelmeyer: Es W arlr lediglich 1ine Vorsicht.

OTrSteife Die komplızierte Devısengesetzgebung wurde ber S1e ist mIır nıcht verständlıch Es oIng doch
bestimmt nıcht VO  ; jedem Betroffenen In iıhrer 1933 ıne STOSSC Erschütterung durch

dıe Orden, als S1e wussten, dass lllegales gesche-Ganzheit eachte Hıer scheinen Überlegungen be1l hen WAdl, und S1e versuchten, sıch durch Volksver-der Geheimen Staatspolizel eingesetzt en Kurz ratsanze1ıgen gla tellen Dass S1ıe 1Un
ach dem Ablauf der 1Im ‚„Steueranpassungsgesetz‘‘ ausserhalb der Welt lebten und nıchts erfahren
VO Oktober 1934 gesetizten Anzeıgefrist ach dem en un! nıchts gehö en S,

Seelmeyer: Neın, mır ist VO  b diıesen Sachen überhaupt GEST„ Volksverratsgesetz‘“ begannen dıe Z/ollfahndungsäm- bekannt geworden Im Januar 1935
ter. In katholıschen Instıtutionen mıt Auslandsanleihen OTrS nNniworten S1ıe auf meıne Frage!ach Weıisung der Gestapo Untersuchungen, Seelmeyer: Wıe bıtte?
eventuelle Unregelmäßıigkeıiten festzustellen.° Das Rechtsanw Warum S1e gesagt haben, I1USS legal seIN.

Im welteren Verlauf insıstierte der Vorsiıtzende auf der FormelBıstum Hıldesheim rhlielt Besuch BEES den Dort-
munder Z/ollinspektor Röver, der dıe en und dıe Slesal; daraus abzuleıten, daß deelmeyer dadurch 11UTr ıne

Ta verdecken wollte Dieser Dıalog 1st typısch für denBuchführung der Holland-Anleihen durchmusterte Prozeß, In dem der Vorsitzende immer versucht, Eınzelheiten
und e1 auf dıe nıcht 1Im einzelnen klärenden genauestens klären, e1ls ber uch kommentlieren.
Vorgänge dıe 120 01008 Reiıchsmark stieß.>* Gileich-
zeıt1g ergaben Untersuchungen be1 der Un1iıyversum- Rapp (wıe Anm 19), ADZZ68
Ban in Münster, daß Friedrich Hofius 1m großen St1l
Kontakte verschuldeten Eıinrıchtungen der katholi1- Prozeßakte (wıe Anm 28): Bl 29026 Röver stellt darın dıe

Behauptung auf, daß SecImMever Adus verschıedenen Gründen
gewußt haben mMUSSe, daß sıch eın ıllegales Geschäft
handele In einem Gespräch zwıschen Röver, Freckmann und

Der SCHNAUC Transferverlauf ist bıs heute nıcht klar. DIe jJer Seelmeyer Freckmann darauf hıngewlesen, dalß ZU
gemachten Angaben beruhen auf der Prozeßakte des Freiburger Stichtag alle Obliıgationen gekauft N, 1Ur och dıe
Dıözesanarchivs, sıehe Anm Z BL I E und DG D Verhör Lieferung nıcht vollständıg erfolgt se1 Dazu Röver: „Wır haben
des Zeugen Ludew1g2). Danach hat Seelmeyer iın verschliedenen unlls darüber unterhalten, ber 1st schwer SCNH, WI1Ee weıt
Unterredungen mıt Freckmann auch nıcht gefragt, eıl „eine der auf perfekt WAar.  . Später sollte der Vorsıtzende feststellen,gEWISSE Scheu““ davor gehabt habe (Bl 16) Seelmeyer wollte se1 aufgrund der SCHAUCH Aussage KRövers bewlesen, dal der
damıt ausdrücken, daß TeCKmann nıcht drängen wollte, auf VOT dem Oktober 1934 nıcht perfekt SCWESCH se1
das Geschäft nıcht ge  rden (Bl 30)
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schen Kırche unterhielt un: für diese In den 1ederlan- Iransaktıon VO  Z Der Generalvıkar Seelmeyer
den tätıg WAäLl, entstand der CIa Hofius könnte se1 ber dıe Durchführung des Auftrages nıemals
miıt se1ıner Ba  S In Devıisenschiebereien verwiıckelt informiert worden: OT Freckmann, habe dıe
seIN. Spätestens 1m März 1935 hlıelten ein1ıge Staatsan- a SahlZ der Bank überlassen und den Generalvıkar
wälte dıe eıt für eıinen großen Schlag dıe 11UT allgemeın auf dem Laufenden gehalten. Im
katholische Kırche gekommen. Einige Verhaftungen Oktober 1934 sSe1 ST ach Amsterdam gefahren und
VON Mönchen und Nonnen bereıts erTfolgt; eıne habe be1l der Universum-Bank dıe Hıldesheimer
große Verhaftungswelle egann Mıtte März 1935 Oblıgationen gesehen, dıe diıesem Zeıtpunkt Z Wäal

Hausdurchsuchungen In Klöstern und Generalvıkarıa- alle eingekauft, nıcht aber eingelıefert worden selen.
ten schlossen sıch Am März 1935 wurde auch Be1l einem espräc mıt Hofius se1 herausgekommen,
tto deelmeyer verhaftet Bereıts Jun1 1935 lag daß be1 dem Iransfer des Geldes geltende
dıe A  ageschrı ihn VO  Z Diese sah TeE1I Gesetze verstoßen worden Se1 aher habe GE dem
Anklagepunkte VO  Z Hıldesheimer Generalvıkar dıe Erstattung eiıner S_

verratsanze1ge MuUuSsSen. Diese habe deelmey-
au inländıscher, auf ausländısche ährung SI auch Hınzuzıehung eInNes Rechtsanwaltes
lautender Wertpapılere ohne Genehmigung der erstattet
Devısenstelle;
Erschleichung VOIN Devısengenehm1igungen Urec In der lat hatte deelmeyer 28 Dezember 1934
alsche Angaben; dıesem ıttel greifen mMussen Be1 der mıt der Anze1ıge
Aushändıigung VON Zahlungsmitteln der Konvers1- verbundenen Eıinlıeferung der angekauften Obligatıo-
onskasse für eUutscHe Auslandsschulden eiıinen 19101 kamen Jjedoch kleinere Ungenau1igkeıten VO  m Dem
Ausländer.° Wortlaut der Vorschrift entsprechend, hätten dıie

beıden verschliedenen nieıhen getrennt aufgeführt
Miıt deelmeyer wurde der Generalsekretär Freckmann werden mMuUusSsen Das geschah nıcht, wahrscheinlich
angeklagt, In denselben Punkten und überdies In einem deswegen, we1l das Generalvıkarıa e1 nlieıhnen In
vlerten: CT soll den Generalvıkar den strafbaren L1UT och einem Vorgang bearbeıitete. Für den Rıchter
Handlungen angestiftet C Der Prozeß fand WTr das jedoch eın Irrtum, sondern der Versuch eıner
7 Oktober 1935 VOI dem Schöffengericht Berlın- Täuschung.?”
oabıt Dort dıe Reichsregierung eıne
besondere Straftkammer eingerichtet, dıe mıt Wırt- Anschlıeßen dıe rage des UOblıgationenaufkaufs
schaftsjJuristen und ehemalıgen 1Im Devısengeschäft rollte der Vorsiıtzende den Fall einer Nıederländerın
ätıgen Experten besetzt und VO Maı 1935 bIıs auf, dıe einen Posten VON 5000 Gulden als Geschenk
Z Februar 1936 eiwa vierz1g Prozesse erhalten hatte und diese Oblıgationen VO Biıstum
katholısche Angeklagte und ei Strafen VON erstattet sehen wollte Dıie erforderlichen Devısenge-
insgesamt 200 Jahren efängn1s der Zuchthaus und nehm1gungen der deutschen Behörde hatte S1e. erlangt.
rund T5 Miıllıonen Reichsmark Geldstrafen und Den Rückkauf dieser Papıere hatte deelmeyer indes
-Duben verhängte.*° mıt 1Inwels auf dıe prekäre Fiınanzlage abgelehnt. Das

veranlaßte den Vorsiıtzenden der ıronıschen Bemer-
Der Prozeß Seelmeyer begann INOTSCHS 9.00 Kung, daß dem Bıstum 11UT der auf Prozent

unmıittelbar mıt der Bewe1isaufnahme. ach Rabatt genehm WAaTr, nıcht aber der zr 1nstands-
Feststellung der Personalıen VO  — Seelmeyer un preis.?® nschließen! versuchte der Rıchter, auf-
Freckmann und der ärung der Hıldesheimer Ge-
samtverschuldung o1ng der Gerichtsvorsitzende dem (Genau diese bereıts das Devısengesetz VOIl 1932
erbDiel der 120000 Reichsmark ach Die atsache, unter schwere Strafen gestellt, 105
daß dieses eld nırgends quıttie wurde, empörte iıhn
sıchtlıch deelmeyers Aussage, daß der Generalsekre- Eıne Übersicht bıeten Janssen/Hoffmann (wıe Anm 31).
tar Freckmann ıhm mehr Vertrauen iınflöße als ein 1162117

1TeKTOr der Reıchsbank, 1eßß ıhn eınen Wutausbruch Prozeßakte (wıe Anm 28), 31 des zweıten e1ls
inszenleren. Wılhelm Freckmann versuchte, dıe An-
schaffung der Hıldesheimer OUblıgationen IC eiIn Eıne ame NainenNs eile Saunder e1in Paket VOIl

sehr komplizıiertes Verrechnungsverfahren, das dıe blıgatiıonen 1m Wert VO  — 5000 Gulden als Geschenk erhalten
und bat das Generalvıkarılat Abkauf der Stücke DasUniversum-Bank durchgeführt en soll, erläu- Ersuchen wurde zweımal VON deelmeyer abgelehnt: Prozeßakte

te  z uch tellte dıe Kosten und TODIEMe der (wıe Anm 28), BI 12—13, zweiıter eıl BI
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ogrund der en des Bıstums Hıldesheim den und dıe Bewelsaufnahme nıcht nachgewlesen worden,
Anleıhevorgängen beweıisen, daß Generalvıkar und ach der Strafprozebordnung könne dıe Bewels-
Seelmeyer das Devısenrecht sehr gekannen ast nıcht ınfach umgeke werden. DiIie geschickte
mUSSe, da schlıeßlich alle Schre1ıben unterzeichnet Verhandlung er Verte1i1diger kam dem rgebnıis,
habe Be1l dieser Gelegenheıt mußte Seelmeyer se1ine daß das erTahren eigentlıch eingeste werden
täglıche Arbeıt Schıldern, dıe VOIl MOTSCHS Uhr bIsS MUSSEe In iıhrem Schlußwort betonten er ngeklag-
t1ef ıIn dıe a dauerte und für dıe sıch In den ten nochmals, da S1e sıch „keineswegs 1m ınne der
VOTAaUSSCSANSCHCH 25 ahren keinen Urlaub gegönnt Anklage für schuldıg betrachten‘‘. es nutzte das
habe > NIC denn bereıts ach kurzer eratung verkündete

das Gericht dıe VO  —; den Staatsanwälten beantragten
ach der Beiragung der Angeklagten wurden dıe Urteile.*'
Zeugen V  CIl, der ermiıttelnde Zollinspektor

Das welıtere Schicksal VOIl ılhelm Freckmann undRöver, Rendant Ludewı1g und der Wertpapilerspezlalıst
arl Bossing, der dıe Bücher der Uni'versum-Bank In tto Seelmeyer ist bekannt er wurden 1im Ge-

richtssaal verhaftet und In Zuc  auser eingelıefert.Amsterdam geprüft hatte Hıer 21ng CS besonders
dıe rage, W anldl mıt den Miıtteln des Bıstums deelmeyer kam auf Drängen VO  — Bischof 1KOlaus
Hıldesheim die Obliıgationen angekauft worden WAarcCll, Bares und Nuntıius Eugen10 Pacellı vorzeıtig fre1 und
ob 165 VOT dem Oktober,. dem tıchtag des starb FeC bald In t1efer Verbıitterung ber das ıhm
Steueranpassungsgesetzes, geschehen se1 der anaCcC angetlane Unrecht uch Freckmann wurde vorzeitig
Aus der atsache, daß nahezu alle nleihestücke ZU Au der alt entlassen.“%
Kurs VO  z rund Prozent angekau worden selen,
schloß der Rıchter. daß S1e ach dem (Oktober Es ist auffallend, dalß dıe Namen VO  — Husmann
beschafft worden E enn rund zehn JTage un: arl hmanns während des SaNzZCH Prozesses
habe 111all erst erwlesenermaßen rund Gulden und auch In anderen Prozessen nıemals auItauchten
ZU ennwert beschafftt, und der au eıner e den untersuchenden Stellen dıe Tätigkeıit
wesentlıch höheren Summe hätte den Kurs ach ben der beıden Devisenberater auffallen mMussSsen, standen
treiben mMusSsen. Eınwände, daß 1er auf Vorrat gekauft S1e doch In engstem Kontakt iıhren 1enten und
und erst spater gelıefe worden Sel. 1eß der Vorsıt- den Banken und Irustees, mıt denen diese verbunden
zende nıcht gelten.““ Das Lal auch der Staatsanwalt uch diese kleıne Beobachtung scheıint arau
nıcht, der alle Verteidigungsschritte ın schärfster Form hınzudeuten, dalß dıe Konzentrierung der Prozesse auf

Personen geistliıchen Standes be1l entsprechender p _verwarf un: In eiıner angen Rede, dıe ber weIıte
tTeCKEN tiradenhafte Formen annahm, das Bıld e1Ines blizıstıscher Begleıtung uUurc Presse und amphlete
vollkommen hinterhältigen, menschenverachtenden VOT em polıtısch und antıkırchlich motivlert WAädl, des
Generalvıkars und eINes mıt en assern gewasche- Ööfteren damals als „Zweıter Kulturkampf” gewertel.
NenN Anstıfters un:! etrügers Freckmann zeichnete.
Eın zweıter Staatsanwalt schloß sıch inhaltlıch und
orderte für e1: Angeklagten hohe Zuchthaus- und Abwicklung der AnNlieinen
Geldstrafen (Seelmeyer: 41/2 Te Zuchthaus, 150000
Reichsmark: Freckmann: Te UuC.  aus, 150000 Husmann und Lohmanns verstärkten ungeachtet der
Reiıchsmark, In beıden Fällen Miıthaftung ihrer Entwicklung 1Im eiIc iıhre emühungen. Lohmanns
rbeıtgeber). DıiIie Verteidigung Seelmeyers baute hatte eıne „Interessengemeıinschaft katholischer Aus-
zunächst arau auf, dal3 der Generalvıkar mıt der
Weıtergabe der 120000 Reichsmark einen Auftrag Ebd., BI
verbunden habe, das Aufkaufgeschäft ega u_ Anm
chen. Für mangelnde Informatıon UTrec dıe mıt dem
escha betrauten Instıtutionen könne nıcht verant- 41 DIe einzelnen Plädoyers Tachten gegenüber der Bewe1lsauf-

nahme nıchts Neues. Bemerkenswert 1st 11U1 auf der Seıte derWOTLULC gemacht werden. Ebenso onne C] nıcht für Staatsanwaltschaft, daß für Delıkte, dıe S1e eigentlichdıe mangelhafte Anzeıge verhaftet werden, dıe mıt nachweısen mussen und nıcht nachweısen onnte, dıe Bewels-
se1iner Vollmacht eın 1reKtfor der Universum-Bank last einfach umgekehrt wurde, ohne der Rıchter ırgendwel-

che Eınwände dagegen Vorbehalte der insgesamt fünfabgefaßt habe Beıiden Angeklagten könne eın VOTr-
Verteidiger wurden nıcht berücksichtigt.Satz unterstellt werden, we1ıl S1e sıch immer dıe

Gesetze gehalten hätten. Eın auVOoNn Oblıgationen DiIie Bemühungen Seelmeyers Freiılassung sınd owaks
Hauptthema; vgl Anmach dem tiıchtag se1 Uurc dıe Staatsanwaltschaft
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landsschuldner  ‚66 gegründet, Urc dıe Arbeıt der 1CcH dıe /Zinsen herab Gleichzeitig traten 1940
Informatıon und Anleıheneuregelung STITraiien und Regelungen In ra ach denen der Rückkauf VOIN
intens1ıvleren wollte /Z/u jeder Devısenvorschriıft e1igenen Anleihestücken rlaubt wurde. Daran hatte

hmanns In Berlın In vielen Sıtzungen gearbeıtet. Aninformıierte seine Kunden mıt hektographierten
Handzetteln Gleichzeıtig vertrat GT gebündelt die dıiıesen ückkäufen beteiligten sıch iIm Deutschen
Interessen be1l den zuständıgen Reichsstellen Be1l den eIec nahezu alle Großbanken, dıe dıe Eıgenscha
kırchliıchen Stellen tat INan sıch mıt se1ıner der elıner Devısenbank hatten. uch ngebote Ollandı-
Interessenvertretung schwer, ıhm wurden sehr starke scher Banken gingen in Hıldesheim e1n,. Ü{ das
wiıirtschaftlıche Interessen unterstellt. ardına. Bert- eingangs erwähnte 9 9- Bankıerskantoor‘‘ und
14  - Jedenfalls, der In Breslau amtiıerende Vorsiıtzende auch 11 September 1941 Ure dıe (Cnllssen’s
der Fuldaer Bıschofskonferenzen, 1e 5 eine e1igene Bank Auf deren (Offerte antwortete Generalvıkar
Informationsstelle gründen, dıe der V Oll Lohmanns Offenstein ‚„ Wır danken für das Anerbıieten, SInd
in Konkurrenz tırat Dıie näheren mMstande edurien le1ıder jedoch 1Im Augenblick nıcht ıIn der Lage, ıhm
och abschließender Klärung.“ näherzutreten, da dıe für den uCcC  au Stücken der

obıgen Anleıhe ZUT Verfügung stehenden Barmıuttel
unaCcCAs mMu 6S dem Bıstum Hıldesheim darum erschöpft SINd. Wır hoffen, spater auf dıe aC
gehen, dıe angeKauflten Obligationen, dıe 1Im Z/uge des zurückgreıfen können. Bıschöfliches Generalvıka-
Prozesses deelmeyer IC den aa eINgeZO- rlat. DCZ Offenstein.““ Natürlıch W äal das L1UT dıie
SCH wordensrechtmäßig erlangen. Das sollte salvatorısche Klausel, mıt der Bank, dıe dem
erst 1m Verlauf des Jahres 1936 gelingen. Daneben Bıstum viele Schwierigkeıiten gemacht hatte, nıcht

och eınmal In Kontakt kommen mMusSsen DIiemußte dıe auTtTze1ı der nNnieınen verlängert werden,
ebenso stand eiıne denkung der Zinsen und Kosten en eiınen CUHIe fühlbaren Schwung; das
Debatte nter oröhtem Eınsatz brachte Husmann Bıstum mobilıisierte alle Kräfte, VO  an der unne11vol-
diese Forderungen des Bıstums Hıldesheim In andert- len Auslandsbindung wegzukommen. /ug /ug
halbjährıger Kleinarbei uUurc UunaCcCAs konnte In wurden Stücke der nieınen aufgekauft, Hypotheken-
eiıner Gläubigerversammlung 13 Julı 1936 dıe verpflichtungen vermındert, und nde 9472 W ar dıe
/Zinsen der kleinen Anleıhe vermındern und dıe ogroße Anleıhe, Anfang 1943 dıe kleiıne Anleıhe
auTtTze1l verlängern, daß CC Obliıgationen g.. vollständıe getilgt.“° Dıe große Herausforderung
FÜüC und ausgegeben werden mußten.“* e6IcCHes schweren pfern gemeıstert worden der
eSCHNIO August 1938 dıe Irusteeversamm- Olz, mıt dem sowohl Husmann als auch hmanns In
lung in 's-Gravenhage. Am Dezember 1938 seizte iıhren abschließenden Honorarrechnungen auf iıhre
dıe OUOblıgationärsversammlung in Amsterdam CI- Tätigkeıt zurückblıckten, W ar berechtigt.

5Spuren der Lohmannsschen Tätıgkeıt durchziehen nahezu alle
Verwaltungsakten der Hollandanleıhen 1m BAH Dı1e schwiıer 1-
SCH Auseinandersetzungen zwıschen Lohmanns und Bertram
werden JeT N1IC. deutlıch, S1E mussen aufgrund welterer
Quellen noch herausgearbeıtet werden. Im Erzbıstum Öln
wurden dıe Anleıhen VOIl Kırchengemeinden eıner sehr scharfen
Aufsıcht unterworten. DiIe Akten diıeser Aufsıcht befinden sıch
1Im Hıstorischen Archıv des Erzbistums Köln, Cabinettsregistra-
tur 1415
BA  SE 3’ BI Darın interessante Rundschreiben
dıe holländıschen Sparer
BA  ZB 67 passım.
BA  a5 J: BI Dıie J 1ılgungsakten: BA  e und
O92 7
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Fortschrittsglaube und
Veränderungswille In
„Lebendiger Geschichte heute
Eın beıtragz ZUT Theoriedebatte In der
Geschichtswissenschaft
Von Jurgen Stillig

„r ang IHNan d Geschichte für das TIeDNIS vorzube-
reıten, löscht INan iıhre Geschichtlichkeıit. hebt ihre
unwIıderrufliche Faktızıtät auf. Stumm SpottetL dieser
Lazarus selner Beschwörung, verharrt In seinem
rabe  o

olf Sternberger

Leiıdenschaftlich bekämpfte Friedrich Nıetzsche das
„Bıldungsphilistertum“ se1iner Zeıt Der Straßburger
Phılosophieprofessor eo Ziegler, eın Zeıtge-

Nıetzsches, eklagte den „Mangel führenden
Ge1lstern“‘ un fand sıch och bereıt, se1ın auf den
-  el und dıe Betriebsamke1r uUuNnseIer Gelehrten‘‘!
richten. Was mıßfhiel den beıden der ‚kulturellen C/-Tf‘;;d';(1 AAar L(‘n 26i m_‚« Ma11 S1e verm1ıbßten e1in trotzıges Aufbäumen des
Bıldungsbürgertums dıe Orlentierungs- un

Friedrich Wılhelm Nıetzsche (1544—1900)Nıveaulosigkeıit, eiınen geistigen erfallsprozeß (Peter I homann, Stern)un:! eiıne unreflektierte Fortschrıittseuphorie.
nen kam dıe Dynamık eines Kognıtıven Prozesses unbegriffene Geschichte mehr geben.“ Hegels Phıloso-unheimlıch VOT, we1l sıch In seiInem Gefolge uflö- phiıeren hat Geschichte gemacht,? doch Nıcola1y
SUNg un Sınnverluste der tradıt1ionellen Lebenswelt, artmann entlarvte den „metaphysıschen Schwiın-SIT. Verfremdung und Lebensfeindlichkeit dUuSs- del‘‘® In Hegels Geschichtsphilosophie ist 1e] VO  —breıteten. In den Jahrzehnten VOTI der Jahrhundert-
wende begann der Durchbruch eıner posıtıivistisch-
materılalistischen iıldungs- und Sozlalphilosophıie,
deren epräsentanten den Begrıff „Bıldung“ Urc eo Ziegiek Dıe geistigen und sozlalen Strömungen

Deutschlands 1Im und Jahrhundert, Berlın 1916, 55„theoretische, poetische und spekulatıve emühungen S57In das Symbolaggregat des gesellschaftlıchen Selbst-
verständnisses integrierten““ „Biıldung“ wurde das Miıchael Naumann, Bıldung und Gehorsam Zur asthetischen
prıimäre säkulare Symbol eiInes Denkens ber dıe Ideologıe des Bıldungsbürgertums, ıIn Das wılhelminische
polıtısche Ex1istenz In Gesellschaft un! Geschichte } Bıldungsbürgertum, hrsg Vondung, Göttingen 1976,

Ebd.,Am Anfang dieser Bıldungstradıtion steht der
„„Urvater“ eorg Wılhelm Friedrich ese Der Ge- Irıng eischer, Von Marx ZUT Sowjet-Ideologie, Frankfurt/
schichtsphilosoph ege konnte och dem Weltgeıst erlın/Bonn 1959,
„In dıe arten gucken“ und dıe Geschichte Uurcn-
schauen. Seinen en hınterheß der er eın Hermann Weın, Realdıalektik Von hegelscher Dıalektik

dıalektischer Anthropologie, Den Haag 1964,geıstiges Testament: eCs historische Iun WAar bıslang
1N! und schicksalhaft, In Zukunft wırd CGS keıne Ebd.,
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<

eorz Wılhelm Friedrich Hegel (1
(emädlde Von Schlesinger

„Freiheit“ dıie Rede, schıillernd und verschlıeden VCI- arl Heinrich Marx (18518—JI 5565)
fügbar. aTfur ist „Geıistigkeıit” der ntellektuelle (Peter Thomann, Stern)
er „Denn fre1l Ssınd WIT, WE WIT V OIl nıchts
Fremdem bedrückt und eingeengt werden. Wenn alle dıe Kontroversen ber un  10N un! Leıstung der

Sozilalwıssenschaften auf dem Orum der Theoriedis-Wiırklichkeit ‚Geıist‘ undEIn iıhrem Wesen mıt Uulls
1identisch Ist, SInd WIT frei‘‘® DIie „lınke Hegelschule“ kuss1on.
ZU2 AUus der Historio0graphie des Fortschriutts pekula-

ıthın gehö im Jahr 1971 elbstverständlıch ZUt1ve Konsequenzen für dıe Diımens1ıon der Praxıs und
tellte eSE VO Kopf auf e Füße arl Marx „Aufgabenbereıch eliner gesellschaftlıchen S1iıtuations-
schrıeb 1825 se1ine eruhmten I hesen ber Feuerbach. forschung“ eiıne „emanzıpatorische Selbstreflex1ion,
deren WIE eın Fanfarensto hıs In dıe egenwar d1ıe aktıv sinnverstehende und Iradıtiıon (Je neu)

„Die Phılosophen en dıe Welt 1L1UT verschle- vermiıttelnde Kommunikatıon, dıe geschichtliches
Handeln motivieren und Oorıenteren kann‘‘. 19 Ooderneden interpretiert; CS kommt aber darauf d Q1@

verändern‘‘. DIie Intensıtät des hegelschen Systemden-
ens dıe weltliche Geschichtsvergottung usdrück-
ıch eingeschlossen egründe IR heute e1in Ebd.,
bildungsphilosophısches Mıssı1onsbewußtse1in: Präten- eischer, 28007 (J)do Marquard, Schwierigkeıiten mıt der
t10n und Kontinulntät der edankenwelt Hegels SOWIE Geschichtsphilosophıe, Frankfurt 1973 1Afft:
dıe Bezogenheıt der verschlıedenen geistigen Strömun-

Ebd., A0SCH 1mM und un auf eDe bılden den
Hıntergrund der geistigen Zerrissenheit In der egen- Dietrich Böhler, Metakrıtik der Marxschen Ideologiekrtitik.
Wart Unvergessen SInd d Uus der Hınterlassenschaft des Prolegomena eiıner reflektierten Ideologiekrıitik und ‚Theo-
Sogenannten Positivismusstreıites in den 60er ahren rie-Praxıis-Vermittlung‘, Frankfurt 1971
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Geschichtsdidaktiker bestürmen ın der Gew1ßheit log1ıscher Hinsicht‘‘!® DIie eTIahren für dıe anthropo-
ihrer ‚Fortschrıttlichkeıt"” einem Propagandafeldzug logıische Konstante Sınd I6  n  n ‚„Aber CGS gehö

schon e1ın ziemlıches Maß ıllusıonären Wunschden-dıe Posıtionen der konventionellen Hıstorıker, Kämp-
fen nıcht 1L1IUT eıne interdiszıplinäre eıchge- ens dazu, gerade solche eutungsmöglıchkeıten für
wıichtskompetenz, sondern fordern e1in anthropolog1- zukunftsträchtig halten. dıe sıch als hılfreich
sches Grundverhältnis ZUT Lebenswelt, für dıe S1e anbıeten, WE arum geht, dıe Konsequenzen
‚„meta-morphosierte Muster‘ feilbieten bagatellısıeren, dıe sıch für das menschnhlıiıche Selbstver-

ständnıs daraus ergeben, daß dıe alte theolog1isc
Se1t Marx W al das verdinglichte menscnliche Wesen motivlierte Auffassung VO Menschen ure dıe
1UT eın 99-  NSEMDIE gesellschaftlıcher Verhältnisse‘“**, Entdeckungen des etzten Jahrhunderts un
dıe darın aufbrechende egatıon der Personalıtät geworden ist
krıitisıerte der CATISUÜNICHE Denker Sören Kierkegard. '“
Jetzt el CS 1mM Jargon dıdaktıiıscher „Interpretations- Der thematısche Aulftrag 1st Ssomı1t 11777 nachvollzıeh-
muster‘“ mıt elıner allumfassenden Beegrıfflic  eıt Der bar DıIıe Bıldungsmacht Geschichte soll
‚Modus genetischer Sınnbildung“ verdichtet Ge- Einschluß der iırchengeschichte In einer estands-
schichtsschreibung 1Im „Prozeß iıhrer Verwıissenschaft- aufnahme gegenwärt  1ger Posıtionen krıtisch Urcn-
iıchung se1lt dem späaten 158 Jahrhundert‘‘!® ZU Ag- euchte werden, we1l dıe „übergeordnete Vernunft‘“
gregat elıner Fortschrıttlichkeit. DIie säkulare häufg be1 iıhren Verfechtern azu führt, daß S1e S1e
‚Unruhe der e wırd verheißungsvoll als energet1l- „JTotaldeutungen mehr der wen1ger normatıven Cha-
scher Imperatıv Z ‚„„Motor des Lebensgewiınns, ZUT rakters inspırlert, ZUT sınngebenden Interpretation der
gestaltenden TO konsensfähiger bensformen konkreten historischen Wirklichkeit‘‘29 DIie Analyse
hıstor10graphıisch stilısıert und opısch der enspra- wendet sıch also einseltige Vereinnahmungen
XIS als Impuls welterer Veränderungen angesonnen“‘.  66 14 der „Geschichte 1930@ egeENWAIS- und andlungso-
DIie gleichsam ormbare Persönlıic  (l wırd ZU rientlerte Theorıen, dıe 1m Umkreıs antı-autorıtären
Sachobjekt eInes ıdeologıschen Prozesses, der ensch
11UT scheınbar 1im Übermaß eiIn verantwortlicher
M1ı  ırkender 1Im inszenlerten Prozel eiInes ee1iınIIubl-

11 ese ber Feuerbach, ıIn MarxX, DiIie Frühschrıften, hrsgbaren ‚„Konstruktes‘‘: „‚Bıldung' meınt en NsemMDIeE
VOI Kompetenzen der Welt- und Selbstdeutung, das Landshut, Stuttgart 1953, 340; Ekugen Drewermann,

Tiefenpsychologıe un EXeDeSe. Ulten/Freiburg 1984,eın Höchstmaß Handlungsorientierung mıt einem
Höchstmaß Selbstverwiırkliıchung der Identıitäts-

Weın, aa SE (Klerkegaard), L38=-155stärke ermöglicht‘“‘. !> DIie Kreatur ensch mehr
Design als Sein? Jörn Rüsen, endige Geschichte, Göttingen 1989,

EDd.-Damıt sınd WIT be1l dem ema angelangt, das
Ebd..prinzıpiell für alle Iradıtiıonen VO  — ichtigkeıt ist Der

Wiıssenschaftstheoretiker Albert. CIn Schüler Karl
Poppers, plädıert für eiıne 9 9-  ıtısche Prüfung” er ansCädoyer für kriıtischen Ratıonalısmus. Serıie Pıper

1 E} München 1971: Ax1omatısche Grundsätze geschichtswıis-„tradıtıonellen” Theorlen: Jede muß „Talsıfızıerbar" senschaftlıcher Theorien Ssınd W1e be1l naturwıssenschaftlıchen
se1n, S1e. muß sıch In der Erfahrung des Hıstorischen Theorıien „Grundsdätze DPMOTK. Aus diesem Grunde äßt sıch

nıemals WI1IEe der Phılosoph urt übner behauptet „e1INebewähren, ständıg orr1ıglert der Sal wiıderlegt WCI- Theorıe autf eindeutige und absolute Weı1se empirısch verıliızıe-den können!®©. /Z/wel überkommene ‚„„Meta- Iradıt10- ICI der falsıfızıeren“ Hübner, Erkenntnıistheoretische
nen  C SInd für Albert VON Interesse: „Der Dogmatısmus, Fragen der Geschichtswissenschaft, ın äckel/E Weymar,
der auf eiıne Bewahrung Jjeden Preis, und der Krıti- DIe Funktion der Geschichte In UÜNSCIET Bent: Stuttgart 1973

41——58, hler: 4 E Hervorhebung im Or1ginal).ZLSMUS, der auf ewährung 1m Lıichte krıtischer Prü-
{ungen gerichtet s Im ahmen eiInes verste- Ebd., 3 C ders., Konstruktion und Krıtik, Hamburg 1972henden ıldungs- oder Erlösungswıissens” zeıge 1L1UM A S
dıe „NCUC eutsche Ideologıe“ der „Krıtischen heo-
e  66 dem Einfluß Herbert Marcuses Zwel e Plädoyer,
idealıstisch-dogmatische /üge erstens den gedanklı- Ebd.,
chen chwerpunkt der „Geschichte als einer sınnge-
benden Instanz‘““ und den zweıltens damıt erkennbaren Ebd., 5 E vgl Geschichtsbewußtsein und Ratıonalıtät, hrsg

Rudolph Stöve, Forschungen und Beriıichte der
„Antı-Naturalısmus In ontologıscher und ın methodo- Evangelıschen Studiengemeinschaft, 3 C Stuttgart 1982
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Denkens dialektischer Herkunft dıe totale Gestaltbar- (Janzes gesehen 1L1UT ZU Experimentierfeld mıt
keıt eıner zukünftigen Lebenswelt dem polıtisch- bestimmten jekten verkommt und we1l dıe VOrSAatz-

16 Reduktion Geschichte im Prinzıp alleın ZUTprivilegierten ıllen unterwerfen wollen
Vorgeschichte wenı1ger Jebenspraktischer Interessen
‚„‚metamorphosıtert‘”. Wachsamkeıt ist geboten, WE

Geschichte Un Theorıe Geschichte 1m ‚„Vorläufercharakter” ausschließlich für

Nietzsche veröffentlicht: 1874 dıe kulturkrıitis
Streitschrift „Vom Nutzen und acnte1l der Hıstorıe Z} Nıetzsche, Unzeitgemäße Betrachtungen, 7 weıltes Stück, in
für das Leben , in der das Verhältnıs VON N *( In WwWwel1 Bänden, l} München 1967 Allgemeın

Im Nietzsches spaterer entfesselter Vernunftkritik vgl C3Ht1I-historischem Wiıssen und Handeln erörterte*!
NIETSCHIE ZU ‚„‚verwöhnten übiggänger 1m (3a stoph Türcke, Der Mensch. Nıetzsche und der Wahnsınn

der Vernunft, 6589, Frankfurt 1989
ten des Wissens‘‘22 Orderte schon Niıetzsche
allerdings N dem Selbstverständnıs se1nes Freiheıits- Nıetzsche, a.a:0.: 113

begriffs eiıne engaglerte Historıie „„ZUu 1 eben und
Ebd., 113

ZUT Jat: nıcht ZUT bequemen Abkehr VO Leben und
VO  — der Tat, der Sar 7ZBER Beschön1igung des selbst- EDd:. 146
süchtigen ens und der feigen und schlechten lat

EDd:; 146Nur soweılt dıe Hıstorıe dem 1 eben jent, wollen WIT
ihr dıenen: aber <1bt eınen Grad, Historie treıben. Ebd., 114
und eıne Schätzung derselben, be1 der das 1 eben
verkümmert und entartet eın Phänomen, welches Rüsen, a 20

merkwürdıgen ymptomen uUunNnseTer e1t sıch ZUT Ebd., 1: ZUT1 Begriffsproblematık vgl Konrad Repgen,
Erfahrung bringen jetz ebenso notwendig Ist, als s Kann 111all VO  — einem Paradiıgmawechsel In den Geschichtswiı1s-

senschaften sprechen?, in Kocka/Kk Repgen/5. Quandt;schmerzlıch se1n mag Nietzsches Krıtık verurteılte
dıe „Eıtelkeıt des Historikers‘“2*, den dıe VerwıI1issen- Theoriedebatte und Geschichtsunterricht. Sozlalgeschichte, Pa-

radıgmawechsel und Geschichtsdidaktık In der aktuellen DI1s-
schaftlıchung L dieser objektiv sıch gebärdenden kussıon. Geschichte, Polıtiık und hre Dıdaktık Sonderheft SM
Gleichgültigkeıt treibt‘>, dıe dıe Hıstorıe dem Leben Paderborn 1982, ADAE 5 E Rüsen, 4a0 SU:; ders..,
entfremdet. Denn dalß dıie Wirklichkeit zutlefst ZeITIS- Aufklärung und Hıstorısmus Historische Prämissen und
SCI1 Ist, bleibt Nıetzsche nıcht verborgen. Optionen der Geschichtsdidaktık, in ütter, Quandt

(Hg.), Hiıstorie. Dıdaktık Kommunikatıon. Wissenschaftsge-
schıichte und aktuelle Herausforderungen, Geschichte Girund-

Das WAarTeln 1n der lat für viele amalıge Bıldungsbür- lage un! Hintergründe E} Marburg 1988 „Diszıplinäre
BCci „Unzeitgemäße Betrachtungen”, S1e sınd CIMn Matrıx““ he1ißt jetzi modellhaft: „Von den fünf aktoren, dıe sıch

Zeugn1s für dıe Zeıt. In der Nl entstanden.® Heute 1st als wesentlıche Bestimmungsgrößen der dıszıplınären Matrıx
der Geschichtswissenschaft 1im einzelnen ausmachen und Indıe rage rlaubt, ob eın postulıerter „historischer iıhrem systematıschen Zusammenhang beschreıben lassen, be-Diskurs‘‘?/ der eıne „diszıplınäre Matrix‘‘2® VOIl

629 treffen nıcht wen1ıger als re1l genumn didaktısche Sachverhalte:
„lebensweltlıcher und gesellschaftlıcher Relevanz der OTr der histor10graphischen Darstellungsformen,
für dıe Lebensprax1s S6r Von großer Bedenklichkeıt denen der Adressatenbezug der hıstorıschen Erkenntnis se1ıne
1st dıe ese auf das Bewußtsein der L eute eINZUWIF- Gestalt gewıinnt und schließlich der Faktor der Funktionen der

w Daseinsorientierung. DiIie wichtigste Funktion ist diejen1ıge derken, ihren Vorstellungen und Gedanken Dimens1ionen Bıldung hıstorıscher Identität‘ € 50)erschlıeßen. dıe in der bloß gegenwärtigen TIa  =
run® nıcht fiınden sind‘*9 Das historisch-didakti- oachım Rohlfes. Geschichte und iıhre Didaktık, Göttingen

1986,sche Kardinalproblem lauteft demnach auf der Theorle-
Basıs „mıteiınander kommunizlerender ubjekte4431: EB5Bd..
Dıent Geschichte gegenwärtiger Bedürfnisbefriedi-
gung der Sar als „integraler Teıil eıner wırksamen 31 Küsen, Lebendige Geschuichte.,
Daseinsorientierung  “32f_) IT Geschichte iIm inne Ebd.,einer „bewußtseinsbestimmenden Disziplin“ „befre1-

Rohlfes, a/a:©::end‘‘497 Wır w1ssen schon ange, daß dem
Vermittlungsaspekt der 10320 „Gegenwartsbezug“ Rüsen, aakeıne „Orientierungshilfen und Handlungsimpulse‘
freizusetzen vermag?>, da Geschichte AaUus ideolog1- Reinhard ıttram. Die FErheblichkeıit der Forschung,

Saeculum (1972) 230scher Perspektive und Befangenheıt nıemals als
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dıe egenwa instrumentalısıert wird. >© Das ware der Menschen Konstitutionsanalyse 1st, SCHIIG S1e dıe
Schriutt ZUT Eınengung der Wıssenscha und erkenntnıiskrtitische Selbstreflex1on der Wissenscha

würde ein Fundamentalıinteresse der Gesellschaft notwendıg eın4” Damıt ist dıie charakterıistische
verletzen.?/ Geschichte 1st keineswegs UTr orımfberel- Einheit VO  — Anthropologıe und Gesellschaftstheorie

benannt, dıe der ynamıschen ‚„„Veränderbarkeıt“ GCue(es Repertoıire, S1e entzıeht sıch uns un vollzıeht sıch
auch hne UuUuNnseIc Deutung SO facettenreich in der Dımens1ionen auch des Menschlıchen erschließt.
Vergangenheıt dıe theoretischen Antworten SCWESCH we1l dıe angeblic anthropologısch begründete Gesell-

Absıchtense1n möÖgen, eiıne CC Antwort harrt des Praxısbewel- schaftskrıtik utopisch-emanzıpatorische
SCS verwiırklıchen hilft. ® DiIie ideologıische Unenmigkeıt

Ssorgte für immer Schrıfttum, 1eß Theorıen
Wer aber bısher nıcht WUu.  © W ds elıne ‚„„Zute Ge- entstehen, dıe wlıederum CUHE gedanklıche Kopfgebur-
schıichte  .. 1st, der we1lß S Jetzt. Der Bıelefelder ten erZeuUgLECN. S o wurde dUus dem „‚Modernisierungs-
Ordinarıus für Neuere Geschichte, Jörn Rüsen, beant- schub‘‘ eın Nährboden für alternatıve ‚„Modernisı1e-
worte(t das ‚„Schlüsselproblem der Hıstori1ographie” rungstheorien  Oar nıcht leicht verkraften und bısher
se1ıner theoretischen Abhandlung „Lebendige Ge- och ntellektuelles üstzeug für dıe professionellen
schıichte‘““: ‚„ WOo nımmt S1e dıie Gesichtspunkte iıhrer Geschichtsvermuttler, dıe den Kontakt ZUT Schulwiırk-
Gestaltung her, mıt denen hıstorısches Wıssen se1ıne 1C  el suchen. „‚Modernisierung” umschreı1bt Rüsen
kulturelle Potenz der Daseinsorientierung gewıinnt? mıt Z7Wel zweckbezogenen spekten: Dynamıiısıerung
Methodische Regulatıve der Geltungssicherung alleın des Geschichtsbewußtseins und Verwissenschaftlı-
reichen nıcht ausS, da S1e L1UT ormalen (C’harakter aben, chung des hıstorıschen Lernprozesses, „n dem sıch
während hıstorıscher ınn immer nhalten, hıstorısche Identität bildet‘“. In der deutenden ne1g-
Geschehnıissen, Begebenheiten, Vorgängen,
Entwicklungen, Ere1ignissen und Strukturen festge-
macht werden muß Wıe SC  16 sıch dıe für dıe Rohlfes, aa (Hınweıls auf olf Schörken. Geschichte
Geschichte als Wiıssenschaf maßgeblıche Ratıionalıtät In der Alltagswelt, uttga
des historıschen Denkens, dıe dessen Formen be-
stimmt, mıt seınen nNnNalten9 daß eın Karl-Georg aDer, Theor1ie der Geschichtswissenschaft, Mün-

hen 19 DAlapplıkationsfähiges und orlentierungsstarkes Sinnge-
©: eıne gule Geschichte, entsteht?‘‘>® Rüsen, aa 0,

Wır eiIInden uns immer 1Im geistigen Sınnkreıis des ecorg Jggers, Deutsche Geschichtswıissenschaft Eıne Kriıtık
der tradıt1onellen Geschichtsauffassung VO  = Herder DIS ZU1hegelschen 5Systemdenkens, das In eutschland urc
Gegenwart, München 1971 295 Pdıe natıiıonalsozialıstısche Zeıt unterbrochen wurde,

aber In der Nachkriegsgeschichte mıt ungebrochener Jürgen Habermas, Erkenntnis un Interesse, Frankfurt 1968,
Ta ( e Befürworter fand, we1l „Desorientiertheıit I; vgl den Beıtrag VO  —; Jürgen Oelkers/Holger-Jens Rıemer,

Überlegungen ZUT Begründung eıner krıtiıschen GeschıichtswIı1s-des hıstorıschen Interesses‘”, „Geschıichtsmüdigkeıt” senschatt. In Ge1ss, JTamchıiına, Ansıchten elıner künftigenund „Geschichtslosigkeıt” 11U11 eın bedenkliches Va- Geschichtswissenschaft. Kriıtik Theorıe Methode, Mün-
uum schufen.“? Das füllte teilweıise dıe neOMarTXI1- hen 19774,
stische Gesellschaftstheorie und sozlologisch-polıt1i-
sche Konflikttheorie AUus mıt dem Veränderungswillen 41 etscher, a.a.OQ.,
auf der rundlage VON Erkenntnis un: Interesse. ‚„„daß Habermas., a a ©:radıkale Erkenntn1is  1tık 1Ur als Gesellschaftstheorie
möglıch ist 20 nsıder w1ssen Aaus dem Vorwort Ebd., S59 Wolf Lepenıtes, Anthropologıe un Gesell-
Hegels 189721 erschlıenener Rechtsphilosophie: .„„Die schaftskrıtik Zur Kontroverse Gehlen-Habermas, in Lepe-

nıes/Helmut olte, Krıtik der Anthropologıe, München 197/1,Eule der lnerva beginnt erst In der Dämmerung ıhren
S. //—102; vgl 1Im Überblick ZUL phılosophıschen egen-Hu wartsanthropologıie: (Odo arquard, a.4.0. 1361412 Nach
se1ner Meınung bleıbt dıe Anthropologıe anfechtbar:; „„aber

Marx und Engels sprechen in der „Deutschen Ideolo- womöglıch 1st dıe Unvermeıidlichkeıit dieses Anfechtbaren
.6  g1e VO  — der ‚Wissenscha der Geschichte‘“ als der tärker als dıie Anfechtbarkeıt dieses Anfechtbaren‘‘ (S 144)
einzıgen Wiıssenschaft, dıe gesonde ın der .„.Ge- Hans-Ulrich Wehler, Modernisierungstheorie und Geschichte,Schıchte der atu  ‚06 und der „Geschichte der Men- Göttingen 1975
schen“ betrachtet werden soll Habermas ordert 1mM
Gegensatz azu „5oweılt dıe Wissenscha VO Rüsen, Aufklärung und Hıstor1smus, SOTT:
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a

kl  '
Prof. IIr Jurgen Hahermas 1969 heı einer Diskussion mıt Studenten

NUuNg der geschichtlichen Erfahrung SInd dıe ategorl1a- Mıtglıeder nıeder. Wer V Ol der Krise betroffen Ist,
len Zentralachsen „Fortschrıtt und Entwicklung”, das erfährt Routineverluste. S1e nötıgen OrJ1entierungs-
Aquivalent mıt didaktıscher Valenz azu lauteft ‚„„Ver: emühungen. [iese emühungen laufen darauf hin-

AUuUS, das eıgene Verhältnıis ZUT gesellschaftlıchenvollkommnung und Bildung‘“*© ‚Inhaltlıch wırd h1ısto-
rische Identität ZUT Menschheıit. Menschheıt edeutfe Umwelt überprüfen. [)as schlıeßt dıe Möglıchkeıt

VO  — Revisıonen eın In kriısenbedingten Routineverlu-moralısche Intention und empIrısche Extension der
historıischen ng und Natıon als Indıyiıduilerung Ssten ist also e Chance angelegt, dıe Bılder andern,

Al Pan- dıe 11a sich VOIN der sozlalen Realıtät, in der 11a lebt.VOIN generellen Menschheitqualifikationen
rationalıstische Fortschrittsgläubigkeıt und WITKliıch- macht DIiese Deutungen SInd handlungsorientiert,

SInd 1im 1INDI1IC auf Realitätstüchtigkeıit entworten.keıtsferne Bildungsperfektibilität sınd entworfen quft
der rundlage politisch-innovatıver egenwartsınter- Verändern sıch dıe Deutungen, leıten S1e. Verände-

der Handlungsstrategien der KrisenbetroffenenC} dıe ein zukünftiges e1cCc der TEINCIL. der
Vernunft und der Ö1  ichKel suggerleren. DIie profes- Darum SInd Krisen gesellschaftlıche NiIscCNEeEI-
s10nellen Verfechter der polıtıschen ufbruchsstim- dungssituationenSa
INUN® zeigen Zuversicht. s1e. mobıilısıeren ihre er

Ebd 51und bringen ‚.die rage ach Gesellschafts(selbst)ge-
staltung auf dıie Tagesordnung  Za Miıt entwaffnender Ebd
Offenheıt entwirit eorg Vobruba dıe intentionale

eorg Vobruba, Gemeinschaftsbewußtsein In der Gesell-
Zukunftsträchtigkeit eiıner gesellschaftsftormenden schaftskrıse., in Vobruba (42.); ‚„ Wır sıtzen alle In einem

Boot‘“ Gemeinschaftsrhetorik In der Krıse, Frankfurt/New orkKonzeption, dıie siıch als unverdrossene K ärrnerarbeıt
des polıtıschen Wıllens in dem Beıtrag ‚„„Geme1n- 1983, 1 1: vgl Volker onge, Wıe produktıv ist der
schaftsbewußtsen In der esellschaftskrise“ ausprägt: esellschaftskonflıkt?, In ebd., 2A0—— 58

„Funktionsstörungen eInes sozlalen S5Systems schlagen Vobruba, a 9: vgl Jürgen Habermas, Legitimations-
sıch In Veränderungen der Lebensbedingungen selner probleme 1Im Spätkapıtalısmus, Frankfurt 1973 O fTt.
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Der „Machtkampf” zwıschen Geschichtsdid  41 und agogık dem Einfluß der soz1alwıssenschaftlıchen
Geschichtswissenschaft gebiert entsprechend eiıner und emanzıpatorischen Erzıiehungswissenschaften
postulıerten gesellschaftlıchen Reformbedürftigkeıt e1igene Wege.>’ Herwig Blankertz beschrıieb das Cie
immer Ca Re1izımpulse. Im „Umgang mıt (Gje- gewandelte Selbstverständnıs: DIie ErzıiehungswI1ssen-
schıichte‘“ „scheınt gelten, daß der ensch hıeber Schaiten hätten ber dıe gesellschaftlıche, polıtische,
mıt Vorurteıulen, dıe selinem Kg20 bekömmlıich SInd, als exıstentielle und dıdaktısche Bedeutung ihrer Arbeıt
mıt Urte1i1len lebt, dıe 7 Wal wahr, aber unbequem selbst entscheiden.>°® Im Prozeß elıner arbeıtsınten-
sind‘‘>% Dagegen ist anzuführen: Das darf aber nıcht S1ven Emsıigkeıt meldeten sıch dıie Bannerträger der
eınen pflegeleichten Geschichtsunterricht ın der verschledenen Gesellschaftswıssenschaften Wort
Schule implızıeren, der eiıne rezeptologisch ANSCIUNCS- „rragen einer marxıstischen Hıstorik“ wart Alfred
SCIIC ekömmlıchkeıt ZUT Rıchtschnur hat Schmidt In se1ner Schriuft „Geschichte un: Struktur‘“

auf, indem auf dıe Eıinheıt VO  en Geschichtstheorie,
Erinnern WIT och einmal: eschıchtsdıd.  1E erhebt Geschichtsschreibung und Polıtik 1Im hıstorıschen
den Anspruch, eine besondere Dimension der (Ge-
schichtswıssenschaft se1ın un 111 nıcht mehr als
Subdiszıplın auf den Geschichtsunterricht bezogener
Bereich der Erzıiehungswissenschaft verstanden WCCI-
den ach ütters Ansıcht soll sıch ‚Geschichtsdid Rohlfes, aa 0
t1k ın der modernen Informatıons- un Kommunıikatı- 5 ] Mütter, Hıstorık Empirle. Dıdaktık — Wıiıssenschaftsge-onsgesellschaft kommunıkationswıissenschaftlich def1- schıichtlıche Hıntergründe, 1in Mütter/S Quandt, 0
nıeren und zugle1c AaUus dem Elfenbeinturm elner
akademıschen Dıszıplın heraustreten‘“>}. Quandts SE Ebd.,
samtgesellschaftlıcher Zugriff ist inhaltlıch och WEI1-

Ebd., 49 Quandt, Kommunikatıve Herausforderungen derter gefächert. In elıner „„.kommunıkatıonswıssenschaft- Geschichtswissenschaft und Geschichtsdidaktık, ın
ıch ausgelegten Geschichtsdidaktik‘‘> MUSSeEeEN „„eX1-
stentielle rungen, aKtuelle Prozesse und ‚Hınter- Ebd.,
rund -Fragen der öffentlıchen Kommuniıikatıon“
SOWIEe moderne 1ld- und Bıldschirmmedien einbezo0- ütter, a. 40 4’ Wiıderspruch und Krıtik eıner

Dıdaktık als dem „Spirıtus rector“ eINes modernen Wiıssen-
SCH werden > Im rgebnıs Sınd diıese „Modern1i1s1e- schaftskalküls übt Chrıistoph Türcke iın se1ıner Publıkatıion
rungsschritte‘“>* ausgerichtet auf eıinen allgeme1- „ Vermittlung als ott. Metaphysısche Grillen und theologısche
1ICI bıldungspolıtiıschen Hegemonileanspruch: „Ge ucken dıdaktısıerter Wıssenschaft““ (Lüneburg JTürcke
schıichtsdıdaktı ist dıie Vermittlerin zwıschen Ge- nımmt den „metaphysıschen Gegenstand der modernen 1dak-

tlk“ (S Ö 11.) unter dıe Lupe und ge1zt nıcht miıt Vorwürfenschichtswıssenschaft einerseı1ts, aat, Gesellschaft oth und Klatkı, dem „Begritfsschlampere1”und dem in sıch sehr dıfferenzlerten uDI1Kum der (S Anm 19) und eere Abstraktionen“ (S 13) vorwirtt.
Nıcht-Experten VON der Primarstufe bıs ZAUEE Erwachse- Se1iner Meınung nach g1bt Vermittlung L11UT als 9 9-  elatıon
nenbildung in Volkshochschulen und Massenmedien zwıschen vermıittelten ingen S1e 1st Vermittlung VonNn

I[WAS für sıch 1st S1e überhaupt nıchts Diesandererseits.‘> ıchts hat dıe Dıdaktık iıhrem spezıfıschen ema erhoben
und 1st damıt der Verwechslung zwelılıer metaphysıscher BegrıffeDiIie gezlielte gesellschaftlıche Veränderungsintention erlegen: Relatıon und Substan:  .. (S 16) Klafkıs Begrıiff der

baut auf breıter geschichtsdidaktıischer Legıtimations- „Kategorlalen Bıldung”, der Grundemsıchten, -erfahrungen und
-erlebnıisse vermıiıtteln soll, 11l dıe Irennung VO  — Oormaler undbasıs dıe Posıtiıonen Au  N och dıe Göttinger Hıstorıker
materı1aler Bıldung überwınden und oreıft zurück auf dasHermann Heımpel („Kapıtulatıon VOIL der esCNICH-

(e7): Alfred euß „„Verlus der ESCHICHIE.) und
antınomische Bıldungsdenken Hegels und Latts Den VOIl
Türcke gebrandmarkten „Exempla: mangelt in der Jlat

Reinhard 1ttram (.‚Das Interesse der Geschichte‘‘ nhaltsklassıfıkatıon Das Ist nıchts Neues: eıner methodischen
„Anspruch und Fragwürdigkeıt der Geschichte‘‘) Sequentierung ble1ıbt vorbehalten, präzıse Schritte einzule1-

tenformulierten iıhre Sınnfragen innerhalb elıner auf
Eıinheıit zielenden geschichtstheoretischen und gel- ütter, Hıstorische Zunft und hıstorısch-polıtische Bıldung.stesw1issenschaftlıchen Grundlagendiskussion.”® Posıtivistischer Hıstorismus und geisteswissenschaftliıche Ge-
den 60er Jahren, als dıe T1l Wert humanıstischer schichtsdıdaktık In Deutschland, in u  er Quandt,

a.a.0., 120Bıldung schärfere Formen annahm bzw dıe ge1istes-
w1issenschaftlıchen Geme1insamkeıten zwıschen Ebd., 123
vielen Fachvertretern der Geschichtswissenschaft und
Pädagogık schnell schwanden, entwickelte dıe Päd- Ebd., 123
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en VO  e Marx VETWICS DIie „„Theoriedebatte” DIe berechtigte Krıtik dem tradıtiıonellen HıstorI1s-
Se1t Miıtte der 60er e bezeıiıchnet mıiıt dem INUS des 19 und frühen Jahrhunderts dıe extireme

proteusartlıgen Begrıiff „Paradıgmenwechsel” kreıiste Überbetonung der historıschen Indıvidualıtät und
ZU dıe Theorıe der Geschichtswissenschaft geschichtlichen Entwiıcklung den Kategorıen ihrer

e_iınne .„Hıstorık” DIiese Dıiskussion dıe eıt ohne Zuhilfenahme generalisıerender
Prinzıp alt 1ST WIC dıe Geschichtswissenschaft matıscher Zugriffe oder der erZicl das Erfor-

chende anwendbaren verständlıchen Maßlistäbenverschärfte dıe teilweıse eidenschaftlıch geführte
Kontroverse dıe Meta Theorıe ob und wodurch der egenwa MmMESSCHN 1ST heutzutage immerhın der
sıch dıe Geschichtswissenschaft VO  en anderen WiI1ssen- 1INSIC gewıchen, ‚„Hıstorısche Sozlalwissenschaft
Schafiten untersche1idet der ob SIC SiNeE Ge1istes DbZWw SCI1I C111 Teıl des Ganzen, ‚CN relatıv JUNSCI Ast
Sozilalwissenschaft SCI S1e bıldete das Problemfeld für oroßen, alten Baum., der auch och viele andere
eDatten ber Hermeneutık und analytısche WiI1issen- wachstums- und entwicklungsfähige ste und Zweıge
schaftstheorıe ber das Verhältnıs VOIN Verstehen und hervorbringen InNas Eın Ast. und INAS wif och
TKlaren Essentiell sınd ıhr dıe Fragen lebenstrotzend sıch prasentieren 1ST L11C der
We  TGE1ING1 und Wertbezogenheıt Parteilichkeıit und Baum‘‘®/
Objektivıtät 6()

Schmidt Geschichte und Tuktur Fragen MarxX1stlı-In zweıten Sınnradıus VEITCINMLSCH sıch eIUr- schen Hıstorık München 1971
WOTT| gegenstandsbezogenen Theorıe eiwa

Jürgen OC Theorıen der GeschichtswissenschaftIheorıen der sozlalen Schichtung der Imper1alısmus- Kocka/Repgen/Quandt ITtheorien®! dıe Aktıonsräume der ‚„„‚Großen Polıtik“®
61 Ebd TIr olfgang ıppermann Faschismustheorienspaten un:! en Jahrhundert analysıeren

armstaı 1989und interpretieren können nen SCMECINSAM SInd
egr11fs- und Kategoriensysteme dıe der Identifika- Repgen Kann 111a VO  —; Paradıgmawechsel den

GeschichtswissenschaftenUn Erschließung und Erklärung bevorzugter egen- sprechen? Kocka/Repgen/
stände und Sachprobleme dıenen Der Hiıstoriker Quandt
Konrad Repgen erinnerTt SCIHEGIN ädoyer Vegl Sozlalgeschichte 188 Deutschland Schieder/V Sellın
CI „ THheOHE der Geschichte ergänzend SCINECIN (Hg )7 1V Göttingen 986/8 7 vgl olfgang Schıieder

elıgıon der Sozlalgeschichte Schıieder/dellınArgumenten dıe theorl1efernen Forschungsaufgaben 111 198 / Q 2271un Ergebnisse der Mediıiävıstı
Hans Ulriıch Wehler Deutsche Gesellschaftsgeschichte
Vom Feudalısmus des en Reıichs bıs ZUT defensıvenKeineswegs Sınd ‚„„Meta { heorıen und ‚„I1heorıe- Modernisıierung der Reformära München 198 /Rhetorik‘‘6? auf dem Rückzug, dem Aufschwung der 6—30 Ti0HSC dazu s1ıehe einzelnen Ihomas Nıpperdey,

Sozlalgeschichte mıt iıhren reichhaltıgen ONderTTIOTr- ehlers Gesellschaftsgeschichte Geschichte un! Gesell-
schaft (19858), 4603415 mıiıt pOS1ILLVeEr lTendenz KarljosefIICH chadet 1e6S keineswegs 63 Beıispielhaft 1ST Hans-
Kreters Rezens1ion den ‚„‚Osnabrücker MıtteilungenIC Wehlers ‚„Gesellschaftsgeschichte” dıe dıe SIC

gleichrangıg konstitulerenden Fundamentaldımens10- (1988) 198—201 Lothar all krıitisiert daß ehlers Begrıff
der „Gesellschaftsgeschichte verschwommen SC Eıne

HCI Wırtschaft Politiısche Herrschaft und Kultur DefTfinıtion bleıbe unumgänglıch aber das SC ‚„„ohne dıe
dıe Zentralachse „50zlale Ungleıichheıt iıhrer Offenlegung bestimmter Vorannahmen und polıtısch soz1laler

Wert- und Zielvorstellungen kaum denkbar Da daswechselseıtigen urchdringung ‚„„h1ısto1re
to integriert Dıe vielen Detauils dıe analytıschen verdecke Wehler „zugleıch dıe Relatıvıtäi SCINCT Perspektive

ihre CISCHC Gebundenheıit und Hıstorizıtät“® all eutscheund abstrakt-definıtorischen Schwiıerigkeıiten Gesellschaftsgeschichte 248 1988) 5 05375 1er
SOIC ausgreiıfenden Vorhabens, dıe ehler selbst
wagemut1ig Überblick skızzıert, verdıichten sıch

kKepgen S11ohl schwerlich siınnvollen Ganzheıt als
Summe SCINCT e1ie 65 on Konrad Repgen gab Ebd
iıronısch bedenken ‚Mac nıcht gerade das sıehe ebenfalls IThomas Nıpperdey,
Unkonturierte das Schwammıi1ge den lermınus Ge- Hıstorısmus und Historismuskriuti eute, Jäckel/E Wey-

INal, DiIe Funktion der Geschichte uUunseTeT Zeıt, uttga:sellschaft ZU zentralen Strukturierungselement für
C111C Gesamt Geschichte besonders geeignet?‘“®° In- 1975 RLVgl Jürgen OC (Hg.); Sozlalgeschichte ım

internatiıonalen Überblıck, armsta' 1989 Die Orıiginal-zwıschen gewınnt Jedoch C6 profunde Theorieskep- beıträge erlauben Eınsiıchten NECUECTEC Entwıcklungen der
S15 selbst ‚fortschrıttlı  en  c Fachkreisen gegenüber Sozlalgeschichte den USA und sechs europäischen Ländern

1e ebenfalls Anm /1 untheoretischen Analyse- und Denkmodellen Raum

120



Es ist der Urt, e1in wichtiges /wiıschenergebnıs das dırekte Umgehen mıt Geschichte SESCUZE: we1l
Geschichte der theoretischen Mac  arkeı n_konstatıieren. Fortschriutt als notwendıge KategorIie

gesamtmenschlıcher Veränderung 1st zugegebenerma- WIT. und VO Streben ach elner verbıissenen
Ben konstitutives Moment der Geschichte © ber der entlastet. Konsenswille, Geduld,Maßgeblıichkeıt
neuzeıtlıche Fortschrıttsglaube erscheımnt In vielen Lernoffenhe1 und Korrekturbereıitschaft Sınd Postu-
Bereichen UNSCIGI Gesellschaft, dıe besonders VO ate einer Toleranz und wissenschaftliıchen Redlich-
Verständnıis einer „dynamısıerten” nthropologıe be- keıt, eia-  eoTrT1e dagegen der Weg ZU1 ekenntn1s-

haften Einbahnstraße ‚„„Dıie Hauptgefahr be1l derınflußt Ist, „„dll elıne Form des Umgangs mıt IrKlıch-
keıt zurückgebunden, dıe iıhre Effizıienz gerade der Verwendung VO  a Theorıe In der Geschichte ist

Eınseıltigkeıt, 1st dıe Betriebsblindheıt, dıe S1e VEIUTSAa-Selektivıtät ihres Vorgehens verdankt. nämlıch dem
Aufknüpfen dieser Wırklıchker ach vielfältigen chen kann: Theorıen diıeser wırken NUunNn einmal
etihoden und der Nutzung darın erkannter Gesetzmä- leicht als Scheuklappen.‘“ /“
Bıgkeiten für selbstgesetzte Zwecke‘‘6? egen eiınen
Pragmatısmus olcher Art 1st Nıpperdeys Eınwand
berechtigt: ‚„„Auch WE CS das Ziel elInes Hıstorikers Geschichte, Narratıvıtat un Zeitbewuhtsein
der eiIn 1e1 der Hıstorie Ist, dıe egenwa auTIzukKla-
rcNh, muß dıe Intention auf dieses /Ziel hın gerade uch den ‚„Däulen‘ der Geschichtswissenschaft

6‘ /()gebrochen werden, dieses 1e]1 erreichen. nagtl der Fraß der e1it ‚„‚Geschıichtsverlu  o erklarte
Innerhalb elıner behaupteten gesellschaftlıchen ele- Theodor OrnNno in den 60er Jahren als >  C  MPp-
Vallz bleibt dıie rage ach dem MenschenverständnIis
eiıne OnNnrende rage, we1l S1e als metahıstorische
Vorgabe auf den (Ge1lst iıhres Ursprungs welst: Wer den Vgl Wıttram, Das Interesse der Geschichte, Göttingen
Menschen als Bıld des Schöpfers versteht, ann dem 1963., 8 1—94; Iggers, a:a.0.
Maßstab der Humanıtät nıcht ausweıchen. Sind ann ılhelm Korff, Leıtiıdeen verantworteter Technık, 1ın Aca-
dıe theorlegeleiteten nsprüche, 1im selbsternannten demı1a (1989) F3
Interesse elıner Allgemeınnheıt sprechen, vereinbar

Ihomas Nıpperdey, ber Relevanz, 1n Aus Theorıie und Praxısmıt dem Interesse des Indıyıiıduums der einem der Geschichtswissenschaft für Hans erztie 7U Geburts-
verbindlıchen enschenbıild‘””? Deutungs-,muster“ Lag, hrsg. VON Kurze, Veröffentlichungen der 1st. Kom-
un „SCcChemata” oten dıe Indıyidualıtät Was ann 1SS10N Berlın, 3 E Berlın/New ork 1972, 2 E

R. Wıttram, Erheblıchkeıt, Z DE Zweıftel demVO Menschen bleıbt, ist das Anwenden bındungslo- Ostula: eıner „vernünftigen Lebensprax1s” DZW dem „„Nach-SCI: instrumenteller Vernunft WEeIS iıhrer Vernunftadäquanz“ sınd notwendıg, enn der
„empirIischste Nachweiıls 1St, UJUdA Nachweıs, immer noch eiıner

Wo sıch wertfre1ie instrumentelle Vernunft nıcht ZUT innerhalb des Orbıis VO  —; Theorte. Der Primat, der der Praxıs da
eingeräumt 1St, wırd nde Theorıe als jene aCcC VO  —>Vernunft des moralıschen ubjekts ensch SUDII1-
Kontrolle zurückgebunden, dıe den gleichen Primat Ja uchmiert, entwiıckelt sıch geistiger Wıldwuchs 16 dıe
früher schon se1lne Wırklıchkeıt, nämlıch möglıche‚ 1dee eiıner doppelten ahrheıt  06 bereıtet ernstihna Geschichtlichkeit brachte, TSL be1 Kant, dann be1 Marx, daß

Sorgen, aber das Verkümmern sıttlıcher Handlungs- be1 se1iner Verkündiıgung bhıeb“ (Ulrıch Sonnemann, Rehabıli-
tierung des Unverfügbaren oder Warum erst Vernunft, dıe auchkompetenz, das Schwınden VON Toleranz und sozlaler
ber sıch selbst sıch noch aufklärte, ıne 1st, ın GerhardFähigkeıt. Was 1U weıterhelfen kann, ist gEWISSETMA-

Ben e1n „interrationaler” Brückenschlag 7U solıdarı- Ho)) Unkritische Theorie egen Habermas, üneburg 1989,
69; Hervorhebung im Orıginal).schen Handeln hne Dogmatıisierung der Erkenntnis.

Nur 1m Menschliıchen 1eg dıe Fähigkeıt, das ensch- LA Repgen, aa O: Es nımmt nıcht wunder, daß dıe
Sprachanalyse In das Zentrum moderner sozlalgeschichtlicher16 verstehen. Theorien rückt nter Sozlalhıstoriıkern 1st heute üblıch, eın
unverhohlenes Miıßtrauen gegenüber der Möglıchkeıit eIines

‚„Meta- Iheorı1e”‘, WI1Ie WIT i in den etzten ahren integralen Geschichtsbildes auf begriffsgeschichtlicher tTund-
oft kennengelernt aben, leistete der ıdeologıschen lage zeigen. Vgl azu Gareth Stedman Jones (Klassen,

Polıtık und Sprache. Für ıne theorieorlentierte Oozlalge-Verfügbarkeıit VO  e Geschichte OrSChu l1eferte den
Schein der Prognostizierbarkeıt un:! eiıner Wıßbarkeıt, SChıCh(Te, Münster der Sprache In iıhren Eiınsatzmöglıch-

keıten polyvalent un auf verschlıedene S1ıtuationen wendbar
preßte Sprache iıdeologıischen Wortblöcken, bot dıe versteht. Stedman Jones rag nach dem hıstorischen Selbstver-
Belıebigkeit der eOTE un SC „Unausgegorenes ständnıs sozlaler Gruppen: Welche en dabe1 sprachlı-
und Unverständliches‘‘/}, aber In den Kontroversen che usadrucke und Dıskurse gespielt” Wıe haben sıch be1l ihnen
wurden auch 1G und Bewußtsein für dıe ‚„Werk- sozlale Erfahrungen ın ıdeologisches Bewußbtsein verwandelt‘?

zeuge“” des Hıstoriıkers geschärftt. Es g1bt nıchts, Was kKepgen, aa ©-
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fen des Bewußtseıins hıstoriıscher Kontinulntät‘ und Schmidt, 2 : M © D 1OT.
symptomatısch für eiıne allgemeıne „Schwächung des Wıttram, Zukunft In der Geschichte /u Grenzfragen der
Ichs‘‘. ”> Geschichtliche Kontinulntät un: der Reflex1i1ıon Geschichtswıssenschaft In der Theologıe, Göttingen 1966,
ähıge Subjektivıtät Sınd untrennbar, selbst „beschä- ıttram, Erheblıchkeıt, PTEdıgte  eC Subjektivität ann sıch der Verantwortung nıcht Ebd., Z30U: vgl Baumgartner, Kontinultät und
entzıehen, 1st doch gerade JeT. der Prozel des Inneren Geschichte Zur Kriıtik und Metakrıtık der hıstorıschen Ver-

nunfit, TankiIu I9FZ: deTS.. Geschichte/Geschichtsphilosophıe,Reıifens en \Gutesiesel“ VOoO „Schlichtheıt, Miıtleı1d,
Beharrlıchkeit und na In einem‘‘/+ Dıe charfe In Staatslex1iıkon. ec Wırtschaft Gesellschaft, 58 Freiburg
Krıtık chronologisch Orlentlierten Geschichtsden- 19806, 924—936; Repgen, Dıie Gegenwartssituation der

Geschichtswissenschaft, In ebd., 942—946; Rüsen,ken und der inneren Hıstorizıtät des Ichs oreift über auf Hıstorısche Vernunft, 1489, Göttingen 1983: deIS., eKoOon-
dıe Kategorıie der Eıinheıt als w1issenschaftlıche estruktion der Vergangenheıt, 1Y15, Göttingen 986
Norm. . > Wenn aber dıe hıstorische Forschung ber Whıte, uch 110 dichtet der dıe Fıktiıon des Faktıschen
w1issenschaftlıche Freiheıit un: ratiıonale Kontrolle Studıen ZUT Tropologıe des hıstorıschen Dıskurses. Sprache und

Geschichte, E Stuttgart 1986verfügt, deren Wahrheıitssuche geradezu eiıne 1e
und Vıelseitigkeıt des Erkenntnisprozesses implı1- Vgl Rüsen, endige Geschichte, Za ıte, Dıie

Bedeutung der Form Erzählstrukturen In der Geschichts-ziert/®, ann sollte auch uneingeschränkt eın TUNd- schreibung, Frankfurt 1989 (Janz 1Im Siınne eıner .„„Poetik des
konsens darüber herrschen, Was eiInNar: 1ttram hıstorıschen Bewußtseins‘. das In den prosaıschen Jlexten der
prinzıpiell als dıe „‚Erheblichker der Forschung‘‘/” Archıve Tühere Welten und L ebensschicksale erinnert, Sschre1i
bezeıchnete. Danach sel ST dem Aspekt des dıe Iranzösısche Hıstorikerin Arlette arge. S1e entzıffert bısher

VEISCSSCIIC Botschaften der Archive., dıe Dıstanz ZUTGegenwartsbezuges „sowohl dıe unıversalgeschicht- VEITSANSCHCH e1ıt Intu1tLv überbrücken und noch näher
ıch erläuterte Kontinuität als dıe In ihrer schockleren- nervosen Pulsschlag eInNes hektischen ens seInN. Im
den Wırkung begriffene Dıskontinultät der Geschichte Leben der Verfasserin wırd das Archıv Z gelistigen Induktor,
VON Bedeutung‘‘/$, Das olgende e1ıspie 1st ambıva- Z konfiguratıven Ausgangslage eiInes intellıg1ıblen und AsSthe-

tisch-sens1ıblen Schreibprozesses mıt dem 1e1 eıner Hıstor10-ent und wesentlich für dıe ematı graphie. Das Archıv funglert gleichermaßen qals unerschöpflıche
Der amerıkanısche Geschichtstheoretiker Hayden Kraftquelle VO  — Sıinn, Erinnerung und Innovatıon, dıe dıe

Hıstoriıker Mandrou, iıchel de Certeau, Robert Darntonite.; „Spirıtus rector‘“ eıner „Hıstory of (CCOonsC10us- und Natalıe Zemon Davıs für hre nalysen auswerteten.
Ness” versucht eiıspie eiıner el V OIl epıschen Arlette arge legt [1U11 darüber Rechenschaft ah In ıhrem Jüngst
Meısterwerken des Jahrhunderts nachzuweılsen, erschıenenen uch LE G0ut de l’archıve““ (Parıs
dal3 sıch dıe Grundstrukturen des hıstorı1ographıischen Faszınlert VO  —_ den mosalkartıgen Sinnsplittern un Archıvfrag-

menten 1Im einzelnen integriert arge d1eselben bewußt inErzählens überhaupt nıcht VO  - denen des poetischen Interpretationskontexte und Wertgefüge, ıchert unfer Eıinsatz
Erzählens untersche1iden. Der „LrasisCche” oder der künstlerischer Technıken des Montierens und Zitierens SOWI1Ee
„Komıische Beigeschmack“ bestimmter geschichtlicher ımagınatıven „Einfühlens” Erfahrungsspuren eiInes ıntımen
Ere1ignisse änge hauptsächlıch abh VO  — der Wahl soz1lalen ens S1e wıdmet sıch vornehmlıch den hıstorıschen

Miıkrostrukturen, den Kleinkriegen und Re1ibereien ın Perma-spezıfischer narratıver Strategien ÜTC dıe Hıstor10-
NEeNzZ zwıschen Menschen: Im erinnerten fernen „Rauschen dergraphen. ”” 1te ıll dıe Erfahrungschancen Stadt“‘ vernımmt s1e das Geschre1l und Gezänk der Strabe,

erınnern, dıe eıne AIeDeENAISE Geschichtsschreibung gebrochene Liebesschwüre und Leıdenschaften, Ängste und
1116 ihre Rhetorisierung zurückgewınnen könnte. S5orgen, Schuld und NSCHU der Ehrbarkeıt und Schande der

kleinen Leute Das Mılıeu ist Mıttelpunkt ıhrer wissenschaftlı-„Bewußtseinsgeschichte‘ iımplızıert, daß der Ge- hen Aufmerksamkeıt. Zwel welıltere Studıen ZCUSCH für iıhreschichtswissenschaft WIe dem hıstorıschen Gedächtnis engaglerte Schaffenskraft: „Famılıäre Konflıkte: Die ‚Lettres de
bısher nıchts anderes zugänglıch SCWESCH sSe1 als dıe cachet  . 0. (Frankfurt un! „Das brüchige Leben Verfüh-
nhalte des menschlichen Bewußtseımins. Der Begrıiff rung und Aufruhr im Parıs des Jahrhunderts‘* (Berlın

DIe französısche Hıstoriıkerin vermuittelt dıe iıllusıonÄre KOnzep-umfaßt Bewußtseinsinhalte dem eiıner
radıkalen Historisierung. Hıstori1ographie als eiıne tıon eiıner „gläsernen Lebendigkeıt” iıhrer Quellen, aus denen S$1e.

dıe bısher ungehörten Stimmen des revolutionären FrankreıchsForm der Fiıktionsbildung 780 mıt der Akzeptanz als fundamentale Allgemeıninteressen
darbietet. Das Kleinbürgertum und dıe Welt der Armen sınd mıt
en ihren Schichten, Fraktiıonen und Interessengruppen eın

Orno, Was bedeutet Aufarbeıtung der Vergangen- Abbiıld der gequälten Natıon und der auf Emanzıpatıon
heıt, in Erzıehung ZUT Mündıgkeıt, Vorträge und Gespräche mıt hoffenden Menschheıt Arlette arge erdıichtet wohlweiıslich
Hellmut Becker 1959 bıs 1969, hrsg. Kadelbach, Frankfurt keıne Personen, das narratıve Geschehen ist keinesfalls rein
1970, L3: ITheodor Schieder, Polıtıiısches Handeln dUus Hi fıktional, doch Im atmosphärıschen Dunstkreıis verschwimmen
storıiıschem Bewußtseıin, in 220 (49755: 4—25, hıer

HR
dıe Grenzen, wırd dıe hıistorisch-reale und lıterarısch-fiktive
Welt verflüssıgt der Übergänge werden flheßend. Sö1e ste In

Mounıier, ngs un! Zuversicht des Jahrhunderts, vielem dem verstorbenen Arnaldo Momuiglıano näher als
Heıdelberg 1935 182; Wıttram, Interesse, Hayden Whıte
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Im Vorwort Whıtes Beıträgen betont einhar'‘ Wa  e 1DSO für den Zeıtgenossen in wesentliıchen
Koselleck., 144e enke den IC auf dıe sprachlıchen Eınzelzügen VvVerdete 1st un! bleibt.© Wenn aber
Leistungen des Hıstoriıkers 1mM Prozel3 der leserzuge- „‚verdeckite Gegenwart“ schon Zukunft In orm des
wandten kulturellen „ Vermittlung V OIl eın und Noch-Nıcht-  1SSenNns potentiell In sıch ırgt, ann

laufen WIT Gefahr, dıe Vergangenheıt vorsätzlıchagen, VON Geschehen und rzählen, VO  — Geschichte
und Historie‘‘S1 Dıe Sprachkunst der Weltane1gnung iıhr E1gengew1c un! dıe reıine1l gegenüber dem
qals eın tropolog1sc begrenztes menschlıches VermöÖ- Gegenstand bringen Eıne Übereinkunft sollte in

einem welteren Punkt elbstverständlıch SeIN: Betrof-SCH se1 bereıts eıne ıimagınatıve Präfiguration, damıt
eine vorgegebene rundlage eInes Kommuniıikatıons- enheıt AdUus dem Gegenwartserlebnıis darf sıch nıcht 1L1UT

kre1ises, bevor das überhaupt w1issenschaftstheoretisch erschöpfen In dem, W äds sıch ausschließlich parteılıch,
egründe worden ce1.62 Im Kapıtel „„Last der Ge- iıdeologısch dereVorläufercharakter im Verhält-
schıichte‘‘ ordert 1fe deswegen VO  e den ‚„.konven- N1IS Z egenwa legıtımıert. Eın drıtter Gedanke
tionellen“‘ Hıstoriıkern ‚eme ernsthafte Ause1lınander- bedarf eıner ‚„ COMMUNIS OPIN10”: Selbst WeTI den
SeIzung mıt den bedeutenderen Fortschrıtten In Lautera- Leıtbegriff der „Diskontinulntät‘ programmatısch und
{ur, Sozlalwıssenschaften und 1losophıe 1im Jahr- apologetisc betont, der muß den egenbegrıf: der
hundert‘‘®>, der selbstangemaßten als Ver- ‚„Kontinultät‘” als Bedingung dessen Möglıchkeıt in
mıttler zwıschen Kunst und Wıssenscha heute realı- eirfac ziehen.
stiısch nachkommen können. I6 dıe ntellektuelle
Rückständigkeıt sSe1 der hauptsächliche Vorwurf, Im Unterschie: ZUT augustinıschen Zeıtlıchkeıt, ın der
schwerwıegender se1 dıe moralısche Anklage des Vergangenheıt ebenso unwlederbringlıch WIE einma-
Künstlers den ‚„„‚tradıtıonellen"‘ Hıstorıker lıg VETSANSCH und dıe Erreichbarkeıt der Zukunft nıcht

ratıonal erTalbDar ISt, annn ach Ansıcht des amerıkanı-se1INEes Mangels „Sensıbılıtät und ıllen Es
berechtige” fährt 116e fort Ader Ruf ach schen Verfassers „Dıskontinulntät‘ e1in modernes Ge-
eıner grundlegenden eraple, eine kranke Gesell- schıchtsverständnıs egründen. Eıne solche antıhlısto-
schaft auf den Pfad der ufklärung und des Fort- rische repetitive Zeıtlıchkeıit dıent L1UT ann der
schriıtts zurückzuführen‘‘$* und der „Befreiung der „Humanıisıierung der ahrung“, WEeNN dıe Geschichte
egenwa VON der Last der Geschichte mMItZUWITr- W1e 141e behauptet „empfänglıch ble1ibt für dıe
ken‘‘8> Zur Bereıitschaft des modernen Menschen allgemeıne Welt des Denkens und des andelns, N

gehöre nıcht NUL, „SiCch den dynamıschen und auflösen- der sS1e entsteht und In dıe S1e wıeder eingecht
den Kräften 1mM gegenwärtigen Leben heroıisch Insoweilt Vergangenheıt un: Zukunft als der egen-
stellen: sondern SCHAUSO der Vorsatz, der Wa  z} inhärent und erkennbar verstanden werden, bıldet
„scheinbaren Kontinultät“‘ zwıschen Vergangenheıt dıe Empirıe alleın den lebenspraktischen Schwerpunkt
un: egenwa nachzuforschen, eın eschıchtsbe- diıeser Weltanschauung. Danach der ensch
wußtsein ognI1tıv gestalten, das „„UnNs 1SKONTI1- Ww1e eın „Super-Homo er  ‚e C auf dıe Lebensrealıtäten
nultät gewöÖhnt; ennn Dıskontinuntät. uflösung und
a0s 1st Schicksal‘‘.$®©

S 1 1fe., 4:a 011e ıst der Ansıcht, der Historiker überwınde auf
diıese Weıise dıe statısche Konzeption eiInes einz1gen Ebd.,
SIinns und gewıinne darüber hınaus viele verschlıe-
dene.®/ edenkKken WIT diesen Vorschlag: Ist i® eın 8 3 Ebd.,
hılfreicher Ausweg VOIN überpersonaler Dauer aus dem EDG:;Dılemma HSGT Zeıt, 1n der sıch Menschen ledigliıch

85 Ebd.,auf Geschichte als rsprung einer gegenwärtig beson-
ers aktuellen Denkform innerhalb eıner kulturellen
Gemeinscha berufen? Weıteres ist überlegenswert: Ebd.,
Antrıeb hıstorischen Interesses 1st ach 1te VOrwIe- EDd.,
gend der Standpunkt für eıne Gegenwartsbezogenheıt.

Ebd., SA ıttram, Interesse, JÄusDer in der amerıkanıschen Forschung erhobene ANn=-
Spruc 1st zweıfellos en alter  06 Antrıeb hıstorıschen
Interesses überhaupt.®® Das unterstutzt eine dıdak- Alfred Heuß, ersagen und Verhängnıis. Vom Ruin deutscher

Geschichte un! ıhres Verständnisses, Berlın 1984, 1D Ttisch-methodische Offenheıt, da ZUT Wiedergabe der
Waiırklıc  e1ıt ebenso dıe INSIGC gehört, daß egen- ıte; AlarO®:.
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einzuwıIırken und bereıts V Ol den Tuchten der Zukunft damals und heute verpflichtet ühlten Das 1Im hıstorI1-
schen Bewußtsein lebensnotwendige Ineinander VONNkosten. Demnach <1bt CS nıcht 1L1UT eiıne offene

Zukunft, sondern auch elıne vorzeitig erschlossene Vergessen und Erinnern verpflichtet den Menschen
Zukunft, dıe bereıts vergeben 1st, ehe WIT iıhrer habhaft ZU amp das Vergessen, we1l das nbe-
werden können. Eın derartıg suggerlertes der kannte. Fremde und Andersartıge gerade dort einen
ZEe1IH1C begrenzten Gegenwärtigkeıit hne elıne kollek- fruchtbaren Prozel bewirkt, 1Im Fremden eın

Verwandtes entdecCc wird. 74 ute Siınnkrıisen odert1ve Wertakzeptanz der dıe regulatıve Idee Men-
schenwürde konstitulert Jedoch en anthropolo- Sal der ageru ber Geschichtslosigkeıit und VEr
gisches Verhältnıis VO  an Subjekt un: Welt, das In ust der Geschichte‘‘?> sıgnalısıeren einen erschrecken-
seinem Optimısmus das „menschlıche Bedürfnissy- den Mangelzustan oder en tieTgehendes Unbehagen
stem  o enthumanısıieren 1O Wo bleibt eın menschlicher Befindlichkeit angesichts diıeser „Ent:
verbindlıcher Begrıff VOI Menschlichkeit Wo ist der mythologisierung  T nıcht aber einen generellen Be-

ZUT krıtiıschen Abstandnahme. dıe offene Bereıit- freiungsakt V Ol der ‚„„Last der Geschichte‘“ we1l C# 11UT
schaft ZU Aneı1ıgnen verschledener und Inter- vorübergehend mMomentane ıtalbedürfnısse eITr1e-
pretatiıonen, enn g1bt nıchts Menschlıiches, das dıgt, AQUus leichtfertigen (Gründen Tatbestände der
außerhalb der Geschichte stände. Wo 1st dıe rfahrung /usammenhänge selektiert und instrumentalısıert,
des Zufälligen, das ZUT Geschichte der Humanıtät letztliıch das Gesichtsfeld einengt un: eiıne Solıdarıtä:
gehö und Identtät mıtbıildet”? Wo 1st dıe Ausschau 1m emeınmenschlıchen behindert Wenn UNSCIC
ach dem „„.Ganzen‘ 1Im Siınne e1INes korporatıven CNrıstliıche Anthropologı1e eın us des Ex1istierens
Denkens, das dem „Auslöschen“ VON Vergangenheıt 1st, ann verbiındet sıch diese Standortgebundenheıt In

der Geschichte wıllen entgegenwiırkt? Welchen fundamentaler Weılse mıt elıner reinel des Gelstes.
Aussagewert besıtzen zeiıtgebundene Auslegungen,
WEeNnNn S1e ohne eın humanısıerendes Prinzıp bsolut Zerrbilder der TCeIANeTr kennen WIT ZUT Genüge.
geselzt werden? SO 1st „Dıskontinultät‘ mıt rein anche Dıdaktıker scheinen ıhr ıllusı1onär der gedan-
sıtuatıven Bezugsfeldern eın In sıch zeiıtkonformes kenlos OrSChu elısten. SO konstatıiert Rohlfes
System der SIn Bruchstück Geschichte. das hne „eme Tendenz des alltäglıchen Geschichtsbewußt-
Kın- und /uordnung bleibt Eın Hıstorıker, der sıch 11UT se1INS, dıe Vergangenheıt möglıchst ahe dıe

ktuell TIransıtorıschen orlentiert. verhert dıe Gegenwart heranzurücken, S1e den geläufigen 1CAt:
In derFähigkeıt und Freıiheıt, vorbehaltlos und allseıtıg den welsen V OIl heute nahtlos anzupassen‘“>

Weltfundus der geschıichtlichen Hınterlassenschaft ewulhbten Kontamınatıon VON Vergangenheıt un!
studıeren, we1l sıch eben der zeıtgenöÖssische 1C egeNWAar elıner Eıinheıt, dıe sıch chnell als
davon keiınen Aufschluß verspricht. Die 1st erkzeug eiInes Herrschaftswillens erweılisen
andererseı1ts en eiıchtum, der sıch dem Fragenden kann, verhert dıe Geschichte ıhre ürde, iıhren Sınn,
un Forschenden erschlıeßt, WOZU allerdings ohne iıhre ndersartıgkeıt. Im Verlust des E1ıgenwertes, der
Zweiıfel gehört, auch dıe Metaphysık der Kontinulntät toftfe Geschichte strukturıert, wırd Geschichte ZUT
in rage teNen. solange C dem geme1inschaftlıchen geistigen Konfektionsware denunzıert, der A die-
Wahrheıtsgebot diıent Daß WIT weder 1U KIOS einem SC Prozeß wırd dıe ‚innere‘ Diımension des (jeistes
säkularen Ge1lst des w1issenschaftliıchen Fortschrıttsop- beschnıtten, In der eiıne Upposıtion den Status
t1imısmus folgen noch leichtsinnıg In dıe Unverbınd- YJUO Wurzeln schlagen kann‘‘?6.
ıchkeıit des einens abgleıten wollen, 1st eben eıne
Forderung derselben anrneı Der Kıleler Phıloso-

Yl Kurt Hübner, Dıie ahrheıt des ythos, München 1985, 36 /phıeprofessor Kurt Hübner erinnert dıe Unentbehr- 1 SE 335 IL A1DIıchkeıit mythıschen Welterfahrens und kritisiert eıne
geistige Neugıer, die sıch weıtgehend ‚„materıiellen” Vgl neuerdings Lucıan Öölscher, Geschichte und Vergessen,
Grundfragen orlentiert: S handelt sıch jer also In 249 (1989), PEa
dıe Befriedigung der SR ‚sınnlıchen" Bedürfnısse, Heuß, Verlust der Geschichte, Göttingen 1959, fen das Numiinose und amı ‚übersinnlıche'‘
Leben e1 überhaupt keıne spielt. Hübner, a: a ©:

Was uns ın Vergangenheıt und egenwa immer Rohlfes, 4a20
bedrängt, ist dıe rage ach der Menschenwürde un: Herbert Marcuse, Der eindımens1ı1onale ensch Studıen ZUTder moralıschen Verantwortlichkeıit derjen1gen, dıe Ideologıe der fortgeschrıittenen Industriegesellschaft, S0oz101l0g1-sıch iıhr als ein den Menschen einbegreiıfendes Prinzıp sche lexte 4 E Neuwıled/Berlın 1967,
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also (Ge- das (Janze sınd dıie Desıderate eıner historischenUndogmatısche Geschichtsschreibung,
SCNICHTE in Abkehr VOIN elıner ogradlınıgen Eınbahn- Wechselbezıehung. Im übrıgen bletet dıe „Kkleine
straße und dessen mıt vielen egen und Arena:‘ des ens 1L dıe größere Gegenstands-
Umwegen, ratıiıonal egründbar und thısch vertretbar, nähe., In der Verwobenheıt un ın der Dıchte menschlı-
ürg Mılbbrauch, Eıinseıltigkeıt und 1SCHNEeE- chen Mıteinanders elıne unentbehrliche Grundlage für
haftes, auch In eiıner anspruchsvollen „Alltagsge- das hıstorısche Interesse: Eıne detaılnahe Analyse
schıchte‘°. DıIie „alltagsgeschichtliche Kriti hat eiıne durchleuchte 1Im Sinne VO  e mehr ahrhe1ı1 und
antıtheoretische lTendenz und ist eiıne dıffuse plelart gewınnt damıt höhere Geltungsdauer.
der Sozlalgeschichte mıt kleinräum1ger Bezogenheıt,
In der dıe Welt der „„kleiınen Leute*‘ beschrieben WITd.
Ihre intersubjektiven Verhältnisse, iıhre Wünsche und Geschichte, Ethik UnN T’heologie
Wıderstände oder Sal ‚„Heldentaten  6C Herrschaft
und Zeıtenwandel Ssınd vorherrschendes Thema.?/ Dıie DıIie Universalgeschichte als Heılsgeschichte, In der
Kontroversen dıe Alltagsgeschichte gehen weıter, sıch der göttlıche Schöpfungsplan eTIuNE und vollen-

oroß ist das Miıßtrauen gegenüber konventioneller dete, erftiel VO bIs ZU 18 Jahrhundert Fast
und meta-theoretischer Geschichtsschreibung.?® gleichzeınt1ig ıIn Deutschlan und Frankreıich begann dıe

nıversalgeschichtsbetrachtung zwıschen Kırchen-
DIie moderne französısche Wırtschafts- und ozlalge- und Profangeschichte mıt einer ontischen Dıfferenz
Schichte., dıe 9 9-  OuVvelle Hısto1ire", hefert mıt der der Gegenstände untersche1iden. Aus evangelıscher
anthropologısch-soziıalpsychıschen Dımens1ion der 1C sınd bıs heute in der slösung der rofange-
quantıifizıerend-serliellen Methode dıe Grundlage, g - ScCh1ıchHTte VO theologıschen Geschichtsverständnis
sellschaftlıche Eıinstellungen un rundwerte In elıner t1efreichende Veränderungen und Verunsicherungen

1Im Verhältnis ZUiE chrıstlıchen Iradıtion und ()ffenba-„Mentalıtätsgeschichte“ auszubreiten.?? Was dıe Kon-
jJunktur des egriffs ‚Mentalıtät" angeht, 1eg auf Iung entstanden. 104 Das ist JE doch wenı1ger dıe Pro-
der Hand, W as CI elsten annn Er ist nıchts anderes als
dıe Beschreibung des Jeweılıgen ewuWhbtsei1ns-
nNaltes, braucht sıch nıcht mıt dıfferenzilerten Wer-

Sıehe azu 1Im einzelnen Jürgen ocka, Sozlalgeschichte(ungen, Zensuren Oder mıt der Wahrheıitsfrage
beschäftigen. Mentalıtätsgeschichte ist dıe dıe zwıschen Strukturgeschichte un: Erfahrungsgeschichte, In

Schıieder/Sellın, Sozlalgeschichte In eutschland, E 1986.Wahrheıitsfrage reduzierte Geistesgeschichte. Das e_ GZZEE
ar' auch, S1e immer 1im Plural auftrıtt:

Ebd f eifer Borsche1d, Alltagsgeschichte —— ModetorheitMentalıtäten g1bt fre1i ach Morgenstern In
der 10r ZUT Vergangenheıt, in Schieder/Sellın, .großer char, dıe ahrhe1ı L1UT 1m Singular. !° I: 1987,

Beachtlıches elstet ach WIEe VOTI dıe Lokal- und ıchel Vovelle, Die Französısche Revolution. Sozlale Bewe-
SUNs und Umbruch der Mentalıtäten, München 1985,Regionalgeschichte, dıe anders als dıe Alltags- un
145 FEMentalıtätsgeschichte iıhre E1ıgenständigkeıt behaup-

ten muß 101 edın, der eKannte Kırchenhistori- 100 Sıehe j 78 Raul{ftf H&) Mentalıtäten — Geschichte,ker, wandelte eiınmal das Sprichwort VO JTeufel, der Zur hıstorischen ekonstru  10N geistiger Prozesse, Berlın
1Im Detaıl SteCKT. der Aussage ‚„Das eı1l 1eg 198 7; Volker Sellın, Mentalıtäten iın der 5Sozlalgeschichte, in

Schieder/Sellın, (: ILK 1987, 101—121; Meckseper/1im Detaı Inhalt und eiNoden der Regionalge-
SCANICHTE sınd VOIN Theorıe .„DeSEIZt  .. S1e ist „vornehm- Schraut (Hg.), Mentahlıtät un Alltag 1im Spätmittelalter,

Göttingen 1985 (Zum Mentalıtätsbegriff 5>—9)ıch truktur- un! prozeßorıientiert, nıcht erfahrungs-
und personenorientiert‘“ !° Wenn auch behauptet 101 olfgang Zorn lerriıtorium und Regıon ın der S5ozlalge-

schichte, ın Sozlalgeschichte in Deutschland, IL, 3EWiırd, Regionalgeschichte sSe1 die auf den kleinen Raum
161:; (3 Hauptmeıer (Heg:); Landesgeschichte eute., (GÖttin-übertragene Anwendung der Hıstoriıschen Sozlalwıs-

senschaft!%>, darf n1ıemand konventionellen eihoden SCH 1987

ıhre bestreıten. 102 TNS Hınrıchs, Regionalgeschichte, in (3 auptmeyer
Hg.) aa ©-

Hıstoriker gehen heutzutage VO  — der elbstverständlit-
105 Ebd., 19:; Zorn, a ar 139chen Prämisse dUus, auf dıe Orlentierung ın großen

Z/Zusammenhängen nıcht verzıchten wollen lerr1to- 104 Zum Problem der „Entmytholog1isierung“ des Neuen esta-
r1um und CIC Regıon und Staat oder der Teıl und Hübner, a a7Ö::
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ematı eıner rein hermeneutischen Technık als dıe eıgenen, der Offenbarung enTtn!  nen Prinzıpilen: S1e 1st
Theologıie” (eDa:.; Entsprechend eindeutig beurteiılt Karlfundamentale rage ach der Geschichtsthematık des Rahner dıe Geschichte als den Raum, In dem das eıl NıC

Christentums selbst 1m Gegenstandsbezug sachge- finden ISt, da der €e11S- und Unheilscharakter der geschichtlı-
rechter Reflex1ion. hen Freiheitsentscheidung des Menschen verborgen ble1ibt

Rahner fort indem dıe Heilsgeschichte ıne VO  — ıhr
verschledene Profangeschichte als solche VO  S sıch absetzt,DIe heilsgeschichtliche Theologıe behauptete sıch
chıckt S1€e den Menschen In iıne entmythologısıerte Welt

gegenüber der VO  a der Profangeschichte ausgehenden hınaus, dıe nıcht sehr den aum des altens V OIl (GJÖöttern als
Geschichtsauffassung, gerade we1ıl dıe kathol1- vielmehr das Materı1al der Aufgabe 1St, dıe dem Menschen
schen Theologen sıch den Reduktionsverlust gestellt K Ja dıe CT, der hOomo aber, selbst stellt und tellen

darf, WwI1ssen, daß. WE cdiese Aufgabe erfüllt hat,eiıner 1Ur profanen Maßlßstäben orlentierenden
immer noch nıcht das eıl erobert hat, sondern als eschenDarstellung der Geschichte wehrten Eın interpretatı- Gottes empfängt, weıl mehr als Welt und Geschichte 1st  06

VE Vorzug verwiıirklıcht sıch also für den „erleuchte- B Rahner, * Einsiedeln/Köln 1964, S4} SC6
ten  c Hıstoriker In folgendem Rahmen „Der Kırchen- Schıchte 1m eigentlichen 1Inn  co 1st für Kerstins 1ne
hıstorıker muß nıcht 11UT ‚e1n Herz ZUT Geschichte Vermittlung VO  — atur und nade, eı1l In diese Geschichte
\g J roysen WIEeE Jeder Hıstorıker, muß Christus eingegangen Ist. Dadurch wırd dem Menschen eiınen

„„LICUC Reichweıte selner Freiheit“‘ geschenkt. Solche (je-
{  i1stlıchen ınn und Ge1lst mıtbringen' (0)  er). schichte „geschieht zwıschen der Grundfreıiheıt (Gjottes und der

M, braucht ZUT Sinngebung den Glauben und wırd gerufenen, antwortenden re1ın1e| des Menschen‘“. DIe edeu-
dadurch ZABE ‚Deuter der Waiırklıc  G1 des eılıgen (ung der antwortenden Freiheıt des Menschen geht weıt, dal3
Gelstes auf en (J Spörl)“ S1e uch DOSILLV auf dıe Gestaltung dieser Zukunft Einfluß

gewınnt. .„Croft schenkt dem Menschen dıe rlösung S dalß s1e
VOIN iıhm mıtvollzogen werden ann und soll”“ Kerstins, DiIe

Miıt der Wendung dıe rein christusförmıge Kırche Hoffnungsstruktur des auDbens, Maınz 1968, 1851, 191
wırd dıe Wirklichkeıit des ‚„„Göttlıchen“ dogmatısch 200) Wiıchtig i1st für Kerstins ann dıe KategorIie der Umkehr
verstanden, WIe S1e be1l der profanhıstorisch bestimm- Geschichte als Ruf Z Umkehr verstanden, 1st eın Weg In

Neuland, „daß der ensch, der Verımrte, eın DOSILLV bestimm-fen modernen Geschichtsschreibung ausgeschlossen
ble1ibt. Es 1st somıt nıcht verwunderlıch, dal das bares 1e]1 gesteckt erhält. Dıie Ver-kehrtheıt, Aus der

umkehren muß, betrifft ıhn alsSO ın se1ıner personalen Ganzheıit:
Verhältnıis VO  en Glaube und Geschichte iIimmer erneut dıe na (jottes eröffnet dıe Chance des Neuwerdens“

dem Blıckwıinkel der Dıfferenz und Beziıehung (S 191) Vgl iIm Überblick ZUT Kirchengeschichtsschreibung:
IRE 535— 560VON Ere1gn1s und Deutung eurte1l wIrd. DIie Posıti-

onsunterschiede Ssınd unverzıchtbar, WENN dıe 1_ 106 /u der „Entzauberung der Welt“ und „Entnaivisierung" des
sche Überlieferung 1m IC auf dıe Geschichte Jesu Menschen vgl Hübner, 2a ©- 15{fT. passım; Hauke

‚„„Fakten behauptet, denen das moderne Geschichtsbe- Brunckhorst, Die Welt als euftfe Ratıonalısıerung und
Vernunft in der Geschichte., in Vıerzig Te Flaschenpost:wußtsein mıt seinem rational-krıitischen Instrumenta- „Dialektik der Aufklärung”Ehrsg Reijen

r1um nıcht beizupflichten Solange eiıne orund- und Schmid Noerr, TankiIu 198 7, Habermas,
sätzlıche Verständigung und Integration nıcht gelıngt, Theorlie des kommunikatıven Handelns, I7 Frankfurt
estehen dıe alten Aporıen iIm Verhältnıs VO  > Glaube 1981, 141831 Drewermann, a a:6).. 23—951; Helmut

Klages, Planung Entwicklung Entscheidung: Wırd dıieund Geschichte ungelöst weiter. 106 Geschichte herstellbar”? In Z26 (1978) 520= 526 ()do
Marquard ordert ın se1ner Publikatıon „Aesthetica und

105 LANK. 67 1961 217 vgl efer Meınhold, Weltge- Anaesthetica“ (Paderborn/München/Wıen/Zürich ZU

ScChıchte Kirchengeschichte Heilsgeschichte, iın S aeCU- Schutz und ZUT Freiheıt der Indivıdualıtät ıne „ästhetische
lum (1958) 267 DIie Problematık des Rena1ssancepapst- Gewaltenteijlung” (S 20) der „Pluralısıerungskraft der A4S-

thetischen Kraft“‘ (S 20) Das geschichtsphilosophısche{ums 1st beispielhaft für ıne katholische Posıtion: ‚Nıcht
durch Abschwächung der himmelschreienden Miıßstände Fortschrıittsversprechen habe angesichts eiıner durchrationalı-
omm 111all eiıner machtvollen pologıe der Kırche dieser s1erten Welt DZW iıhrer „Entzauberung“ (S _2) den Begrıff
Zeit: sondern indem INan S1e mıt allem Nachdruck herausarbe1- „Kompensatıon" übernommen: Er ist eın Aquıvalenzwort, das
fet und ann S1C. WI1e doch dıe Kırche das erreichte, Was In der Phılosophıie als „Ersatzkompensator” CS 45 kategorıal

stelle Gottes trıtt ZU ‚„„Verständnıs eiıner VerlaufsfigurJjedem 1Ur natürlıchen Organısmus schlechthın unerreichbar
1st: vollkommen vergiftet schıed S1e das 1ıft doch AdUS, W äal moderner geschichtlicher Prozesse“ (S LE, AT
wurde dıe Krisıs und verlustreich, aber fand sıch, daß Entzauberung der Wırklıchkeıit gehö als Kompensatıon dıe
dıe Kırche nde der KrIisıs nıcht geschwächt, sondern Entwicklung der Subjektivıtät als Stätte eiıner ausgleichenden

der asthetischen Faszınatıiıon“ (S 79) Somıit 1st es das,gestärkt, N1IC. kleıner, sondern innerlıch orößer dastand“
Was exakte Naturwissenschaften nıcht erschlıeßen ermOO-(Joseph LONZ, Geschichte der Kırche in iıdeengeschichtlicher

Betrachtung, Üünster 1958, 249) erseibe utor chre1ıbt SCH, kompensatorisch „hıstorıscher Sınn  ..  n der „Agen der
ber uch einleıtend: „Kirchengeschichte 1st Iso verwandt mıiıt Lebenswelt““ (S 50) „Asthetisierung‘“ ist eın Phänomen

der modernen Welt (Wırklıchkeıit): kompensıert S1e N1IC. 1Urjeder Geschichtswissenschaft, S1e. arbeıtet nach denselben
Gesetzen der Kuıtik:; aber S1e 1st ebensosehr wesentlıch VOIl der dıe „Entzauberung”, sondern den „eschatologischen eltver-
rein natürlıchen Wiıssenschaft verschlıeden und arbeıtet nach lust  « ( 1539 S1e. dıe „Revolutionierung der Waırklıch-
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DIie 16 ach dem ‚„nıstorıschen Jesus‘ rief wiırd, wırd Nile gleichzeılitig eingepaßbt und verändert für
viele Warner auftf den Plan mıt dem JTenor, e1n gegenwärtige Verstehens- und ErTahrungshor1izon-
USDrTruC AdUus dem hermeneutischen Zirkel Nal nıcht fe AD
möglıch, eın Kxeget habe sıch WIEeE der große
eologe Johann dam Ööhler In se1iner „Symbolık” DIe iıdeologischen Konstrukte des anthropologıischen
(1852) AaUuUSTU eiıner „Brille der Kırche“ Uptimısmus preisen eiınen ythos der scheıinbaren
bedienen, das or1g1näre Leben der Kırche verste- Emanzıpatıon, aber bleten keıne Gewähr für eıne
hen können. Z/eıtgenossen führen azu AdUus „Die 95  1€© In der E1  el we1l das Irennende er
einem modernen Bewußtsein unverständlıich geworde- einzuschätzen ist als das Gemeinsame. In dem Kr-
NeN Wundergeschichten, dıe 5o  -Gottes- Theologie kenntnisstreben der neuzeıtlıchen Wiıssenschaftler un
des NT, dıe Auferstehungsbotschaft eic wurden dem Systemtheoretiker drohen polarısıerte Posıt1ionen
1e] der historisch exakten Rekonstruktion des Lat- einem Justamentstandpunkt führen Wenn uUuNnseTeTr
sächlıchen ens Jesu ‚wıe e1gentlich w1issenschaftlichen Wırklıc  e1t der Gedanke imma-
SCWECSCH War geopfert Als JTatsache, als Ere1gn1s, das ent 1st, S1e Önne N1CcC eınen hıstorıschen Bestand
WITKIIC stattgefunden en konnte, W dl 11UT das dogmatısıeren un S1e S] selbst dem geschichtlichen
verstehbar. W dsS In den Horıiızont moderner, naturwI1Ss- andel unterworfen, ann ist una  ıngbar, alle
senschaftlıc gepragter Wiırklıchkeitsauffassung welteren Möglıchkeıiten prüfen, den Relatıyismus
paßte.‘“!07 Was 1st aber dıe verfaßte Einheıt und Ta der ufklärung als Methode In der Wiı1ıssenscha
der Kırche, WE geschichtliche Erkenntnis eInN le- beleben DIe Entwicklung der Wıssenschaftstheorie
benskräftiges Christentum aufbauen W1 Eın selbst, dıe Wiıssenschafts- und Technıikfeindlichkeit
Buch AaUus derer des Autors arl Herbst zeigt indes SOWIeEe der grassıerende Kulturpessim1smus zwınge AaUus
dıe untergründiıge „Kırchenvergessenheıt“, we1l auf gesellschaiftlıcher Verantwortung, urteılen moderne
seinem „Fußmarsch‘ den kırchenkritischen Pfad ZU

„wırklıchen Jesus“ beschreıte Das Buch entstand
‚„duS eıner mehrJjährıgen Briıefgemeinschaft V OIl DDR-
und BRD-Freunden‘‘!985 Franz Alt Schre1 1m Vor-

keıt““ (S 1/ fort und führt ZUT „Anästhetisierung des
Menschen“ (S 1/ Der Verfasser fordert gleichwohl, „reS1-

WOTT ‚„Karl Herbst 1st se1lt ber Jahren auf der UC werden antıästhetische Effekte, denn S1e sınd
antımodernıstische Affekte‘®‘ (S 20) Dıe moderne Weltach dem hıstorıischen Jesus, der geglaubte T1STUS brauche das „Asthetische In der Form der autonomen Kunst‘“interessiert ıhn wen1g. FÜür se1ıne bescheı1idene, das ei (S 20) als Replık autf den modernen „Aggregatzustand derJesusgemäße, ott-Suche mußte GT auch persönlıche eschatologischen Weltnegatıon” (S 119) und als eın „Kom-

un: berufliche Nachteıle In auf nehmen‘‘!02 Aus pensat der verlorenen nade  ‚co S 120) Vgl ebenfalls
dem Verständnıiıs der Kırche 1st 11UT dıe chrıistologische Hans-Ernst Schuller, Habermas und dıe krıtiısche 1Heonre: in

olte, a.a. 0Antwort möglıch Jesus hne dıe göttlıche Autorıtät
verhert selne spırıtuelle Heılıgkeıt und se1ıne richterlı- 107 (Ottmar John, DIie Iradıtıon der Unterdrückten als Le1iıtthema
che ajestät. DIie Kırche ist ann hne den ar  er eiıner theologıschen Hermeneutik, In Concılıum (1988),
des Mysteriıums nıcht mehr der der Gottesherr- 521° ZU hıstorıischen Jesus vgl Drewermann, a.a.©.;

T4schaft Herbst Oormulıe dessen ÜF ‚„Ausson-
derung und Relatıvierung SaNzZCI Inhaltskomplexe*‘‘*!° 108 arl Herbst, Der wirklıche Jesus. Das ola andere Gottesbild,handlungsorientierte nNntworten „Aber WIr Heutigen (Olten 19858,
machen UNLS schuldig, Wenn WLr nıcht unbefangen
forschen, ob der hıstorische JesusDie Suche z. B. nach dem „historischen Jesus‘ rief  wird, wird sie gleichzeitig eingepaßt und verändert für  viele Warner auf den Plan mit dem Tenor, ein  gegenwärtige Verstehens- und Erfahrungshorizon-  Ausbruch aus dem hermeneutischen Zirkel sei nicht  te.“ll3  möglich, ein Exeget habe sich — wie der große  Theologe Johann Adam Möhler in seiner „Symbolik““  Die ideologischen Konstrukte des anthropologischen  (1832) ausführte — einer „Brille der Kirche“ zu  Optimismus preisen einen Mythos der scheinbaren  bedienen, um das originäre Leben der Kirche verste-  Emanzipation, aber bieten keine Gewähr für eine  hen zu können. Zeitgenossen führen dazu aus: „Die  „Vielfalt in der Einheit‘, weil das Trennende höher  einem modernen Bewußtsein unverständlich geworde-  einzuschätzen ist als das Gemeinsame. In dem Er-  nen Wundergeschichten, die Sohn-Gottes-Theologie  kenntnisstreben der neuzeitlichen Wissenschaftler und  des NT, die Auferstehungsbotschaft etc. wurden dem  Systemtheoretiker drohen polarisierte Positionen zu  Ziel der historisch exakten Rekonstruktion des tat-  einem Justamentstandpunkt zu führen. Wenn unserer  sächlichen Lebens Jesu — so ‚wie es eigentlich  wissenschaftlichen Wirklichkeit der Gedanke imma-  gewesen war‘ geopfert. Als Tatsache, als Ereignis, das  nent ist, sie könne nicht einen historischen Bestand  wirklich stattgefunden haben konnte, war nur das  dogmatisieren und sie sei selbst dem geschichtlichen  verstehbar, was in den Horizont moderner, naturwis-  Wandel unterworfen, dann ist unabdingbar, alle  senschaftlich  geprägter  Wirklichkeitsauffassung  weiteren Möglichkeiten zu prüfen, den Relativismus  paßte.“107 Was ist aber die verfaßte Einheit und Kraft  der Aufklärung als Methode in der Wissenschaft zu  der Kirche, wenn geschichtliche Erkenntnis ein le-  beleben. Die Entwicklung der Wissenschaftstheorie  benskräftiges Christentum aufbauen will? Ein neues  selbst, die Wissenschafts- und Technikfeindlichkeit  Buch aus der Feder des Autors Karl Herbst zeigt indes  sowie der grassierende Kulturpessimismus zwinge aus  die untergründige „Kirchenvergessenheit‘“‘, weil er auf  gesellschaftlicher Verantwortung, so urteilen moderne  seinem „Fußmarsch‘‘ den kirchenkritischen Pfad zum  „wirklichen Jesus‘“ beschreitet. Das Buch entstand  „aus einer mehrjährigen Briefgemeinschaft von DDR-  und BRD-Freunden“‘!%, Franz Alt schreibt im Vor-  keit‘“ (S. 17) fort und führt 3. zur „Anästhetisierung des  Menschen“ (S. 17). Der Verfasser fordert gleichwohl, „resi-  wort: „Karl Herbst ist seit über 50 Jahren auf der Suche  stent zu werden gegen antiästhetische Effekte, denn sie sind  antimodernistische Affekte‘“ (S. 20). Die moderne Welt  nach dem historischen Jesus, der geglaubte Christus  brauche das „Asthetische in der Form der autonomen Kunst“  interessiert ihn wenig. Für seine bescheidene, das heißt  (S. 20) als Replik auf den modernen „Aggregatzustand der  jesusgemäße, Gott-Suche mußte er auch persönliche  eschatologischen Weltnegation‘ (S. 119) und als ein „Kom-  und berufliche Nachteile in Kauf nehmen‘“!®, Aus  pensat der verlorenen Gnade‘“ (S. 120). Vgl. ebenfalls  dem Verständnis der Kirche ist nur die christologische  Hans-Ernst Schiller, Habermas und die kritische Theorie, in:  G_ Bolte a.a.© S 10618  Antwort möglich: Jesus ohne die göttliche Autorität  verliert seine spirituelle Heiligkeit und seine richterli-  107 Ottmar John, Die Tradition der Unterdrückten als Leitthema  che Majestät. Die Kirche ist dann ohne den Charakter  einer theologischen Hermeneutik, in: Concilium 24 (1988),  des Mysteriums nicht mehr der Ort der Gottesherr-  S. 521; zum historischen Jesus vgl. E. Drewermann, a.a.O.,  S /6f.  schaft. Herbst formuliert statt dessen durch „Ausson-  derung und Relativierung ganzer Inhaltskomplexe*‘!!0  108 Karl Herbst, Der wirkliche Jesus. Das total andere Gottesbild,  handlungsorientierte Antworten: „Aber wir Heutigen  Olten 1988, S. 2.  machen uns schuldig, wenn wir nicht unbefangen  forschen, ob der historische Jesus ... sich wirklich mit  109 Ebd:;, 5..9.  Gott identifizierte, oder ob er, ‚nur‘ ein bescheidener  110 © John aa S 3521.  Gottsucher, Gott neu erfahren hat und seine Mitmen-  schen zu Gott führen wollte‘“!!!. An anderer Stelle  111 Herbst, a.a.0., S. 274, vgl. 18. Viele Textstellen besitzen  schreibt er: „Wir müssen seine Botschaft von dem  einen entlarvenden Charakter: „Gibt es einen verantwortbaren  Weg zum Frieden zwischen dem kirchlichen Lehramt oben, den  mütterlichen Vater aller Menschen anwenden auf eine  machbare Politik.“!!? Das interpretative Destillat ist  kritischen Laien unten und dem vermittelnden Prediger  dazwischen? Nicht verantwortbar ist der Weg der heimlichen  benutzbar: „So verdampfen in der Entmythologisie-  Lüge, sie mag noch so ‚gut gemeint‘ sein:  .° (S. 2731).  rung die Zeit- und Katastrophenwahrnehmung der  (Hervorhebung im Original).  Apokalyptik zu einer präsentischen Eschatologie, die  112 Ebd., S. 275; vgl. Franz Alt, Jesus — der erste neue Mann,  jeder in der existentiellen Glaubensentscheidung be-  München/Zürich 1989.  reits erreichen kann  . Aber indem der Botschaft so  die Fremdheit und Unverständlichkeit genommen  1B © John, a a.©.: S: 521  12%sıch WITKI1IC mıt 109 Ebd.,
ott identifizlierte, oder ob CI, ‚nur ein besche1idener FT John, A, S21Gottsucher, ott LICU erfahren hat und se1ıne Mıtmen-
schen ott führen wollte‘‘ 111 An anderer Stelle HA Herbst, a.a.OQ., 24 vgl Viele Jextstellen besıitzen
ScChre1 „ Wır MUSSEN SeINE Botschaft VonN dem eiınen entlarvenden Charakter: A(TIOt einen verantwortbaren

Weg ZUI Frieden zwıschen dem kırchlichen Lehramt oben, denmültterlichen Vater er Menschen anwenden auf eine
machbare Politik. “ 112 Das interpretatiıve Destillat ist krıtıschen Laıen UNntfen und dem vermuttelnden Prediger

dazwischen? 1C verantwortbar i1st der Weg der heimlichenbenutzbar: SO verdampfen ın der Entmythologıisıe- Lüge, S1e INas noch ‚gut gemeınt Sse1N: ( DAr f.)
Iung dıe e1t- und Katastrophenwahrnehmung der (Hervorhebung 1Im OUOr1ginal).
Apokalyptik einer präsentischen Eschatologıe, dıe

142 EDbd.. Z EDr vgl Franz Alt, Jesus der er‘ NECUC Mann,jeder In der ex1istentiellen Glaubensentscheidung be- München/Zürich 1989reıits erreichen ann ber indem der Botschaft
dıie Fremdheıit und Unverständlichkeıit 113 John, a.a.Q., 521
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W1e e1n ‚„„Werkstü hergeste werden c bleibtPhılosophen ueller ethıscher Denkschulen, unbe-
ıng einem .„Dıskurs" ber dıe Geltung unıversaler 11UT der Gilaube dıe schler unbegrenzte „„Machbar-
ethiıscher Normen: DIie ugenden der Aufklärung, eıt  06 der Welt Wır WI1SSen, das geschichtliıch mefTta-
darunter die Skepsıs dıe Endgültigkeıt VO  > morphosıerte „Machwer als Produkt des gepred1g-
Vernuniftwahrheıten, bewirken den Pluralısmus der ten UÜbermaßes Ratıonalıtät besıtzt wen12 WI1IEe
Werte und der geistigen Unabhängigkeıt, der in der sagt ‚„Präsentatiıon VON Identität‘‘.| 19a

Demokratıie erst dıe Tre1INel sichert. ber CS muß der
aufgeklärte Gelst angesichts eiıner Wiıderlegbarkeıt dıe Grundsätzlıch hegt n]ıemand Zweıftel daran, daß mıt
Unbedingtheıt eINes Jeden Wahrheı1tsanspruches der Eınbettung menschlıcher Handlungen In einen
g1eren elıne fundamentale Option ist für den siıttlıchen Lebenszusammenhang das 1sche thema-
Systemtheoretiker nıcht möglıch „50gar WE dıe tisch WITd. Eıne auf Wahrhaftigkeıt ausgerichtete
Systemtheorıe als Instrument e1Ines radıkalen Relatı- w1issenschafts- der systemlogı1sc begründete Meta-
VISmMUS Iunglert, ann S1e das 1UT der Vorausseft- 38 eıne der Erkenntnis‘‘120 der ”e  1sSsche
ZUNS, daß S1e sıch selbst nıcht darunter subsumlilert

5Spaemann hält Dıskurse L1UT für Sınnvoll, WE
S1e real SInd, we1l S1e ann ZUT Überprüfung VON
Normen 1ENMG S1Ind. Der Dıiskurs darf ach S pae- 114 Robert 5Spaemann, HC und Wohlwollen Versuch ber

1. uttgal 1989, 196Ansıcht 1Ur Durchgangsstatıon eıner persönlı-
chen Urteilsbildung se1In. Gefahren sıeht CT In der 113 Ebd., en
Gravıtation eigener Interessen, VOI denen sıch keıner
freisprechen kann, und den betroffenen Personen, dıe 116 Ebd., 176, 179 182; ZUT spezıellen Problematık VO  —_

Kommunikatıon und Bewußtsein mıt verschledenen 5 ystemre-In keinem Dıskurs präasent SINd: Kınder, Ge1lsteskranke
ferenzen sıiehe: Nıklas Luhmann. eifier uchs, Reden undund kommende Generationen.!!> ach 5Spaemann

könnten Normen Urec ıdeale Dıiıskurse®® erzeugt Schweigen, Frankfurt 1989; vgl Gerhard Schweppenhäuser,
DIe „kommuniıkatıv verflüssigte oral‘® Ur Dıiskursethik be1l

werden., dıe s allerdings real nıcht g1bt un:! dıe eın Habermas, iın olte, a: a Ö, 17
„Dıiskursethiker“ ernstiha behauptet. !© Eıne „1deale
Kommunıikatıonsgeme1inschaft“ g1bt CS ebenfalls E Karl-Otto Apel, Dıskurs und Verantwortung. Das Problem des

nıcht, ohl aber dıe Idee gelıngender Kommunıkatıon. Übergangs ZUT postkonventionellen Moral, Frankfurt 1988,
271—214, 279, 28273 297; 342Diese SO Dıskursethıik qals Element der Iranszenden-

talpragmatık 111 davon profitieren, dal3 1mM kommuni- 118 Ebd., 299 (Hervorhebung 1Im Orıginal).
katıven Handeln, 1Im prechen, iImmer schon Normen
anerkannt selen, dıe Ial unlls bewußtmachen MUSSE 119 Ebd., 297 (Hervorhebung im Or1iginal).
Die 1Im Gedankenaustausch mıt Jürgen aDer- 119a Hermann Lübbe, Zur Identitätspräsentationsfunktion der
INas entwıCcKelte Dıskurs- oder Kommuntıkatiıonsethık Hıstorie, iın ()do Marquard, Karlheınz Stierle Hg.) Identıität,
soll eıne Z weistutenethik se1In. Es ist ach den ünchen 1979, 280 284:; Rüsen, Lebendige (Ge-

schıichte, 54} Rıstau Hg.) Identıtät UrC)TDe1eN VO  . arl- Apel untersche1den ZWI1-
schen dem prior1 gültıgen „Grundprinzıp" der1 Geschichte ıtzıel Emanzıpatıon, Marburg 1985; Chrıstoph

Jürcke. Habermas der Wıe dıe kritische Theorıe gesell-das ach Apel „reflex1v letztbegründbar‘ ISE, und eiıner schaftsfähıg wurde, In olte, a 3 9 deTS., Dıe (silie
zweıten üHe sıtuatıonsbedingter, konkreter Normen, Geschäftigkeıt. Zum Ethıik- und Geıistesbetrieb, Lüneburg

1989, 90—96; Sonnemann (Rehabilıitierung, 69) wirftdıe In allerdings fehlbaren „praktıschen Dıskur-
sen  D egründe werden, be1 deren Verwirklıchung aber Habermas VOIL, iın seinem Werk pflanze sıch .„hÖörbar dıe age

eines aufrıchtig gekränkten ıllens ZU1 Ordnung fort, derdas Grundprinzıp als ormales Verfahrensprinzıp der Welt N1IC. einfach durchgehen läßt. daß S1e rein AdQus

fungleren und be1l deren weıtgehend och leistenden Mutwillen, chaotıiıschem Schabernack, nıcht in seıne Fächer
paßt, hne daß diese dann klemmen‘‘. Krıtik der Dıskurs-Instiıtutionalısıerung als regulatıve Idee dıenen sol1.117/
ethık, dıe eın „‚tatsächlıc scheinhafter ar‘  er affırmatıverApel erkennt bereıts dıe Notwendigkeıt eInes Ergän-

ZUNgSpNNZIPS für dıe „Vermittlung des kommuntikatıv- Moralphılosophie” kennzeıchne, außert Schweppenhäuser
(24.a.0; 30) Er konstatlert, das Handeln des einzelnenethischen und des strategıischen Handelns‘“118, be1 regulıerten ratiıonale und verbindlıche Normen, „„.dIie in keıner

den „Anwendungsbedingungen der Dıskursethik“® dem übergeordneten Instanz, sondern 11UT noch 1Im Indıyıduum
selbst sıtulert werden‘“ (S 129) Vgl welılter ZUT Kriıtik der‚dıalektischen Aprlor1” entgehen, „„dem Kontrast

zwıschen Idealıtät und ealıtät, der selber der Diskursethik (S 134 if.)
eıne geschichtsbezogene Auf2ab stellt‘‘11? Das SInn- 120 Zitiert nach paemann/R. LÖöw, Dıie rage Wozu? München
i1ldende 1sche „Ganze ann rensıichtlıc nıemals 1985, 276
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Rationalität‘‘ 121 darf nıemals elıner Extra-Ethıik Fl Apel, 4:a O: . Hans © Konstruktion und Krıtık,
Hamburg 1L9/2, 130verkommen. weı1l das I1SCHe eben en genumn realer

aktor In unNnseTeT menschlıchen Gesamtwirklichkeit
i1st on Nıetzsche VOT dem Irrtum, dUuS$Ss- 122 Nıetzsche, ©: 2238
Sschleblıc In den Forminhalten der „Sprache dıe
Erkenntnis der Welt haben‘““*£2, we1l S1e doch 1Ur dıe 23 Zitilert nach Spaemann/Löw, a O, Z Drewermann,‚„„versteinerten Grundirrtümer der Vernunft“‘® CN Qa @.. B Z61 Z
halte . 125 Andererseıts 1st dıe Sprache das nthropo-
morphste, Was der ensch besıitzt, S1e 1st 1Im ewuhten 1724 Spaemann/Löw, 2174° S5Spaemann, a.a:0 F3„Erleben das edıum, das Wırklıchkeit „erfaßt‘‘, das
Sıiınn „trägt  06 und Sınn ‚„bılde S5Spaemann und LÖW

125 Edmund Arens (Hg.), Habermas und dıe Theologıe, Düssel-ziehen daraus den Schluß „Hıngegen ist der Versuch, dorf 1989, Dıiese Publıkation bletet anläßlıch desauf sprachlıich-begrifflicher ene uNnserIenN Geburtstags VO  —_ Jürgen Habermas eınen Überblick über
mıt der Waırklıc  eıt entanthropomorphosieren, eın dıe theologıische Dıskussıon, Rezeption und Krıtik der aDer-
welterer Ziehversuch Münchhausens seinem mas ’ schen Theorıie des kommuniıikatıven Handelns. nformatıv

ist dıe Eınführung „Theologıe nach Habermas‘‘ VOIl ArensSchopf . (S 9—38) Im einzelnen untersuchen elmut Peukert
Kommunıikatıves Handeln, Systeme der Machtsteigerung undBekannt sınd dıe Urteile der Fundamentalopposıition dıe unvollendeten Projekte Aufklärung und Theologıe, O_

gegenüber elıner S 1010) Dıskursgemeinschaft“, 64), Rudoltf S1ıebert (Kommunikatıves Handeln und Irans-
zendenz: Gerechtigkeit, Liebe und Versöhnung, —9doch och ausgepräger sınd dıe Wıderstände, WE
Charles Davıs Kommunikatıve Ratıonalıtät und dıe Girundle-bohrende Fragen ach dem Habermas ’ schen Relıg1- SUuNg chrıistliıcher Hoffnung, T14), Francıs Schüssler

ONS- und ITheologieverständnıs bıs auf den interd1isz1- Fıorenza, (Dıe Kırche als Interpretationsgemeinschaft. Polıti-
plınären ınngrun' VON Identtät und Ratıonalıtät, VO  e sche Theologıe zwıschen Dıskursethik und hermeneutischer

Rekonstruktion, 1 115—144), Gary Sımpson (Dıe Ver-System un: Lebenswelt vordringen. DIe geistigen
Verfechter der Habermas’schen Dıskursethi un sprachlıchung und Verflüssigung‘ SB F Sakralen. Eıne
seiner Theorıe kommunikatıven andelns reLie  J1eFTeN theologische Untersuchung Jürgen abermas’ Theorıe der

elıgıon, 4y59); Norbert (Identität hne elı-ber GIJTZHe der einfachsten und ureigensten Wech- o10N. Eıne relıg1onspädagogische Herausforderung, 161
178), Hans-Joachım Höhn (Sozlalethik im Dıskurs. Skızzenselbezıiehungen VOoO  o Indiıviduum und Gesellschaft, S1e

integrieren In eıner ‚„Theorı1e der Moderne‘‘ 1UN ZU eSpräc zwıschen Dıskursethıik und katholische Soz1al-
lehre, 79—198) und Eıcher (Dıie Botschaft V OIl derausdrücklıch elıgı1on und eologıe, indem S1e Wege Versöhnung un! dıe eologıe des kommunikativen Han-weılsen, inwlefern relıg1öse Weltbilder, chrıistlıche elns, 199—223) Bausteine ZUT1 theologıschen RezeptionGememinschaften und kırchliche Werte und Ten ZUT Adus der Sinnperspektive eiıner radıkalen ufklärung ZUT1

Stärkung kommunikatıver Ratıonalıtät dıenen DZWw Steigerung VO  —; Autonomıie und Indıyiıdualıtät. Nıemals bıldete
eıne ‚Kalte Vernunft des aubens  c In substantiell dıe „Krıtische Theorıie“‘ 1ne monolıthıische Eıinheıt, daß

Ist, Habermas, OrNOo, Horkheımer oder Marcuseerweıterter heorı1e-Metamorphose zukünftige Per- In einem temzuge NECNNECN, we1ıl polıtısche Anımosı1tätenspektiven angesichts der iıchtigkeıt und Kontingenz und Unterschıede 1n der Beurteilung des Idealısmus,
des Daseıns eröffnen Dıe „W1  ürlıch" Wıssenschafts-wıie 1Im Gesellschaftsbegriff STar' dıvergle-

LE  S Habermas hat in der ergangenheıt manche ‚„‚ Wahrheıiten“objektivierende Methode krıtıiıscher Relıgiosıtät epra- der „Krıtiıschen Theorle‘‘ über ord geworften, und unter denl1ert das Göttlıche ZUT Chimäre einer rein soz1al Schülern se1iner Denkschule 1st se1ıt langem der Streıt Derbedingten Wesenheıt un chafft mıt den Gesetzen der „Reinheıitsgebote“ der „Krıtischen Theorie‘“‘ ausgebrochen. Die
Ratıonalıtät das programmatısche OSTula einer Abkehr VO r gorosen Polıtizısmus und dıe Preisgabe revolu-

tıonärer Impulse Z Dıfferenzierung zwıschen eınerintersubjektiven Te1HET Eıne derartiıge auDens-
„„Alteren krıtischen Theorle‘“‘ und eiıner „Krıtischen J1 heorıe derdynamık, dıe sıch VO  - Jeglıchem Personalısmus und Moderne‘ un! dem Aspekt des Theorieverfalls. /welrelıg1öser Prophetie untersche1det, formt eın Men- Publıkationen markıeren dıese Posıtionen. Im Unterschıe ZUTschenbild ach Maßgabe se1ner zweckrationalen Ver- Festschrift für Habermas mıt dem 1te „Zwiıschenbetrachtun-

wertbarkeıt. So büßt 1im Habermas’schen ambıvalen- SCH 1Im Prozeß der Aufklärung, Hrsg Honneth, XC
ten Verständnis VO  — elner „Polıtıschen Theologıie” McCarthy, Thomas/Offe, Klaus/Wellner, Albrecht“‘ Frankfurt

erschlen CLE abermas‘‘ auf dem Buchmarkt mıtelıg10n „Ihren kognıtıven, expressıven und 111OTAa- dem Herausgeber Gerhard dıe „Unkrıtische Theorie‘‘lısch-praktischen Geha em, Öst sıch wesenhaft In (Lüneburgeıne kommunikative auf und „planıert” somıt dıe
Diesseits-Jenseits-Dichotomie!2>- Die w1issenschaftlı- 126 Drewermann, a.a.0.: Krıtik der hıstorısch-che Gefühlsaskese, „dıe Verdummung des eNSCNII- krıtıschen Methode, dıe N1IC. dıe rel1g1öse Wahrheıtenchen edanken und Fakten“‘‘!26, führt spıtzfindı1- erfassen könne.
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ScCH seelenlosen Liıppenlauten, denen ZUT inneren und Überblickt und wagt 1110 den rag der theolog1ıschen
Arbeıt se1lt der Autfklärung, muß 11a freimütigauberen Legitimatiıon dıe Sakralıtät der Versöhnung
feststellen Der Fundus der hıstorıschen Arbeıt In der
Theologıe hat S1e In dıe Lage versetzt, dem sakular-

Eıne hıstorısche Betrachtung muß elıg1on und Kultur phiılosophıschen en AaUusSs e1igenem Fachantrıe
In iıhrer Zusammengehörigkeıt sehen!?/, WIT mMusSsen Eınhalt gebleten und das Interesse VO  > auf

dıie Geschichtlichkei der Offenbarung lenkenJedoch dıe Problematık iıhrer abstabe ernstnehmen,
ausschließlic deswegen, we1l dıe ahrheıtssuche als Gleichwohl rlebte dıe bısher nıchtbeachtete Ge-

ScCHNICHTLE eiıne Aufwertung, we1l S1e. Ja ursprünglıchwissenschaftlıcher Auftrag N1IC VO  — einer antızıpler-
ten Deutungsgew1ıßheıt egründe WIrd. /7/wel unda- nıcht Z „rechtgläubıgen” Tradıtionsstrang gehörte:

Der Verdrängungsprozeß der Geschichte wırd somıtmentalaspekte SIınd 1m Grenzbereich entsche1i1dend:
nachträglıc in rage gestellt. *”® Dieser „Befre1ungs-

„DIie Bedeutung der relıgz1ösen Kräfte in der
Geschichte ist groß, 1Im BOösen und 1Im (Guten Wer S1e
beiseı1ite älst der als Z1denz©kann sıch in BT Dazu sıiehe neuerdings für eiıinen späteren Zeıtraum., ber mıt
GIMN Sanz alsches Geschichtsbild einleben ogrundlegenden Gedanken I homas Nıpperdey, Relıgıon und

‚„„Wır versaumen dıie Kirchengeschichte und verder- Gesellschaft: Deutschland 1900, in 246 (1988)
591—615:; rnst olte, Phılosophische Geschichtsschrei-ben dıe Kırche, WEeNN WIT iıhre jeweılıge Gestalt 1m

bung heute?, iın 2472 (1986) 265—289; ()do Marquard,Hıer und Jetzt, dıe zugle1c wırksam anwesende a A0 137
ergangenheıt 1st, nıcht ıIn UNsecCIC Mıtverantwortung
aufnehmen:‘“ 2' 128 Wıttram, Anspruch und Fragwürdigkeıit,

129 Wıttram, Zukunft ın der Geschichte, Göttingen 1966, InAn den Analysemethoden auf der rundlage eiınes der Gegenwart 1st dıe TOS10N chrıistlıcher Wertvorstellungen„Quodlıbet" sche1den sıch chnell dıe Ge1lster eter alarmıerend, und das Sozlalgebilde ‚„„‚katholısche Kırche" hat
en stellt zaghaft dıe rage „„Ist dıe Verwendung der als profangeschichtlicher or in uUuNsSCICI Welt das Interesse
marxı1istischen Gesellschaftsanalyse In elner Theologıe verloren. Vgl otto, Die TOS10N chrıistlıcher ertvorstel-

lungen. Krıtische Anfrage Kırche und Unionsparteıen, Inmöglich?*”” Der eologe sollte W1e wl vorschlägt Rauscher H8.) Christ und Polıtık, Mönchengladbacher
„Von Marx lernen  “131_ Skeptischer ist se1ıne Überle- Gespräche 10 öln 1989:; Oonra' Kepgen, „Reform“ als

SUuN$. „„Was O12 AaQUus der Rezeption marxıstischer Leitgedanke kirchlicher Vergangenheıt und egenWwart, in
Kategorien In den theologıschen Diskurs?‘ 152 each- RQA (1989), und Anm
enswert in diıesem usammenhang ist eıne Publıka-

130 en, Ist dıe Verwendung der marxıstischen Gesellschafts-t10n, dıe der Münsteraner Fundamentaltheologe 16- analyse in eıner Theologıe möglıch?, in Metz (He.), Dıe
hann Baptıst Metz mıt dem HE ‚„„Glaube ın Ge- Theologıie der Befreiung: Hoffnung der (Gefahr für dıe
Schıchte und Gesellschaft“‘ 1im Jahr 1977 veröffentlich Kırche? Schriften der katholischen Akademıie In Bayern,
hat!>> ach Metz begıinnt dıe „Biıldung” VON IndıvI1ı- 122 Düsseldorf 1986, {T:
dualısıerender Identität In der Erweckung VON .„Erıin- 31 Ebd., 1415nerung” als Kategorıie der geschichtlichen Identitäts-
iindung, als relevante geistige ategorıe der .„Befre1- 132 Ebd., 101
..  ung auch heutzutage 1Im 1C der theolog1ıschen

133 Metz, Aa Maınz 197 ZUT geistigen VerwandtschaftReflex1on. „„.Geschichte als Erimnnerung“ ist das T1US
zwıschen Habermas und Metz vgl Arens, aaı C: I:er L1UT aren hıstorıschen Auffassungswel-

sen134, we1l ın dem Gegenstand der Aufmerksamkeıt 134 Alfred Heuß, Verlust der Geschichte, Göttingen 1959, 3 9
das eIgene Selbst erscheıint: Ich egreife mıch als vgl Lucıan ölscher, Geschichte und Vergessen, 1n 249

gegenwärtiges Subjekt in melınem Andersseıin NUTr aUs (1989), 1—17/; erhar‘ Jäckel, Umgang mıt Vergangen-
heıt, eıträge ZUI Geschichte, Stuttgart 1989, 1182136der Vergangenheit*>>, Urc dıe in der „Erinnerung”

vermittelte Geschichte 1m Sinne eines produktiıven 135 Heuß, a 80 1 E vgl Karl-Georg aber, Theorıe
chatzes C dıe Geschichte bevorzugter ubjekte der Geschichtswissenschaft, ünchen P9/41:
ist gemeı1nt, sondern alle Menschen Sınd einbezogen.

136 Metz, a:a;O 1 9 vgl arl-Georg aber, a.a.ÖQ.,‚„„Dafür aber ist Narratıvıtäat unentbehrlıch, und in
München 1971,diıesem allgemeınsten iInn ble1ibt dıe ategorıe der

Rettung VOINl Identität‘‘1>6 der alle Eıinse1l1- 137 Ebd., 189
tigkeıten: Das Christentum ist eıne Erinnerungs- und
Erzählgemeinschaft. */ 138 Sıehe RE IVX, 1985 (Stichwort Häresıe I1), 218
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bürgerlichen Revolution darf demnach N1IC ZU
Stillstand kommen und muß alle Lebensbereıche
erfassen: Katholısche JTheologıe soll sıch ebenfalls der
„Aufklärung“ öÖffnen, selbst dıe warnende
Stimme des römıschen Lehramts In der Ausrichtung
auf das „„DoNum cCommune‘“ g1bt keıne iıllusı1onäre
Stimmigkeıt, In der realdıalektische Kontrasterfahrun-
ScCH und Kontrastpositionen ausgeblendet würden.
Iradıtionalıstisch gesehen ame dem gleich eıne
stillschweigende Identifizıerung des bürgerliıchen und
des relız1ösen Subjekts. *“ In klarer Abgrenzung azu
fordert Johann Baptıst Metz ın selner „praktıschen
FundamentaltheorIie‘ e1in neuzeıtlıches Subjektseinx  S (2I6 Menschen 1Im Gefolge eiıner „Aufklärung ber dıe
Aufklärung‘‘!®>, das dıe christliche Botschaft N
TuUuCKI1ıCc einbezıeht Diese „JIheologıe des Sub-
jektsi ı®9 verwerfte geradezu Geschichtslosigkeıt und
bedürfe ZU1 Identitätssıcherung „Ermnerung” und
IZ.  ung als Kategorien eines utonomen indıvıduel-
len Geschichtsbewußtseins Metz sk1ızz1ert In selInem
„paradıgmatıschen Ansatz‘‘ Z7We]l JTradıtionsstränge
des Eriınnerungsverständnisses un iıhre Vermittlungs-
problematık se1lt der ufklärung bıs in UNseTEC egen-
Wart Dıie Kategorie „Erinnerung‘“ bedinge In der
‚„ Vernunfterkenntni1s vorgewußter Wahrheit‘‘14+/ der
platonıschen Anamnesı1ıslehre wirkungsgeschichtlich

139 Metz, a.a.OQ., Anm

DFr. IIr Johann Baptıst Metz (geb 140 Joseph ardadına Ratzınger, Theologıische Prinzıplenlehre,
Bauste1ine ZUT Fundamentaltheologıie, München 1982, 339,
345 348; Drewermann, a Q O

charakter‘‘ gegenüber elıner auf errschaftsleg1tima- Instruktion VO Uugus 1984, in Metz Heg.) DIe Theologıe
t1ıon hermeneutisch instrumentalısıerten „reınen Perso- der Befreiung: Hoffnung der für dıe Kırche?,
nengeschichte‘ * ist heutzutage offener Konflıktstof: Schrıften der katholiıschen Akademıie iın ayern, 122:

Düsseldorf 1986 (1m ang Die Instruktionen der ongrega-zwıschen OlTIzIieller katholısche Kırche un W1sSsen- tıon für dıe aubenslehre VO August 1984 und VOschaftlıcher Theologıe, we1l aradına. Ratzınger, März S: 172 (VE: 10) 176 1 9 Zur
Präfekt der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre inhaltlıchen Problematık vgl Kardınal Joseph Ratzınger, DIie

alleın das Seziermesser als Erkenntnıismuiuttel der eologıe der Befre1ung, in Konftlıkt dıe Theologıe der
historisch-kritischen Ge1istesw1issenschaften der Struk- Befre1ung, Hrsg Norbert Greinacher, /ürıch/Eıinsiedel

öln 1985, ETtur des auDens nıcht gerecht würde. 140
142 Vgl Walter Kasper, Dıe Theologıe der Befreiung aus

In einem anderen usammenhang hält araına europäischer Perspektive, 1ın Mettz, aa f E Metz,
(Glaube in Geschichte und Gesellschaft, 14/ UERatzınger ”u  1ISCHC nNieıhnen be1 der marxı1ıstischen

Ideologie‘‘, dıe dıe analytıschen Instrumente des 143 Metz, Glaube in Geschichte und Gesellsc. nMarx1ismus „„als wissenschaftlıch, das er als NOL-
wendıg wahr‘‘ qualifizieren!“!, mıt der kirchlıchen 144 Ebd., 45
Lehre für unvereınbar. DIe nachıdealıstische L}  CO1O0-

145 Ebd.,g1e der Befreiung““!* stellt überhaupt iıdeologıe  ıtısch
In rage, ob dıie autfklärerıischen Werte üRKe das 146 Ebd.,bürgerliche Prinzıp alleın als humane und
verteldigt werden können.!*> Das Schwungrad der 147 Ebd., 162
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eine ‚Solıdarıtät ach rückwärts‘‘. SCHAUSO W1Ie S1e ın des geschichtlichen Rechts anderer benswirklıch-
der CANArıstliıchen Iradıtiıon VO  e Geschichte und TeINET keıten. der rTreiınel anderer Menschen. Was aber eı
eıne CX memor1a pass1on1s” hervorbrächte 148 DIie überhaupt „Erinnerung gestifteten Sinns“ In der

Geschichte Ist damıt das funktionale odell eiınergegenselt1ige Durchdringung, dıe In neuzeıtlıcher Ge-
STa zwıschen aprıorıscher Vernunftwahrheıt und hıstorıschen Aquivalenz VO  e damals und eute VOTaUus-

Freiheitsgeschichte vermittele, beeintflusse eın theolo- geSELIZL der der Anspruch VO  —_ 1idenüUuschen hıstor1-
gischesen das 6in phılosophisches Fragen als schen Substanzen erhoben? Was Rüsen reflektiert, 1st

e1in Wunschdenken, In dem dıe Antınomie VOINse1ıne grundlegende Methode gebunden cej 149 Damıt
iıst auch das Verhältnıis VO  en Vernunfit und Geschichte Utopı1e un: orlentierender Handlungsfähigkeıt bzw
thematıisılert. Bel er Geme1insamkeıt der SUuDStLantıel- ihrer Folgen regelrecht ZUT unmıiıttelbaren Erfahrung
len Wahrheıtssuche, dıe ach araına Ratzınger WITrd. Dieser Erfahrung dıe Empıirıe, das Surrogat
‚„„‚Gott Aaus der Vernunft“‘ nıcht ausklammern dürfe 150 etablıe sıch In der Vernunfiftform des fortschrıttstheo-
propagılert Metz den „Primat der Praxı1ıs“ ICSD dıie retischen Log1smus .„Hıstoriısche Bildung“‘!>? Trlaubt
„Intelligilıbität der Praxıs‘‘ 1Im Sinne elıner Theorıe mıt den „„Lerndıimens1ıonen der hıstorıschen Bıl-
Dra Dialektik, >! für eıne „polyzentrische dung‘ ® einen ‚„panratıonalıstiıschen Kraft-
Weltkırche, In der übriıgens das abendländısche Erbe akt”, der in der prognostizlerten Perfektibilität eıner
N1IC verdrängt, sondern HICUu ausgerufen und geforde „Kognıtıven Ta der Geschichtskultur‘‘!6! o1pfelt DIie
wird‘‘1>2 Hıer aradaına Ratzıngers krıtischer relıg1ösen „Bedürfnıisse‘ werden ZUT ‚„„Vereinfachung
Vorbehalt en Theologıe werde ann ZUT Handlungs- der Problemstellung‘‘!° ausgeklammert. Rüsens Z
anleıtung, dıie Jjeweıls AaUus der Reflex1on der Praxıs kunftsmusık unablässıg eines sprachliıchen

Lautverstärkers, da sıch nırgendwo richtie estlegtwıieder CHc Perspektiven der Praxıs entwickele }°
Für dıie Geschıichtsthematık urteılt Metz tIreu seinem
rundsatz, der kognitiıve Primat erzählter Erinnerung
berechtige eıner „„Antigeschichte“‘“*>*: S g1bt 148 Ebd., 161—175; hıer 161
eınen unabgegoltenen ınn der Joten, der bereı1ts
Besiegten und Vergessenen. Das Sinnpotentia. der 149 Ebd., 162 164 Ratzınger, Theologische
Geschichte äng nıcht 1L1UT den Überlebenden, Prinzıplenlehre, 3372
den Erfolgreichen un: Durchgekommenen! ‚Sinn’ 1st 150 Ratzınger, aa 0 3302eben keıne den Sliegern reservlierte Kategorie‘“ .
1sSTcCcHNer Glaube suche sıch Metz aDscCcNlıe- 151 Metz, a 805 ft.
Bend „n der Erzähl- und Argumentationsgestalt der

152 Ebd., 154befreienden Erinnerung, als eiıner bestimmten Gestalt
VON offnung, in den Verhältnissen der Neuzeıt 153 Ratzınger, a.a.O., 32verantworten‘‘ !>°

154 Metz, a.a.OQ., 17471

185 Ebd., ATAbschliehende Betrachtungen
156 Ebd., 173 vgl Metz, Jenseıts bürgerliıcher elıgıon,Was Metz 1m einzelnen ausführt, ist Rüsens Konzep- München/Maınz 1980, SUIT.:; Metz spricht VOIl eiıner

tıon ohne iıhn NENNEN nıcht Tem Rüsen ‚„‚katholıschen Spielart der Zweıten Reformatıon  o (& 51) und
fordert ıne „Umkehr der Herzen:, ‚‚ den Abschıiıed VO  —; dererwartet ebenfalls W1e schon vorher ausgefü prıviılegierten S1ıtuation uUNsSscCICTI Ersten Welt, der anders

VO Geschichtsschreı1ber, daß der Leser se1lıne Welt
als geschichtlich und somıt als veränderlich eoTeM: ausgedrückt: den Abschied VO  — uUuNseTCeIN bürgerlichen Zeıtal-

ter‘  .. S 100)
AIn der Geschichtsschreibung kommt nıcht darauf
d ınn tkten. sondern gestifteten ınn 157 Rüsen, Lebendige Geschichte, FAr

erinnern, und 1eS$ auf eıne Weıise, dıe ıhn als 158 Ebd.,gestifteten mıt dem SaNzZCH Arsenal w1issenschaftlıcher
Geltungssicherungeine „Solidarität nach rückwärts‘“, genauso wie sie in  des geschichtlichen Rechts anderer Lebenswirklich-  der christlichen Tradition von Geschichte und Freiheit  keiten, der Freiheit anderer Menschen. Was aber heißt  eine „ex memoria passionis‘“ hervorbrächte.!*® Die  überhaupt „Erinnerung gestifteten Sinns“ in der  Geschichte? Ist damit das funktionale Modell einer  gegenseitige Durchdringung, die in neuzeitlicher Ge-  stalt zwischen apriorischer Vernunftwahrheit und  historischen Äquivalenz von damals und heute voraus-  Freiheitsgeschichte vermittele, beeinflusse ein theolo-  gesetzt oder der Anspruch von identischen histori-  gisches Denken, das an ein philosophisches Fragen als  schen Substanzen erhoben? Was Rüsen reflektiert, ist  ein neues Wunschdenken, in dem die Antinomie von  seine grundlegende Methode gebunden sei.!*® Damit  ist auch das Verhältnis von Vernunft und Geschichte  Utopie und orientierender Handlungsfähigkeit bzw.  thematisiert. Bei aller Gemeinsamkeit der substantiel-  ihrer Folgen regelrecht zur unmittelbaren Erfahrung  len Wahrheitssuche, die nach Kardinal Ratzinger  wird. Dieser Erfahrung fehlt die Empirie, das Surrogat  „Gott aus der Vernunft‘“ nicht ausklammern dürfe  150  3  etabliert sich in der Vernunftform des fortschrittstheo-  propagiert Metz den „Primat der Praxis‘“ resp. die  retischen Logismus: „Historische Bildung“!°? erlaubt  „Intelligilibität der Praxis‘“ im Sinne einer Theorie  mit den „Lerndimensionen der historischen Bil-  — Praxis — Dialektik,!”! für eine „polyzentrische  dung‘““!60 zusammen einen „panrationalistischen Kraft-  Weltkirche, in der übrigens das abendländische Erbe  akt“, der in der prognostizierten Perfektibilität einer  nicht verdrängt, sondern neu ausgerufen und gefordert  „kognitiven Kraft der Geschichtskultur‘“!*! gipfelt. Die  wird“!°2. Hier setzt Kardinal Ratzingers kritischer  religiösen „Bedürfnisse‘“ werden zur „Vereinfachung  Vorbehalt ein: Theologie werde dann zur Handlungs-  der Problemstellung‘“!° ausgeklammert. Rüsens Zu-  anleitung, die jeweils aus der Reflexion der Praxis  kunftsmusik bedarf unablässig eines sprachlichen  Lautverstärkers, da er sich nirgendwo richtig festlegt  wieder neue Perspektiven der Praxis entwickele.!°3  Für die Geschichtsthematik urteilt Metz treu seinem  Grundsatz, der kognitive Primat erzählter Erinnerung  berechtige zu einer Art „Antigeschichte‘“!>*: „Es gibt  148 Ebd., S. 161—175; hier S. 161 u. 97.  emen unabgesoltenem Sınn der Toten, der bereits  Besiegten und Vergessenen. Das Sinnpotential der  149 Ebd.; S. 162 u. 164 u. 17/2ft; Ratzinger, Theologische  Geschichte hängt nicht nur an den Überlebenden, an  Prinzipienlehre, S. 332.  den Erfolgreichen und Durchgekommenen! ‚Sinn‘ ist  150 Ratzınger, a.a.0., S: 332  eben keine den Siegern reservierte Kategorie‘“!>,  Christlicher Glaube suche sich — so Metz abschlie-  151 Metz,a.a.©:, S, 47 u. 49ff.  ßend — „in der Erzähl- und Argumentationsgestalt der  152 Ebd., S. 154.  befreienden Erinnerung, als einer bestimmten Gestalt  von Hoffnung, in den Verhältnissen der Neuzeit zu  153 Ratzinger, a.a.0O., S. 332  verantworten““1>6,  154 Metz, aa ©., S: 97 u. 174€  155 Ebd., S. 99wu.97u: 1L14€  Abschließende Betrachtungen  156 Ebd., S. 175; vgl. J. B. Metz, Jenseits bürgerlicher Religion,  Was Metz im einzelnen ausführt, ist Rüsens Konzep-  München/Mainz 1980, S. 80ff.; Metz spricht von einer  tion — ohne iıhn zu nennen — nicht fremd. Rüsen  „katholischen Spielart der Zweiten Reformation“ (S. 81) und  fordert eine „Umkehr der Herzen“, d. h. „den Abschied von der  erwartet ebenfalls — wie schon vorher ausgeführt  privilegierten Situation unserer Ersten Welt, oder anders  — vom Geschichtsschreiber, daß der Leser seine Welt  als geschichtlich und somit als veränderlich begreift:  ausgedrückt: den Abschied von unserem bürgerlichen Zeital-  ter““ (S. 100).  „In der Geschichtsschreibung kommt es nicht darauf  an, Sinn zu sStiiften, sondern gestifteten Sınn zu  157 Rüsen, Lebendige Geschichte, S. 71.  ermnem, und dies auf eine Weise, die ılın. als  158 Ebd., S: 83.  gestifteten mit dem ganzen Arsenal wissenschaftlicher  Geltungssicherung ... zur Lösung der das Geschichts-  159 Ebd., S: 8511  bewußtsein bewegenden Orientierungsprobleme der  160 Ebd.. S. 93f£.  Gegenwart befähigt‘“!>/, Diese Erkenntnis befreie,  weil sie — wie Rüsens Rezeptivität garantiert — eine  161 Ebd., S. 109 ff.  Perspektive auf künftige Veränderung eröffnet!°®,  doch sie verpflichtet selbstredend zur Anerkennung  162 Ebd ; S 109  132ZUT Lösung der das Geschichts- 159 Ebd 85 IT1.
bewußtsein bewegenden rıentierungsprobleme der

160 Ebd., FEGegenwart befähiet‘ , Diese Erkenntnis beirele.
we1l S1e. WIE Rüsens Rezeptivıtät garantıe eiıne 161 Ebd.,Perspektive auf ünftige Veränderun eröffnet!>S,
doch S1e verpflichtet selbstredend D: Anerkennung 162 Ebd., 109
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und es „produktiv“ verarbeıtet: DiIe Welt ist dyna- gen“l70 und einlinıg „1m Prozesse das H 1“’ WE
miısch, Jedes Wechselverhältnıs komplex und Jedes Tolgert: ‚„ Was könnten zehn GueE TE lehren, W as dıe
Engagement besonnen Oder Jede Besonnenheliıt CHNSA- VELSANSCHCH zehn lehren nıcht vermochten!‘‘!/! Er
giert. “° Eıne iıllusiıonÄäre Gebrauchsanleitung CD plädıerte vielmehr für eıne ‚„Hıstorıe ZU Zwecke des
Mehlt sogleıch: Ile „Bıldungssinn der Geschichts- Lebens‘“}'2, dıe MIE aufbaute auf dem 99-  CdUrINıS
wissenschafrt‘ 164 partızıpıerenden Personen ‚mussen ach rückwärtiger Klarheit‘‘! ”> elıner vermeınt-
sıch prinzıple eIn12 darüber se1n, zumındest sıch aber lıchen posıtıvistischen Sıcherheıit Nıetzsche erkannte
tendenzıe darüber ein1gen können, W ds historıisches wohl, daß der „„Mensch Z Menschen‘“ wırd Urc
Wiıssen in se1lner Wiıssenschaftlichkeit vernünitiıg dıe ö  ra das Vergangene ZAN Leben gebrauchen
macht, dalß 1Im Engagement der benspraxI1s ZUT und N dem Geschehenen wlieder Geschichte
Besonnenheiıt führen und dadurch Praxıs humanısleren machen‘‘1/4 ber wg geradezu VOT einem
kann‘‘!>. Der Inbegriff des „Chrıstlıchen Kaılros‘‘ w1issenschaftlıchen „Übermaße Hıstorıie”, we1l
versinnbildlicht schlıeßlich V1s10nNÄr dem staunenden ann das „Menschwerden“ wlieder aufhöre In der
Leser „„dıe innerzeıtliche Überzeitlichkeit eiInes g_. „Dunstschicht des Unhistorischen‘‘! >
schichtliıchen Augenblıicks””, In dem „Utopıe un
Alterıtät einem umgre1ifenden Gebilde zeıtlıchen Bereıts iIm iıdeologıschen Zugriff nıvellhert Habermas
SIinns zusammenschießen‘‘106 Rüsens ‚„„Hıstor1ik“ 1ST dıe Aussage des frühen Nıetzsche .Die lebendige
schliıchtweg unhıstorisch, dıe Fragwürdıigkeıt des Hıstorie macht Vergangenes und Fremdes T7A Be-
Geschichtlichen ist eın ema Rüsen spricht selbst- standte1l eInes gegenwä  ärtıgen Bıldungsprozesses. DIe
EWl 11UT V Ol der intellıg1blen Verwertbarkeit und hıstorısche Bıldung ist Gradmesser der ‚plastıschen
VOoO Nutzen der Geschichte DIie bewußtseinselin- Kraft‘, mıt der sıch eın ensch oder eıne Kultur in der
se1ıt1ge Legıtimatiıon für SOIC eıne Posıtion 1st aber Vergegenwärtigung des Vergangenen und des TeEm-
nıcht N der „Geschichte ableıtbar „Es g1bt keıne den selber transparent werden‘‘!/6 Rüsen eIINde sıch
Geborgenheıt In der Geschichte‘‘167 1Im Bannkreı1s der Habermas-Schule se1ıneah-

1900| sınd 1m wesentlıchen vorgezeıchnet. So ist nıcht
Selbstkritisch chrıeb schon Alfred Schmidt 1971 ber verwunderlıch, dal3 Rüsen eıne Iypologıe der Ge-
Nıetzsches Streıitschrift ‚„ Vom Nutzen und acnte1
der Hıstorıie für das Leben“ „An uUunNnseTeTr Dıstanz
Nıetzsches grobartig-utopischem Entwurf lassen sıch 163 Ebd., O1
dıe Schwiıerigkeiten eutigen Geschichtsbewußtseins
blesen egen S1e. 1st auch eın Denken nıcht gefeıt, 164 Ebd.,
das Ssıch auf Marx (und den Marx1smus) beruft‘‘ 168 DIie
wahrha ‚„hıstorıschen Menschen‘‘, WIEe der Junge 165 EDd.
Nıetzsche S1e bezeıichnet, erschöpfen sıch nıcht 1mM 166 Ebd 134
Bewahren, eklagen der Verehren der ergangen-

167 ıttram, Interesse, OT: 69; aber, Theorıie derheıt: ihr L}  1C in dıe Vergangenheıt drängt S1e ZUT
Geschichtswissenschaft,Zukunft hın, feuert iıhren Mut d och änger mıt

dem Leben aufzunehmen, entzündet dıe offnung, 168 Schmuidt, 280 Norbert Rath, Zur Nıetzsche-
dalß das Rechte och komme., daß das uCcC hıinter Rezeption Hor!  eiımers und dornos, In Vlierzig Jahre
dem Berg SItZze. auf den S1e zuschreıten. Diese Flaschenpost, A
hıstorischen Menschen glauben, dal3 der ınn des
Daseıns 1m erlauTtife se1Ines Prozesses immer mehr alls

169 Nıetzsche, 2.4.0.. 119 (Hervorhebung 1Im Orıiginal).
IC kommen werde, S1e. schauen 11UT deshalb rück- HO Schmuidt, aa ©.,;
waärts, der Betrachtung des bısherıgen Prozesses

173 Nıetzsche, a.a.6©.. 120dıe Gegenwart verstehen und dıe Zukunft eftiger
egehren lernen: S1e. Ww1Issen Sal nıcht, WI1IEe unhıisto- F Ebd., 123 (Hervorhebung 1Im Or1ginal).riısch SIe er iıhrer Hıstorıe denken und handeln,
und WwW1e auch iıhre Beschäftigung mıt der Geschichte H/ Wıttram, Zukunft in der Geschichte,
nıcht 1m Dienste der reinen Erkenntnis, sondern des

174 Nıetzsche, 420 EiSens steht‘‘16?
F7 Ebd., ETNietzsche sah nıcht WwW1e dıe Interpreten Habermas

und Schmidt behaupten 5’tr gegenwartsbezo- 176 Habermas, Erkenntnis und Interesse, 357/
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schichtsschreibung ntwırft, dıe Nıetzsche bereıts verbindlichen „Begriff VON ‚Menschlichkeıt‘ und
besser In se1iner zıt1erten Streitschrift darstellt und dıe ‚Menschenwürde‘, der eıne Gleichsetzung VO  a Men-
nıchts Neues bletet. Rüsens tradıtionaler. exempları- schen und Sachen ausschließt  OT Der Respekt n_
scher und kriıtischer Yypus entspricht den TEl rten ber dem VO  an ott geschaffenen und erlösten Mıtmen-

schen ist dıe fundamentale Lebensnorm In elınerder Hıstorie, dıe ach Nıetzsche dem Leben dıenen.
Eınzıg und alleın Rüsens „genetische Sınnbildung" 1ST Geme1nnscha ‚„„Was uns bedrängt, ist dıe rage, WI1IEeE

WIT verantworten können, W d das Gesıicht desein modernes ‚„Produkt”
Menschen entstellt‘‘!?>. Dıe rat1ıonalen Kontrollen der

Niıetzsches „‚monumentalısche Hıstorile‘ w1ıdmet sıch Geschichtswissenschaft SInd dıie krıtischen Instru-
dem „Tätıgen und Mächtigen‘“‘“*/, Geschichte reize mıt im Rahmen elner Gegenstandsoffenheıt, dıe be1
‚„‚verführerıischer Ahnlichkeit den Mutigen Z Verwe- eiıner gew1ssenhaften Anwendbarke1ı der ethoden
genheıt, den Begeısterten ZU Fanatismus  S DıiIie selbst bısher Affırmatıves ıIn rage tellen und beıtra-
„antiquarische  179 gehö dem „‚Bewahrenden und SCH, ‚„„‚gemodelte“ der ‚„‚metamorphosıierte” (Ge-
erehrenden dem, der mıt Ireue und 16 dorthın Schıchte ICS „Erinnerung” 7Twecken einer
zurückblıickt, woher kommt, WOrIn geworden Ist; stiftenden Soz1lal-Identität entlarven. Wenn auch „In
uUurc diese Pıetät rag gleichsam den Da)  Z für se1in Jeder Form tradıtional gebildeter Identität‘‘ eın „Stüc
Daseın ab“180 DIie „kritische‘*®! Vverleil dem Men- Dogmatısmus” steckt!?6. ble1ibt ‚„„Wieder-belebung‘“
schen dıe ra „E1NE Vergangenheıt zerbrechen
und aufzulösen. en können‘‘152 S1e 1st dem
„Lebendigen” e1gen, „„als dem Tätıgen und Streben- 17 Nıetzsche, 0 O 1D
den, ıhm als dem ewahrenden und Verehrenden, ıhm
als dem 1denden und der Befreiung Bedürftigen 1/78 Ebd., F2S

Häufig verführe Ss1e auch dem ‚„„Versuch, sıch
179 Ebd., 126gleichsam posteri0ri eiıne Vergangenheıt geben,

AdUus der INan tammen möchte, 1Im Gegensatz der, 180 Ebd., 126
N der 111all CC

181 Ebd., 129

Nıetzsches 1scher „Befreiungstypus‘”, der In der 129182 Ebdzeitgenössiıschen Gele  enwelt wen12 ZUT Kenntnis
wurde. richtete sıch diejen1gen, dıe AUus 183 Ebd., 121

dem modernen „Bildungs-Gedanken‘‘!®> keinen „„Bıl-
184 Ebd., 130 (Hervorhebung im Or1ıg1inal).dungs-Entschluß““!®° zögen. Der Rückzug Ins ”In

nere‘‘187 Ördere eiıne „schwache Persönlichkeıt 185 Ebd., 132
ebenso WIe dıe Ürec Wissenscha angestrebte JeK-
1vıtät ZU irrttümlıchen Schluß führe!®?, Wissenschaft 186 Ebd., 132
onne „„seıne Begriffe VON Zweckmäßigkeıt ach

187 Ebd., 132außen einem (Ganzen unterschieben‘‘!?9 und eınen
Maßstab ZUT Beurteijlung der Vergangenheıt liefern!?!. 188 EbDd. 133
‚„Nur aus der OCNsten TE der egenwart” Sagl
Nıetzsche 189 Ebd., 146ur iıhr das ergangne deuten‘‘1?2
Dies ist em ernsatz des Skeptiz1smus dıe 144arrhne1 der Iradıtıon Niıetzsche orderte adıkal den 190 Ebd.,
Maßstab des Erkennens, der 1im Handeln 1egt, oder 191 Jürgen Oelkers/Holger-Jens Rıemer, Überlegungen ZUT Be-
kantısch gesprochen: den Primat der praktıschen gründung eıner krıtiıschen Geschichtswissenschaft, ın Ge1ss/

Tamchıina, 4:a ©: 041f.Vernunft
192 Nietzsche, a.a.OQ., 146

Aus der uflösung allgemeın verbindlicher Normen
UTr den Historıismus entwıckelte sıch der „relatıv1ı- 193 Wıttram, Interesse:
stische Historismus‘“ nde des Jahrhunderts

194 Ebd.,Der neuzeıtlıche Hıstoriker we1i1ß TOLZ eT methodo-
logıscher Posıtionskämpfe: „DIeE Geschichte ist eın 195 Ebd.,festes Haus und biletet SIn bergendes Dach‘‘!?> Der
.„hıstorısche Relativismus‘ hat aber bIis heute einen 196 Rüsen, endige Geschichte,
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das 1e] 9 9-  atharsıs der Erinnerung HIC Hıstor10- [FraQ, der der ergangenheıt WIC Gegenwart ZUT

graphie” 197 „Versittlıchung des Menschen 1en Rüsens „Bıl-
dungsverständnıs gleicht jedoch kunstvollen

Wiıssenschaftlıche Geschichte dıe aufhört C111C Bıl- Kartengebäude mMI1t optımal ausgestatteten Qualifikatı-
dungsmacht SCIN erinnerTt auch eın Geme1lnn- onsmerkmalen Aufftfallend 1ST dıe mangelnde ele-
schaftsgefühl für dıe benden we1l schon alleın dıe allz ZUT menschlichen Lebenswelt Metamorphosıierte

zwıschen Begrifflichkeit und Begreifbarkeıt dıe Geschichte erschafft demnach keınen metaphysıschen
VETSANSCNC Lebenswirklıchkeit verfremdet Es ohnt KÖön1gsweg, denn „Gegenstandslosigkeıt 1St rump
sıch BT Uurz iragen Wäas Interesse der und das rlaubt CIn kraftloses Experimentierfel mıt
Erkenntnis und Wertgemeıinscha dıe ZementIle- gleichsam „leblosen“ jekten Ihr Perfektion1ismus
Iung erworbener Posıtiıonen verhındert 198 1St ‚„„‚Bann metaphysıschen Fiktion‘‘202

Der Vorwurf dıe Verfechter VON Allgemeingül- 197 Ebd 281gkeıt hıstorıscher Erkenntnis lautet SIC N1IC
lebensnah ıhre Ansıchten eIWwas Weltfremdes 198 Angesichts der StiTrapazıosen Dıskussıon den etzten Ten

über „Objektivıtät und Parteıilichker der Geschichtswissen-und nıcht auf dıe gegenwarlıgen TODIeEemMEe der Gesell- schaft“‘ dıe nıcht 1Ur den hıstorıschen Relatıyısmus sondernschaft ausgerichtet Im w1issenschaftstheoretischen ebenfalls dıe methodologısche Positionsvlielfalt demo-
Relevanzkontlıkt der Hıstorıker der schon bedrük- kratıschen Gesellschaft wıderspiegelt 1ST 108(=& Schlüsselfrage
en Zeichen VOoO  —_ ‚„Methodenhypochondrie‘‘*”? VCI nach unentbehrlıchen en und Geme1insamkeıten ZUT

rat kann C1M Ausgleıch der Posıtionsrivalıtäten Interpretation hıstorıscher S1Inn- und Bedeutungszusammen-
hänge mehr denn aktuell Vgl Kosellek Mommsenmöglıch SCIMN WE dıe w1issenschaftlıche Prämıisse Rüsen (Hg )7 Objektivıtät und Parteıilichkeıit der Ge-

zeptanz besäße „objektive Erkenntnis SC1 Br schichtswıssenschaft eıträge ZU1 Hıstorık München
kenntnıs VOINl allgemeınem Wert Folgen WIT OIUTI- 1977 Conze DIe deutsche Geschichtswıissenschaft Sse1t
e11S10s Günther Patzıgs edankengang, dann entste 1945 Bedingungen und Ergebnisse DE (1977)

| Eder Kontamınatıon VO  e ‚„ latsache” und rheıts-
begriff SI® kommunikatıve „OUbjekt Bezogenheıt“” 199 Günther Patzıg, Das Problem der Objektivıtät und der
des Hıstorıkers Tatsachenbegriff Objektivıtät und Parteıilichker 321dıe dıe „Relevanz gleiıchsam
eingearbeıtet worden 1ST Danach SC1I wahr W ds Geschichte der Geschichtswıssenschaft Zeıtschrrı für

vgl Ulriıch uhlack Neuere ] _ ıteratur ZUT1 { heorıe und

(Gelst w1issenschaftlıchen KOommunıtät bedeut- Hıstorısche Forschung (1987) 3(0)3— 316 Metz warnt
Sd| ZUIT „Eıinheıt des Weltverständnisses‘® beıträgt geradezu VOTI „erinnerungsloser Geschichtstechnologıie
Patzıg urteılt e1lter „Wahrheıt wIırd amı C116 aCcC (Glaube Gesellschaft und Geschichte 172)
des Girades und da ObjJektivıtät Wahrheıt dıesem 200 Patzıg, 326 vgl Adam Schaff Geschichte und

Sinne gebunden SCIMH cheınt <1bt dann ahrheıt Wıen/Frankfurt/Zürich 1970 163 Oelkers/
Rıemer 100auch entsprechende Ta der Objektivität‘““° In

etzter Konsequenz NI dıe ObyjJektivıtät hıstorıscher 201 ädoyer ders Konstruktion 379 DIe
Befunde eben partıkularer Ausdruck des Fragmentarı- Spekulatıon des ndoner Hıstoriıkers Vıctor Ehrenberg ber
schen CIn für uns moderne Menschen WEC  äßbıger il0le Konvergenz hiıstorischer Ansätze ANGE ‚„Weltge-
Konsens schıichte 1st verständlıch auf dem Hıntergrund der furchtbarender ewubten GIZIGC auf Jeden Kriegserlebnisse dıe den Auswüchsen des Bösen dasJotalıtätsanspruch des Erfaßbaren der Waırklıc  CI Menschlıche Tausamı entstellten Se1in offenbar AausSs DCI-implızıert Irotz der JTe1laspekte dıe das methodolo- sönlıcher etroffenheıt esSC.  lebenes esümee lautet „DeT
gische OStuUula verbürgt besteht ach Ansıcht des Bewels für Gottes Plan der Geschichte Siimmt übereın mıt

Sozlologen Hans gleiıchwohl dıe Gefahr den dem WiıIssen daß keiınen wahren Fortschriutt der
menschlıchen Geschichte g1bt außer vielleicht demOormatıven 50g säkularen Ideologıe geraten angsam wachsenden Bewußtsein N räfte innerhalb derdıe das „ETDe der Theologie‘“! antretiten Öönne eın Menschheıit dıe ZUT Eıinheıt hınführen Ungeachtet ler

den Naturwı1ıssenschaften oriıentlerter I1scCher egenwarlıgen Bedrohungen dessen Was VO!  b uUuNnscICI Kultur
Rationalismus verwiırit totale Weltdeutungen we1l übrıggeblhieben 1St kann ich dıe Hoffnung HIC aufgeben daß

dıe We1 Liınıen diejen1ge, dıe des Menschen Beıtrag derSIC jeder T1l abhold Neuerungen ablehnen und
Geschichte ausmacht und dıejen1ıge dıe Gottes 1St nıchtLeıtgedanken akzeptierter orgänger autorıtätsgläu- 11UT NIC parallel Sınd der auseınanderlaufen sondern sıchbıg konservleren wollen mehr einander nähern S1e könnten ages
zusammentreffen““ enberg, Eınıige Gedanken ZU ınn

Rüsens „genetisches” Denkmodell wırd 11U  — ıer der Geschichte, ı Saeculum H973 260) Vgl ]ggers,
O! 336f. (Odo Marquardt, O C} 15{ffnde gedacht „Lebendige Geschichte“‘ 1ST C111 Ersatz-

kompensat für vorwiegend erzieherischen Auf: 202 Türcke Vermittlung als ott
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Was pseudoempirısche Synthesen nıcht bewerkstellı- Pluralısıerung der etihoden und Interpretations-
SCH können, we1l S1e es Metaphysısche verbannen, ansatze bemühen, ollten ein1ge wen1ıge Ihesen Testge-
gere1ic jetzt einer „Hıstorik" und 99  ıdaktık" ZUT halten werden:
Ehre, dıe reichlıch mıt en Fortschrittsattrıbuten
ausgestatte ber eıne spekulatıve Hıntertreppe das DE DIe 171e profangeschichtlicher nalysen erfolgt
Erbe VOIN Phılosophıe und Theologıe eanspruchen. ach Maßgabe ihrer hıstorisch-kritischen Instru-
‚„Institutionalısierter Interaktionı1smus““ dıent WI1Ie eın und notwendigerweılse dıiameftral ZUT zielge-
kommunikatıver Iransformator eiıner Ideologıe, deren richteten entfremdenden DeutungskonJjunktur.
Dominanz ber alle Wıssenschaften un: ıldungs- En  K Geschichte gerät In den Bannkreı1s eines Identitäts-
weısheılten In einem „maßgeschneı1iderten“ Vermitt- u  S, In dem Vernunft dıenstbar und iıhrer selbst
lungsbegriff mıt metaphysıscher Tragweıte kulmınılert. nıcht mehr mächtıig 1st Sinnstiftungskampagnen
Obwohl das postkonventionelle Moralprıinzıp ÜUTC mıiıt dem Angebot eıner verlockenden Identitätser-
en Ergänzungsprinzıp samıt Geschichtsrekonstrukti- fülltheıt benutzen Vernunft ZU WEeC eines
ONSPTOSTAMIMN In unendliche erne gerückt Ist, wırd funktionalısıerten Relıgi0nsersatzes.
Lehre und FNPFOZE bereıts für das ernende Subjekt E:  K Besche1denhe1 1m eıl. ermanenter RevIis1o0n1s-
„gesellschaftlıch-genetisch“ und alternatıvlos dıdak- I1US als Pfliıchtprogramm und Relatıvierung VOI-

schneller TIransfers IMmuUnIsI1erentisch proportioniert un! ästhetisch-Konsumptiv In dıe ‚„„sınnhafter‘
Tat umgesetzt. UÜber-individuelle Eıgenheıten fiınden eıne selbstgewı1sse hıstorische Zielprognostik
ANSCINCSSCHC Rücksıcht wWw1e Lehr- und Lernbedingun- und dogmatısche Saturljertheit Kognitiver Selbst-
SCH, die In iıhrer wechselseıtigen Wırkung „Faßlıch- überhebung: Geschichte eunruhı1gt UNSCIC Ident1i-
eıt  0o ausmachen% ber L1UT den “ Glauben: dıe tat, aber vergewıssert uns auch darın und stabılısıert

erschütterte Idenutät.schöpferısche Potenz der kommuniıkatıven Vermuitt-
lung, allerdings un dem Aspekt eıner optimalen Eıne „neokognıtıve“ Onkrete Rehistorisierung DIE
strukturanalytıschen Faßlıchkeıit, propagılert diıese DI1- det eıne Gegenkraft A3N „„Boom“ entwirklıchter
daktık für eınen Gesellschaftsprozeß, „„als deren Dıalektik und dıe L}  u zwıschen Erfahrung
Mıssıonar S1e. 1im eic der Bıldung des wissenschaftlı- und Erwartung‘‘“0/ der dıe „Entzweıung“ VOIN
chen (Gje1listes wirkt‘‘204+ Absolutheitsmaxıme und tat- 99-  erkKun und Zukunft‘‘208 überwınden.
sächliche Vermittlungsleistung sınd 1m Idealfall aus- Eın ädoyer Ar den inneren /Zusammenhang VON
tauschbar: „Gelungene Dıdaktık ware verschwundene Erzıehung, Pohtik, Kunst und der Fachwıissenschafi

ihrer Gegenstandslosigkeit qals eigenständıge Geschichte 1st weder 1UT Adus ernun ableıtbar,
Dıszıplın innegeworden und in dıe Selbstreflexion VO  i och äßt S1e Humanıtät / ohne In dıe Fallen der
Wiıssenschaft übergegangen‘“®-, Diese „metaphysı1- Entfremdungstheoreme tappen: Aktıvıtäten 1m
sche Fıktion“ welst sıch AaUus Ure eınen auslegenden Fachıinteresse und offensives Ausgreıifen auf den
Ratıonalısmus, der mehr se1ın ıll als 11UT eıne Wıssenschaftsprozeß dürfen nıcht einmünden in
geschmeı1dige Denkkunst Dıie welthaften Ausgleıichs- eiıne Entproblematisierung des Geschichtlichen
versuche en nunmehr konJjunkturelle Alleskleber- MC eın überste1igertes edurIinıs ach rückwärti-
funktion: Angesichts des reißenden eTrIusts CATrISTEUN- SCI Klarheıt
cher Glaubenssubstanz ermöglıchen S1e. sowohl dıie
Substitution des ythos Hre Vernunft als dıe
Wırklıchkeitsprophetie mıt siınnstıftender Bürgschaft
für den Fortschrıtt, dıe den iıdeologischen Vereıinheıitlı- 203 Ebd 31
chungsproze beschleuni1gt. 204 Ebd., 130. vgl „Die Vermittlung ist der Erkenntnis-

blıtz, der sıch Jeder Begründung und Ableıtung entzıe. derWenn WIT dıe ustımmungsfäh1igkeıt Z OTmMe „Die Fluchtpunkt er dıdaktıscher Bemühungen und zugle1ıc ıhr
moderne Welt das ist Ratıonalısierung plus Pluralısıe- blınder Fleck‘*
66  rung akzeptieren, ann 1st E eın der

203 Ebd 133Mehen es einzusetzen, W as dem Kontinultäts-
C 1im Verhältnis VAEEE Vergangenheıt beharrlıch 206 Marquard, Aesthetica,Eıinhalt gebiete und uns damıt VON der bedrückenden
orge entlastet, W ds Vergangenheıt als hochgestoche- 207 Reıinhard Koselleck, Artıkel .CGeschichte”, ın Geschichtliche
NS menschlıches Artefakt des Denkens ın strakt- Grundbegriffe, hrsg Brunner, Conze Koselleck,

Z uttgal 19/5,heıt un! Geschichtslosigkeit verwandelt. Sofern WIT
UuNls ornehmlıch be1 der Weıtergabe des Überlieferten 208 oachım Rıtter, Subjektivıtät, TankTiTu 1974,
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K Personale eschıchtsbetroffenheit bewirkt intersub- phorısch” ZU Zwecke eiıner fundamentalıistischen
jektive Reflektivıtät auf der rundlage VO  u Narratı- Kollektividentität dıe „Erfahrung dıe rwartung
Vv1Ität, Verständlichkeit und Lesbarkeıt Unvollkom- heranzumogeln‘‘“ !° beabsıchtigen. Der Hıstoriker
menheıt 1st menschlıch. Reflex1ion eın störender Lutz Nıethammer tkennt In dıiıesem paradıgmatı-
Z/usatz, / weiıfel eın Merkmal der chwacne schen Wunschtraum mıt e Sıgnale einem
Hıstorıker tragen keinen ante]l des Weısen. ihr L}der Kultur und den gewalttätigen /Z/usam-
kriıtischer Wächterdienst zwıingt Z Dıstanz n_ menpra unvermıttelbarer Identitäten‘‘2!
ber ıntegraler anzheıt, tuturıstischer Verbıiınd-
1ICANKeE1I und modischen Kurswerten. Angesichts der dramatıschen Vorgänge In Europa

r  E Ideologische Reduktionen und Simplifizierungen Ende des Jahres 1989 erinnern WITF, daß sıch dıie Von
mediatisıeren dıe Offenheıt der Zukunft einem Staats dekretierte Herrschaftsıdeologie In der
ythos der ÖsungsgewI1ßheıt: Die Vergangenheıt sozialıstıischen Geschichtswissenschaft AUr
1st CIn us der Gegenwart, dıe egenwa eın großhe Wıderstände vieler Hıstoriker durchsetzen 1eß
Element immerwährender Gegenwärtigkeit. er 7wıischen gewaltsamer Hıstorisierung und demokratiı-
geprliesene Fortschritt 1st 11UT eın (GGewıinn 1mM schem Pluralısmus hegen Welten, w1e WIT WwI1Issen.
Eiınzelnen und eiıne Irennung 1m Ganzen Eıne selbstzufriedene Kırchtumpolitik UT VO  —

usıl) Gleichgültigkeit der Rückzugsmentalıtät: Jedoch für
An Professionalisierte Vermiuttler fixi1ıeren eın Bıl- eınen Deutungsvılelfalt gewöÖhnten Westeuropäer

dungsutopla der Zukunft dus der Vergangenheiıt, In sollte gerade der ‚„ Weısheıt etzter SC se1n,
dem sıich ora und Wıssen identifizieren mıt dem sıch jede „objektiv“ machtstrukturierte 1Vvel-
Gelst der substantiel gedachten Kommuniıkations- lıerung engagleren. .„Die Neuerung kann  .. WIEe
gemeıinschaft. Im Prozeß dieser Selbstverwirklı- resümlert, „„Soweılt S1e sıch nıcht In der
chung (Identitä wiırkt W1€e en trüger1- Maskerade der Deutung durchsetzt, we1l S1e VO
sches Gravıtationszentrum für lanmäßıige un! OTMzZIellen Instanzen gewünscht wiırd, 81078 als äres1ie
organısıerte futurologische UObjektivierungsakte. Z Vorscheıin kommen. Und blıiınder Gehorsam

BA DiIie Befürworter der „Krıtischen TheoOHNeE-. dıe bIs und unbedingter Glaube obersten ugenden erho-
INSs Herz der Theologıe vorzudringen D anas- ben werden. wıird Ian Häresien mıt en verfügbaren
thetisieren sıch mıt einem „trostlosen Trost‘“%, Machtmutteln Le1ıbe rücken. elatlıve 1st 1er
we1l S1e „veränderungssüchtig und erwartungseu- [1UT be1l relatıver NmMacC erwarten‘‘“212

209 Marquard, A O
Z EDd..
PAR| Nıethammer, Posthıistoire Ist dıe Geschichte Ende?

Hamburg 1989, L7Z: vgl arquard, aa .. FE2 „Das
Identitätssystem S1e€. das uch Hegel verdrängt 1m
Namen der Identität den Unterschied‘‘.

A, Plädoyer, Konrad Lorenz zıtiert eın Wort VO  —_
Ihomas Huxley: ‚ Jede (ejllo ahrher beginnt ihren Weg als
Ketzere1l und en! als Orthodox1e.“ (Dıe Rückseıte des
Splegels. Versuch einer Naturgeschichte menschlıchen rken-
NCNS, München 1975 19 Entsprechend Anm folgert

Hübner „ Jede Generation muß iıhre Gegenwart und ıhre
Vergangenheıt ın ihrer meılstern, und da S1e das ıne nICc
ohne das andere iun kann, 1st für s1e unverzıchtbar,
Geschichte schreıben und S1e immer wıeder NEU
schreıben.“ Hübner, Erkenntnistheoretische Fragen,
Hervorhebung 1Im Orıginal.)
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der 50er Te VO  . Das Land sıcherte 1im egenzug dıeDer hesondere Status Beıbehaltung der Ende 1964 bestehenden Konfess1-
onsschulen und versprach, dal Konfessionsschulendes G ymnasıums Josephinum: 11UT mıt Konfessionsschulen gleicher vereinıgtOffentliche Schule werden ollten Es erleıcNterte dıe Bedingungen,
denen OTTIenNtLlıche katholıische Bekenntnisschulen NECUIn kıirchlicher Irägerschaft errichtet werden konnten VOT em dadurch, daß

Von 71965 hILSs 1989 katholische Kınder aus verschledenen polıtischen
(Geme1lnden in einer zentralen Bekenntnisschule
sammengefaßt werden konnten aa un Kırche

Seine Vorzüge, seiıne Nachteile VOrTr dem Hintergrund ein1gten sıch ber dıe Erteilung des Relig10onsunter-
wechselnder schulpolitischer Gegebenheiten richts öffentlıchen Schulen un: ber dıe Prüfungs-

vorausseizungen und AnfTorderungen 1mM Fach Katholi1-
Von Julius Seiters sche elıgıon für Fer Schulen ( CNAUulTOTr-

19819  S DIe prıvaten katholıiıschen Schulen wurden ferner
In das staatlıche Förderungsprogramm einbezogen.
Eıne wesentliıche Voraussetzung für das ustande-
kommen des Konkordats,“ das den Konflıkt zwıschen

Am 1965 unterzeichneten der Apostolısche Staat und Kırche ber dıe Ausgestaltung des Schulwe-
Nuntius Corrado Bafıle un:! der Nıedersächsısche SCI1IS beendete., W ar auf staatlıcher Seılte der
Miınıisterpräsıdent Dr eorg Diederichs in Hannover ©: Schulpolitik Nn1IC mehr den Wiıderstand
eın ‚„„‚Konkordat zwıschen dem eılıgen Stuhle und der katholischen Bevölkerung und der kırchliıchen
dem an Niedersachsen‘‘.! Es schloß Jahrzehnte der ehNorden gestalten. In der VO  — der SPD geführten
Auseinandersetzungen, Ja des Schulkampfes zwıschen andesreglerung wırkte sıch die VO  — weıten Teıilen der
Staat und Kırche abh un:! eate den TUN! für dıe Parte1 getragene „Revısıon eingeschworener r1...
seıtherige gute und vertrauensvolle Zusammenarbeıt.
TE unendlıch mühselıger Verhandlungen agen
hınter den Partnern, bıs der Vertragstext unterschrifts-
reitf vorlag.“ ETr sah VO  b Grenzkorrekturen Niedersächsısches Gesetz- und Verordnungsblatt (Nds
zwıschen den nıedersächsıschen Bıstümern. Bestim- 1 E 1965, 191 204 ferner Bıschöfliches Generalvıkarıat

INUNSCH ber dıe Ösung VO  - historiısch bedingten (Hrsg.) Das Nıedersächsısche OnNnKorda| eın 1e1 und

staatlıchen Baulasten Kırchen und Kırchengebäu- se1in Gehalt, Hıldesheim 1965:; Bıschöfliches Generalvıkarıat
Das Niedersächsısche Konkordat I1 Se1in ext und se1ıne

den, ber den staatlıchen Zuschuß ZUT Pfarrerbesol- Bedeutung, Hıldesheim 1966: Bischöfliches Generalvıkarıat:
dung und ber dıe ückgabe VO  c eDauden dıe Das Niedersächsısche Onkorda:| 111 Dıe Schulgesetzgebung,

Hıldesheim (1966)Kırche, dıe 1m /uge der Säkularısatıon ente1gnet
worden Er enthielt Paragraphen ber dıe Landeszentrale für polıtısche Bıldung: Dıe nıedersächsısche
Örderung der katholıschen Erwachsenenbildung Schule VOI und nach dem ONKOrdat, Hannover 1965: arın
Uurc den Staat und dıe Berücksichtigung kırchliıcher /Zur Krıtik ONKordal und Schulgesetznovelle VO  — onra|

üller, Z ahrenholz, B aa und Kırche inInteressen Rundfunk, ber dıe Vornahme seel-
sorglıcher Besuche un: kiırchlicher Handlungen in Nıedersachsen. in Kulturpolitische Inıtiatıven, Hrsg. Karl

Krankenhäusern und Strafanstalten, ber dıe Irıch- 1echert, annover 1965, 133 IT Mahrenholz, E.- Das
nıedersächsısche OnkKordal und der Ergänzungsvertrag ZU

(ung eıner katholıschen der Universıtät in LOccumer Vertrag, 1n Zeıitschrift für evangelısches Kırchen-
recht, 966/67, TE Z /u den VerhandlungenGöttingen gegebener eıt und ber dıe Besetzung
und Auseinandersetzungen: Aschoff, Hans-'  eOTZ: Um desder Lehrstühle für katholische Religionspädagog1ik

den pädagogıschen Hochschulen des Landes Menschen wıllen. Dıie Entwicklung der kath Kırche In der
Regıon Hannover, Hıldesheim 1983, 23 Breıtschuh,
Gernot Der Schulkampf in Nıedersachsen ach 1945, 1n

Den wesentlichen Bestandteıl des Konkordats ıldeten Rotenburger Schrıften 68, 1988, HS {t.
aber dıe Schulbestimmungen.”“ Im Girunde erkannte dıe
Kırche die Gemeinschaftsschule als Regelschule und 10ews, ans Jürgen: Dıie Schulbestimmungen des nlıedersächsı1-

schen Konkordats, Göttingen 1967
dıe Bekenntnisschule als Antragsschule S1e ahm
amı erhebliche SIrıche der ursprünglichen Nıemeyer, Johannes: ırche und aal nach dem Konkordat in

Nıedersachsen, 1n Tdo Sozı1ialıs 5/6, 1965, 23Schulkonzeption AUus der e1ıt des Schulkampfes Mıtte
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NenN der sozlaldemokratıschen Kulturpolitik“® dus Se1t HC dıe Zusammensetzung des Lehrkörpers gewahrt,
die Leıterstelle 11UT 1m Eınvernehmen mıiıt dem Bıdem Godesberger Programm VO  en 1959 wurden In der

SPD /ugeständnısse hinsıchtlich eıner konfess1i0onel- schöflıchen besetzt werden.
len Schulgestaltung In zunehmendem Maße als Aus-
HC der loleranz verstanden. Für das Entgegenkom- Mıiıt diesen Bestimmungen wurde das Gymnasıum
881 A8| auf kırchlicher Seı1ıite War dıe Erkenntnis AdUus$s- Josephıinum d Uus der Trägerschaft der Hıldesheim
schlaggebend, dal3 das mıt e als ungerecht ın dıe J rägerschaft des Bıschöflichen Stuhles über-
empfundene Schulgesetz VO  > 1954 In der Praxıs führt DiIie ET blieben Landesbeamte, deren Perso-
mılder gehandhabt wurde, als S se1ın Wortlaut nalkosten das Land rug. Der Bıschöfliche
befürchten 1eß Die Zustimmung des atıkans W ar mußte, ach Mal gabe des 16 des Schulverwaltungs-
möglıch geworden UÜrC dıe 1m /weıten Vatıkanum EeSEIZES, dıe sächlıchen Kosten tragen, VOT en
VOoO  — aps Johannes eingeleıtete Anpassung der Dıngen also dıe Unterhaltung der Gebäude Um diese
katholıschen Kırche dıe moderne Welt Wenn auch wıieder aufzubauen, sah das ONKOorda einen eıinmalı-
dıe rklärung des 7 weılten Vatıkanıschen Konzıls ber SCH Beıtrag des Landes ZU ufbau der Schule In
dıe chrıstlıche Erzıehung mıt iıhrem Hınwels auf den Ööhe VO  —_ E: Mıo0 VO  Z Auf dıesen Beıtrag
heute in vielen Staaten herrschenden Pluralısmus und dıe bısherıgen Finanzhılfen des Landes In Ööhe V OIl
dıe daraus für das Schulwesen ziehenden Konse- 0,8 Mıo anzurechnen.
YJUCNZCN be1l Verhandlungsabschluß och nıcht vorlag,
hatte dieses Papıer doch schon se1ıne Auswirkungen. Im einzelnen wurde testgelegt, daß dıe Lehrerstellen
uch der Apostolısche Nuntius Erzbischof (C'orrado Josephinum besetzen selen, daß ‚die
Bafıle hatte vermiıttelnd und klärend gewiırkt tradıtionelle Verbundenhe1r mıt dem Bıschöflichen

In Hıldesheim SCW bleibe In der egrün-
Im der Anlage ZU Konkordat, das ach dung 7U Entwurf des Gesetzes ZU Konkordat
monatelangen charfen Auseınandersetzungen und interpretierte das and dıesen NSatz folgendermaßen:
ach dem Bruch der FDP/SPD-Regierung VO Nıe- Er se1 verstehen, daß der 1Ur für
dersächsischen Landtag zustimmend Z Kenntnis Volksschulen geltende Grundsatz des des Schulge-

wurde, wurde dem Gymnasıum Josephi- setzes’ auch für das Josephinum anzuwenden sel.
11U In Hıldesheim ein und einmalıger Status
gegeben Die alte Domschule Ludwigs des Frommen.
dıe In der Gegenreformatıion oder, moderner J10oews, WIE Anm S 13
ausgedrückt ın der Zeıt der katholischen Erneue-
runs eın Gymnasıum der Jesulten un: ach uflösung Gerlach — Seeland Geschichte des Bıschöflichen Gymnası-

1115 Josephinum In Hıldesheim, k} Hıldesheim 1950,dieses Ordens eıne stiftische Schule in der J räger- 1952 Bıs ZU!] 19472 WAar das Gymnasıum Josephinumschaft des 1SCNOTS VON Hıldesheim WAärl, wurde 1942 ıne bıischöfliche Lehranstalt unter dem atrona| des jeweılıgen
VON den Natıonalsozıialısten ente1gnet. Am 1943 Bıschofs VO)  — Hıldesheim „Malßgebend für dıe relıg1öse und
erfolgte Protest des Bıschöflichen Stuhls dıe weltanschaulıche Eıinstellung der Leıtung, des Lehrkörpers WIe

Übergabe des Josephinums dıie Hıldesheim, der Schülerschaft W alr er eINZIS dıe Lehre der katholıschen
Kırche. Nur durchaus katholısch gläubige und praktızıerendewährend dıe Gebäude 1mM Besıtz des 1SCHNOTIS blieben.® Lehrkräfte wurden VO Patron der Anstalt berufen und mıt

A 23 1945 wurde das Schulgebäude fast völlıg Zustimmung des Proviınzıal-Schulkollegiums in Hannover
zerstOrt un! befand sıch 1965, be1 SC des angestellt.“ (Seeland 1L, 91) DIie Verhandlungen des
Konkordats, och 1m Stadıum des Wiederaufbaues. Reichsministers Rust, das Josephinum In ıne städtische höhere

Schule verwandeln, egannen bereıts 1Im Februar 939 EsUrc dıe Umwandlung der Schule sollte also nat10- dauerte ann mehr als Jahre, bıs 1942 der Vertrag Innalsoz1ialıstisches Unrecht wledergutgemac werden. Ta trat ‚„Das and Preußen übernımmt dıe Besoldung der
der Schule beschäftigten Lehrkräfte.‘‘ eelan ‚0> 109) Das

ach der Anlage ZU ONKOTda SINg das Josephinum WaTr damıt iıne städtische Oberschule für Jungen.
Der Unterricht fand In den ebauden des Bıschofs DomhofGymnasıum Josephinum In Hıldesheim als OTITfenNtilıche weıterhın (Übergabe: ZerstörungSchule auf den Bıschöflichen als JTräger ber 158171.)Das Land behilelt Rechte und i1cCHIEN W1e be1 den

sonstigen welılterführenden Ööffentlıchen Schulen; der Gesetz ber das OTTentlıche Schulwesen in Nıedersachsen, Nds
Bıschöfliche am dıe gleichen Rechte un! VBI 1954, Nr. 1 ft. Der lautet „AIE Besetzung der

Lehrerstellen öffentlıchen Schulen richtet sıch unbeschadetıchten WI1Ie dıe kommunalen Schulträger ach dem der Artıkel Abs 3 Abs Satz und Abs un: desallgemeınen Schulrecht des Landes Die tradıtionelle Grundgesetzes nach der bekenntnısmäßigen usammensetzungVerbundenhe1 mıt dem Bıschöflichen sollte der Schülerschaft‘“
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1964 darauf hın. ‚„„daß dıe für das Josephinumalso, überwiegend katholische Trer ollten der
Schule unterrichten, aber elıne dem nıchtkatholischen vorgeschlagene rechtlıche Konstruktion nıcht für
Anteıl der Schüler entsprechende /Zahl VO  e Lehrerstel-
len könne auch ach dem Bekenntnis dieser Schüler
besetzt werden.® Eıne welıltere Besonderhe1 sah das

In dem uch VOIN Hans-Jürgen 10eWSs: DiIie SchulbestimmungenKonkordat VO  Z dıe Stelle des ] elıters konnte VO des nıedersächsıischen Konkordats, Göttingen 196 /, finden sıch
an UTr 1m FEınvernehmen mıt dem Bıschöflichen dazu olgende Bemerkungen: „Dıies schließt nıcht AUS, daß ine

besetzt werden. Be1l den kommunalen CNultra- dem nıchtkatholischen Anteıl der Schüler entsprechende ahl
VOoO  —; Lehrerstellen ach dem Bekenntniıs d1eser Schüler besetztSCIN W al 11UTr das Sogenannte Benehmen herzustellen: wırd (Zaff. Sıtzungsprotokoll). Mıt dieser Schutzvorschriftber einen Wiıderspruch konnte sıch das and Jederzeıt wırd jedoch HIC dıe Möglıchkeıt wechselnder konfessioneller

hınwegsetzen. Beım Josephinum mußte dagegen der Mehrheıten unterstellt. DIe Vertragspartner gehen vielmehr VO  —;
Bischöfliche einem mnennungsvorschlag des eiıner überwıegend katholischen /usammensetzung des rer-
Landes für den Schulleiter ausdrücklıich zustiımmen, kKolleg1ums duS, dıe nNnOtTalls ıne entsprechende Regulıerung der

konnte dıe Stelle nıcht besetzt werden. Mıt dieser /usammensetzung der Schülerschaft bedingt, W d> angesichts
Besonderhe1 wollte das Land dıie ‚„„.konfess1ionelle weılterer gleichwertiger Bıldungsmöglıichkeıiten In Hıldesheim

unbedenklıch 1st.  on 102
Tradıtion der Schule‘“? besonders anerkennen.

Aus der Begründung ADbs Satz der Anlage ın „DIeE
Der gefundene Status des Gymnasıums Josephinum nıedersächsıische Schule VOL und ach dem Konkordat‘,
W al In Nıedersachsen und In der Bundesrepublık Ebenda, JAn uch Protokall der Sıtzung des Kultusaus-
einmalıg: eiıne OTITeNTlLıcCHAE Schule in prıvater J räger- schusses Maı 1965, 1
schaft ”é der Anlage nthält eine LÖSuUng, dıe der
tradıtıonellen Beziıehung des Josephinums ZU B1ı- 14 Dıiıe alteren rer konnten sıch Josephinum noch gul dıe

schwıer1ıge S1ıtuation der Schule In der We1l1marer eıt erinnern.schöfliıchen gerecht WIrd, indem STIE der Schule Be1l Seeland {L: 129 wıird dıe schlechte wirtschaftlıche Lageeiınen Status SUl1 gener1s o1bt, zugle1ic aber dem an des Josephinums in der Weıl1marer e1ıt geschildert. Dıie
bıs auf eıne Abweıchung dıe ıhm ach dem Eiınnahmen Aaus Grunde1gentum (Mıieten und achten),

Schulverwaltungsgesetz zukommenden Rechte beläßt /Zinsen AUSs Kapıtalıen, Schulgeld (Mıtte der 720er Jahre
150,.— monatlıch) reichten N1IC Aaus 925/26 W dl e1inund ıhm nahezu dıe gleiche Rechtsstellung g1bt W1e
Fehlbetrag VO  — gegeben. Das Josephinum Oonntegegenüber en anderen öffentlıchen höheren Schu- se1ıne TE 1Ur mıt VO  — Zuschüssen ezahlen Derlen .‘‘10 Fehlbetrag wurde uTec den Vertrag VOINl 1926 ZUL Hälfte VO
aal und ZUTr anderen Hälfte VO Kreıs und der

Wıe wurde diıeser besondere Status in Nıedersachsen aufgebracht. (Seeland I: 1374%) Be1l Eıinstellung der

un: Hıldesheim aufgenommen? In dem allgemeınen Zahlungen VO  — aal und Kommunen ware ein „Zusammen-
bruch der Anstalt“® befürchten SCWESCH eelan! 1L, 142)GetÖöse dıe Annahme des Zustimmungsgesetzes 1Im Daß 1im Kultusministerium 1964/65 dıe Hinanzıelle LageNiedersächsıschen Landtag, den Ööffentlıchen Demon- öffentlıcher Schulen als erheblıich besser als dıe der Privatschu-
len angesehen wurde, geht AUS einem internen Vermerk (Anlagestratiıonen mancher Gewerkschaften dıe Konfes-

s1ionsschule ging diese Besonderheıt, betreffend Jose- {11 166/66 5380/66 VO März hervor. In diıeser
Anlage he1ßt „In den Konkordatsverhandlungen mußte dasphınum, zunächst An der Schule selbst konnten and dıe Bındungen, dıe das Josephinum nach seıner (ie-

dıe wen12 mıt dem Status anfangen Schıchte, se1ıner Prägung und seınen Rechtsverhältnissen (Kır-
S1e freuten sıch, daß S1e. Landesbedienstete blieben!! che Eıgentümer der Schulgebäude) ZUT 1Özese Hıldesheim hat,
un! dal der Wiederaufbau der Schule 11UMN Fortschritte berücksichtigen. Es konnte, hne diese Bındungen zerreißen,
machen würde, enn und Bıschof hatten sıch nıcht darauf bestehen, dal das Josephinum ohne Modiftıkatıo-

NCN ach dem Schulverwaltungsgesetz behandelt wırd nde-bereıt erklärt. eiıne ogleich ogroße Summe investleren rerse1its konnte dıe Kırche auch mıt dem Josephıinum N1IC.
W1e das and Aus eutiger 1C 1st interessant, dalß dıe Möglıchkeıiten des Prıvatschulgesetzes verwliesen werden,
auch be1 den Vertragspartnern keıne überschwänglıche dıe für ıne alte OIfentliıche Schule‘ e1gener neben den

Domschulen In Verden und Osnabrück (Carolınum) dıe altesteBegeıisterung ber diesen Sonderstatus eIrschte und
Schule 1Im and für dıe sıch der aal se1t langem inIn der Offentlichkeit ers kritische Stellungnahmen besonderer Weılse mıtverantwortlich gewußt hat, IHG AaNSC-aufkamen. Bischof Heıinrich Marıa Janssen formulierte INESSCII waren. DIie Finanzhılfe des Staates für das Josephinum

in einem Vortrag: !“ Der Bischof mußte „bemüht SINg uch schon nde der 20er TE e1ıt ber das hınaus, Was

Möglıchkeıiten staatlıcher Hılfeleistung ach dem Prıvat-bleıben, dıe Trägerschaft der Schule irgendwıe wlieder-
schulgesetz gbt“zubekommen. DIe iIm Konkordat gefundene LÖsung

erscheıint gerecht un arum befriedigend””. In der Janssen, Heıinrich Marıa: Das nıedersächsısche Konkordat,
Schulabteilung des Kultusministeriıums erIrschte Vortrag 1965, ın Die 1Özese Hıldesheim in

Vergangenheıt und Gegenwart 3 E} 1967, 1O9— 19Skeps1is S1e WIEeS den zuständıgen Mınıster dem
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wünschenswert gehalten wird‘‘. !$ In der kırchlıchen
Wochenzeıtung ‚„‚Das Wort‘ VO 1:} 1965 SCHNreı:
der amalıge Oberstudienrat Anton Jeyssen (heute fl*flLandtagsabgeordneter) In einem Artıkel der
Überschrift ‚„„Das Josephinum wleder bischöfliches
Gymnasıum"': V AwXO, gesehen scheınt dıie Zukunft des
Josephinums mMaterıe Sesiche se1n, wenngleıc
der Bıschöfliche alljährlıch große Summen Faaufwenden muß, den vielfältigen sächlıchen und
pädagogıschen nsprüchen gerecCht werden kön-
NCIN, die eiıne moderne Anstalt den Schulträger
stellt Hıer allerdings muß gesagt werden, daß dıe
geringen innerschulıschen Eınflußmöglıchkeıiten elnes
Schulträgers 1m Vergleich den en finanzıellen
Aufwendungen, die 8 erbringen hat, 1mM klaffenden
Wıderspruch stehen.““ Den nıedersächsiıschen Land-
tagsabgeordneten W ar dıe Dıskrepanz zwıschen finan- ; A
1ellem Engagement und gerıngem Einfluß des B1ı-
schofs auf dıe innere Gestaltung der Schule be1 der
eratung ebenfalls euinc geworden. Der zuständıge
Referatsleıter des Kultusministeriıums konnte dem 11UT

entgegenhalten, daß der Schulträger eıne Eınflußmög-
ichkeıit be1 der Besetzung der Schulleiterstelle habe
Nur ber den 1TreKTfOr und mıt ıhm könne Eıinfluß
auf das Schulleben nehmen. Da aber der Schulleıiter \

Josephinum tradıtıonell stark und einflubßreich SEl
habe INnan sıch auf diesen einmalıgen Status geeinigt.!*
Der A le Schulleiter‘>, der se1t prı 1965 mıt

&n \
Zustimmung des Rates der Hıldesheim und des Oberstudiendirektor Julius Seiters, der MEn  Verfasser dieses eıtra2s,Bıschöflichen Stuhles dıe Leıtung des altehrwürdıgen Wr Schulleiter des Josephinums VOM 7965 hıs ZU FOT/
Gymnasıums Josephinum übernommen atte, WAar sıch Aufnahme VOmM nde der 60er Jahre heı einer Ahıturiıentenent-

[ASSUNZder Schwierigkeiten bewußt Zwar standen, nachdem
1965 das ONKoOorTrda) in T3 und

mıt Wırkung VO 1966 dıe Schulträgerschaft VO  — Schülern Haltung und Ge1lst eines Z egenwa WIE
der auf das Bıstum übergegangen WAäl, dıe Z Zukunft offenen Christentums vorzuleben und
außeren Schwierigkeiten zunächst 1Im Vordergrund. mıtzutellen.“ Und wurde auf vielen Konferenzen
JEEF O eiıne er VOIl Konferenzen und Besprechun- und Besprechungen mıt ern, chulern un! Tern
SCH ım Sommer un! Herbst 1965 wurde eıne reibungs- versucht, das Josephinum als eiıne CNrıstliche Schule
lose UÜbernahme ermöglıcht und dıe rundlage für der Erzıehung un! Bıldung formen. 967 konnte
eıne vertrauensvolle Zusammenarbeıt zwıschen u._ der Schulleıiter ın einem Aufsatz, gestuütz auf on{ie-
eıtung und Unterhaltsträger gelegt Der Hük-
edahl-TIrakt wurde zügl1g weıtergebaut, ÜE den
sofortigen Neubau des Zwischentraktes und den
anschlıeßenden au des Barock-Flügels wurden

13 Aufzeichnung der Abteılung L11 3099/64 VO 1964 fürgute Möglıchkeıiten für eın olıdes Schulleben g_ Staatssekretär 197 üller.SCHAailien ber das Problem der inneren Gestaltung der
Schule 1e erhalten In der Zeıtung „„Das Wort‘“ hatte Vgl Briefwechsel Bischöflicher — Kultusministerium

Anton Jeyssen in seinem Artıkel ausgedrückt VO Herbst 1973 erkung 54)
„„Ganz wesentliıch wırd C® der Leıtung und den

delIters. Juhus, geb. 1925, W äal Schulleıiter VO 1965tTern dieser Anstalt lıegen, ob CS gelıngt, dıe DIS 1977 (ab August 1976 abgeordnet Z Bezirksregierunggeistige TIradıtion des Josephinums In dıe nsprüche Braunschwei1g, abh 1976 1INs Kultusminıisteriıum, zuletzt
un: Anlıegen UuUNnseceIer eıt umzudenken und ihren Miınıisterlaldıirigent).
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renzbeschlüsse, formulieren:1® ‚„„Das Josephinum CHMD-
findet sıch nıcht 1L1UT als eiıne Stätte der Wi1issensver-
mıttlung oder der ormalen Bıldung Es 111 arubDer
hınaus den Jungen Menschen eıne erzieherısche
Aufgabe erfüllen: 1e1 der Erzıehung soll dıe VO
Glauben geprägte Persönlıc  el se1n.“ ET konnte ©

ezug auf das ekre ber dıe christliche
Erzıehung schreıben: „„50 versuchen 1TreKToOor und
Kolleg1um, elıne Schulgemeinschaft schaffen, In der
der e1s des vangelıums In Te1NE1 und 16
lebendig 1st, dıe dem Jungen Menschen se1ıne
Persönlıc  ( entfalten, und iıhn für dıe Anforde-

der Zeıt gebührend vorbereıtet. Um das
erreichen, SInd S1e bemüht, mıt den em, denen In
erster L ınıe dıe Erzıiehungsaufgabe ufällt, und mıt der
Kırche, der eın Sahnz besonderer rzıehungsauftrag
eigen Ist, zusammenzuarbeıten und auch ach Beendi- AA IITEIIISASIIESTEN.SUuNs der Schulzeıt ıhre Schüler 111 iıhren Rat und
iıhre Freundschaft welılter begleıten. S1e wollen alsSO s
ihren Teı1l ZUT ganzheıtlıchen Charakterformung der 8 &s_ä  *— eeranwachsenden Generatıon beitragen und gleichzel- DE DEEE RI }1g jene (Uiftfenheıiıt mıtbewiırken, dıe notwendıg Ist, daß
sıch dıe Jugend In der pluralıstıschen Welt VO  en heute
zurechtfindet.“

Und WE 161 auch eIN Idealzustand ormullıe und
geforde wurde. en diese emühungen be1l
ern und Offentlichkeit offensıchtlıch Zustimmung,
enn das Josephinum konnte sıch und Ende der Fassade des Josephinums60er Te dem Ansturm und den Wünschen der ern

uiInahme iıhrer Kınder In dıe Klasse fast nıcht
erwehren.!/ Und Bıschof Heıinrich Marıa Janssen 1964 hatte Dr eorg Picht?29 In eiıner Reihe VO  am
konnte 1969 das Niedersächsısche Kultusminıiste- Artıkeln auf dıe „deutsche Bıldungskatastr  he“ quf-
r1um schreıben, handele sıch eiınen Sonderstatus, merksam gemacht ET iru eıne VON Fakten
„‚der sıch ach übereinstimmender Aussage der ern
un! rer der Schule bewährt hat‘‘ 15

II
Seıters, Juhus: Der außere und innere Wıederaufbau des

Der SC des Konkordats und dıe mwandlung Gymnasıums Josephiınum, in DiIe 1öÖzese Hıldesheim 55L
1967, 70—97], hıerdes Gymnasıums Josephinum AdUS eiıner städtischen

Schule in eıne bischöfliche fel In eiıne Zeiıt: in der dıe Schulbericht 1970/71, 30f. Aufnahmewoche Josephi-
NU: Problem Wıe ähle ich Aaus 25} Anmeldungen 140u_ und Bıldungspolitik in ewegung gerlet. ach
Schüler qaus?den Jahren des Wıederaufbaus und der Konsolıdierung

des Schulwesens begann sıch eiıne eıt der Reformen Schreıben VO Oktober 1969 betr. Realschulzweig, 3’anzubahnen. Schulpädagogen en dıe IS VO  z Nıedersächsisches Kultusministerium (Abkürzung MK)
1966 bıs 1969 als 9-  ase des reformerıschen Optim1s- I11/2/-( 581/69
mMuSs  .. und dıe Jahre 1969 bıs 1976 qals 9-  ase der
reformerıschen Euphorie“‘!” bezeıichnet:; dıe Entwıck- Hıtpaß, 0SsSe eutschlands Bıldungswesen Dıe Folgen der

Reform, Köln 1981,lung des Gymnasıums Josephinum ın diıesen Jahren ist
1Ur VOT dem Hintergrund der Veränderungen auf IC eorg DIe deutsche Bıldungskatastrophe, Iden/Freı1-
Bundes- und Landesebene sehen. burg 1964
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11, bewelsen, daß das Bıldungswesen Und 1m Gegensatz vielen In den 500er ahren
iın eutschlan: nıcht den Ansprüchen einer modernen vorgelegten Plänen, des ‚„‚Deutschen Ausschusses
Gesellschaft entspreche. Er behauptete, dıe Bundesre- für das Erzıehungs- und Bıldungswesen‘‘, hatten dıe
publık stehe In der vergleichenden Schulstatıistik Vorschläge des Deutschen Bıldungsrates erheblich
untersten Ende der europäischen Länder Es gebe 1e] mehr USSIC auf Umsetzung In den Ländern, we1l ın

seinen Ausschüssen Minıister1albeamte mıtgearbeıtetwen12 Abiıturienten. unge Wiıssenschaftler wander-
ten Tausenden dUS, we1l S1e keıne Arbeıtsmöglıch- hatten Der Einfluß des Bundes wurde zudem Uurc
keıten fänden In wenıgen Jahren MUSSeEe INan dıe Verwaltungsabkommen ber eine ‚„„‚Bund-Länder-
schulpflichtigen Kınder wıeder ach Hause schıcken, Kommıissıon für Bıldungsplanung” verstärkt, und der
we1l 6S für sS1e weder rer och Klassenräume gäbe Bund SEeTzZie erhebliche Gelder ZUT urchsetzung selner
Schulpolitik se1 aber dıie Sozlalpolitik VO  > heute In der Uurc dıe PD-Bundesreglierung 1LV Brandt
modernen Leistungsgesellschaft el sozlale Gerech- formulıerten Bıldungsziele ein Schulversuche Z

1gkeıt nıchts anderes als gerechte Verteijlung der Orılentierungsstufe, ZUT Integrierten Gesamtschule, ZUT

Bıldungschancen, enn VO  — ihnen hingen der SOz1lale Integrierten Sekundarstufe IL, ZUT Gesamthochschule
ufstieg und dıe Verteilung des Eınkommens ab wurden praktısch VO  — Bonn finanzılert.

Nachdem 1m an Nıedersachsen nfang Julı 1970
Diese Arbeıt VON eorg 1C hatte eıne VO  i eiıne SPD-Alleinregierung dıe a gekommen
welteren Aufsätzen 7A7 Bıldungspolitik ZUT olge Das WAal, wurde dıe Entwiıcklung auch In diesem an
ema „Bıldung und Schule wurde In der Bundesre- beschleunıgt.
publık ktuell Es se1 1L1UT dıe Fragen und Forderun-
SCH erınnert, dıe mıt den Schlagworten „Lermen des DIe Reglerungserklärung VON Mınıisterpräsiıdent

„Curmreulumreiorm .LEIMENS , „Herstellung der Kubel«* W al aufschlußreic ündıgte auf
Chancengleıichheıt” umschrıeben SInd. Im kırchlıchen Veranlassung se1Ines Kultusminısters, Peter VOIN
Umfeld erregien dıie TDEeILEN des Jesulıtenpaters QWertzen, 1970 1m Landtag ‚„Das
Erlinghagen*! uIsehen, der auf das ‚katholısche schulpolitische Fernzıel der Landesreglerung 1st dıe
Bıldungsdefizıt" aufmerksam machte. DiIie Chancen- Ersetzung des gegenwärtigen, vertikal geglıederten
ungle1ic  eıt sSe1 1m Vergleich der katholischen Land- Schulsystems UTeC eın dıfferenzlertes und integriertes
gegenden mıt den städtischen Ballungsräumen beson- Gesamtschulsystem.“” Es sollte e1in Schulgesetz
GTSs ausgepragt; das ‚katholısche Arbeıtermädchen eingebracht werden. wobe1l dıe Schulentwicklungspla-
VO Lande*‘‘22 geisterte IBECe alle Zeıtungen, we1l be1 NUNS eıne große spiıelen würde. Planungskom-
ıhm dıe Chancenungleichheıt In ıchtung weılterfüh- m1ssıonen mıt w1issenschaftlıcher Begleıtung ollten
render Bıldung besonders ausgepräagt se1 SO sefzfte eingesetzt werden, dıe Schulreform vorzubereıten,
eıne große Bıldungswerbung eIM, dıe den ein systematıisches Schulversuchsprogramm erarbeıtet
vieler Schülergruppen den Sogenannten weıterfüh- werden. Das Verhältnis Schüler rer chulle1-
renden Schulen, der Realschule und dem Gymnasıum, (ung und Schulverwaltung sollte gewande werden im
ZUT olge hatte Siınne der Mıtbestimmung und Demokratısıierung,

W1e unrende Schulpolitiker der SPD Nıedersachsen,
dıe Adus der studentischen 6der-Bewegung iıhre ecen

Intensive Planungen auf Bundes- und Landesebene spelsten, S1e. interpretlerten. uUurc Ausschöpfung er
folgten Es wurde der „Deutsche Bıldungsrat” gegruün- Begabungsreserven wollte INan dıe Gesellschaft VCI-

det, der VON 1966 bIs 1975 arbeıtete un der VOT en andern. Dazu dıenten Wıssenschaftsorientiertheıit und
Dıngen UTcC den „Strukturplan für das Bıldungswe- au er hlerarchıschen Urdnungen.
sen‘‘25 1im Jahre 1970 bekannt wurde. Dieser TUKTLUr-
plan wollte das Bıldungswesen völlıg umformen. In

2 Erlınghagen, arl Katholisches Bıldungsdefizıt, Freiburgseıinen Eıinrıchtungen sollte „Lernen Ere gelenkte
Prozesse““ vermuittelt werden. Er verlangte dıe eraDxD-
seizung des Schulemnntrittsalters, dıe Eınführung der Ebenda 481., A ÜT Mädchenbildung‘; ferner Der

Stern, (O)ktober 1963, Nr. 1 9 A }Orientierungsstufe für dıe CUunN- und zehnjährıgen
Schüler, dıe ollegstufe 1im Bereich der gymnasıalen
Oberstufe, dıe das berufsbildende Schulwesen mıt Auflage, uttgal 1970

einbezıehen ollte, das Abıtur Ende des Verhandlungen des Nıedersächsischen andtages 1970
Schuljahres für alle Schüler eines Jahrganges. Wahlperiode, Hannover 197/70, Spalte EB
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Sıcherlich iru diese Kegjerungserklärung einen N1IC TOB3ZAa VOo  > Anmeldungen abgelehnt werden muß-
überbletenden „optimıstischen“ Grundton 161e ten Intens1ıv wurde der Versuch gemacht, dıe Tadı-

orderungen utopısch, WECeNnNn 111a S1e VOT dem 10n der Schule, dıe CNSC Verbindung mıt dem
Hıntergrund der tatsächlıchen Verhältnisse im an Bıschöflichen In das täglıche Leben der Schule
und der Mnanzıellen öglıchkeıiten sah, aber dıe GCu«c umzusetzen urc eiıne VOoNnNn Konferenzbeschlüs-
Legislaturperiode bıs 1974 brachte intens1ive Auseımn- SCI] wurde 1e6S$ versucht und In elıne verbindlıche
andersetzungen e1INn Schulgesetz,“> das dıe Schulordnung UMSCDOSSCH. In dieser „SCcChulordnung‘‘Schule ach Schulstufen und nıcht ach Schularten VO 1974 wurde besonderer Wert darauf gelegt,glıedern wollte, das dıe Gesamtschule und als OTrS{uTfe daß das Josephinum eıne „Angebotsschule“ sel,
azu dıe Orlentierungsstufe einführte und 1mM Bereıch daß ern und Schüler sıch mıt dem besonderen
der inneren Schulverwaltung erhebliche Veränderun- Anspruch der Schule, qußer der Wiıssensvermittlung
SCH vornahm. auch eıne VO 15  1CNEN Gelst ragte Erzıehung

anzustreben, „einverstanden erklären müssen‘‘. Aus-
Das GÜ ymnasıum Josephinum*® befand sıch INn diesen TUCKIIC wurde 1eT abgestellt auf den Bıldungsbe-turbulenten Jahren der Schulpolitik INn einer erhält- or111, WIEeE VO „Deutschen Instıtut für Bıldung und
niısSmdßLZ Sıtuation. Der Sonderstatus brachte Wiıssen‘““ formuliert wurde: „ Ziel der Bıldung und
zunächst 11UT Vorteıile Der C Unterhaltsträger Erzıehung 1st der ensch, der 1mM Rıngen eın
zeigte sıch nıcht NUr. W äads den Eitat anlangte, großzü- richtiges Verhältnıis Gott, den anderen Menschen
2189, sondern GT unterstutzte auch dıe emühungen der un: ZUT Welt eıne Haltung SCWONNCH hat, AdUus der
Schulleitung, moderne nterrichtsformen tablie- heraus CI 1Im Leben und Handeln der Wiırklıchkeit
Icn und das Josephinum vorsichtig, aber gezielt gerecht wırd und in eıner einmalıgen erwIirk1ı-
mıteinzubringen In dıie schulpolitischen Entwicklun- chung elıner Vollendung selner selbst kommen
SCH Es sSe1 den Ausbau der Naturwıssenschaften. kann.‘?
der das Josephinum als sprachlıches Gymnasıum In
dıesem Bereıich plötzlıch In dıe vorderste er der In dieser ‚„Schulordnung“ wurde, ezug auf den
Hıldesheimer Schulen tellte, den Bau der urnnalle, besonderen Charakter der Schule, auf das kurze
dıe Eıinriıchtung des Sprachlabors, schlıeßlich den der den Meditationstext VOT der ersten Stunde, auf das
Neubau des Uberstufengebäudes Pelızaeusplatz Angebot des Gottesdienstes für EB und Schüler
erinnert.?/ Als 1972 ZUT Vereinbarung zwıschen den hingewlesen, neben einer VO  D Beschlüssen, die
Kultusministern der Länder ber dıe „Neugestaltung nıchts welılter bezwecken ollten, als e1in geordnetesder gymnasıalen OÖberstufe In der Sekundarstufe 11‘‘28 Mıteiınander in der Schule ermöglıchen. Wiıchtigkam, hatte das Josephinum bereits ıfahrungen mıt aber WAäl, daß ZU Ausdruck gebrac wurde, daß das
den Kursangeboten auf der gymnasıalen Oberstufe Josephinum „nach dem ıllen se1lner Trer und
Seıit Jahren W ar abzusehen SCWECSCH, dal dıe Entwiıick- ern eıne gute und erziıehungswirksame Schule‘‘ se1ın
lung in diese ichtung Q1Ng, ob INan S1e wollte der soll Eıne wesentlıche Voraussetzung für dıe Verwirk-
NIC un: In elıgıon, Geschichte, Geme1ln- iıchung dieses gemeinsamen Wıllens W al der innere
schaftskunde, Deutsch bereı1ts Versuche gemacht WOT- /usammenhalt des Kolleg1ums auf der rundlageden, den Klassenverband aufzulösen und ngebote gegenseıtiger Achtung Dieser innere usammenha
bestimmte Schülergruppen machen, ach dem wurde geförde Urc dıe Personalversammlungen,Motto des Schulleiters „Man mul sıch auf diese
Neuerungen irühzeıtig einstellen. Man kann S1e
ann iImmer och als Letzter einführen.““ Nıedersächsısches Schulgesetz NSchG) VO Maı 197/4,

Nds VBI 1974 NT 1 289 IT

Das Gymnasıum Josephinum Tauchte selnen Sonder- Dazu Collong, Gerhard: „„Das Gymnasıum Josephinum in den
Status auch deshalb nıcht In rage tellen., we1l ıhm en der Schulreformen“‘ In Stillıg-Adamskı: ’75 Jahre
bestimmte Möglıchkeıiten VOoN selten der Schulverwal- Vereın ehemalıger Josephiner””, Hıldesheim 1983, 2 IT

Lung zugestanden9 ın Zeılten des großen Lehrer- Schulberichte der Jahre 1966/67—1977/78: Collong, I3}mangels selbst anzuwerben. SO kam aus
anderen ern un! anderen Teılen Nıedersachsens 28 Julı 1972; abgedruckt: Handbuch für dıe Kultusministerkon-
Lehrpersonal, der Schule unterrichten. Der ferenz I9 onn 1977. Erfahrungen mıt den
Zustrom der Schüler N dem Landkreı1s und der Vorformen Josephinum: Collong 130 und Schulberichte

1968/69—1971/72Hıldesheim WAar in diıesen Jahren oTOß, daß alle
Klassen mıt bıs 36 Schülern vollgesetzt und eiıine Collong, 126
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UTC den intensıven Gedankenaustausch einzelner samten Lehrgeländes” vollzogen, interessierten in der

ollegen be1 den Fachgruppengesprächen, Uurc SO Schulwirklichkeıit des Josephinums NUTr wen1g. Daß 6S

„Pädagogıische Gespräche“ und nıcht zuletzt Uure dıe dıe orößten Auseinandersetzungen der ach-
kriegszeıt be1 rplänen, dıe ın Hessen undtäglıche persönlıche Begegnung be1l der Arbeıt Und in
Nordrhein-Westfalen verfaßten Rahmenrichtlinien.diese Arbeıt, füreinander und mıteinander. ollten

en und Schüler in besonderer WeIlse einbezogen VOI em In Deutsch und Gesellschaftslehre, o1Ng, dıe
werden. als verfassungswl1dr1g, wıissenschaftsfeindlıch und

ideologısch kritisiert wurden und, ob gewollt Oder
ungewollt, elıner anderen Demokratıie geführtDIe intensıven Schulplanungen auf andesebene in

ichtung Großsystem und Gesamtschule machten sıch hätten, wurde höchstens kopfschüttelnd ZUT Kenntnıiıs
auch ın Hıldesheim bemerkbar DIie Verantwortlichen Das gleiche galt für dıe hnlıch gestricK-
des katholischen Schulwesens fanden sıch deshalb ten Materıalıen ZUT Orientierungsstufe und SEWISSE
schon se1t Mıtte der 60er T iın einem Arbeıitskreıs Modelle für Kurse In der Sekundarstufe 1L, dıe In

Niedersachsen herauskamen.?! Man konnte sıchder dıie Zusammenarbeıt der öffentlıchen
katholischen Konfessionsschulen. der In Trägerschaft Josephinum auf dıe 1mM Niedersächsıschen Schulgesetz
des Ursulinenordens befindlıchen Marienschule und festgeschrıebene Aussage, daß alle Öffentlıchen Schu:

len ‚„„.chrıstlıche Schulen““ se1len, tutzen, und Indes Ööffentlıchen (Gymnasıums Josephinum in bIi-
schöflıcher Trägerschaft intens1ıvIlerte. DIie anungen Verbindung mıt dem„Sonderstatus der Schule wurde
gingen in ıchtung eINESs Schulverbundes, der oof. 1m 1e6S$ auch SI VON Offentlichkeıt und Schulbehörde
Siınne eiıner Kooperatıven Gesamtschule arbeıten honorIlert.
konnte, sollte sıch der TeN! ZUT Gesamtschule auf
Landesebene als unabweisliıch ergeben. DiIie Vorstel- Für dıe Meinungsbildung den Kolleginnen und
lungen des Landes für dıe Kollegstufe, dıe S5Systeme ollegen des Josephinums Ende der &0er re scheınt
VON 140 hıs 160 Schülern PTO ahrgang vorsahen, MIr wichtie se1n, dal SiIe Anfang und der /Uer
führten ZAHT: Planung der intens1ı1ven Zusammenarbeıt in ]R& Zzwel Entwicklungen nıcht der nıcht genügen

ZUT Kenntnis Sen Eınmal den ‚„„Auf-der gymnasıalen Oberstufe mıt der Marıenschule,
deren rundlage das geme1insame Oberstufengebäude bruch“ der prıvaten Schulen., dıe sıch als Schulen In
se1ın sollte.?9 freiıer Trägerschaft einem echten Alternatıvangebot

den Ööffentlıchen Schulen entwickelten., dalß se1it
den XUer Jahren das Ansehen vieler diıeser Schulen ınFür die innere Verfassung des Gymnasıums Josephi-

U und für den Zusammenhalt des Kollegı1ums freier Trägerschaft das der Ööffentlıchen Schulen
spielten diese Entwıcklungen auf Bundes- und 1_an- übertrifft, zumal dıe pädagogıische Neubesinnung 1m
desebene, aus der heraus INa eıne SEWISSE wehr- Bereıich der Ööffentlıchen Schulen ausblieb:; un ZWEI1-

tens dıe Veränderung der Ööffentlıchen Schule uUIehaltung und eın Gefühl für dıe besondere Siıtuation der
nıedersächsıische Gesetze, dıe auch das Josephinum alsSchule zwangsläufig entwıckeln mu  C eıne SanZ

große Man hatte CS leicht, sıch mıt der Schule OTITentlıche Schule reffen und seınen Charakter veran-
identifizıeren, ohne sıch pädagogisch oTrOß anzustren- dern mußte
SCH Denn dıe Sorgen der prıvaten und öffentliıchen
Schulen spielten für dıe ollegen und Kollegiınnen des

HIIGymnasıums Josephinum 1UT an eiıne
Mıt den prıvaten Schulen hatte INall sıch In den 60er
ahren nıe identifizıert, da INan deren finanzıelle DIie Lage der Privatschulen W ar in den 500er und 60er

ahren nıcht ros1g SCWECSCH. / war gab CS se1t Miıtte derSorgen und den Lehrermange der Schulen SCHNAUC-
kannte:; hatten doch viele ollegen des Josephi- 50er TE Privatschulgesetze in ein1gen Ländern. auch

ums In den 500er und 60er Jahren prıvaten Schulen hatte der 99  eutsche Ausschuß für das Bildungswesen”
ausgeholfen! egen dıe schulplanerıschen chwier1g-
keıten der öffentlıchen Schulen fühlte INan sıch Urc. Collong, LT
dıe Planungen der Schulleitung, Urc den chulver-
bund und Urc den Sonderstatus geschützt. uch dıe 31 Dazu Dıkow/Oschatz/Sutor: „Das Spannungsverhältnis VOIN

großen ideologıischen Auseinandersetzungen, dıe sıch Polıtık und Erzıehung”, Hildesheim 1986, 30411 ferner

In vielen Kollegien Ööffentlıcher Schulen VOT dem Oschatz/Seıters: Schule gestern und MOTSCHH, Hıldesheim 1988,
besonders Aufsatz VO  s Seıiters Niedersächsıische Schulpolitik

Hintergrund der VO Strukturplan des „Deutschen VOIl {t.: dort in den Anmerkungen und
Bıldungsrates” geforderten „Neuvermessung des DC- weıtere Lauteratur.
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GINE SC1INCT ersten Empfehlungen „Fragen des deutlıchen Herausarbeıtung ihres Profils S o konnte
Privatschulwesens  6632 bereıts 1954 abgegeben ort eorg 1C 197/1 tormulhlıeren „Di1ie Frelilen Schulen
hatte GT das e auf Errichtung, dıe Orderung auf bılden urc den Reichtum ihrer Motivationen und
CISCIIC pädagogische Prägung, auf dıe erforderlıche Erfahrungen ÜFG ihre erzieherischen Gehalte und
TE1INET 1NNECTIECIN Schulbetrieb un: quf dıe ewan- Urc dıe1ihrer Formen nıcht wegzuden-
rung geregelter ausreichender Finanzhıiılfe NaCNaTruCK- kenden Bestandte1 des deutschen Bıldungswesens
ıch unterstrichen aber bIsS dıe /0Uer re hınelın gab S1e en innerhalb uUuNnseceIer Gesellschaft pädago-

den einzelnen Ländern unterschiedliche Verfah- gische Funktionen übernommen dıe das staatlıche
FGn be1l der Fınanzıerung der Privatschulen 37 Schulwesen entweder überhaupt nıcht der L1UT 11ZU-

reichend rfüllt und INUSSCI1 deshalb demokra-
tischen Gesellschaft als Sektor des OÖffentlıchen Bıl-In dem Mabßhße aber WIC dıe Schulpolitik dıe ıldungs-

bedürfnısse des einzelnen anstelle der Einheitlichkelt dungswesens betrachtet werden Gerade Deutsch-
staatlıcher orgaben den Vordergrund rückte and 1ST dieses breıte und we1ıt verzwe1ıgte etz VO  —;

mußten sıch dıe lendenzen vielfältigen Ausprägun- Schulen dıe WIT der pädagogıschen Inıtıatıve aULONO-

SCH der Schullandschaft verstärken S16 wurden Ure IET gesellschaftlıcher Gruppen oder der Gestaltungs-
den „Deutschen Bıldungsrat der Allie Selb- Ta bedeutender Erzıeher verdanken VOI unschätz-
ständıgkeıt der Schulen und CI Eınschränkung der barem Wert 663°

Schulaufsıicht auch für dıe öffentlıchen Schulen ge1Or-
dert hatte In Formuliıerungen wurde
deshalb C1MN Schulwesen vorgeschlagen das nıcht mehr
AaUus einheıitliıchen Staatsschulsystem mıt ANSC- Dieser Hıntergrun mußte Niedersachsen eachte

werden als dıe Landesregjierung AnfTang der /0Uerhängten subs1ıdıären Privatschulen besteht sondern
AdUus 16 mehr oder WENLSCI selbständıger Te das OTITIeNTlıCcCHAE Schulwesen VOT en Dıngen
Schulen dıe öffentlich Ver. werden können urc dıe Eınführung der Integrierten Orlentierungs-
Da der Privatschule dıe freie Inıtıatıve ihre stufe umgestalten wollte Da diese mındestens sechs-
instıtutionell stärkste Ausprägung erreicht wurde SIC und organısatorıisch selbständıg SCIMN der be1l

konstitutiven Bestandte1 des Bıldungswe-
SCI1S5

Gesamtausgabe der Empftfehlungen uttgal 1966 IT
Angesıchts diıeser un  10N der Privatschule

Freılie Schule Stuttgart 197/1 5311 VOI em uchöffentlıchen Schulwesen“* wiıirkte ihre Bezeichnung
falsch und iırreführend ei iıhre un  10N och ıhr Anmerkung und Das Defizıtdeckungsverfahren galt

Selbst iıhre Berlın Nıedersachsen Nordrheın Westfalen aar das Pau-Bıldungsangebot seıther „Pr1Vval schalverfahren unterschıiedlicher Ööhe en Württem-
JT rägerschaft 1ST be1l gememımnutzıgen Instıtutionen berg, Bremen Hessen Rheı1linland alz ayern gab C1MN

Miıschsystemaum och „pPrıval NECMNNECIMN Deshalb wurde dıe
Bezeiıchnung ‚„Schule freler Trägerschaft e_
schlagen und inzwıschen den eisten Schulgeset- Handbuch Freıie Schulen Hamburg 1984

Z eingeführt nfang der /0Uer Tre kam für dıe Homeyer, Josef/Vogel, Frelie Schule 1 — Gesellschaftlıche
Privatschulen Meser Aufbruch der uUurc dıe ‚„„Arbeıts- Funktion des Freien Schulwesens, uttgal 1971 ogel,

ISg Freıie Schule I1 Offentliıche Verantwortung und freiıegeme1inschaft freiıer Schulen der Bundesrepublık
der Leıtung VO  > Johann Peter oge und 0oSe Inıtiatıve, Stuttgart 19 2 ogel, (Hrsg.) Freıe Schule 111

Überschaubare Schule, uttgal 975Homeyer weıitgehend mıt beeinflußt wurde. Uurc
Kongresse und Veröffentlichungen,A der dıe Freiıen eck Aloys (Hrsg.) DIe katholische Schule freıer JTräger-

schaft Ort und Programm ganzheıtlıcher Erziehung für denSchulen iıhre Aufgabe begründeten und sıch iıhren
modernen Menschen Bonn 1978 esseln Hermann Freliewichtigsten Ausprägungen vorstellten ob 6S dıe

Hermann LYuetzZ Schulen oder dıe Deutschen ander- katholısche Schule Eıune Alternatıve ZUT staatlıchen Schule
Osnabrück 1974 Pöppel (Hrsg.) Freılie Schule als Beıtragzıehungsheime oder dıe Freıen Waldorfschulen, ob s ZUT Schulreform Hıldesheim OL Homeyer 0OSEe Freıe

typısche Schulen der evangelıschen oder katholıischen Schule I 061728
Kırche , eroberten SIC dıe Offentlichkeıit Den

Freılie Schule Vorwort Of ertr hat 1C ehn JahreGroßsystemen sStellten S1IC dıe überschaubare Schule,
den staatlıchen Normen unterstellten Ööffentlıchen gebraucht selbst merken Was mıiıt SC1INECN überzogenen

Thesen ZUT Bıldungskatastrophe 1965 angerichtet bIs
Schulen dıe „erlaßfreien“ gegenüber auch dıe katholi1- eute leıden eıle des Bıldungswesens unter den Folgen der
schen Freıen Schulen kamen dieser Zeıt damals hemmungslos einsetzenden Bıldungswerbung
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eiıner Hauptschule geführt werden ollte, dem aber dıe cher Seıte Mınıster Dr VO  —_ QWertzen, Staatssekretär
vielen e1IN- und zwelizügıgen, Uurc ONKOTda un: edemeyer und Mınıisterlaldıirıgent Dr Hauer eıl
Schulgesetz garantıerten Ööffentlichen Bekenntnisschu- ber in den tolgenden Sitzungen-” konzentrierte INan
len 1ImM Volksschulbereich 1m an entgegenstanden, sıch immer mehr auf das odell II das In en
mußte das and Verhandlungen mıt der katholıischen Einzelheiten durchgesprochen wurde. bıs N
Kırche begınnen Es gab och einen zweıten TUN:! für 19772 In Bad Godesberg eıner Paraphiıerung kam
diese Verhandlungen, nämlıch dıe Eınbeziehung der Kern dieser Absprache Wal, dal namentlıch
als katholische Hochschule garantıerten Abteılung genannten rten I8 bısherige Hauptschulen N dem

Status Ööffentliıcher Bekenntnisschulen ın dıe kırchlicheVechta der Pädagogischen Hochschule Nıedersachsen
in dıe neugegründete Universıtät Osnabrück .° Als das Jrägerschaft übernommen werden konnten, WEeNnN dıe
and mıt dem unsch dıe katholische Kırche für den Schulort zuständıge Dıiözese den Antrag auf
herantrat, 11UT och dıe Grundschulen 1m an als Umwandlung tellte, dıe Erziıehungsberechtigten der
katholısche Konfessionsschulen führen, dıe 150 eNrza eTtT Schüler der Klassen DIS der
Volksschuloberstufen aber aufzulösen und In dıe Umwandlung nıcht wıdersprachen und 1mM Bereich des
Ööffentlıchen Mıttelpunktschulen integrieren, erklär- für den Schulstandort zuständıgen kommunalen

sıch bereiıt: aliur eınen Ausgleıich gewähren. Schulträgers eıne entsprechende OITfentlıche Schule für
Das Jahr 1971 sah deshalb auf katholische Seılte eiıne Schüler 6r ekenntnisse errichtet der aufrechter-

VON Besprechungen, dıe VO Katholıischen Büro halten werden konnte. Eıne Umwandlung sollte
AdUuSs geleıte wurden und dıe den OTrstanı des zulässıg se1ın bıs dem eıtpunkt, dıe Orentie-
Landeskat  Iıkenausschusses SOWIEe dıe Katholiısche rungsstufen 1Im SaNZCH Land Nıedersachsen eingeführt
Landesschulkonferenz iıhrem Leıter Oberstu- würden.“0
dıendirektor Julhius Seıters mıt einbezog. Aus den
Protokollen der vielfachen Besprechungen dieser Zeıt Diese Schulen sollten staatlıch anerkannte
geht hervor, dal; mehrere Modelle dıskutiert wurden. prıvate Ersatzschulen se1n, deren Einzugsbereic
Das odell sah Orlentierungsstufen und Hauptschu- grundsätzlıch nıcht eingegrenzt wIrd. S1e können
len In der Form der bısherıgen Ööffentliıchen Bekennt- nıchtkatholische Schüler aufnehmen: allerdings egte
nısschule wen1gen rten In Nıedersachsen VOT: das das Land Wert arauf, den Anteıl nıchtkatholischer
odell 11 befürwortete prıvate Schulen in kırc  i1chANer Schüler begrenzen (auf 0—20%, unterschiedlich
JTrägerschaft Standorten In Nıedersachsen, geregelt ach den einzelnen Schulstandorten). Der
und das odell 1{11 beinhaltete i1schformen VO  — und Unterricht orlentiert sıch d den geltenden Stundenta-
I1 Da sechszügıge OrJentierungsstufen als staatlıche feln und Rıchtlinien; aber WIE be1 en anderen
Bekenntnisschulen sıch aber 11UT wenigen rten prıvaten Schulen annn der innere un: außere Schulbe-
verwirklichen lıeben, iıhre Eiınzugsbereiche jederzeit trıeh ach e1igenen, den öffentliıchen Schulen gleich-
hätten beschnıitten werden können, eıne echte Auswahl wertigen Prinzıplen gestaltet werden. S1e können dıe
der für diese Schulen, W1e Ian AaUus Hrc Grundgesetz und entsprechende Urteıle des
ahrung Wu  S: nıcht möglıch War und eiıne Welıter- Bundesverfassungsgerichts garantıerte Möglıchkeıit In
entwıicklung einem irgendwıe eien eKundar- Anspruch nehmen, „einen e1genverantwortlich g _
stufen-L-System nıcht in USS1IC stan: entschloß prägten und gestalteten Unterricht erteılen, insbe-
INan sıch 1mM kırc  1ıchen Raum für das odell I1 Hıer
spielte eben eine (0)  ©: dalß dıe allgemeıne schulpoli1-
tische Tendenz VON der staatlıchen Bekenntnisschul ber dıe Verhandlungen dıe (: Hochschule Vechta/
ZUE freien Schule In kırchlicher JTrägerschaft INg und Osnabrück und ıhr polıtısches Umfeld informıiert der rühere

Landtagsabgeordnete Hans atermann ın .„„Das Rıngen dıedaß alle mıt Schulfragen eTfahten Gremien nnerha ıcherung der Vechta und dıe unıversıtäre Entwicklung“der katholiıschen Kırche eutschlands, einschlıeßlıc In Beıträge ZUT Geschichte der Vechta 111 Vechta
der gemeınsamen S5Synode, 165 sahen. 197/8, 101——149, 116er

SO wurden ZW ar In der ersten OoTINzıellen Verhand- Dazu dıe Ergebnisprotokolle VO Maı 1972 Hannover,
A OL Bad Godesberg, 1972 Bad Godesberg;lungsrunde betreffend Schulfragen zwıschen dem entscheıdende Gesprächsrunde 1Im katholıschen Raum:

and un! der Kırche 28 072 och mehrere 31 März 1972 1Im Marıenheim Vechta, vgl Watermann, 142
Modelle dıskutiert ihr nahmen auf kırchlicher

deıters, Julhius: Vorstoß der freien Schulen ın den Hauptschulbe-Seıte der Apostolische Nuntius Ir Bafıle, Dr Nıe-
VO Katholıschen Büro Bonn und Prälat Dr reich DiIe Entwicklung der s 10324 Konkordatsschulen in

Niedersachsen, adus Elternforum, Zeıtschrı der katholıschenMarxen VO Katholischen Büro Hannover, auf staatlı- Elternschaft Deutschlands 1 E P95.
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sondere SOWeIlt dıe Erzıehungsziele, dıe weltan- mıt den erwelılterten Rechten des Personalrates se1lt dem
schaulıche Basıs, dıie Lehrmethode und dıe Lehrinhalte 1972 In Ta war.
betrifft.‘*}

In den Jahren 1973 bıs 1977 wurden 1Im Bereich der
DIie Lehrkräfte SInd Landesbeamte, d1ıe ZU Dıienst DIiözese Hıldesheim die vereiınbarten sechs Schulen In
diıesen umgewandelten Ersatzschulen mıt iıhrer Jal Duderstadt, Göttingen, Hannover. Wolfsburg und
stımmung und dem Eınverständnıs des Unterhaltsträ- Hıldesheim (2) umgewandelt, in der Dıiözese (Jsna-
SCIS unbefristet Fortzahlung der Bezüge eUT- brück dıe Schulen in Meppen, Papenburg, Lingen und
au SINd. Für diese TT das and auch dıe SNADrTruC (2) 1m Offizialatsbezirk Vechta dıe Schu-
Reisekostenvergütungen, dıe Umzugskosten, das len In Oldenburg, Wılhelmshaven. Vechta und Clop-
Irennungsgeld SOWI1e dıe Beılhıilfen Die e1t der penburg DIie mwandlun gelang nıcht In Nordhorn,
Beurlaubung ist be1l der Anwendung beamtenrechtlı- Lohne und Georgsmarıenhütte, daß insgesamt
cher orschrıften einer 1m Öffentlıchen Schuldıens 1m Hauptschulen ı3 Standorten zustande kamen,
Beamtenverhältnıs verbrachten Beschäftigungszeıt wobel dıe rientierungsstufen Jjeweıls angefügt WUT-

gleichzustellen. den, WE 1m zuständıgen Kreıis die Orlentierungsstufe
endgültıg eingeführt wurde.

DIie Beförderungsstellen werden In /usammenarbeıt
zwıschen Schulträger und Schulaufsıcht besetzt und
gelten be1 eıner eventuellen ufhebung der Beurlau-
bung auch für den öffentlıchen Bereich DIe Lehrkräfte
en der Schule dıe oleichen Rechte und ICHTEN Für das Gymnasıum Josephinum und den Hıldeshe1li-
W1IEe Öffentlıchen Schulen S1e enNalten iıhr aktıves INeT Schulverbun: bedeutete diese ntwıcklung, daß
Wahlrecht für dıe Lehrerpersonalvertretungen 1Im 1U  = In Hıldesheim Tel unterschiedliche Rechtsfor-
an Nıedersachsen. An der Schule wählen ST einen 199198 kırchlicher Schulen gab dıe Hauptschulen adt-
Personalausschulß auf der Grundlage der Rahmen- mıtte und Marıenburger öhe ach Konkordatsrecht
schulordnung, dıe ıIn den Dıözesen für dıe Hauptschu- VO  _ 1973 dıe Marıenschule als Mädchengymnasıum
len mıt Orıientierungsstufen erlassen werden co11.*% ach dem Nıedersächsıischen Privatschulgesetz und

das Gymnasıum Josephinum gemä Sonderstatus. DIe
Dıe sächlıchen Kosten teılen sıch der bısherige ollegen und (3 8 des Josephinums wußten se1lt
Schulträger, das and und das Jeweılıge Bıstum. Das 1975 daß dıe Schule be1l Eınführung der Orientle-
Land beteiligt sıch den laufenden Kosten mıt 15 %O
dıe bısherıgen Jräger normalerweılse mıt 50.% 35%
rag ann dıe Kırche Das Land g1bt den Kosten der 41 Bundesverfassungsgericht Zr 200
Neu-, Um- und Erweıterungsbauten /Zuschüsse ach

Inzwıschen erlassen: Grundordnung für dıe kath Schulen InMaßgabe der für OITentlıche Schulen geltenden VOT:
schriıften. DIie bısherigen Jräger, also dıe Städte, freier JTrägerschaft, Kırc  icher Anze1ger; Hıldesheim Nr. 1 E
wurden VO Land aufgefordert, dıe bisherigen oder 1982,
gleichwertige Schulgebäude ZUT Verfügung tellen Vertrag VO 21 Maı 93 Gesetz VO (Oktober 973 in
Das geschah fast en Orten, ZU eıl Nds VBI 3 E} 193 SS
ogroßzüg1ıger WeIılse.

Landtag: Sıtzung, O 3: Protokall Spalte T
Kultusausschuß eratung Z 1973, SıtzungDer Vertrag wurde 2 Maı 1973 abgeschlossen“-, 1975 Protokall Spalte 8042 fT.

das ustımmungsgesetz 1m Junı un: September im
Nıedersächsıischen Landtag beraten“* un ()k- Das ist für dıe Beurteiulung der Argumentatıon der Parteien beım
tober 1973 rechtsgültig. Be1l den Beratungen iIm Gesetzgebungsverfahren 1989 wiıchtig. Nur dıe Vertragspartner

hatten dıe rage gee1gneterTabe1l der ParaphierungLandtag, sowohl In den Ausschüssen als auch 1im 1972 och angesprochen und folgendes abgemacht: „EınPlenum, spielten Fragen der Beteilıigung der Kollegıen VO Lande eiıner diıeser möglıchen Privatschulen beurlaubter
der betroffenen Schulen der deren Informatıon VOT rer darf sıch nıcht in Gegensatz den eıner olchen
Vertragsabschluß oder deren Status betreffend e._ Privatschule geltenden Grundsätze tellen ünscht der prıvate
stımmungsfragen den Schulen keıne olle, Schulträger dıie Aufhebung der Beurlaubung, wırd dıe

zuständıge Schulaufsıchtsbehörde dıe (Gründe hlerfür ernsthaftobwohl s sıch 1er Hunderte VOoON rund- und prüfen und dem Wunsch unter Beachtung der beamtenrechtli-
Hauptschullehrern andelte und das VOoN der egle- chen Vorschriften nach Möglıchkeıit entsprechen.“ (Protokoll,
rungspartel hochgelobte Personalvertretungsgesetz Sıtzung des Kultusausschusses VO Dl
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1981 der Hauptschule St Augustinus Stadtmıitterungsstufe 1Im Hıldesheimer and dıe Klassen und
verlıeren würde Zzugunstien der Orientierungsstufen Hıldesheim angeglıedert und diesem Schulzweıg
Stadtmıiıtte und Marıenburger öhe DiIie Schulleitung weitestgehend Selbständigkeıt eingeräumt49
mußte deshalb esitTe se1n, In Verbindung mıt dem
Bısch6öflichen Generalvıkarıat dıe Versuche, eıne Diese Umwandlung des großen Realschulzweigs N

Realschule in den Schulverbun bekommen, einer Ööffentlıchen Schule In eıne prıvate o1ng fast
verstärken. geräuschlos VOT sıch. DIie Offentlichkeit hat davon

wen12 Notız Das hıng wahrscheımlich
Bereı1ts D3 ()ktober 1969 der Bischof VO  a amı 1, daß 1Im re 1977 bereıts das
Hıldesheim auf Veranlassung des Schulle1iters des G ymnasıum Andreanum ın Hıldesheim. dıe alte atSs-
Josephinums den Niedersächsıiıschen Kultusminıister schule,°° In eiıner Vereinbarung zwıschen dem Land
Langeheıine gebeten, eınen Realschulzweıg dem Jose- Nıedersachsen und der evangelısch-lutherischen Lan-
phinum anzugliedern.“® Er sollte dreizüg1g se1n, ZABE deskırche Hannovers N eiıner STAa  i1schen Schule In

eiıne Schule ıIn frelier Trägerschaft umgewandelt wurde,August 1971 mıt el Klassen beginnen und dem
dreizüg1gen Unter- und Miıttelbau des Gymnasıums In wobel ıhr der Status der SOogenannten Konkordatsschu-
addıtiver Form zugeordnet selIn. In eıner ausführlıchen len verhıiehen wurde. DIiese Schule sıch se1ıther

erfreulıch entwiıckelt, Ansehen In Hildesheim undBegründung wurde nachgewılesen, dal; für eınen
Realschulzweıg en dringendes Bedürfnıs In und mgebung S1e konnte eın ausgepragtes
an  e1s Hıldesheim vorliege un:! dalß 11UT eiıne E1ıgenleben 1Im musıschen Bereıch entwiıckeln, behielt
CNSCIC Zusammenarbeıt zwıschen den 1m chulver- dıe Klassen und als oymnasıale Klassen und WAäl,
bund bestehenden chulformen. nämlıch Hauptschule abseıts der Turbulenzen des Ööffentlıchen Schulwesens,

mıt dem Status zufrieden.und Gymnasıum, geschaffen werden könne. Das
Zwischenglıe mMUuUSSe späatestens da se1n, W dıe
Orientierungsstufe In der eingeführt würde.

VI/
Das Kultusmin1isterıum tat sıch sehr schwer mıt dieser
Bitte.*/ Es cschaltete mehrmals den für dıie chulent- Im Gymnasıum Josephinum selbst machten sıch
wıcklung zuständıgen Regierungspräsiıdenten in Hıl- zudem nde der 700er e dıe Veränderungen
deshe1im CIn 1e5 Gutachten erstellen, ob ein derartiıges bemerkbar, dıe das OTTiIentlıche Schulwesen UT das

Schulgesetz VON 1974 erfahren mußte >1 DiIie Eınfüh-nlıegen mıt dem OnNKoOorda) vereinbar SCH und gab
derZ erst eıne Beschleunigung, als dıe Vereinba- rIuns der rientierungsstufe In Hıldesheim 1Im Sommer
Funs mıt dem eılıgen ber dıe Konkordatsschu- 1980 YAUYE slösung der Klassen und VON der

Schule ın dıe Orlentierungsstufen In kırchliıcher Iräa-len abgeschlossen W ar Maı 1973 entschied
schlıeßlıch Minister VO  > QOertzen, „nunmehr dem
Antrag des Bischöflichen Stuhls ın Hıldesheim, dem
Gymnasıum Josephinum eiınen Realschulzweig ANZU-

111/2/-(B) 3581/69glıedern, stattzugeben‘. Dieser wurde dann ZU

August 1974 genehmigt.“® Er WAal, da für den Vermerk VO IT 1969 (I1I1/2
Schulverbun: gelten ollte, koedukatıv und Vermerk VO 19 1970 (L

wurde zunächst mıt Z7Wel Klassen, spater mıt e Vermerk VO 19 1970 (HI1/5
Vermerk VO 9773 (305 200/11-1-73)Parallelklassen geführt. 979/80 1Im Realschul-

Zwe1g Klassen mıt A Mädchen und Jungen. Da 48 Dazu uch Collong 135 f’ 501 940/22 HTE
das Josephinum damıt eiıne der ogrößten Schulen
Nıedersachsens Wr mıt fast 1 500 Schülern und x ] uch hıer en be1 der Umwandlung dıe ünsche des

vollbeschäftigtenen, mußte darüber nachge- Kollegıums be1 der eratung 1m Landtag be1 en Parteiıen

A werden, WI1IeE INan überschaubaren Eınheıiten keıne Rolle gespielt (vgl un Sıtzung des Kultusaus-
schusses VO! 1980, Sıtzung des Kultusausschusses

kommen Öönne. Es kam hinzu, daß das Nıedersächsıi- VO
sche Schulgesetz ZU 21 Julı 1980 novelhert wurde.

Zustimmungsgesetz des Landtages der Vereinbarung VODort sah, da dıe andesreglerung die Einheıt des
k+ 197 und dem Vertrag: Niedersächsıscher Landtag,Gymnasıums VO  am Klasse bıis 13 garantıeren wollte, Wahlperiode, Drucksache 8/3248nıcht mehr VOTLT, dalß Realschulzweıge ymna-

s1ıen gefü werden könnten. SO wurde gleichzeıltig 5 1 Nds VBI 1974 Nr. 19, Collong, Der dıe
der Realschulzweig Josephinum VO Januar Arbeıt mıt der gymnasıalen Oberstufe.
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gerschaft, wobel das Josephinum sıch mıt 120 Lehrer-
stunden der Arbeıt beteiligte. DIie Unübersıchtliıch-
keıt des Kurssystems In der veränderten gymnasıalen
(Oberstufe mıt der uflösung des Klassenverbandes
machte sıch negatıv bemerkbar, und WE 111a auch
eın sehr Überstufengebäude hatte, tellte
sıch bald heraus, dalß unterschiedliche Organısations-
formen In der öffentlıchen Schule Josephinum und In
der prıvaten Marıenschule üblıch wurden.

uch W arT dıe Sıtuation des Gymnasıums Josephıinum
HEK das Schulgesetz VON 19/4 In ein1ıgen Punkten
erheblich verschlechtert worden. BIs dıiıesem e1lt-
punkt alle nıedersächsischen Ööffentlıchen Schu-
len „grundsätzlıch CANrıstlıiıche Schulen  c6 (S Abs
Satz NSchG). Das Gue Schulgesetz formulhierte
einen Bıldungsauftrag, der das Christentum L1UT och
als eiıne der Grundlagen der Schularber vorsıeht. DIie
Schüler sollen "auf der Grundlage des Chrıistentums,
des europäıischen Humanısmus un: der SCn der
lıberalen, demokratischen und soz1lalen Freiheitsbewe-
gungen” sıch weıterentwıckeln. Diese Veränderung
hatte 1973 und 1974 1Im Vorfeld der Verabschiedung
schon scharfen Protesten VON katholische Seı1lte
geführt, ure dıe ‚„Landeskonferenz für Schule und
ErzZiehung : DEr In des Nıedersächsıschen
Schulgesetzes formuhierte Bıldungsauftrag für dıie
Schule 1st uns VaRC Er äßt be1 einseılitiger
Auslegung L daß dıe Schule Z KonfIt1 VO  e Oberstudiendirektor (G(rerhard Collong eıtete das Josephinum VO.:

Schülergruppen un: rern verschlıedener Prägung 1978 hıs ZU): AL 1989
WIrd. Er SCHAI1eE nıcht dUuUS, da selinem eck-
mante]l marxıstisches und anarchıstisches Gedanken-
gul iın uUuNnseTre Schulen hıneiıngebracht WITrd. Wır
möchten, daß diıeser unscharfe Bıldungsbegriff C ten selbständıg wen12 unternehmen: S1e muß dıe
eiınen handfesteren Bıldungsauftrag ETS@EZ wiırd, und Schulbehörde einschalten.
ZW AAar UICcC den, auf den sıch dıe Kultusminister In
iıhrer Vereinbarung ZUT „Stellung des CcChulers In der Schülergruppen können In der öffentliıchen Schule für
Schule bereıts geem1gt haben.‘2% eine bestimmte polıtısche, relıg1öse der weltanschau-

1C iıchtung eintreten. Im KommentarZ Schulge-
Vor diesem Hıntergrun wurde für den Schulleiter>® Ssetz 1 ‚„Das oılt auch für Schülergruppen, dıe
des Josephinums zunehmend schwıer1ger, dıe Schule sıch ZUT Verfolgung, Darstellung und Agıtatiıon polıtı-
gemä den Wünschen des Unterhaltsträgers als chrıst- scher, relıg1öser und weltanschaulicher Rıchtungen In
16 Schule führen WAar das Zusammenleben der Schule gegründe en  .. Be1l all dıesen ätıgke1-
der Jungen und Mädchen 1m Oberstufengebäude nıcht ten wırd der Schulleıiter eiıner Ööffentlıchen Schule UTr

problemlos, enn ach dem Niedersächsischen u_
gesetZ galten für Schülergruppen un: das erteılen der
Schülerzeitungen unterschiedliche Regelungen Mıtteilungen für deelsorge und Bıldungsarbeıt 1m Bıstum
Bereıch der öffentlıchen und der prıvaten Schulen In Hıldesheim, Jg., L 1974, 2 MK- Vereinbarung:
den SS und 68 werden dıe Verbreıtung VOI Schulverwaltungsblatt 93 191
Schülerzeitungen und Flugblättern auf dem u_

Oberstudiendirektor Gerhard Collong, geb 1935, se1tgrundstück geregelt und dıe Tätigkeıt VON Schüler- dem 1978 Schulleıter Josephinum; vgl Eıngabe der
STUPPCH polıtıscher, relıg1öser und weltanschaulıcher Schülervertretung VO 1980 und Antwort VO  =

Rıchtungen. DiIie Schulleitung darf be1l Schwierigke1- Minister emmerTSs 1980
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auf den des Schulgesetzes verwıesen, der nicht alle wichtigen Fragen des Unterrichts un der Erzıie-
eindeutig 1st Im Unterschie: azu können Schulen in hung, ber Reformen innerhalb der Schule, ber dıe
freier Trägerschaft sıch auf 121 bezıehen, in dem Schulordnung und dıe Innere Organısatıon, ber
zugestanden WIrd, dalß 1m Rahmen des Bıldungsauf- Erziıehungs- un:! Ordnungsmabnahmen, ber die VOr-

der Schule, WIEe allgemeın gı1ilt, eın „„auf schläge ZUT Besetzung VO  — Beförderungsstellen und
relıg1öser der weltanschaulıicher Grundlage e1genVver- anderen herausgehobenen Dienstposten, ber D  WIC  1ge
antwortlich geprägter und gestalteter Unterricht erteılt Fragen der Tusammenarbeıt mıt den Eiltern und miıt
werden‘“ annn dem Schulträger.
Auf Veranlassung des Schulleıiters Seıters hatte der Das Personalvertretungsgesetz VOIN 1972>7 tangıerte
Bıschöfliche Generalvıkar bereı1ts 1973 das ultusmı- ebenfalls dıe tellung des Schulleıiters Der Personalrat
nısterıum auf dıe erwartenden Schwierigkeıiten am In 78 ıtbestimmungsrechte, be1l der
hıngewlesen. In einem Briefwechsel,>* der sıch VO Eınstellung, be1 der Anstellung un Beförderung, be1
Jun1 19/3 bIıs ZUu Maı 1974 hınzog, konnten aber der Versetzung, be1l der Abordnung, be1l der e1terDe-
keıne befriedigenden Ergebnisse erzielt werden. Die schäftigung ber dıe Altersgrenze, be1l der Versagung
Anwendung des für Schulen In fIrelıer Trägerschaft der Genehmigung ZUT UÜbernahme elıner Nebentätig-
geschaffenen 171 qauft das Josephinum wurde keıt Bıs In hatte der Personalrat ach dem (Jjesetz

VON 1961, das be1l SC des Konkordats 1965abgelehnt, da dem Status dieser Schule als Öffentlicher
Schule entsprechend 1mM Prinzıp alle für OTIentiche maßgeblıch WAadl, be1l Personalangelegenheıiten 11UT

Schulen geltenden Vorsc  en Anwendung finden Mıtwirkungs-, aber keıne Mıtbestimmungsrechte g_
müßten. /war WwIrd zugestanden, dal dıe Schule sıch habt
weıterhın als CATISUTICHE Schule bezeichnen kann, aber
be]l irgendwelchen Verstößen oder Abweıchungen So ann INan mıt Fug un e6c9da für den
bleiben Schulleıiter und Ter alleın Der Kultusminı1i- Schulleıter, dem eiıne herausgehobene Bedeutung
ster formuhert: „„Es muß ST der persönlıchen 1m Konkordat VON 1965 gegeben wurde, fast unmöÖg-
Autorıtät und dem pädagogıschen eSCNIC der Leıiter ıch wurde, dıe nlıegen des Bıschöflichen Stuhls der

Schule vermıiıtteln und In der Konferenz durchzuset-und Lehrer überlassen bleıben, dem AaUus der tradıtı1ıonel-
len Verbundenhe1 des Gymnasıums Josephinum mıt TE  = uch der Eıinfluß des Schulträgers wurde be-
dem Bıschöflichen erwachsenden besonderen schnıtten. DIe Novellierung des Schulgesetzes 1m
Charakter auch In den übrıgen Bereichen des Schulle- TE 1980 beschränkte dıe Mıtwirkung des CcCNultra-
ens allgemeıner Beachtung verhelfen Dazu SCIS Ööffentliıchen Schulen be1l der Besetzung V Ol

der Bıldungsauftrag eıinen hınreichend weıten Stellen auf dıe des Schulleiters und se1nes Vertreters.
Rahmen bieten.‘*> Damıt WAar der Schulträger des Josephinums be1 der

Zuwelsung VO  e TGF auf den ıllen der
Dazu kam, dal 1974 dıe tellung des Schulleiters ehNorden angewlesen. Zwar hat der Nıedersächsıische

Kultusminister ın den /Uer und 8Uer Jahren keıneöffentlıchen Schulen erheblich geminde wurde. DIe
Sogenannte Dırektorialverfassung wurde abgeschalfft, Lehrkräfte den ausdrückliıchen ıllen des

h., der Schulleıiter W dl nıcht mehr Dienstvorgesetz-
ter der Ter. Dıienstaufsıichtliche aßnahmen,
Beurteijlungen, wurden der Schulbehörde ausdrücklich

Bıschöfliches Generalvıkarıat Hıldesheim VO unı 9/5übertragen (S Abs 5) Der Schulle1iter wurde als
- 5/DI1. - VO 19473 BıschöflichesVorsıtzender der Gesamtkonferenz und iıhres Ter- Generalvikarıat VO 1973 S/D1. 501chüler-Ausschusses verstanden. Er sollte 11UT och VO 1975 Bıischöfliches Generalvıkarıat VO

viele Befugnisse aben, W1e brauchte, dıe 9774 S/D1. 501-308-1/73 VO 1974
Schule tunktionsfählig halten Im oTIfzıellen KOom-
mentar ZAR Nıedersächsischen Schulgesetz e C Staatssekretär Wedemeyer, Brief VO 1973 (MK
ach der Konzeption dieses Gesetzes sSe1 Primus 501-868/1/73).
inter PAarCS, eschäftsführer der Konferenz‘‘.>© Claassen/Hauer/Klügel/Reıinhardt/Wedemeyer: ‚„„Kommentar

it.
ZU in der Fassung VO 1975° Hannover 1978,

So hatte dıie wichtigsten Entscheidungen einer
Ööffentlıchen Schule nıcht mehr der Schulleiter
reffen, sondern gemä BB dıe Konferenz: DiIe Nds VBI 1961, /79{1T. Gesetz ZUT Anderung des

Konferenzen entsche1iden OÖffentlıchen Schulen ber Personalvertretungsgesetzes für das and Nıedersachsen VO
März 19OTZ Nds VBI 972
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Schulträgers DZW des Schulleıiters das Josephıinum Eınes allerdings äßt sıch bereı1ts Jetz Das
gegeben, aber eiınen besonderen Eınfluß, er Gymnasıum Josephıinum muß seinen gymnasıalen
gewIinnen, dıe sıch mıt Kırche und Bıschof enüu11- C'harakter CL hervorkehren, und dıe Besonder-
zıerten, hatte der Schulträger nıcht heıt eiıner bıschöflichen Schule muß klar erkennbar

werden. hne dem Status des Ööffentlichen Gymna-
Im Kolleg1um des Gymnasıums Josephinum ann INan S1IUumMSs rütteln wollen, muß dıe Verbundenhe1 ZU
zudem nfang der S0er ] 6 bestimmte „Bewußt- Jräger sıch in der Ausrichtung und In der Arbeıtswelse
seinsveränderungen“ feststellen .° DIie Verlagerung dieser Schule klar widerspiegeln.‘“°0
der Oberstufe in das olleggebäude hatte eine „Z,wel-
teılung“ der Schule eTZEUZN; ollegen und Schüler, dıe Für Bıschof Dr 0OSEe Homeyer wurde In den ersten
zwıschen beıden eDauden, der Stammschule Oonaten se1ner Beschäftigung mıt den Problemen des
Domhof un:! dem Oberstufengebäude, hın und her Josephinums eullıc daß dıe bestehende nruhe und
pendelten, vermıbten eıt für Gespräche untereinan- nzufriedenheiıt der Schule geändert werden
der, 6S entstand Raum für Irrıtationen und 16 ver- mußte Er beauftragte deshalb das Katholische Büro In
ständnıisse. ach Abtrennung der Jahrgänge und annover und dessen Leıter Prälat IIr Wyrwoll,
fühlte sıch das Kollegı1um des Gymnasıums Josephi- Kontakte ZU Kultusminıisteriıum aufzunehmen ®!
1U „zurückgesetzt‘ gegenüber der S1ıtuation der el sollte dıe orderung thoben werden, der Staat
Marıenschule und des Andreanums. /Zusätzliıche Bela- möÖöge das Josephinum wıieder in den FCC.  1eNenN
Stungen kamen Uurc dıe Arbeıt VO  — verschlıedenen /Zustand verseitzen, den 6S 1965 gehabt hatte Be1l
rern In der Orientierungsstufe Stadtmuitte, aber diıesen Konsultationen tellte sıch chnell heraus, daß
auch der Don-Bosco-Schule auf der Marıenburger das Kultusminıisteriıum keıne Möglıchkeıit sah, eıne
Höhe: Fragen dıe Eınführung der Koedukatıon und OITentlıche Schule VOIl den Auflagen befreıen, dıe
eıner veränderten Sprachenfolge erregtien Kolleg1ıum das Schulgesetz se1t 1974 geschaffen hatte und das
und Elternscha: Personalvertretungsgesetz beinhaltete Für den Bı-

N gab damıt 1UT eiıne Möglıchkeıt nämlıch
verlangen, daß dıe Schule ın den Status eiıner

VUII Konkordatschule werde, zumal dıe TTahrun-
SCH mıt dıesen Schulen 1Im katholıschen Kaum, aber

Am 13 IM 083 am dıe Dıiözese Hıldesheim eiınen
SOWI1IeEe deren cho In der Offentlichkeıit der
auch der evangelıschen Kırche mıt dem Andreanum

Bıschof: diıesem Tage wurde Dr 0OSe
Homeyer 1Im Hıldesheimer Dom ZU Bıschof geweılht Hıldesheim gul SCWECSCH Man bedenke, daß
In den nächsten onaten machte G1 sıch mıt seinem Bıschof Dr Homeyer se1t den 60er Jahren en
Bıstum vertraut SO W dl 1984 auch dıe Befürworter der Schulen In freier JTrägerschaft Wa  z ET
Schulleitung des Josephinums ZU espräc 1m hatte als Leıter der Schulabteilung des Bıstums
bıschöflichen Haus, un! 1984 erorterte der ünster dıe Friıedensschule, dıe katholısche
Bıschof mıt dem Kolleg1ıum dıe Tobleme, dıe der Gesamtschule, gegründe un hatte Jer eın sehr
Schulleiter ıhm In einem 116e VOoO 1984 bereı1ts fortschriıttliches Programm vorgelegt. Er hatte aliur
V  nhatte Es Z1Ng darın dıe Urlentierungs- SESOTZEL, dal; ein w1issenschaftlicher Beırat CcCNulle1-
stufe, den Schulverbund, dıe Unterbringung des tung und Träger berıet, und konnte sıch nıcht
Josephinums verschıedenen Orten, dıe rTrohende vorstellen, daß selne Zielsetzung, dıe ß Anfang der
Verkürzung der Oberstufe: aber auch eıne Verände- 700er TE für katholiısche Schulen tormulierte, VO  —
Iuns des Status wırd bereıts angedeutet.>” Be1l eiıner ern und Trern des Josephinums nıcht zeptiert
derartigen Veränderung ollten sıch aber für dıe werden könnte: .„„Die katholische Schule muß W1e jede
ollegen keıne Nachteıle hınsıchtliıch ihres Status un
iıhrer Versorgung ergeben, meınte der Schulleıiter

TIeE des Schulleiters Collong VO 1984 den BıschofIm Schulberich des Josephinums 983/84 el CS VO  = Hıldesheim, e kte Josephinumber diese Besprechungen: „In Gesprächen, dıe mıt der Nr.
Bıstumsleitung geführt werden konnten, hatten

das Kolleg1ıum und dıe Schulleitung Gelegenheit, iıhre Ebenda,
Wünsche un: Vorstellungen Z unterbreıten. Es wırd Schulbericht 1983/84, 213och ein1ger Gespräche un: Überlegungen edürfen,
bIs e greiıfbares Konzept vorgeste werden annn 61 Kontakte 1954, 1984 und 1985
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Schule 1mM Dienst des Jungen Menschen stehen: S16 schen Uuro und dem Kultusministerium. ©® e1 Z1Ng
6S ıIn erster L ınıe Überlegungen Z Profilıerungmuß den Menschen befähıgen ZUT kriıtischen eIDSTIDe-

stımmung und ZUT engaglerten Mıtarbeıt In der des Gymnasıums Josephinum MrC eın Kurator1um.
modernen Gesellschaft uch dıe VO  — T1ısten gestal- das N Vertretern des Biıschöflichen Stuhls., der
tetfe Schule muß zunächst das pädagogisch ichtige Schulleitung, der rerscha der ern, der Schüler,
tun.‘‘©2 des Niedersächsischen Kultusminısteriıums und der

Wissenscha zusammengeSseTZL se1n sollte und das
Im Frühjahr 1985 trıebh Bıschof Homeyer diese se1ıne ber dıe Auswahl der er der Unterrichtsfächer
ane weıter. Er rug SIe offızıell 1985 und un: Schulbücher SOWIEe andere pädagogıische und
ann och eınmal DA Maı desselben Jahres In organisatorische Fragen entscheıden sollte eı
egenwa VO  — Nuntius Dr Joseph hac dem Nıeder- hatte INan dıe olfnung, daß auf diese Weılse der
sächsıschen Kultusminister VO  e Man ein1gte sıch Status nıcht verändert werden müßte Es W al aber

eindeutig, un: 168 mußte der Nıedersächsischedarauf, daß, WENN CS keıne polıtıschen Schwierigke1-
ten gäbe und alle Beteıilıgten einverstanden selen, 1mM Kultusmiinister dem 1986°©/ dem 1SCNOTI-
Herbst 1985 dıe Zustimmung des Landtages azu chen Generalvıkarıat auch mıtte1ıulen, daß für eiıne
eingeholt werden sollte aralle azu informierten der erartıge Lösung, also ein Kuratorium als eschluhb-
Bıschof SOWIEe se1ın Generalvıkar und se1ın Schulabte1- grem1um eıner öffentlıchen Schule, dıe eb  ıchen
lungsleıter den Schulelternrat SOWIEe Personalrat und

63
Grundlagen ehlten

Personalversammlung. Während dıe ane des
Schulträgers be1 den Eltern ‚„mıt außerordentlıcher Inzwıschen hatten sıch dıe polıtıschen Gegebenheıten
Eınmütigkeıt aufgenommen und gutgehe1iben” WUl- verändert; Urc dıe Wahl 1M Maı 1986 gab keıne
den, gab s be1 der rerscha erhebliche OTDEe- DU-Alleinregierung mehr, sondern eıne Koalıtion

Ehe diese ausgeräumt werden konnten, kam AaUusSs CDU und FDP, die 11UT eiıne Stimme eCeAHhrIneT 1Im
eiıner Eskalatıon urc Pressemeldungen aufge- Landtag hatte HTe diese Gegebenhe1 wurde polı-

SChrecKkt; rief der Personalrat ZU Wıderstand auf. Er tiısch eiıne Umwandlung des Status des Josephinums
efragte das Kolleg1ıum des Josephinums In eiıner schwıer1ger, da der Landtag azu Ja se1ine Zustimmung
Abstimmung VO bIsS 6 ob der Status geben mußte Sowohl Mınıster Uschatz, der 1mM
verändert der beıbehalten un weıterentwiıickelt WCI- rühjahr 1987 VO  z seinem Amt zurücktrat, als auch
den sollte Von 55 ollegen nahmen der se1n Nachfolger Professor IIr Knıes be1 seinem
Abstimmung te1ıl sprachen sıch aliur duUS, den Antrıttsbesuch In Hıldesheim Ilı 087 wiesen
bısherıgen Status beızubehalten und gof. ach den
Wünschen des 1SCNOTIS weıterzuentwiıckeln. Uurc
Presseerklärungen des Generalvıkarıats und des Perso- Freie Schule I 09/110:; Regenbrecht, Aloıs Trenalrats®* am dıe Auseinandersetzung erhebliche Friıedensschule, Münster 1979
Breıtenwirkung 1m ande, zumal VO  — „Fehlentwıick-
lungen 1m Bereich der Orjientierungsstufe‘ dıe ede espräc. mıt orstan' mıt Plenum des
WAar. denen INan entgegentreten wollte Damıt Orderte Schulelternrates (Zıtat des Vorsiıtzenden Rössı1g, Schulbericht

984/85, 32); espräc. mıt Personalrat 1985eiıne Presseerklärung des trüheren Kultusmin1i1-
und CDU-Fraktionsvorsitzenden 1mM Landtag, dpa O: HAZ 6 E} HA 7 , HAZ 7 9 Presseerklärung

Dr Remmers, heraus. Dıieser stoOrte sıch der Dr. emmerTSs 7 E 1985
Begründung 1Im 1INDI1IC auf dıe Orlentierungsstufe,
sprach VON „Talscher Schlagseite” un! mahnte ZUT 1985 208 41

OÖOTSIeE Eın ausweıchendes Schreiben des ultusm1- 1986 Generalvıkar Prälat Schenk und Dr. W yrwollnısters Oschatz VO % ,65 CI dem Bıschof „Tür dıe 1mM M tellen Posıtionspapler „Kuratorium““ VOTL, 1986
VON nen angekündıgten Gespräche mıt ern un:! Generalvıkar el dıes Personalra: mıt, der Lwortel;
rerschaft  6 einen O1g wünschte, W ar dıe dazwıschen Pressemuitteijlung, dıe eınen Brief des Personalrats

d|] Mınıster (Oschatz auslöst (12 DIie atsache, daßOL2E,; un! aus der Konkretisierung der ane In nıcht dıe Konferenz, sondern der Personalrat be1l der Statusände-ichtung Vertrag und Landtag wurde zunächst nıchts. rung intens1v tätıg wurde, 1st ungewöhnlıich, zumal ach
einem Rechtsgutachten des 041

In den Jahren 1986 und 1987 Tfanden eıne e1 VON ıne derartiıge mwandlung nıcht der Mıtbestimmung
Besprechungen zwıschen der Schulleitung und dem unterliegt, nıcht einmal der Mıtwırkung ach Abs

Personalvertretungsgesetz.Personalrat des Josephinums und dem Bıiıschöflichen
Generalvikarılat C ebenso zwıschen dem Katholi1- 208 041
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dıe Bıschöfliche Behörde auf diese Schwıerigkeıiten Fraktiıonen verstärken, da vermutet wurde., dal L1UT
hın el wurde vereinbart, daß auch dıe Kırche mıt ockere Gespräche, aber keine Absprachen getätigt
den Fraktiıonen des Nıedersächsıschen Landtags Be- Be1 der Behandlung der Eıngabe 1mM Kultusaus-
sprechungen führen würde, Was der Leıiter des Katholi1- SC Z August 1988 tellte sıch annn auch
schen BÜüros., Prälat Dıekmann, In den nächsten heraus, daß dıe Landtagsabgeordneten der SPD, der
onaten auch Lal FDP und der Grünen sıch wen1g unterrichtet ühlten

und deshalb keıner ntscheidung bereıt
Als ann ()ktober 1987 das Katholische Büro Dem Personalrat des Josephinums wurde eın S wı1-
offızıell den Mınısterpräsiıdenten und No- schenbesche1d erteılt, In dem aber alle (Gründe aufge-
vember 198768 den Kultusminister chrıeb un dıe führt dıe dıie andesreglerung veranlassen
Konkordatsveränderung anmahnte, Ja eiınen Entwurf mußten, elıner Bıtte des 1SCANOTIS auf mwandlung
eiıner Vereinbarung 7ZUT Prüfung eılegte, informıierte nachzukommen. /*
der Bıschof VOIN Hıldesheim 1987 chulle1-
(ung und Personalrat ber dıesen Vorstoß Er Im November gab 6S 1m Nıedersächsischen Kultusm1-
provozılerte damıt eıne Eıngabe des Personalrats nısterıum eınen Amtswechsel DIe Nachfolge VO  —
den Nıedersächsischen Landtag VO Januar 1988,°° Professor Dr Knıles trat der Landtagsabgeordnete
In der der Personalrat, da ‚„„.den ınn einer Horst Horrmann d} der dıe Angelegenheıt „Umwand-
Statusäinderung” nıcht einsähe und für dıe Fortent- lung Josephinum“ sehr kannte, da nıcht L1UT

wıcklung des bestehenden Status plädıere, nter- Jahrelanger schulpolitischer precher der (CDU-Frak-
stutzung selner Bemühungen bat, dıe eiıne t10n W sondern auch die Eingabe des Lehrerperso-
„Privatisıerung”” gerıichtet selen. In dieser Eıngabe nalrats 1m Kultusausschuß betreut hatte Ihm teılte der
tauchte Z erstenmal der Begrıff „Privatisıerung” Bischöfliche Generalvıkar dem Dezember
auf, der In den kommenden onaten be1l der Auseımnan- 1985 mıt, daß der Bıschof VOoO  —_ Hıldesheim weıterhın
dersetzung 1Im Kolleg1um und In der Offentlichkeıit einem schnellen un erTfolgreichen SC der

Umwandlungsfrage interess1iert sel, dalß dıe Fraktiıoneneıne orobe spielte. Es wırd nıcht davon
gesprochen, daß legale Ansprüche des Bıschöflichen des Nıedersächsıschen Landtags offizıell gebeten
Stuhls den Staat bestünden, auch nıcht dıe würden, dem nlıegen zuzustimmen, zumal Prälat
Umwandlung eiıner Oöffentlıchen Schule In eiıne Kon- Diıekmann zahlreiche Gespräche mıt Mıtglıedern der
kordatsschule, W1Ie S1e e1m Andreanum bestand und Fraktıonen In den etzten Wochen geführt habe
sıch bewährte, beschworen, sondern mıt dem Wort Miınıster Horrmann gab daraufhın Anfang des ahres
„Privatisiıerung" eın persönlıcher Anspruch des B1- 1989 dıe Weısung, dıe Vorverhandlungen ber einen
schofs un: dıe „Entmündıgung“ der Terscha Vertragstext mıt dem Katholischen Büro an der
unterste In der Eıngabe wIırd VOT em VO vorlıegenden Entwürte voranzutreiben. ® Er selbst
Personalrat darauf abgestellt, daß das Josephinum
seine „mehrstufige Personalvertretung qauf Bezıirks- ath Büro L11 183 /Stund Kultusministerebene‘“ verhıeren würde. Ferner
befürchtete „eInNe einseltige Abhängigkeıt, dıe Eıngabe Nds Landtag NT
elıner geistigen Einengung führen und das pädago-
gische Selbstverständnıs der ollegen In rage tellen Nıeders. Landtag, I1 Wahlperiode, Sıtzung, 1989,

8242, 8243; im Rıeger-,Rundblick” VO 1989 wırd derkönnte‘‘. Diese Behauptung, dıe In keıner WeIise mıt Abgeordnete ernste: zıtlert: „Alle Protestantenvorurteıle, dıe
Ausführungen des Bıschöflichen Stuhls und auch des INan gegenüber Katholıken haben kann'  c& würden gestärkt
1SCHNOTIS VON Hıldesheim persönlıch ın Verbindung espräc Mınıster Knles Prälat Dıekmann 1988;gebrac werden konnte, führte leider dazu, da be1 Schreiben Generalvıkar VO 1988bestimmten Landtagsabgeordneten dıe Orurte1ıle 2022/88; Antwort Knıies VOoO 2081 041 8

Schreiben Generalvıkar Sch/Ru 2145/88 VO 1988:;dıe katholische Kırche gestärkt wurden. /©
Schreiben Generalvıkar VO 1988 (2590/88),

egen der Behandlung der Eıngabe des Personalrats Antwort Staatssekretär Schaede VO 1988 208
041 Z1m Landtag kam CS Verzögerungen 1Im Kultusminti-

ster1ıum be1l der Bearbeıtung der Vertragsunterlagen. HAZ/ ‚„Keıne Entscheidung Lehrer-Petition“ VO
1988: Erneute Eıngabe des Lehrerpersonalrats VO 1988Zwar gab e 1Im Juni un: 1Im September 1988 /1
(Stellungnahme ZU Zwischenbesche1id des Landtages).Besprechungen zwıschen führenden Vertretern des

Miınısteriums und dem Katholischen Büro. S1e diıenten Schreıben ath Büro (1 A 183 VO
dazu, dıe Kontakte der kırc  1IcChen Vertreter mıt den 11 198 / mıt Entwurf eines ertrages.
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Verhandlungen In der DU-Fraktıon und mıt Eınıge a  ( dıe dem Personalrat angehörten
dem FDP-Fraktionsvorsiıtzenden Hıldebrandt Dieser bZzw ıhm nahestanden, eizten den intensıven amp
rhielt dem 1989 eınen 141e des 1SCNOIS dıe Umwandlung fort S1e beeinflulßten ein1ge

ern SOWIe Schüler, ebenfalls ingaben denVO  ea Hıldesheim, in dem och einmal darauf hingewle-
SCI1 wurde, dal3 keıne zusätzlıchen Kosten für das Land Landtag senden. /® S1e nahmen Verhandlungen mıt
Niedersachsen entstehen würden, daß der Status des den Landtagsiraktionen SOWIeEe einzelnen Abgeordne-
Gymnasıums Andreanum angestrebt würde und daß ten qauftf und versuchten, dıe Ausschußberatungen des
dıe Rechte der Jjetzıgen Personalvertretung JOose- Landtages dadurch beeinflussen. Da aber ZU leıl
phınum un Beachtung der gesetzlichen Bestimmun- überzogene Forderungen, WIEeE en „Künd1ıgungs-
SCH gewährleıistet bleiben ollten nter dem MäÄrz schutz‘““ für eıne bestimmte Arbeıtsstätte, den CS für

keınen nıedersächsıschen Beamten geben kann, DE1989 bestätigte Herr Hıldebrandt dem Bıschof MAesen
16 un! teilte mıt, dal CT In einem persönlıchen stellt wurden un: dıe Argumentatıon mehr gefühls- als
espräc mıt dem Personalrat des Josephinums verstandesmäßıg geführt wurde, hatten S1e keiınen
CuH16 gemacht habe, daß dıe FDP aufgrund des O1g, zumal der Bıschof ach der ersten Sıtzung des
bıschöflichen Schreibens bereıt sel, der gewünschten Kultusausschusses nochmals einen TIE den

Nıedersächsıschen Kultusminıister chrıeb und In ıhmStatusveränderung des Gymnasıums Josephinum In
Hıldesheim zuzustimmen. Dadurch wurde eiıne Be- eıne el VON arstellungen für den welteren
schlußfassung 1mM Koalitionsausschuß möglıch un:! 1m Verlauf der Umwandlung gab 79
Niedersächsıiıschen Kultusministeriıum dıe Erstellung
einer Kabıinettsvorlage, der eın Vertragstext zwıschen Dem Niedersächsischen Landtag lag ann für dıe
dem eılıgen Stuhle und dem an Nıedersachsen Sıtzung Unı der Vertrag SOWIE das 7ustim-
beigelegt wurde, der mıiıt dem Katholischen Büro MUNSSZSESEIZ ZUT und sung VO  m Bıs dıesem
abgestimmt war./* Zeıtpunkt hatte das Katholische Büro gehofft, da

neben den Koalıt1onsfraktionen auch dıe SPD dem
Gesetz zustimmen würde. Es hatte diıesbezügliche

IIl Außerungen des Fraktiıonsvorsıtzenden ChNAroder g_
genüber Prälat Diekmann gegeben In der Fraktıon

AM 1989 ESCANIO das Niedersächsische andes- etizten sıch ann aber dıie Kulturpolitiker erAnstel
abıne den mıt dem Katholischen BuUuro ausgehan- und Kalser Uurc dıe für eıne Ablehnung S1ıe
delten Vertrag ber dıe Umwandlung akzeptieren. begründeten 1e6S$ mıt ungenügender un: spater
Am wurde der Niedersächsıische Landtag/> Informatıon HEC dıe Landesreglerung ber den
vorab ber dıe beabsıchtigte Unterzeichnung infor- SCHAUCH Wortlaut des ertrages, mıt kurzer

eratung In den Ausschüssen, mıt VorbehaltenmIlert. Gleichzeıitig wurde Ure das Katholische Büro
der Nuntius in Godesberg eingeschaltet, der wıederum dıe kırchliche Mıtbestimmungsregelung un! mıt feh-
auf dem Schnellsten Wege dıe Zustimmung des lender pädagogischer Konzeption für dıe UuMmMıgCWall-
atıkans dieser Vertragsänderung einholte. Am

Maı 1989 setizten e1 Vertragspartner, Mınıster-
präsıdent TeC und Nuntius Ühac, ıhre Unter-
schrıften in der Staatskanzleı In Hannover den Kabıinettsvorlage 2081 013/13 1989
Vertragstext. '© Dies 1st 1e7r Wochen VOT Unterzeichnung derartiıger Verträge

üblıch: dıie Frist wurde eingehalten.Von seıten des Bıschöflichen Stuhls, namentlıch VON

Rıemann, wurdendem Schulabteilungsleiter {r Vgl HAZ VO 1989
Schulleitung und Personalrat AD dıe evangeli-
schen ollegen der Schule An das gesamte Schulbericht 1988/89, Jahresübersicht 18

Kolleg1ıum In eiıner Personalversammlung 14 Eıngaben 422 1/4/X und be1l der Elterneingabe g1ingber den Vertragstext und die Auswirkungen ZU zusätzlıch dıe rage eiıner umfassenden Anhörungspflicht
Schuljahrsanfang 869/90 informiert. / Dies löste eıne der Elternschaft be1 derartigen Verträgen, be1l den Schülern uch
erneute Eıngabe des Lehrerpersonalrats den Unterricht Josephinum e1ım möglıchen Weggang
Landtag und Mınıisterpräsiıdenten dUS, in der VOT em VOIN Lehrkräften.
eiıne Verschiebung des Statuswechsels mındestens Maı 1989, den Mıtwırkungsrechten, ZUT Zusammenarbeıt
eın Jahr und eimm „Kündıgungsschutz” für hrkräfte, mıt dem bısherigen Personalrat, ZUT Mitarbeitervertretungsord-
dıe Josephinum bleıiben wollten, verlangt wurden. NUunNng des Bıstums
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Vertrag Accordo

zwischen dem Heiligen Stuhle und dem tra la Santa Sede ed il Land Niedersachsen modifica del
Lande Niedersachsen Anderung des Konkordats Concordato del 2t ebbraio 1965.

26. MuUar 1965.

Zwischen Fra
dem Heiligen Stuhle, la Santa Sede,

durch dessen Bevollmächtigten, den Herrn Aposto- rappresentata dal Suo Plenipotenziar1o, Mons. Joseph Uhac,
ischen Nuntius ın der Bundesrepublik Deutschland, Joseph ÄArcıvescovo titolare d} Tharros, Nunzlo Apostolico ne. Re-
UhaG, Titularerzbischo Tharros, pubblica Federale di Germanıila,

und
dem Lande Niedersachsen, Land Nieilersachsen,

vertretien durch den Niedersächsischen Ministerpräsidenten,
Herrn Trnst brecht,

rappresentato dal Signor Trnst Albrecht. Presidente dei Minı-
strı del Niedersachsen,

wird nachstehender Vertrag geschlossen: viene concluso il seguente Accordo
Die enVertragspartner sind über olgende Änderungen Le JIte artı contraenti] hanno CONVeNutO ades 1  .  hnen TUar 1965 unterzeichneten NKOT- le seguent! modill: Concordato, da Esse sottoscritto

dats, geändert durch den Tag Maı 1973, überein- i} febbraio 19  en '  (D modificato ConNn l’Accordo del mMas-
gekommen: g10 1973

S Absatz un: der Anlage ZUIN NKOTCa! erhält paragrafo Commı = dell’Allegato Concordato
olgende Fassung: MCceve la formulazione seguente:

(1) Das ın der Trägerschaft des Bischöflichen Stuhles (1) Gymnasium Josephinum di esneım, gestito dalla
Hildesheim stehende und als öffentliche chule geführte Sede Vescovile di Hildesheim e condotto COIMNMNEe scuola pubbli-
Gymnasium Josephinum ın Hildesheim er. August Cd, partire 38 agosto 1989 1Ceveräa lo giuridico
1989 die Rechtsstellung e1Nner anerkannten Ersatzschule scuola McoNOsCIuta COINe avente funzione scuola pubblica
nach Maßgabe der Bestimmungen des staatlichen Rechts (proprliamente anerkannte Ersatzschule), di-

SpOS1Z10N1 del diritto statale.

(2) Für die Beurlaubung Lehrkräften un! für die Erstat- (2) Per il collocamento fuori ruolo (proprlamente Beurlau-
tung der Aufwendungen für das Unterrichtspersonal gelten ung degli insegnantı _  e DET 11 rimborso ‚DE: DeET Yl
die gleichen staatlichen Bestimmungen wIe für die tikel personale ddetto all’insegnamento valgono le stesse disposi-Absatz genannten chulen Z10N1 statalıi vigenti DET le scuole menzlonate nell’articolo

6

Dieser Vertrag, dessen italienischer und deutscher ext resente Accordo, CUl testi italiano 6 tedesco fanno
gleiche ra aDen, soll ratifiziert und die Ratifikationsur- ugualmente fede, dovräa eEsSse ratificato © gli Strumenti di
kunden sollen möglichst bald 1n Bonn-Bad Godesberg sE- ratifica dovranno; scambiati pIu presto ın Bonn-Bad
tauscht werden. Er ıtt mıit dem JTage ihres Austausches Godesbersg. Esso entrera vigore g1orno dello scambio
Kraift. detti Strumentli.

Zu Urkund dessen wurde dieser Vertrag doppelter UrTr- In fede che s} STAa sottoscritto presen(te Accordo
SC. unterzeichnet. doppio originale.

Hannover, amn Maı 1989 Hannover, magglo 1989

Ernst  recht J. Uhac
Artikel I1Gesetz

(1) Dieses Gesetz trıtt amn Tage nach seıner erkündungdem Vertrag Anderung des ONKOTd2a Kra:  P
mıiıt dem Heiligen Stuhle

(2) Der Tag, dem der ertrag tntt, ist
Vom 20. Juni 1989 Niedersächsischen Gesetz- und Verordnungsblatt anntzu-

machen.
Der Niedersächsische Landtag hat das olgende Gesetz

beschlossen, das hiermit verkündet wird Hannove den Juniı 198

Der Niedersächsische MinisterpräsidentArtikel
(1) Dem Hannover Maı 1989 unterzeichneten TrTec

Vertrag zwischen dem Heiligen Stuhle und dem Lande Nie-
dersachsen erung des Konkordats VOIN ruar
3  S wird zugestimmt. Niedersächsische Kultusminister

(2) Der Vertrag wird nachstehend veröffentlicht.
Horrmann



Schule Obwohl diese Vorwürfe VON den stig se1in WITrd. Das Josephinum bleibt urc den
Status In der Trägerschaft des 1SCNOIS DIie Trerprechern der Koalıtion weıtestgehend wıderlegt

wurden, ° konnten sıch dıe SPD und dıe Grünen nıcht bleiben Landesbeamte, MUSSEN aber, und das scheımnt
MIr wichtıig se1N, Uurc dıe Beantragung iıhrerelıner Zustimmung durchringen; dıe SPD brachte

eınen eschäftsordnungsantrag e1n, der das Beurlaubung diese Schule in freier Trägerschaft eın
Gesetz In dıe Ausschüsse zurückverweısen ollte, und SallZ klares Bekenntnis ZUT Ausrichtung und Verbun-
beantragte hlerfür dıe namentlıche Abstimmung, Was denheıt mıt dem Bıschöflichen Stuhle und der kathol1-
be1l einem derartigen Vertrag höchst ungewöhnlıch 1st schen Kırche ablegen.®“ DIie Schule ann den Freiraum

der Schulen in frelier Trägerschalit, sowohl W as den
Das Zustimmungsgesetz und damıt der Vertrag WUl- Bıldungsauftrag qls auch Unterrichtsformen und In-
den ın der Sıtzung Jun1ı mıt elıner Stimme angeht, nutzen DIe Niedersächsischen Kultus-
ATnr beschlossen Der Vertrag wurde Junı mıinıster en Ja diese Schulen immer wleder aufge-

fordert, iıhren Freiraum auszuschöpfen. Das Dıl-1989 In Bad Godesberg ÜTC den Austausch der
TKunden zwıschen der Niedersächsıischen Landesre- en Kuratorium wırd hoffentlic alle Möglıchkeıiten

bekommen, das pädagogische Profil schärtfen. Dasgierung und dem Vatıkan ratıfiziert CX 157
e1t dem 089 gilt L1UIN der ECUE Status, und ıst Zusammengehörigkeıitsgefühl innerhalb des CNulver-

hoffen, daß dıie Unruhe der etzten TO 1T eıne bundes Hıldesheim dürfte gestär werden. Es 1st
kontinulerliche pädagogıische Arbeıt abgelöst WITd. hoffen. dal3 alle Beteılıgten, Elternschaft, Schüler-
Dre1 hauptamtlıch Josephinum tätıge Lehrkräfte schaft, Lehrerkolleg1um, Schulleitung, Unterhaltsträ-
SOWIEe ZWeIl Fachleıiter des Studiensemimnars verließen SCTI, zusammenhalten, damıt das Gymnasıum Josephi-
dıe Schule S1e wurden UTC Junge Lehrkräfte, dıe den 1U auch weılterhıin elıne herausragende Schule In der

nıedersächsıischen Schullands  aft bleibt.®Status voll bejahen, ersetzt .62

‚„Wenn auch ZU gegenwärtigen eıtpunkt insbeson-
GTE e11e des Lehrerkolleg1ums och nıcht VO  > der
Notwendigkeıt und der ichtigkeıt der nunmehr
beschlossenen Veränderung überzeugt sind‘‘.° ist Niedersächsıscher Landtag, E Wahlperiode, Plenarsıtzung
doch SiCher, daß der CUG Status VOTI dem Hıntergrund Al Jun1 1989, 62521 VOTL em Abgeordneter Herbst

82406 {f. Zudem iıst beachten ährend be1 der 1e1
der wechselvollen Schulpolitik in Nıedersachsen., der umfänglıcheren Konkordatsänderung 1975 dıe Besprechung 1Im
oftmals sıch andernden polıtıschen Mehrheıten gUun- Kultusausschulßl 21 Junı L1UT einen Protokolltext VO  —; 1eTr

Seıten erbrachte, umfassen dıe Besprechungen 1989 1Im Kultus-
ausschuß Jun1ı Seıten und dıe 1Im Rechtsausschuß

unız Seıten Protokolltext

8 ] Abstimmung ebenda 8249{1., Veröffentlichungen Nds
VBI NrT. 26 /

Schulbericht Josephinum 1988/89, 14: HAZ 1989

Schulbericht Josephinum 088/89,

Zur Stellung der Trer gılt das gleiche, W d> In diesem Aufsatz
ber dıe Ter Konkordatsschulen un gesagt wurde:
vgl ın der Fassung VO 2 Julı 1980 (S 136 ADs
DZW 2)9 Nds VB 1980, 261 T

8 Dies wırd auch Aufgabe des Schulleıiters se1n. Der
bısherıge Schulleiter Gerhard Collong wollte nach den Auseın-
andersetzungen iIm Kollegıum den Weg fre1ı machen für den

Anfang, den mıt vorbereıtet Er wurde
1989 Leıter des Staatlıchen Studiensemiminars Salzgıtter. eın
Nachfolger 1st der 39“jährıge Studiendirektor ecorg Li1ebke, der

Studienseminar in Braunschweıig stellvertretender Semiıminar-
leıter W d  = Wıe INan den Freiraum ausschöpfen kann, sıehe
be1i Schilmöller, Peters, Dıkow Erzıehung als Auftrag
Beıträge ZUT Konzeption katholıscher Schulen ın freier Jräger-
schaft, Münster 1989 (1 Münstersche Gespräche
Themen der w1issenschaftlıchen Pädagogı1k).
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LSur UÜbernahme uUuNnsceIer Schule nutfzen Dazu ade iıch noch einmal
alle eEerZiiec ein Ich (ue 1€6S$ ın der festen UÜberzeu-des Gymnasıum Josephinum SUuNS, dalß vielleicht och nıcht ausgeraumte Befürch-
t(ungen In der gemeinsamen Arbeıt gegenstandslosals Katholische Schule werden. aßt unNls dıe Chancen, dıe In dıiıesem

In freier Irägerschaft euanfang stecken, wahrnehmen Wılıe CS weıtergeht,
ann nıcht verordnet werden: ın welcher WeIlse und
mıt welchen zenten weıltergeht, das en

Von 0OSe Homeyer dıejen1ıgen, dıe der Schule als LEHTET., ern,
Schüler und als Vertreter des Schulträgers ätıg SInd,

entsche1ıden. DiIie besten pädagogischen een
bleiben hınter iıhrem 1e]1 zurück, WEeNnNn S1e nıcht VO  =
dem gemeiınsamen Bemühen der BeteıilıgtenDIie Wiıederherstellung des Jahrhundertealten Status

des Josephinums als „Bıschöfliches Gymnasıum", werden. Ich sehe davon dUs, dal; 1mM Jetzt beginnenden
meıne Damen und Herren,! verpflichtet miıch als Schuljahr dıe notwendıgen Voraussetzungen geschaf-
erStes:; en VON Herzen anken, dıie diese Ntische1- fen werden können, geme1ınsam das Konzept der

Schule weıterzuentwiıckeln: eın Konzept, das derdung ermöglıcht und getroffen en Ich danke der
andesreglerung un: dem Nıedersächsischen Landtag, Tradıtiıon dieser Schule, aber auch den gegenwärt  1gen
en Herrn Kultusminıster Horrmann, der sıch und Künftigen Herausforderungen UuUllScICI Gesellschaft
mıt bewundernswertem persönlıchem Eınsatz dıe gerecht WITd. In dıiıesem iınne wünsche ich allen, dıie
erforderliche Konkordatsänderung und dıe CNISpPre- Gymnasıum Josephinum tatıg SINd, (Gjottes egen,

vorab nen, Herr berstudiendirektor Liebke, als demchende Gesetzesnovellierung bemüht hat Ich danke
dem bısherıgen Schulleıter, Herrn berstudiendirektor Schulleıter, aber auch dem SaAaNZCH Kolleg1um,
Collong; hat Urc fast Jahre das Gymnasıum den em, den Schülern und allen, dıe 1Im Dienst der
Josephinum geleıite und dıe große TIradıtiıon diıeser Schule tätıg Ssiınd.
Schule keineswegs immer eiıchten Bedingungen
mıt ugheıt, Energı1e und übermenschlıchem Eınsatz
ortgeführt. Er hat sıch bıs ZU außersten bemüht, Lassen S1ıe mıch NUunN, me1ılne Damen und Herren,
Verständnis wecken für dıe Jez erfolgte Status- einen kurzen IC werfen auf dıie Geschichte der

Schule und ann ein1ge Bemerkungen anfügen berAnderung alur an ich ıhm VON SaNZCH Herzen.
S o sehr ich selinen Wunsch, dıe Schule verlassen, das Verständnıs VON katholische Schule, hne damıt
bedaure CS ist für ihn eiıne der schmerzlıchsten den Ausführungen VON Herrn Dr Igner vorzugreıfen.
Entscheidungen se1Ines ens SCWECSCH ich r_

Natürlıch kann CS 11UT eın skızzenhafter Rückblick aufspektiere ıhn; i1st dieser se1in Entschluß doch wıederum
eın beeindruckendes Zeichen se1ner Redlichker und dıe große Geschichte uUuNscICTr Schule se1n, dıe WIT
selner Selbstlosigkeıt. uns In dieser Stunde aber doch erinnern ollten

Ich danke (D 1m Kollegıum, ın der Elternschaft, dem Es egann mıt der rrıchtung der Domschule, dıe mıt
Vereıin ehemalıger Josephiner un! allen, dıe dıe der Gründung des Bıstums Hıldesheim 1m Jahre 815
Wiliederherstellung des alten Status UNsScCICI Schule aufs engste verbunden ist. S o entsprach 6S der VOo  — Karl
mıtgetragen en dem Großen 8} erlassenen Verordnung ‚„„Constitut1io0

monaster1a instıtuend1s””, dıie auch tfür dıe übriıgen
karolingischen Bıstümer 1m Sachsenlande maßgebenS1e alle WwI1ssen, me1ıne Damen un! Herren, daß CS

erhebliche edenken und Wıderstände dıe SCWECSCH ist. Aufgabe diıeser Domschulen zunächst
Status-Anderung gegeben hat Was ich wen1ge Tage dıe Ausbildung des erus, ferner dıe der höheren
ach der Entscheidung des andtages dem hrerkol- weltliıchen Stände W1e auch des Volkes Se1t der

zweıten Hälfte des Jahrhunderts trat dıe Dom-leg1ıum gesagtl habe, möchte ich 1er wıederholen
schule Hıldesheim ebenbürtig dıe Seılte der eruhm-

Ich bedaure dıe unglücklichen Auseinandersetzungen ten alten Klosterschulen, be1l denen WIT dıe VO  —_

sehr und verschweıge NIC dalß diese auch miıich nıcht
wen1g geschmerzt en Nun ist dıe Entscheidung
gefallen, und iıch bıtte et Vertrauen und ede auf dem Empfang 1im Joseph-Godehard-Haus in Hıldes-

heım 31 1989Bereıtschaft, dıe Möglıchkeıiten der Gestaltung
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andersheim en mıt der eruhmten OSWI VO  — des eDaudes des Gymnasıums Josephinum. Gut
Gandersheim In elıner 1981 In Buchform erschıenenen Te spater (1854) wurde dıe phılosophısch-theolog1-
interdiszıplınären Vortragsreihe der Unı versıtät Urıc sche l ehranstalt mıt einem Priestersemmar iın das
ber .„„Die Renalssance der Wıssenschaften frühere Kapuzınerkloster Vorderen TU verlegt,

Jahrhund er „„.DIe Hıldesheimer Dom- auch och heute das Priestersemmar Ist, allerdings
schule ZO2 Anfang des Jahrhunderts qals ohne dıe 1Im Kulturkampf aufgelöste phılosophısch-
deutscher Hauptort grammatısch-rhetorischer Ausbiıil-

c6°)
theologısche Lehranstalt

dung Schüler AUus en egenden des Reiches
Bıschof Bernward VO  — Hıldesheim, Bıschof Meınwerk Das Gymnasıum Josephinum behlelt seınen Status als
VON aderborn, Bıschof ar VOI Schleswig, B1ı- „Bıschöfliches Gymnasıum Josephinum ” 170 Te
SC Benno VO  — eıben, Raılınald VON Dassel, aber DIS Allerdings da bekanntlıc auch dıe
auch der Kaılser Heıinrich I1 und viele andere Jesulten (dıe 180 Te dıe Trägerschaft des Josephi-
Schüler der Hıldesheimer omschule UuNls innehatten) katholisch sınd, ann un: muß INan

9 daß das Gymnasıum Josephinum VOIN
Im und und insbesondere In den Stürmen des nfang IR 19472 In katholische J rägerschaft eın

Jahrhunderts rlebte dıe omschule heftige Hr- katholisches Gymnasıum SCWECSCH 1st.
schütterungen und eiınen schlımmen JeIstan! bıs
1595 Patres der Gesellschaft Jesu dıe omschule IICUu Warum 19108  e lag Uulls sehr daran, me1ılne Damen
gründeten wleder ber 300 chüler). 1634 und Herren, den alten Status als „Bıschöfliches
mußten die Jesulten der Wırren des 30jährıgen Gymnasıum Josephinum ” voll wıiederherzustellen? Es
Krieges dıe Schule aufgeben und Hıldesheim verlas- ging VOT em darum, jenen Status den der
SCHI1, fast 7E späater (1643) das Gymnasıum Sogenannten JTrägerschaft für das Josephinum yetzt

un: für dıe Zukunft erhalten, da dieser CS(mıt ber Schülern In assen LICUu
eröffnen. Bereıts S ÜE spater (1659) wurde dıe — entsprechend dem ınn des Privatschulgesetzes
Phılosophische und welıtere TE später ehesten ermöglıcht, den Dıienst der Kırche
(1665) dıe Theologische Fakultät hıinzugefügt. Mıiıt der Jungen Menschen In der Schule wahrzunehmen.
Gründung der phılosophısch-theologischen Tan- Wılieso‘? Und W as ist amı gemeınt? Im Zeıtalter des
stalt hatte dıe außere Entwicklung des Collegı1ıums aroc als dıe Väter der Gesellschaft Jesu den
iıhren Ööhepunkt trreicht An den Jährıgen Gymnası- Wahlspruch der Schule D/ XO eccles1ae, patrıae” auf
alkurs (6 Lehrer) schloß sıch das ‚Jährıge Studıium der den Vordergiebel eizten, waltete Harmoni1e zwıschen
Phılosophıie, Mathematık und Naturwıissenschaft den „großen Dre1“ (Deo, Ecelesiae: atlrıae denen das

Professoren), ann SA rel Jahre dauerndes Stu- Gymnasıum Marıano-Josephinum sıch verpflichtet
1Um der Theologıe. wußte

Das Gc Gymnasıalgebäude wurde 1694 begonnen Eccles1a und patrıa, geistliches und weltliches Reg1-
(dıe Zahl finden WIT och auf dem der Zerstörung ment, In der eiınen and des Hıldesheimer
entgangenen Vordergiebel des Josephinum). Bıs ın Fürstbischofs vereınt. Hınter der Iri1as der Erzıehungs-
War dıe Gottesmutter Marıa Patronın des Gymnasıums ziele stand eın klares geschlossenes Erziıehungskon-
SCWESCHH, Jetzt wurde der Joseph als Konpatron ZepPL. Dıe barocke Einheıit ist zerbrochen. Kırche un!
gewählt SO entstand NUun zunächst der Name „Gymna- Staat en sıch DıIie Kırche hat ihre
S1um Marıano-Josephinum “ und bald „Gymnasıum polıtısche Herrschaft, der Staat se1ıne rel1g1öse gıit1-
Josephinum . matıon verloren. Dıe Eıinheıt der modernen Gesell-

schaft beruht nıcht mehr auf dem Glauben Glauben
TE spater (1773) kam ZUT uflösung des und Unglauben unterschiedlichster nhalte konkurrıie-

das HıldesheimerJesulıtenordens: Jesulıtenkolleg TICH mıte1inander In der pluralıstıschen Gesellschaft
zählte damals 28 Miıtglieder. Der amalıge Fürstbi- Der Staat der egenwa ann 1Ur dadurch Heımstatt
SC Friedrich Wılhelm VON Westphalen tirat sofort In OTr Bürger se1n, dal; ß sıch Z relıg1ös-weltanschau-
Verhandlung mıt den Jesulten und erklarte sıch bereıt, lıchen Neutralıtät verpflichtet und darauf verzichtet,;

VOIl sıch AaUus letzte Wahrheıiten definıeren unddas Gymnasıum In der alten Form un! 1mM alten Gelst
1U  > als „Bıschöfliches Gymnasıum Josephinum ”
übernehmen. en1ige TE späater (1780) wurde ein
e1genes Priesterseminar Adus dem onNn! des ufgelö-
StTenN Kartäuserklosters gegründe und ZWAAar innerhalb Zürcher Hochschulforum 27 Zürich 1981,
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garantıeren. Er 1st eın christlicher Staat mehr. Der SCH, gelangt praktıscher Konkordanz mıt dem
säkulare Staat bletet dem TISteN WwW1Ie dem Nıchtchri- freiheitlichen Verfassungsstaat der Gegenwart, der
Sten dıe ye1nNelt:; seinem Glauben der seinem eın christliıcher Staat se1n ıll un se1n darf. Die
Unglauben gemä en Damıt wırd das CUc CANrıstiliche Schule hat ein Erzıehungskonzept,
Fundament UNsSeCeTES Gemeinwesens S1IC  ar Es grün- spruchsvoller und öher, als der säkulare aa 6S
det nıcht mehr auf einen bestimmten Glauben. sondern vorschreıiben dürfte ber gerade dadurch führt SIE
auf e rTe1Nnel des auDens ıhm, dem aat, der Gesellschaft, moralısche Energıien

Z ohne dıe ß (der Staat) auf Dauer nıcht estehen
ber und das 1st entsche1ı1dend der Treiheıitliche könnte.
Staat ecimm ganzheıtlıches, geschlossenes KT-
zıehungsprogramm entwertfen, C: 1st ZUT rel1g1ÖöS- Wıe aber werden viele VO  —; nen, meıne Damen
weltanschaulıchen Neutralıtät verpflichtet. Das Gym- un! Herren, vermutliıch Jetzt iragen sıeht 1U  S dıe

Onkrete Gestalt eıner olchen Schule aus’? Wıe sollnasıum Josephinum steht als ITrel1e. kırchliche
Schule nıcht der allgemeınen Neutralıtäts- dıe iıhr geschenkte reıine1l konkret geNutTZtL werden?
pflicht, W1Ie S1e. VON Verfassungs der typıschen Dies erarbeıten, wırd dıe Aufgabe der für dıe Schule
Staatsschule oblıegt Das Josephinum 1st keıne Schule und in der Schule Verantwortlichen seln. Hıer kann
WIE jede andere. Es hat seıinen konkordatsrechtlichen un: möchte ich NUr 168 Grundsätzliche azu
und gesetzlichen Sonderstatus, welcher der CNTISEN- Was meınt ‚Katholısche Schule‘*? DIe katholısche
chen Sonderhaltung der Schule echnung rag und Schule ist heute WIEe In en Jahrhunderten bemüht,
ihre geistige Eıgenart ahrt Das Erzıehungspro- motivliert und bestimmt VON der u Botschaft Jesu

Chrısti, dem Menschen und der menschlıchen Gesell-des Josephinums 1st nıcht neutral, sondern
engagıert: In der Bındung Kırche und Glauben, schaft dıenen, indem S1e. den Jungen Menschen
natürlıch In Toleranz und Offenheit gegenüber den ermutigen und befähıgen versucht, ın der Welt VO  a
Kräften und ewegungen der pluralıstiıschen Gesell- eute als Chriıst en und wıirken. Dıies ann
schaft der Gegenwart Das Josephinum muß sıch 1mM natürlıch nıcht ınfach HIC eınen testgelegten,
freıen Wettbewerb der unterschiedlichen Erzıehungs- vorgegebenen Normenkatalog erreicht werden. 1el-
trager behaupten und dıe rechtliıche Garantie, dıe G mehr mMussen dıe Impulse und dıe Aussagen der
genießt, mıt Leben erTulien und das Erbe, das ıhm Offenbarung und der Kırche ber den Menschen
zugefallen Ist, erwerben, CS besıtzen. Für das (SeEINE Unverfügbarkeıt, seiıne Uffenheıt) ber das
Josephinum gılt der atz Gottfried Benns: ‚„„Iradıtion zwıschenmenschlıche Zusammenleben (Hılfsbereıit-
ScChHhaiien er CNOTIMN gespannte ıtungen berühren schaft, 1eDbe, EFriecde), ber dıe Welt (eschatologıischer
und SIE weılterführen können.“ Das Gymnasıum, das Vorbehalt, krıtische Dıstanz, Engagement) Jeweıls LICU
sıch nıcht 11UT eiıner säkularısıerten Gesellschaft ın den pädagogıschen Vollzug eingebracht werden.
patrıa verpflichtet, sondern auch Bekenntnis Be1 dem AufweIls der weltanschaulichen Implıkatio-
ADeo: eccles1ae““ es bleıbt dem demokratıschen 8il 8| In den einzelnen Sachbereichen und be1 der
Staat allerdings nıchts schuldıg. Es biletet ıhm mehr, Integration der verschlıedenen (Tachspezıfischen,
als fordern annn nämlıch die CArIS  iıche Begrün- z10logıschen, polıtıschen, relıg1ösen Aspekte
dung der staatsbürgerlıchen ugenden und den chrıst- einem eigenen Standpunkt sollen GAHHSTIHCHNe Schulen
lıchen Impuls, dıe Freiheitsrechte 1Im sınnvollen Dienst auch dıe Aussagen der OUOffenbarung immer als
für den nächsten und für dıe staatlıche Gemeinscha solche gekennzeichnet wahrnehmen un verste-

Nnutzen Im CANrıstliıchen Glauben gewınnt dıe hen versuchen, WE auch dıe Annahme diıeser
grundrechtliche TeE1INE1L eiıne relız1öse Dimens1on: dıe Antworten In dıe freıe ntscheıdung des einzelnen
Verantwortung VOT ott Der CNrıstliche Glaube, für gestellt se1n muß Diese 1er sehr knapp sk1izzierte
den das ırken In der staatlıchen Ordnung dıe /Zielsetzung der VON TISteN gestalteten Schule,
notwendıige Bewährung, aber nıcht dıe letzte üllung meıne Damen und Herren. macht eutlıc dal diıese
des Menschen edeutel, g1bt auch Resıstenz. 1der- Schule L1UT prozessual, nıcht aber statısch eIm1e

werden annn DıiIie verstandene katholische Schulestandskraft gegenüber en Ideologıen, dıe das e1c
Gottes auf en verheißen. Das Josephinum, das den ıll nıcht en e1igenes Schulghetto für katholıische
Anspruch selner christlıchen Iradıtiıon einlöst, hat Chrıisten Schalitfen S1e 1st als Angebotsschule en für
der eKannte Bonner Staatsrechtler Prof. Dr OSsSe alle TeNden un: Lernenden, dıe dıie /Zielsetzung

dieser Schulen bejahen Diese Schulen mMussen 1mMsensee selbst Josephiner 1983 e1m Jährigen
Jubiläum des ‚„„Vereıns ehemalıger Josephiner” 1Er Wettbewerb mıt den anderen Schulen iıhre 1stungs-
ZSCSAZT; ıhm verdanke ich vieles In diıesen usIuhrun- fähıgkeıt und ihre Existenzberechtigung bewelsen.
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e1 ist CS elbstverständlıch, dal3 auch V Ol der e1 we1lß dıe katholische Schule aber9 WCNN
katholischen Schule WI1Ie VON jeder Schule gılt S1e VON Glaubenden gestaltet wiırd, dalß sS1e el
S1e muß In em Bemühen dıe cCNrıstlıiıche Gestalt immer unterwegs bleibt S1e we1ß auch, dal3 S1e
eıne pädagogisch sachgerecht arbeıtende, leistungs- unterwegs bleıiben muß der eıls-, der
rahıge Schule seIn. Friedensbotscha Jesu Chriıstı, aber auch der

Menschen un: der Gesellschaft wıllen

Ich danke Ihnen!
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Rezensionen Westfälischer Frıieden und dıe Epoche der Aufklärung 1m Jahr-
hundert hatten ihre Jeweılige Auswirkung auf das Erzstift. In der
Emser Punktatıon VO  e 1786 sollten dıe Rechte VO  z jer noch
verbliebenen deutschen Metropolıten gegenüber Rom gestärktJürgensmeler, Friedhelm: Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt werden. Dabe!1 Stan: für den Maınzer Erzbıschof Karl Friedrich

hıs ZU|: II Vatıkanıschen Konzıl (Beıtrdge ZÜF Mainzer Kırchenge- Joseph VO  —_ Erthal polıtısches Kalkül 1m Vordergrund. Als se1ıne
schichte % Frankfurt [955, SI Seıten. Ziele N1IC durchsetzbar T, verständıgte Sich bereıts | TE

mıt der verärgerten römIıischen Kurile. Der Reichsdeputationshaupt-Das Bıstum Hıldesheim und das untergegangene Bıstum Verden In schluß verfügte dıe Übertragung des ‚„Stuhls Maınz“ auf dıe
der heutigen 1Ö7ese Hıldesheim) W äal VON seıner Gründung HIS Domkıiırche Regensburg. Es tolgte das kurze Zwischenspiel des
ZUT Säkularısatıon VO  — 1803 en Suffraganbistum des Erzbistums Napoleonischen Bıstums Maınz mıt seinem Bıschof Joseph LudwıgMaıiınz. Dieser ogrößte Metropolıtanverband un! den sechs en
Erzbıstümern des Reıiches erstreckte sıch VO  —_ hur 1ImM en DIS

Colmar (1802—1815) Uurc dıe /irkumskrıiptionsbulle „Provıda
solersque“” VO  = 1821 wurde dıe Oberrheinische Kırchenprovınzach Verden 1Im Norden Das Verhältnıs Hıldesheims Maınz W ar errichtet. Das mıt dem Großherzogtum Hessen-Darmstadt dek-

unfter den großen Bıschöfen Bernward un! (Godehard Urc den kungsgleıche Bıstum Maınz Wal eıtdem mıt Rottenburg und Fulda
Jurisdiktionsstreıit das Stift Gandersheiım, In dem Hıldesheim
sıch durchsetzen onnte, schwer elaste TO Teıle des alten

e1in Sultfraganbistum des Erzbıstums Freıburg. /u den interessante-
Ssten Kapıteln In der HEHGTICH Geschichte des Bıstums gehörenErzbiıstums Maınz 1Im südlıchen Nıedersachsen darunter Duder- zweiıfellos das Verhalten des 1SCHNOLIS ılhelm Emmanuel VO  —

STAl und dıe Eıchsfelder Pfarreıen In der Bundesrepublık sınd Keftteler (1850—1877) auf dem Vatıkanıschen Konzıl, das VOL
eute Bestandteıl der 1Öözese Hıldesheim. So ann VOIN der Schlußabstimmung ber das Unfehlbarkeıtsdogma verhıeß, se1n
Hıldesheim aus 1L1UT begrüßt werden, dal Adus der er des Verhalten 1Im Kulturkampf und se1ıne tellung YADER soz1lalen FrageOsnabrücker Ordinarıus für Hıstorische Theologıe, Prof. Dr. des 19 Jahrhunderts DIe Darstellung wurde DbIS In dıe JüngsteFriedhelm Jürgensmeıer, 1Nne ansprechende und gul esbhare egenwal fortgeführt. Man möchte Jjedem Bıstum ıine auf
Geschichte des früheren Erzbistums und heutigen Bıstums Maınz fundıerter Kenntniıs der allgemeınen und der regıonalen Kırchen-
erschıenen 1st. em Kapıtel folgen umfangreiche Liıteraturanga- geschichte beruhende Dıözesangeschichte wünschen.
ben Sıcher hegt dem Fehlen VO  — Anmerkungen ıne grundsätzlıche
Entscheidung zugrunde. och INan be1l manchem Zıtat N Eın pPaal Hınweılse auf Druckfehler und Anmerkungen können den
gewußt, VO  —; WE STammtL (sSOo JA Ol  er 244, WCI den Wert dieses ansprechend aufgemachten un gul bebılderten Werkes
Warthauser Musenhof des Girafen Stadıon In Übertreibung iıne In keiner Weıise scchmälern soll ohl „Kaılser Valentinian“
„Akademıe des europäischen e1stes”” genannt hat) heıißen, LT „alle Genannten‘‘, 220 „Friedensvermuittlers“‘ und

286 „aussprach“ aussprachen. Z müßte das Giub
Wenn das Jus coronandı Begınn des 18 Jahrhunderts uch Bıstum Speyer der Kırchenprovınz Bamberg zugeschrieben WCeI-
den Kölner Erzbischof überg1ing, 1e dem Erzkanzler für den, und 21° sollte der GAMHENEF Abt Waıllıbald dam w1e alle
Deutschland das Eınberufungs- und Erststimmrecht be1l KöÖön1gs- anderen (Genannten mıt seinem Famılıennamen angeführt werden.
wahlen, wodurch der „Henise Stuhl““ VOIl Maınz bIıs ZUT Säkularısa-
t1on vornehmster Bischofssıtz 1Im Reıch W d  — ach Erzbischof Ulrich AaUS.
Heıinrich I1 r einem Mınorıten AQUuS Isny, kam bIsS ZU nde
des en Reıiches keın Bürgerlicher mehr autf den Maınzer Erzstuhl

Jahre später 1e uch das Domkapıtel dem de|l vorbehalten.
Dieses mächtige rem1ı1um konnte W al nıcht ZUT Landständigkeıt
aufsteıgen, ber In Wahlkapıtulationen iıne Fülle VO  — Rechten Binding, Günther: Bıschof Bernward als Archıitekt der Miıchae-
durchsetzen. Eıne Vertretung des ‚„„Volkes Gottes dıe liskırche In Hildesheim, Veröffentlichung der Abteilung
adelıgen Domkapıtulare sıcher N1IC. Be1l zwlespältigen Wahlen Archuitektur des Kunsthistorischen Instituts der Universıita Köln
haben S1€ 1e] Unheıil ber das Erzstift gebracht. Nıcht Unrecht 1987 Seıten.
hat 111all V OIl solchen adelıgen Kapıteln und Bıschöfen gesagl, Jesus
und se1ıne Jünger hätten ihnen N1IC. angehören können. ber Braucht das 1Im etzten Jahrbuch VO  — Bernhard Gallıstl besprochene

uch ber Bernward VO  —; Hıldesheim VO  — Krause-Zimmer fürangesichts der geschıichtlichen Bedeutung des Domkapıtels ware
eın e1igenes Kapıtel ber InTer und Strukturen dieses Gremiums 1ıne wissenschaftliche Auseinandersetzung nıcht TNSL
erwünscht SCWECSCH. Nur beıläufig erfährt 1111l (S 144), daß das werden, 1st der dünne and VO  —_ (GJünther Bındıng
Domkapıtel 1390 auf Kapıtulare und 1er 5Supernumerare wichtiger für dıe Trage ‚„ War Bernward selbst als Archıiıtekt der
begrenzt wurde. Se1lit 1500 W äal das Domkapıtel endgültig und mıt Michaelıskırche ätıg
päpstlıcher Bestätigung dem del vorbehalten Am Vorabend der
Reformatıon wurde damıt noch einmal bekräftigt, daß N1ıC dıe In sıeben Kapıteln welst der Autor eınen klaren, WE uch nıcht
geistlıche Berufung, sondern die Zugehörigkeıit ZU privilegierten immer eiınfachen Weg VO etiwas romantısıerenden Bıld, das VO  —
Stand des Reıiches wichtigste Voraussetzung für das aktıve und heutigen modernen Vorstellungen ausgeht, ber eıne ausführlıche
passıve Wahlrecht ZU Erzbischof W arTL. Vorstellung und Dıskussıon der vorhandenen Quellen, ihre sachge-

rechte Interpretation ın ezug autf Bernward als selbst ausführender
Bekannt ISst, WI1Ie CN der außere nla:l der lutherischen Reforma- Künstler, den Bau der St.-Mıichaelıs-Kırche und se1n 1konolog1-
t1o0n mıt der Person des ZU Erzbischof VO  — Maınz gewählten sches Programm SOWI1Ee möglıche formale Vorbilder bereıts stehen-
Kardınals TreCcC VO  — Brandenburg verbunden ist. „Zwischen der der Kırchenbauten, elıner umfassenden Interpretation und
frühen reformatorischen ewegung in Maınz un den Bauernkrie- Dıskussıon.
SCH bestand 1ne SEWISSE Form VO  — Wechselbeziehung", sagl der
Verfasser (S 155) Beım Tod des Kardınals (7 War dıe Auf dıe einzelnen Schriıtte hler L1UT kurz hınweılsend, ze1ıgt sıch der
Kırchenspaltung perfekt. Das Erzbistum War kleiıner geworden und Wert darın. daß uch der 1n der entsprechenden e1ıt und ihrer
Star' überschuldet Katholische Reform, Dreißigjähriger Krieg, hlıterarıschen Auseinandersetzung mıt den Fragen der Bernwards-
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forschung unerfahrene Leser diesem eınen Problem INn dem 131 1/41312) als Häresieverdächtige bIs ZUT Tolerierung orthodoxer
sorgfältigen und ausführlıchen Anmerkungsapparat, der teilweıise Rıchtungen, dıe ihre Kırchentreue oft durch Verbindungen mıt den
noch unveröffentlıchte Ergebnisse der neuesten Forschung anerkannten Mendıikanten bewelsen uchten DIe Entstehungs-
intens1iver Zusammenarbeıt miıt anderen ollegen einbezıeht, einen gründe hegen für dıe Verfasserıin In der relıg1ösen Erneuerungsbe-
umfassenden Überblick ber Bernwards Leben erhält. Wer ande- WCSUN? nde des Jhs., dıe Laı1en und besonders Frauen unter
rerse1lts auf das Studium der fast zweıhundert nmerkungen dem en der vıta rel1g10sa sammelte dıes hıeß e1in Leben In
verzıichtet, erhält ıne wohlbegründete, are Antwort auf dıe ireiwıllıger Armut, Keuschheıit und in der Nachfolge Chrıist1. Der
Thematık des Buches Diese Antwort lautet: ‚Nıcht Architekt 1mM geste1igerten Frauenfrömmıigkeıt boten dıe tradıtionellen (Orden ZU
modernen Sınne, sondern Archıiıtekt als Entzünder und msetizer wen1g Platz, daß „frau‘  CC sıch nach anderen egen umsehen
eıner Idee in eın auwerk ‘ mußte Dıie Begınen lebten einzeln auch als Vagabundinnen — IN

Karl Bernhard Kruse Kleinstgemeinschaften und Konventen unter elner festen Hausord-
NUuNS (n öln erstmals der als Tertharınnen Im Schutz der
Bettelorden.

WAas später entstanden dıe egarden, dıie miıt dem typıschen Ruf
Hotz, rıigıtte: beginen nd wıllige Arme IM spätmuittelalterlichen „Brot für (Jott“ bettelten Ahnlich WI1e dıe Gemenschaften der
Hıildesheim. Schriftenreihe des Stadtarchivs und der Stadtbiblio- Devot1o moderna provozıerten dıe demiurelig10sen kırchlı-
thek Hıldesheim fı Hıldesheim: Bernward [9655, 205 S ISBN ches Mıßtrauen, we1l ıhr reformatorıscher Impuls dıe etablıerte

-857065-4 el Kırchenordnung In rage stellte, daß DIS 1INs dıe Päpste In
deren ewertung schwankten In hre gelungene Eınführung

Spätestens se1t Grundmanns „Relıg1öse ewegungen 1m bezıieht Oftz leider keine nıederländische Lıteratur e1n,
Miıttelalter‘“‘ (1935) Ssınd dıe Begınen und Begarden als Ordens  ME KOorn, Begıjnhoven In Holland Zeeland geduren de
1C Laıenbewegungen VOIN ‚„Jemirelig10sen””, 1im Gefolge der mıddeleeuwen (1981) DiIe Darstellung der norddeutschen Verhält-
reformorlientierten Bettelorden und gleichwohl häufig der Ketzere1 nısse ach Peters (1969) recCc kurz dus Es fehlt 1ne
bezichtigt, ohl bekannt. Den weıblıchen Begınen und männlıchen ANSCHICSSCHC Dıskussion außerrel1g1öser Entstehungs- und Verbre1-
„Wıllıgen Armen'  o unter welchem Namen dıe Hıldesheimer tungsgründe (Frauenüberschuß, weıblıiche Wırtschaftstätigkeıt,
Begarden in der Sonderform der Zellıten/Zellbrüder ausschlheßliıch Bedeutung der Freigeistigkeıit und der Volkssprachigkeıt 1ImM
aufgetreten SIınd, w1ıdmet sıch dıe verdienstvolle Monographie VO  — geistesgeschichtlichen onteX uch dıe Schichtzugehörigkeıt

Hotz, dıe in Göttingen als Magiısterarbeıit angefertigt worden 1st. der demirel1g10sen, dıe dıe marxıstische Mediävıstı den unteren
Der C1tAruc. unter dem solche Arbeıten vollenden SInd, mMac städtischen Schichten zuwelst und den Klassencharakter der

verständlıch, daß dıe einbezogene Lauteratur In mancher Hınsıcht ewegung begründet, Ist [1UT anı referlert.
och Lücken aufwelst (s u.)

In der IIMNEN Brühlvorstadt wohnten zahlreıiche alleinstehende
DIe Untersuchung ıchtet sıch umfassend auf dıe Entstehungs- und Frauen, WOTauUus sıch der hohe Anteıl VOIN STeUETZ.  enden Frauen
Lebensumstände, HGI6:; materıellen Grundlagen und Beziıehungen erklärt 41 n 1450 nach der punktuellen Auswertung der
ZUT kırchliıchen und stadtıschen Umwelt Dabe1 beabsıchtigt dıe Schoßlısten durch dıe Verfasserin (S 41) Eıne systematısche
Autorın, beıde Gruppen erstmals gleichrangıg behandeln, der Analyse könnte weıter erhärten, daß dıe Begınen mıt anderen mel1st
bısheriıgen Vernachlässigung der egarden abzuhelfen IIN Frauen In einem einheıtlıchen Umfeld in der Schutzenden

ähe kırchlicher Eıinriıchtungen angesiedelt DıiIie bıschöfliıche
Anders als dıe Begıinen wurden dıe Hıldesheimer ıllıgen Imen Obhut sıcherte den Konventualınnen auch eın Leben ohne
1470 in den en der Zelliten nach der Augustinerrege]l überführt, inquisıtorische Beunruhigung nach dem 1enner Konzıl Für den
nachdem Ss1e sıch urc dıe Betreuung VON (Pest-)Kranken und 1n{rı in dıe Konvente wurden Eıntrittsgelder in unbekannter
Jotenbestattung karıtatıve Verdienste in der erworben hatten Ööhe gefordert, dıe ZU Unterhalt dıenten, ohl auch das
Trst se1it der Annahme der Urdensrege bessert sıch dıe Quellenlage Betteln verhıindern. Armste Frauen blıeben Iso ausgeschlossen.
( Vısıtator: Joh Busch!) den egarden, für deren Frühphase dıe DIie Rückzahlungsbedingungen be1l eınem Austritt oder
Verfasserin oft auf Rückschlüsse angewlesen ble1ıbt, während dıe Ausstoß zeigen das bıschöfliche Bestreben den ehrenvollen Ruf
Begınen insgesamt eIW. breıtere S5Spuren hınterlassen en der Begıinen, den zeitwelse etiwa alleinstehende ütter mıt kleinen
Dıesen orgaben 01g dıe Gliederung: Auf ine allgemeıne Kındern ın rage stellten DIe Fluktuation cheınt hoch SCWESCH
Darstellung des Begınen- und Begardenwesens (Kp 2) folgen dıe seIN. eıtere Eınnahmen., dıe häufig auch den Begınen prıvat
Hıldesheimer Verhältnisse für den weıblichen (Kp und zuflossen, bezogen S1e aus Renten und Grundabgaben SOWI1IEe
männlıchen (Kp 5) we1g als geirennte Entwıicklungen 5Spenden Der Krankenpflege wıdmeten sıch dıe Begınen des
unterbrochen VO  — eıner kurzen Aufklärung Der den Absonderungs- Johannıshauses hne ıreKtes Entgelt Die In Abbildung (5 53
prozeß der elilıten VO'  a den kırchlich beanstandeten Begarden (Kp abgedruckte Spinnszene 1st demnach für Hıldesheim untypiısch,4 Das Schlußwort (Kp O) bletet eınen zusammenfassenden doch otz 1Im übrıgen sehr detaıllıerte ussagen lassen Überlegun-
Vergleıich der Ergebnisse In prägnanter Form ber dıe al- und SCH den Gründen verm1ssen, obwohl dıe Zunftrestriktionen
relıg1onsgeschichtliche Bedeutung hınaus 1st das uch für tuelle (S 5 /) dafür Hınweise bleten. 1er hätte sıch ferner eın Vergleich
Interessen der Forschung VO  e} Belang: DIe spätmittelalterliche mıt dem Haus der Schwestern VO gemeinsamen Leben ın
Zunahme der Imut und ihre Bewältigung in der Armenfürsorge agsen angeboten, das Der e1in rıviıleg ZUT Jextilıenherstellung
sınd VOIl ollat, DIie Armen 1Im Miıttelalter (1984), iIm verfügte (vgl dazu dıe Dıss. VON Gerhard Rehm, Dıie Schwestern
europäischen Horıizont vorgestellt worden;: dUus „Temmistischer“ VO gemeinsamen Leben 1Im Nordwesten eutschlands, Berlın
Sıcht wırd ine starkere Zuwendung ZUT hıst. der Frauen
geforde: (Z Anette

Im Abschnuitt über dıe bensformen der weıbliıchen Bevölkerung
Otz g1bt einführend eınen Überblick über Begınen und Begarden außerhalb VOINl Ehe un! Kloster S 6—8 welst otz ec auf
VO  —_ ihrem Aufkommen ber dıe Verfolgung 1enner Konzıl dıe Beschränkungen für Frauen iIm STa  i1schen Wırtschaftsleben
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hın Die erwähnte wıissenschaftliıche Kontroverse diıeser rage jedenfalls eın wichtiger Beıtrag, der das Wiıssen über das
wiıird urz abgetan mıt einem erwels auf dıe singuläre spätmıttelalterlıche Hıldesheim wesentlich erweiıtert hat, WI1e der
ölns, j reine Frauenzünfte gab ach der zıt1erten Herausgeber [Ir. OIC zutreffend bewertet.

Ennen W al uch andernorts dıe Gewerbetätigkeit weıltaus
umfangreıicher als In Hıldesheim, daß Jer ausführlıchere Ulrich Bongertmann
Vergleiche Platze SCWECSCH wären. Sofern keıne Handarbeıt
in den Konventen gab, hatten dıiese lediglich als Versorgungse1n-
rıchtungen iıne wirtschaftlıche Bedeutung für dıe

DiIe olgende Analyse der okalen und soz1lalen Herkunft der Rudolf eck (Hrsg.) Friedrich Spee Langenfeld
Begınen muß 30 der Quellenlage hypothetisch ausfallen Sıeben Adıdaktıische Versuche einem dramatischen Lehen

Unterrichtseinheiten für Religion, Geschichte;, Deutsch und MusıkeIs- un! Patrızıatskreise können höchstens In Analogıe
anderen Städten für firühe Phasen erschlossen werden, TImMste Sekundarstufe und F Hıldesheim Bernward [985, P

ausgeschlossen. Seı1t nde des Jhs machten vermutlich
me1st Frauen Adus miıttleren und eiıinfacheren Verhältnıissen der Aus Anlaß des 350 Jodestages versucht der materılalreiche Band,
und näheren mgebung aus iıhrer Not 1ne JTugend, indem „S1e ıhre dıe hıstorısche Persönlıchkeit des TI1eAdT1ICc 5Spee einerseılts In
sozlale Sıtuation mıt einem rel1g1Öös begründeten Armutsıideal seiınem unbeugsamen Wahrheits- und Gerechtigkeitssinn als
verknüpften“ (S I3 Mıt den kırchliıchen Einrıchtungen „„Mann der Kırche“”“ und „„‚Mann der Welt““ vorzustellen und
dıe Begınen mannıgfach, hne ausschlıießliche Urijentierung andererseı1ts den feinfühlıgen Dıchter mıt seıner ausdrucksstarken
auf dıe Bettelorden, verknüpftt. 5Sprachkraft lebendig werden lassen. DIies geschieht In sıieben

„Unterrichtseinheıten“ mıt dem Ziel, der ‚„„‚mehrfachen Exemplarıtät
ährend dıe bettelnden Begarden Im zunehmend auf den der Persönlichkeit Friedrich Spee ın eiıner dıdaktıschen Vermes-
Vorwurf des Müßigganges stießen, konnten sıch dıe Zellıten nach SUNns nachzugehen“ (Z) dıe sowohl Brücken zwıschen den
der Großen Pest 1347/1348 durch iıhre Krankenpflege In den Konfessionen als uch zwıschen den Schulfächern schlagen
Städten profilıeren. Aus dem Konstanzer Konzıl 1415 gingen s1e beabsıchtigt. Worın wırd das „Exemplarısche" dieser Persönlıch-
mıt der Bestätigung iıhrer Rechtgläubigkeıt gestärkt hervor, dıe keıt gesehen” ADEE 1st Kepräsentant des Jesuıtischen eformgel1-
folgenden Päpste förderten dıe Umwandlung In eınen regulıerten STES der nachtridentischen Kırche, des aufgeklärten Gelstes
rden, dıe Va B abgeschlossen W arl den Hexenwahn, iIst Repräsentan einer wen1g bekannten ka-

tholıschen Barockdichtung un: katholıschen Kırchenlied-Tradi-
Die Hıldesheimer ründung der ıllıgen Armen erfolgte möglı- t10n, dıe sıch neben der ogroßen protestantischen TIradıtion eınen
cherweılse 359 durch Everd Aaus alter Ratsfamılıe, bleıibt aber speziellen atz behaupten annn  .. (8)
UT sagenhaft überlhefert, gewIlssere Nachrichten hegen TS{ se1ıt

1450 VO  = Das Haus der Gemennschaft stand auf der Freıiheıit des In einem Eıinleitungskapıtel (9—2 wırd dıe Konzeption der
Miıchaelısklosters, bıschöfliche Schutzbriefe und eigene Statuten s1ıeben Unterrichtseinheiten (in iıhrer Jeweiligen Zweıiteilung V OIl

„„DaCch- un Strukturanalyse‘ und „Dıdaktısche Analyse‘‘) VCI-NaC dem Vorbild der Kölner Lungenbrüder) schırmten das Leben
der (1470) Brüder VOTL Anfeındungen abh und festigten IN Dıie deutlicht und näher egründet SOWIEe ausführlıch dıe Bıographie
Wıllıgen Armen galten dem Rat aufgrun: ihrer bürgerlichen pees entfaltet mıt Hılfe VO  —; Quellentexten, Bıldern, eıner
tıftung 1Im gewIlssen Siınne als nıcht-kırchliche Eıinrichtung und Dıe Darstellung der sıeben Unterrichtseinheiten 26—211) biletet
wurden iıhrer unentgeltlıchen Krankenpflege wıllen hoch dem Relıgi0onslehrer uch und gerade, WE nıcht als welılteres
geschätzt, daß S1e VO Bemühen 11 Verringerung der ahl Fach Geschichte, Deutsch der Musık hat iıne Fülle fundıerter,
steuerfre1ier Kleriker AUSSCHOMIMECN blıeben. 1€e68 erleichterte dıe verstän:  ıcher Informationen hıstorischer, lıteratur- und musıkwIı1s-
Umwandlung In eın Kloster 14 /0, dıe VO bekannten Klosterrefor- senschaftlıcher So erfolgt In der Unterrichtseinheit VIL
mMaftor Busch gefördert worden 1st. Dessen Aufzeichnungen „Die Kırchenlieder VO Friedrich Spe  e (182—21 zunächst ıne
zeigen eın ıld des klösterlıchen ens Anders als be1l den Darstellung des hıstorıschen Kontextes, In dem dıe „Verkündıgung
Fraterherren spielte Handarbeıt aum ıne Rolle, dıe Tätıgkeıt UIcC Kirchengesang“ ste. bevor ann re1 Kırchenlieder VON
konzentrierte sıch auf Krankenbesuche SOWIe lotenversor- Spee In eıner ausführliıchen Jextanalyse entfaltet un! In iıhrer
SunNng und Walr den Bürgern sehr wıllkommen Daneben erfüllten S1e musıkalıschen TukKtur erschlossen werden. In der „Dıdaktıschen
nach UuUSC durch un! Andacht völlıg das eg der Devot1io Analyse” (dıe In Kap VII ber sehr knapp ausfällt) werden jeweıls
moderna. Miıt eCc vermutet dıe Verfasserin 1er ıne Idealısıe- „Lehrzielkomplexe” benannt, dıe ann in Teilzielen näher entfaltet

un! anhand einer großen Auswahl VOIN „Arbeıtstexten‘‘, 55 mpu ®Tung, Sıttenlosen erıkern eın Gegenbild malen. Dıie iraglos
bestehenden Beziıehungen anderen Zelliıtenklöstern (bes In sen  .. „Schlüsseltexten“, „Studientexten“‘ un: Bıldmaterial Im
KöÖln) lassen sıch aufgrund der Hıldesheimer Quellen och nıcht Unterricht erarbeıtet werden können. In dıiıesem aterıa. mıiıt
Sanz klären. seinem Bausteincharakter für den Unterricht hegt der große Reız

des Buches: denn dem Lehrer werden 1er Beziıehungen angeboten
otz untersucht gründlıch dıe Krankenfürsorge der Wıllıgen zeıtgenössischen W1e heutigen Dıchtern, ern, I1heologen,
Armen, dıe sıch 1ine Aufgabe der Hospıitäler WAäl, deren kırc  ıchen Entwicklungen. Frömmigkeıtsformen UuSW als Parallele
Kontrolle sıch 1Im VO  ; der Kırche zunehmend auf der als ontras pees Denken un! Handeln
bürgerlich-städtische Eıinriıchtungen verlagerte. Eın Blıck auf

Fischer, Städtische Tmut und Armenfürsorge 1Im und Wer als rer der Sekundarstufe 11 Anregungen und ater1a.
(1979), allerdings zusätzlıche Perspektiven für einen sucht für größere fächerübergreifende Projekte der uch NUur  ..

Vergleich eröffnet. ıne Erweılterung un! Vertiefung se1ıner bısherigen Unterrichtsthe-
matık wünscht, der sollte diesem uch greıfen. Selbst als

In diese Rıchtung einer vertiefenden überregionalen Eiınordnung Vertreter der im Untertitel genannten Fächer Geschichte, Deutsch,
der Hıldesheimer Semirel1igi0sen könnte dıe Bearbeıtung des uSs1ı wiırd der Leser dabe1ı och manche Entdeckungen machen
IThemas noch fortgesetzt werden: dıe vorlıiegende Arbeıit 1st un! Überraschungen erleben können. Der ausführliche Lıteratur-
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nachweIlsC Friedrich Spee enthält neben der Prımär- „Zeıtgeschıichte In Lebensbildern“‘ ein1ger ogroßer Kırchenmänner
und Sekundärliteratur uch „Darstellungen ın Romanform““ und ANSCHOMMIN
Hınweilise autf Bücher, 1ılm und Rundfunk.

DIie Bischöfe uUNSeTECS Bıstums Hıldesheim sınd auch schon häufiger
Gerhard Röckel sk1i771ert worden, VOT em durch Bertram In seinen

einschlägıgen Monographien ZUT Geschichte des Bıstums Hıldes-
heım, für das hohe Miıttelalter VO  —_ ans oetting unı! für dıe LECUCIC
und neueste e1t VO  —; Hans-Georg Aschoff, hler VOT em In dem
Sammelband VO  — Erwın atz SCHNOTITIS kurze Artıkel bestechen(TASSE, Wılhelm: Dıie „Zulte alte tadt“ und ıhre Pastoren. Bılder

AU S Goslars Kırchen- und Stadtgeschichte In der eıt des frühen Jjeweıls durch ihre are, manchmal mıtreißende Sprache, das este
Pıetismus. (Groslar 1988 (Beıträge LE Geschichte der Stadt (roslar Urteıl und dıe präzıse Zusammenfassung auch ogrößerer engen

Lıteratur.36)
Es darf als Glücksfall gelten, daß sıch muıt eorg KOpp eINesEs schwer, diese Arbeıt rezensleren. In 1e© ZU Detaiıl hat

der erTtTasser geschrieben. Da ann ıhm, WECNN 1111l N1IC dıe Bıschofs ANSCHOMMMMMNE hat, der als Hıldesheimer Dıözesanpriester
egann und später als Fürstbischo VO  a Breslau dıe Geschicke derSpezlalstudien beckmesserıiısch nachvollzöge, n]ıemand EeIW. TWI- deutschen ırche maßgeblıch mıtgestaltete. esseln! bleten dıiedern. uch 1mM Vorwort omMmm 1ne SEWISSE Selbstbescheidung 138 Seıten mıt Bıldern auf der rundlage VO!  c 256 Lateraturtiteln

ZU Ausdruck, dıe den ertTasser ehrt, sıehe uch den Untertitel und einem CHNOTINECI) Quellenfundus dıe bensgeschichte eINes
Mannes, dem Lebzeıten manches arte Urteiıl zugekommen 1stWas den Rezensenten StOrt, 1st der Haupttitel des erl Wenn der und dessen ın der Kırchenpolıitik se1ıner eıt ohl nıemalsVerfasser sıch uch auf den en Pıetismus letztlich eschräaı

W as legıtım Ist, das uch 1Im Haupttıitel des Buches CeUHIC richtie beurteiılt werden kann
werden sollen. (Gab VOT dem frühen Pıetismus keine „gule alte KOpp wurde Juh 1837/ ın Duderstadt 1Im UntereichsfeldGab C VOT den Pıetismus zurückzugehen, keıne geboren; se1ıner Heımat wıdmet Aschoff ıne ängere Darstellungreformatorischen Pastoren? Gab In der katholischen e1ıt keıne

Pastoren in der „gulten alten Stas e1 1st doch (Duderstadt und Eıchsfeld, 0—14) WOo immer nötıg 1St, führt
Aschoff seıinen Leser durch Exkurse und hıstorische Hıntergrund-gleichgültig, ob S1e. dıe deelsorge als Stiftskanoniker der AdUus eiıner darstellungen in dıe Jeweıls behandelnde Epoche AUsS OppSanderen Funktion heraus betrieben en L eben Cin. eın Verfahren, Urc das dıe Bıographie ZU kleinen

Dem Rezensenten auf, daß be1 er 16 ZU Detauıl hıstorıschen Handbuch ırd Dıie Darstellung V Ol Geschichte
erfolgt natürlıch In erster L.ınıe anhand der geschilderten Person,einseltig verfahren wırd Warum begınnt dıe relıg1öse Geschichte in doch bleıbt Aschoff dabe1ı nıcht stehen.vielen Fällen frühestens mıt der Reformatıon? (jab nıcht gute

Pastoren vorher? Warum wırd dıe eıt vorher NıCcC mıt einbezo-
gen? Es cheınt en ange]l se1n, daß es erst kurz nach L300. eorg KOpp besuchte In Duderstadt dıe Volksschule, dann das

Progymnasıum und s1edelte ann nach Hıldesheim über,hlıer noch später, begıinnt. (Gab vorher keine ‚„gule alte Stas Collegıum Josephinum eın rec gules, WENN uch nıcht überragen-
Ich möchte dıe Stellungnahme (dıe keıne böswillıge Kriıtıiık 1st) des Abiıtur machen. Eın geplantes Theologiestudiıum konnte
diıeser verdienstvollen Schrift dazu benutzen aufzufordern, doch nıcht SOTO aufnehmen., sondern wurde Jelegraphıist be1 einer

der Eısenbahngesellschaft. Hıer wurde der „sSchüchterne“ Junge Mann
etiwas welter Der den e1igenen ellerran: hınauszusehen zweımal nıcht e1IOrde: worauf In einem außerst freimütigeneınen anderen 1te en er hat das eCc einzugrenzen,
Schwerpunkte in seınen Forschungen setizen, doch das sollte Schreıben se1ıne Entlassung nachsuchte; warf seınen
ann uch deutlich werden. Vorgesetzten V-OIS Ial könne ohl 11UT in den höheren Dienst

kommen, WENN INan vorher als Student genügen! getrunken und
sıch ein1ıge Mensurschmisse geholt (S 22 eın praägnantesFriedrich Eymelt e1ıspie für OppS Auftreten hart In der ache. WE darauf
ankam, bDer VO  —_ einem normalerweıse blassen Auftreten.

1562 wurde KOpp ZU Priester geweıht anacCc. wırkte Jeweıls
Aschoff, Hans-Georg: Kirchenfürst IM Kaıtserreıich. Georg2 Kar- für kurze eıt als Kaplan in Poppenburg und als Schulvıkar in
dinal Kopp Hildesheim: Bernward [987, I538 Henneckenrode. Mıt der Versetzung seINES Förderers Ludolph

Even ZU Domkapıtular In Hıldesheim begann OppPS Aufstieg in
Bıographien en KonJunktur. Taschenbuch- und Sachbuchher- der dıözesanen Hiıerarchlie: Der ehrge1iz1ge Junge Mann wırd se1ıne
teller egen heutzutage Bıographien VO  —; Könıigen, Polıtıkern, Versetzung nach Hıldesheim und se1ıne Verwendung als Domlektor
Naturwıissenschaftlern, Künstlern und sonstigen Berühmtheıten und Generalvıkarıatsassıstent bestimmt als große persönlıche
VO  < Hın und wıiıeder befindet sıch auch eın Mannn der Kırche Herausforderung egriffen en Überraschend machte ıhn der
darunter. Päpste und Biıschöfe., uch bedeutende Männer des 1871 ZU Bıschof geweıhte Danıel ılhelm Sommerwerk
einfachen Klerus finden ihren Bıographen. och muß hıer och eın seinem Generalvıkar: KOpp War dıiesem Zeıtpunkt TE alt
SEWISSES DefTizıt Testgestellt werden: och ängs nıIC alle Miıt diıeser Ernennung begann se1n Aufstieg, der ihn in dıe höchsten
Kırchenfürsten und Priester beıder großen Konfessionen en dıe Kırchenämter des Reıiches führen sollte
ihnen gebührende Würdigung bısher erfahren.

In der eı1ıt des Kulturkampfes (1873—18%80) entwıckelten KOpp
Wohl g1bt erste Ansätze SO hegen Kurzbiographien für dıe und se1ın Bıschof vielfältige Strategien eines einvernehmlıchen
Bıschöfe des deutschen 5Sprachraums VO'  — 1785/1 803 DIS 1965 VOT, Auskommens zwıschen aal und Kırche. WAar beıde nıcht
dıe Erwın atz herausgegeben und großenteils selbst verfalit hat in der Läage, dıe VO aal sukzessive erlassenen Kampfgesetze
uch Martın TeSCHAal hat sıch in der VO  —; iıhm betreuten Buchreıihe sStreng efolgen. S1e wurden el mehrfach auf dem Verwal-
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SS- und Gerichtsweg verurteılt ber S1e nahmen 1Im Gegensatz dıenst, dıe dıe „SCcChüchternheıit“ OppS als Begründung für ıne
manchen anderen preußischen Bıschöfen 1ne konzılıante Nıcht-Beförderung nahmen! OppPS Auftreten 1Im kırchliıchen

Haltung gegenüber dem aa eın KOpp selbst War eiwa bereıt, Bereıich, ber auch In den verschledenen Parlamenten, denen
Pfarrer und Prıiester, dıe seelsorglıche Aushıilfstätigkeiten In einer schlıeßlich angehörte, se1ine Verhandlungen lassen eIWwAas VOoO  — der
verwalsten Pfarreı versahen, dem aa anzuze1ıgen (S 34); Kraft dieses Kırchenfürsten erahnen, der se1ıner edeutung
bewıles Ausdauer und ra zwıschen den Fronten vermıiıtteln persönlıch immer bescheı1den
und siıch dabe1 uch In Gegensatz manch anderen Bıschöfen und
kırchlıchen Amtsträgern bringen. Kurz: en lesenswertes und interessant geschriebenes Buch, das
Daß der Staat diese Haltung KOpps würdıgte, ze1ıgt sıch iwa darın, eınen größeren Leserkreı1s verdient. Kaum en Druckfehler das

gul aufgemachte Werk: hın und wlıeder, IWa und 2 sınd,dal KOpp wahrscheımlich durch den Kultusmiinister V OIl Goßler als ohl AdUsSs Versehen, längere Selbstzıtate durch den Verfasser NICNachfolger des verstorbenen 1SCNOIS VOIN Fulda, Chrıstoph
Florentius Kött, vorgeschlagen wurde (S 39) Er SUOZUSascCH eindeutig gekennzeichnet worden. och trübt das nıcht den überaus
ıne DEISONA gratiıssıma. Als Bıschof VO  — hatte ine posıtıven Eındruck, den das uch beım Leser hınterläßt.
ahnlıche Dıiasporasıtuation WIe In se1lner 1Özese Hıldesheim Josef Van Eltenbewältigen. eın Schwerpunkt lag hler auf der pastoralen und
Sschulıschen ene Gleichzeitig bemühte sıch als Vermiuttler
zwıschen dem aal und der Kırche 1ne Beılegung des
Kulturkampfes. Teıls mıt offiziıeller Bıllıgzung se1ner preußischen
Mıtbıischöfe, teıls In Geheimverhandlungen mıt dem Stuhl trıeh Lilly, Gerd-Eberhard: Schule und Kırche In Nıedersachsen
KOopp diese Verhandlungen maßgeblich Dabe1 riıchtete sıch (1 O] 95353) Die Auseinandersetzung das Elternrecht und das

Reichsschulgesetz INn der Schulpolitik der niıedersächsischen Kır-se1ne Tätıgkeıt uch explızıt dıe Vorstellung {wa der
Bıschöfe VOIl Köln, Melchers, und Ermland, Krementz. In geradezu hen ImM Weımarer Staat (Beıtrdge AT hıistoriıschen Bildungsfor-
spannender Form rag Aschoff dıe verwıckelten Verhältnisse schung 4, hg VO.  - (B Hildesheim: Lax 1987, ISBN
seinem Leser VO  = Dabe!1 kommt W ar nıcht FELSAG=-I/ILIO
Ergebnissen, sondern 1st In seınen Ergebnissen VON alterer LAiteratur
abhängı1g, ber verste. e 9 be1 zurückhaltendem Rückgriff auf Der Tıtel dieses es enthält einen verzeihlichen Anachronis-
diese Laıteratur e1in lebhaftes (Gemälde zeichnen. INUSs Nıedersachsen 187190337 Das Bundesland Nıedersachsen

g1bt erst nach 1945 Dennoch 1st dıe Bezeichnung nıcht abweg1g,DIe dıplomatıschen 1vıtaten des Fuldaer 1SCNOIS ollten iıhn In we1ıl Tilly seine Untersuchungen räumlıch auf das Gebilet des
großen egensa! seinen Miıtbischöfen bringen. Seine möglıche heutigen Nıedersachsen beschränkt hat Zwischen 1918 und 1933
rhebung ZU Erzbischof VOINl Köln, auf dıe KOpp vielleicht gehofft
atte, stieß auf den erbıtterten Wıderstand VO  — Paulus Melchers.

gehörten azu dıe Länder Braunschwei1g, Oldenburg, Schaumburg-
1ppe, dıe Provınz Hannover (dıe polıtıschen amen mıt den

uch dıe Beförderung ZU Fürstbıischof VO  —_ Breslau wurde mıt jeweılıgen evangelıschen Landeskırchen und den katholıschen
Skeps1s und verhaltenem Ärger aufgenommen. Insbesondere der Bıstümern Hıldesheim, Osnabrück und Üünster (Südoldenburg)Führer der entrumsparte1, Ludwig Wındthorst, befürchtete, daß (dıe kırchlıchen amen Untersucht wıird für den Zeıiıtraum VO  —
KOpp staatsfreundlıch se1 und damıt se1lner Parte1 ZU Schaden 1918 bıs 1933 ıne auf den ersSten 1C perıphere Frage: dıe
gereiche (S 65) Überhaupt spielt dıe Zentrumsparteı ın SCHNOITS Auseinandersetzung das Elternrecht und das Reichsschulgesetzuch ıne zentrale Denn KOpp wırd nıcht 11U1 iın seinem 1im Weıl1marer Staat
Wırken als Kırchenmann und Kırchenpolıitiker dargestellt, sondern
auch als Gegenspieler eiıner Zentrumspartel, dıe auf breıter Die historische Kenntnis diıeser Jahre gılt ZW. als ausgesprochenkatholısch-konfessioneller Grundlage ıne wırksame Opposıtion gul ber durch dıe Arbeıt V OIl Tilly wırd etIiwas erfüllt, W as bıslangdıe Reglerung darstellte DIie Parte1 vertrat einen entschıede-
NCN Parlamentarısmus, wollte, daß wichtige Entscheidungen durch

e1in Forschungswunsch W ädl. Wıssenschaftlıch muß INnan dieses
uch als einen Beıtrag eıner „sozlalgeschichtlichen Regıionalge-dıe Abgeordneten und N1IC. L1UT durch dıe Reglerung des Staates schichte‘“‘ betrachten. Dazu wurde Aaus vielen Landes- und Kırchen-gefällt wurden, und verbat sıch außerdem 1ine Eınmischung der archıven Materı1al herangezogen, das bıslang unbekann:!Kırche In allgemeıinpolıtische Fragen. Damıt 1st der fundamentale

Grundsatz umrı1ssen, der ecorg KOpp und den Zentrumsführer
Wıe wen12 perıpher dıe behandelten Fragen SInd, ze1igt 1y, WLudwıg Wındthorst trennte Der arte1l w1ıdmet Aschoff in Jedem

großen Kapıtel ausführlıiıche Abschnıiıtte und kann damıt aufzeigen, das empfindlıche „System der Weıl1marer Republık"“, hler dıe
WwW1e sehr KOpp In dıe allgemeıne Reıichspolitik eingebunden W d  Z gefährdeten Beziıehungen zwıschen den damalıgen polıtıschen

Parteien und Kırchen 1Im Hınblick auf das Schulwesen, vorstellt
KOpp selber, lesen WIT in der ZusammenfTfassung (S 1303 (41—98) Besonders „delıkat“ WAar dıe Tage nach dem Relıgi0ns-
„bemühte sıch eiınen Ausgleıich der Interessen des Staates mıt unterrI1C: nıcht sehr In den Bekenntn1s- als vielmehr In den
denen der Kırchetungs- und Gerichtsweg verurteilt. Aber sie nahmen im Gegensatz  dienst, die die „Schüchternheit‘“ Kopps als Begründung für eine  zu manchen anderen preußischen Bischöfen eine konziliante  Nicht-Beförderung nahmen! Kopps Auftreten im Kkirchlichen  Haltung gegenüber dem Staat ein. Kopp selbst war etwa bereit,  Bereich, aber auch in den verschiedenen Parlamenten, denen er  Pfarrer und Priester, die seelsorgliche Aushilfstätigkeiten in einer  schließlich angehörte, seine Verhandlungen lassen etwas von der  verwaisten Pfarrei versahen, dem Staat anzuzeigen (S. 34); er  Kraft dieses Kirchenfürsten erahnen, der trotz seiner Bedeutung  bewies Ausdauer und Kraft, zwischen den Fronten zu vermitteln  persönlich immer bescheiden lebte.  und sich dabei auch in Gegensatz zu manch anderen Bischöfen und  kirchlichen Amtsträgern zu bringen.  Kurz: ein lesenswertes und interessant geschriebenes Buch, das  Daß der Staat diese Haltung Kopps würdigte, zeigt sich etwa darin,  einen größeren Leserkreis verdient. Kaum trüben Druckfehler das  gut aufgemachte Werk; hin und wieder, etwa S. 27 und 28, sind,  daß Kopp wahrscheinlich durch den Kultusminister von Goßler als  wohl aus Versehen, längere Selbstzitate durch den Verfasser nicht  Nachfolger des verstorbenen Bischofs von Fulda, Christoph  Florentius Kött, vorgeschlagen wurde (S. 39). Er war sozusagen  eindeutig gekennzeichnet worden. Doch trübt das nicht den überaus  eine persona gratissima. Als Bischof von Fulda hatte er eine  positiven Eindruck, den das Buch beim Leser hinterläßt.  ähnliche Diasporasituation wie in seiner Diözese Hildesheim zu  Josef van Elten  bewältigen. Sein Schwerpunkt lag hier auf der pastoralen und  schulischen Ebene. Gleichzeitig bemühte er sich als Vermittler  zwischen dem Staat und der Kirche um eine Beilegung des  Kulturkampfes. Teils mit offizieller Billigung seiner preußischen  Mitbischöfe, teils in Geheimverhandlungen mit dem Hl. Stuhl trieb  Tilly, Gerd-Eberhard: Schule und Kirche in Niedersachsen  Kopp diese Verhandlungen maßgeblich voran. Dabei richtete sich  (1918—1933). Die Auseinandersetzung um das Elternrecht und das  Reichsschulgesetz in der Schulpolitik der niedersächsischen Kir-  seine Tätigkeit auch explizit gegen die Vorstellung etwa der  Bischöfe von Köln, Melchers, und Ermland, Krementz. In geradezu  chen im Weimarer Staat (Beiträge zur historischen Bildungsfor-  spannender Form trägt Aschoff die verwickelten Verhältnisse  schung Bd. 4, hg. von R. W. Keck), Hildesheim: Lax 1987, ISBN  seinem Leser vor.  Dabei kommt er zwar nicht zu neuen  3-7848-3754-9.  Ergebnissen, sondern ist in seinen Ergebnissen von älterer Literatur  abhängig, aber er versteht es, bei zurückhaltendem Rückgriff auf  Der Titel dieses Bandes enthält einen verzeihlichen Anachronis-  diese Literatur ein lebhaftes Gemälde zu zeichnen.  mus: Niedersachsen 1918—1933? Das Bundesland Niedersachsen  gibt es erst nach 1945. Dennoch ist die Bezeichnung nicht abwegig,  Die diplomatischen Aktivitäten des Fuldaer Bischofs sollten ihn in  weil Tilly seine Untersuchungen räumlich auf das Gebiet des  großen Gegensatz zu seinen Mitbischöfen bringen. Seine mögliche  heutigen Niedersachsen beschränkt hat. Zwischen 1918 und 1933  Erhebung zum Erzbischof von Köln, auf die Kopp vielleicht gehofft  hatte, stieß auf den erbitterten Widerstand von Paulus Melchers.  gehörten dazu: die Länder Braunschweig, Oldenburg, Schaumburg-  Lippe, die Provinz Hannover (die politischen Namen) mit den  Auch die Beförderung zum Fürstbischof von Breslau wurde mit  jeweiligen evangelischen Landeskirchen und den katholischen  Skepsis und verhaltenem Ärger aufgenommen. Insbesondere der  Bistümern Hildesheim, Osnabrück und Münster (Südoldenburg)  Führer der Zentrumspartei, Ludwig Windthorst, befürchtete, daß  (die kirchlichen Namen). Untersucht wird für den Zeitraum von  Kopp zu staatsfreundlich sei und damit seiner Partei zum Schaden  1918 bis 1933 eine auf den ersten Blick periphere Frage: die  gereiche (S. 65). Überhaupt spielt die Zentrumspartei in Aschoffs  Auseinandersetzung um das Elternrecht und das Reichsschulgesetz  Buch eine zentrale Rolle. Denn Kopp wird nicht nur in seinem  im Weimarer Staat.  Wirken als Kirchenmann und Kirchenpolitiker dargestellt, sondern  auch als Gegenspieler zu einer Zentrumspartei, die auf breiter  Die historische Kenntnis dieser Jahre gilt zwar als ausgesprochen  katholisch-konfessioneller Grundlage eine wirksame Opposition  gut. Aber durch die Arbeit von Tilly wird etwas erfüllt, was bislang  gegen die Regierung darstellte. Die Partei vertrat einen entschiede-  nen Parlamentarismus, wollte, daß wichtige Entscheidungen durch  ein Forschungswunsch war. Wissenschaftlich muß man dieses  Buch als einen Beitrag zu einer „sozialgeschichtlichen Regionalge-  die Abgeordneten und nicht nur durch die Regierung des Staates  schichte‘“ betrachten. Dazu wurde aus vielen Landes- und Kirchen-  gefällt wurden, und verbat sich außerdem eine Einmischung der  archiven Material herangezogen, das bislang unbekannt war.  Kirche in allgemeinpolitische Fragen. Damit ist der fundamentale  Grundsatz umrissen, der Georg Kopp und den Zentrumsführer  Wie wenig peripher die behandelten Fragen sind, zeigt Tilly, wenn  Ludwig Windthorst trennte. Der Partei widmet Aschoff in jedem  großen Kapitel ausführliche Abschnitte und kann damit aufzeigen,  er das empfindliche „System der Weimarer Republik“, hier die  wie sehr Kopp in die allgemeine Reichspolitik eingebunden war.  gefährdeten Beziehungen zwischen den damaligen politischen  Parteien und Kirchen im Hinblick auf das Schulwesen, vorstellt  Kopp selber, so lesen wir in der Zusammenfassung (S. 130),  (41—98). Besonders „delikat‘“ war die Frage nach dem Religions-  „bemühte sich um einen Ausgleich der Interessen des Staates mit  unterricht, nicht so sehr in den Bekenntnis- als vielmehr in den  denen der Kirche ... Die Sicherung der Seelsorge, die Bewahrung  Simultanschulen. Allgemeine Erinnerung an die „geistliche Schul-  kirchlicher Freiheit und die Gleichberechtigung der Katholiken mit  aufsicht“, zusammen mit dem festen Vorhaben, diese nach 1918  nicht wieder aufleben zu lassen, auf der einen Seite und die  dem protestantischen Bevölkerungsteil waren die Ziele seiner  kirchenpolitischen Tätigkeit, die er zum großen Teil auch erreichte.  Befürchtungen der Kirchen, jeden Einfluß auf die Schulen zu  mit zunehmendem Alter wuchs seine Abneigung gegen  verlieren, auf der anderen Seite, machen den Ausgangspunkt der  schul- und kirchenpolitischen Auseinandersetzungen aus.  demokratische und emanzipatorische Tendenzen ...‘; er war einer  der bedeutendsten Kirchenführer seiner Zeit. Natürlich äußerst  ehrgeizig, aber — und hier ist vielleicht eine Korrektur angebracht  Während der Weimarer Zeit, das galt als bekannt, gab es eine Reihe  — er wurde sicher ohne sein Zutun in die Position des Hildesheimer  von Entwürfen zu einem „Reichsschulgesetz“ (99—156); diese  Generalvikars gehoben, von wo aus seine große Karriere begann.  blieben schließlich alle Entwürfe, weil letztlich die „Verhandlun-  Welch eine Fehleinschätzung der Vorgesetzten im Telegraphen-  gen im Reichsrat und Reichstag ... erfolglos‘“ (148) verliefen.  167Die Sıcherung der Seelsorge, dıe Bewahrung Simultanschulen Allgemeıne Erinnerung dıe „geistlıche Schul-
kırchlicher rTe1Ne1 un dıe Gleichberechtigung der Katholıken mıt aufsıcht‘  . ZUSammMmMen mıt dem festen Vorhaben, diıese nach 1918

nıcht wleder aufleben lassen, auf der einen Seıte und dıedem protestantıschen Bevölkerungsteıil dıe Ziele seiner
kırchenpolitischen Tätıgkeıt, dıe ZU] großen eıl uch erreıchte. Befürchtungen der Kırchen, jeden Einfluß auf dıe Schulen

mıt zunehmendem er wuchs seine Abne1i1gung verlieren, auf der anderen Seıte, machen den Ausgangspunkt der
SCHNul- und kırchenpolıtischen Auseinandersetzungen dusdemokratische und emanzıpatorısche Tendenzen * W ar ıner

der bedeutendsten Kırchenführer se1ıner e1ıt Natürlıch außerst
ehrge1zig, aber und hler 1st vielleicht ıne Korrektur angebracht Während der Weıl1marer Zeit das galt als bekannt, gab 1ıne eıhe

wurde sıcher ohne se1n utun in dıe Posıtıon des Hıldesheimer VO  = Entwürfen einem „Reichsschulgesetz‘“ 99—156):; dıese
Generalvikars gehoben, VOIl aus seıne große Karriere begann blıeben schlıeßlıch alle Entwürfe, weıl letztlich dıe ‚„ Verhandlun-
Welch 1ine Fehleinschätzung der Vorgesetzten 1m Jelegraphen- SCH im Reıichsrat und Reıichstagtungs- und Gerichtsweg verurteilt. Aber sie nahmen im Gegensatz  dienst, die die „Schüchternheit‘“ Kopps als Begründung für eine  zu manchen anderen preußischen Bischöfen eine konziliante  Nicht-Beförderung nahmen! Kopps Auftreten im Kkirchlichen  Haltung gegenüber dem Staat ein. Kopp selbst war etwa bereit,  Bereich, aber auch in den verschiedenen Parlamenten, denen er  Pfarrer und Priester, die seelsorgliche Aushilfstätigkeiten in einer  schließlich angehörte, seine Verhandlungen lassen etwas von der  verwaisten Pfarrei versahen, dem Staat anzuzeigen (S. 34); er  Kraft dieses Kirchenfürsten erahnen, der trotz seiner Bedeutung  bewies Ausdauer und Kraft, zwischen den Fronten zu vermitteln  persönlich immer bescheiden lebte.  und sich dabei auch in Gegensatz zu manch anderen Bischöfen und  kirchlichen Amtsträgern zu bringen.  Kurz: ein lesenswertes und interessant geschriebenes Buch, das  Daß der Staat diese Haltung Kopps würdigte, zeigt sich etwa darin,  einen größeren Leserkreis verdient. Kaum trüben Druckfehler das  gut aufgemachte Werk; hin und wieder, etwa S. 27 und 28, sind,  daß Kopp wahrscheinlich durch den Kultusminister von Goßler als  wohl aus Versehen, längere Selbstzitate durch den Verfasser nicht  Nachfolger des verstorbenen Bischofs von Fulda, Christoph  Florentius Kött, vorgeschlagen wurde (S. 39). Er war sozusagen  eindeutig gekennzeichnet worden. Doch trübt das nicht den überaus  eine persona gratissima. Als Bischof von Fulda hatte er eine  positiven Eindruck, den das Buch beim Leser hinterläßt.  ähnliche Diasporasituation wie in seiner Diözese Hildesheim zu  Josef van Elten  bewältigen. Sein Schwerpunkt lag hier auf der pastoralen und  schulischen Ebene. Gleichzeitig bemühte er sich als Vermittler  zwischen dem Staat und der Kirche um eine Beilegung des  Kulturkampfes. Teils mit offizieller Billigung seiner preußischen  Mitbischöfe, teils in Geheimverhandlungen mit dem Hl. Stuhl trieb  Tilly, Gerd-Eberhard: Schule und Kirche in Niedersachsen  Kopp diese Verhandlungen maßgeblich voran. Dabei richtete sich  (1918—1933). Die Auseinandersetzung um das Elternrecht und das  Reichsschulgesetz in der Schulpolitik der niedersächsischen Kir-  seine Tätigkeit auch explizit gegen die Vorstellung etwa der  Bischöfe von Köln, Melchers, und Ermland, Krementz. In geradezu  chen im Weimarer Staat (Beiträge zur historischen Bildungsfor-  spannender Form trägt Aschoff die verwickelten Verhältnisse  schung Bd. 4, hg. von R. W. Keck), Hildesheim: Lax 1987, ISBN  seinem Leser vor.  Dabei kommt er zwar nicht zu neuen  3-7848-3754-9.  Ergebnissen, sondern ist in seinen Ergebnissen von älterer Literatur  abhängig, aber er versteht es, bei zurückhaltendem Rückgriff auf  Der Titel dieses Bandes enthält einen verzeihlichen Anachronis-  diese Literatur ein lebhaftes Gemälde zu zeichnen.  mus: Niedersachsen 1918—1933? Das Bundesland Niedersachsen  gibt es erst nach 1945. Dennoch ist die Bezeichnung nicht abwegig,  Die diplomatischen Aktivitäten des Fuldaer Bischofs sollten ihn in  weil Tilly seine Untersuchungen räumlich auf das Gebiet des  großen Gegensatz zu seinen Mitbischöfen bringen. Seine mögliche  heutigen Niedersachsen beschränkt hat. Zwischen 1918 und 1933  Erhebung zum Erzbischof von Köln, auf die Kopp vielleicht gehofft  hatte, stieß auf den erbitterten Widerstand von Paulus Melchers.  gehörten dazu: die Länder Braunschweig, Oldenburg, Schaumburg-  Lippe, die Provinz Hannover (die politischen Namen) mit den  Auch die Beförderung zum Fürstbischof von Breslau wurde mit  jeweiligen evangelischen Landeskirchen und den katholischen  Skepsis und verhaltenem Ärger aufgenommen. Insbesondere der  Bistümern Hildesheim, Osnabrück und Münster (Südoldenburg)  Führer der Zentrumspartei, Ludwig Windthorst, befürchtete, daß  (die kirchlichen Namen). Untersucht wird für den Zeitraum von  Kopp zu staatsfreundlich sei und damit seiner Partei zum Schaden  1918 bis 1933 eine auf den ersten Blick periphere Frage: die  gereiche (S. 65). Überhaupt spielt die Zentrumspartei in Aschoffs  Auseinandersetzung um das Elternrecht und das Reichsschulgesetz  Buch eine zentrale Rolle. Denn Kopp wird nicht nur in seinem  im Weimarer Staat.  Wirken als Kirchenmann und Kirchenpolitiker dargestellt, sondern  auch als Gegenspieler zu einer Zentrumspartei, die auf breiter  Die historische Kenntnis dieser Jahre gilt zwar als ausgesprochen  katholisch-konfessioneller Grundlage eine wirksame Opposition  gut. Aber durch die Arbeit von Tilly wird etwas erfüllt, was bislang  gegen die Regierung darstellte. Die Partei vertrat einen entschiede-  nen Parlamentarismus, wollte, daß wichtige Entscheidungen durch  ein Forschungswunsch war. Wissenschaftlich muß man dieses  Buch als einen Beitrag zu einer „sozialgeschichtlichen Regionalge-  die Abgeordneten und nicht nur durch die Regierung des Staates  schichte‘“ betrachten. Dazu wurde aus vielen Landes- und Kirchen-  gefällt wurden, und verbat sich außerdem eine Einmischung der  archiven Material herangezogen, das bislang unbekannt war.  Kirche in allgemeinpolitische Fragen. Damit ist der fundamentale  Grundsatz umrissen, der Georg Kopp und den Zentrumsführer  Wie wenig peripher die behandelten Fragen sind, zeigt Tilly, wenn  Ludwig Windthorst trennte. Der Partei widmet Aschoff in jedem  großen Kapitel ausführliche Abschnitte und kann damit aufzeigen,  er das empfindliche „System der Weimarer Republik“, hier die  wie sehr Kopp in die allgemeine Reichspolitik eingebunden war.  gefährdeten Beziehungen zwischen den damaligen politischen  Parteien und Kirchen im Hinblick auf das Schulwesen, vorstellt  Kopp selber, so lesen wir in der Zusammenfassung (S. 130),  (41—98). Besonders „delikat‘“ war die Frage nach dem Religions-  „bemühte sich um einen Ausgleich der Interessen des Staates mit  unterricht, nicht so sehr in den Bekenntnis- als vielmehr in den  denen der Kirche ... Die Sicherung der Seelsorge, die Bewahrung  Simultanschulen. Allgemeine Erinnerung an die „geistliche Schul-  kirchlicher Freiheit und die Gleichberechtigung der Katholiken mit  aufsicht“, zusammen mit dem festen Vorhaben, diese nach 1918  nicht wieder aufleben zu lassen, auf der einen Seite und die  dem protestantischen Bevölkerungsteil waren die Ziele seiner  kirchenpolitischen Tätigkeit, die er zum großen Teil auch erreichte.  Befürchtungen der Kirchen, jeden Einfluß auf die Schulen zu  mit zunehmendem Alter wuchs seine Abneigung gegen  verlieren, auf der anderen Seite, machen den Ausgangspunkt der  schul- und kirchenpolitischen Auseinandersetzungen aus.  demokratische und emanzipatorische Tendenzen ...‘; er war einer  der bedeutendsten Kirchenführer seiner Zeit. Natürlich äußerst  ehrgeizig, aber — und hier ist vielleicht eine Korrektur angebracht  Während der Weimarer Zeit, das galt als bekannt, gab es eine Reihe  — er wurde sicher ohne sein Zutun in die Position des Hildesheimer  von Entwürfen zu einem „Reichsschulgesetz“ (99—156); diese  Generalvikars gehoben, von wo aus seine große Karriere begann.  blieben schließlich alle Entwürfe, weil letztlich die „Verhandlun-  Welch eine Fehleinschätzung der Vorgesetzten im Telegraphen-  gen im Reichsrat und Reichstag ... erfolglos‘“ (148) verliefen.  167erfolglos” verhefen.
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Wıe U  —_ 1Im einzelnen das Elternrecht In den Ländern des ıne Abhtissin und dürfte 500 {iwa Nonnen beherbergt
heutigen Nıedersachsen gekämpft wurde, stellt Tıally erstmals und haben (S Die allgemeıne Agrarkrıse des Miıttelalters
eingehend dar. Br ze1ıgt dıe unterschiedlichen un! gemeiınsamen erreichNftfe uch Marıengarten. unacnAs iTrat das Kloster als
Vorgehensweisen der Kırchen ehutsam dıfferenzierend, sSchılde: Geldgeber durch Rentenkauf auf. Am nde des Jahrhunderts

ZUerSL, WIEe In den Bıstümern Osnabrück (Bıschof Berning, wurde dıe klösterliche Grundherrschaft VO Gläubiger ZUT1

Beauftragter der Fuldaer Bıschofskonferenz für Schul- und Kultur- Schuldner durch den Verkauf V Oll Renten SO kam städtisches
iragen), Hıldesheim (Bıschof Ernst, dem gelang, mıt dem Kapıtal In den Grundbesıitz, der teilweıise dırekt verpfändet wurde.
Freıistaat Braunschweıig ein „Regionalkonkordat” abzuschlıeßen In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts konnten dıe verpfändeten
und dem münsterischen Anteıl 1Im Süden des Freistaates Oldenburg Ländere1ı1en allmählıch zurückerworben werden. Ist das [1UT d1e
mıt Hılfe des Elternrechts dıe Erhaltung der Bekenntnisschul: olge eıner steigenden Agrarkonjunktur, der legt der Girund nıcht
und dıe Verhinderung der Sımultanschule gekämpft wurde. vielmehr In eıner mıt der spätmittelalterlıchen Klosterreform

einhergehenden geordneten Wiırtschaftsführung” DiIe vorliegende
Von der Kirchenorganısatıon und dem Verhältnıs ZU aal her Studıe 1st mıt Sıcherheıit nıcht 11UT VO  _ grobem Interesse für dıe

Wiırtschaftsgeschichte, sondern ber weiıte Abschniıtte hın uch fürgesehen, hatten dıe evangelıschen andeskırchen ‚Wäal äahnlıche
jele., gingen jedoch überwiegend eigene Wege 11y behandelt dıe Geschichte des monastıschen ens DIie abellen der
darum uch dıe einzelnen Landeskırchen renNnNLT, dıe VO  z klösterlıchen mter sınd in diıeser 1NSIC sehr aufschlußreich.

üßhte 1111l nıcht besser dıe Subpriorinnen 153 unübersetztUOldenburg VDE dıe VO  — Braunschweıig dıe VO  —_
Hannover und dıe V OIl Schaumburg-Lippe (43 lassen (statt des ungebräuchlıchen Ausdrucks Unterpriorinnen)?

asselbe gılt für Parlatorıum Sprachhaus (S FKın
Begrifflexikon des monastıschen ens ble1ıbt eın Desıiderat.Die Darstellungen VOIN MY, dıe zunachs „Rekonstruktıion der
sıch der gewöhnlıch mıt dem Kreuzgang verbundene Kapıtelsaaorgänge‘ SInd, beinhalten Jjedoch wichtige Eınsıchten, dıe nıcht

11UT eın pädagogisch-hıistorisches Gebiet. sondern allgemeıner dıe über dem Remter befunden hat (S /7) 1st unwahrscheinlıich.
Weı1lmarer eıt betreffen enn den Auseinandersetzungen Kırchenrechtlich wäre ohl besser, VO Pfarrer als VO

Dorfpriester sprechen. Dıie Göttinger Franzıskaner keıneElternrecht uUSW wırd auch deutlıch, WI1Ie ZUT „Demontage des
Öönche (D 20), sondern Mendikanten.We1l1marer Systems” gekommen 1st (kommen mußte”). Tilly

argumentiert nıcht polemisch, nıcht parteılıch. Um ernster siınd
olgende Eınsıchten nehmen: das Scheıitern eINes Die überaus wertvolle Studıe wırd uch der berücksichtigen

mUuSssen, der sıch mıt den Zisterziensermänner- und frauenklösternReıichsschulgesetzes mMac deutlıch, WI1e sehr auf dem Gebiet des
Schulwesens dıe daran beteiligten gesellschaftlıchen Grupplerun- anderer Regionen Nıedersachsens beschäftigt GermBen AI)
SCH nıcht ausgleichen konnten und somıt uch das nde der Das Quellen- und | . ıteraturverzeıiıchnıs SOWIE der Index der (Orte und
Republık mıtbewirkten. Personen wiırd jeder Hıstoriker mıiıt großem Gewınn ıchten und

benutzen.
Es wırd auch deutlıch, dalß der oft beschworene ernwiılle und das
Elternrecht kırchlicherseits polıtıschen Schlagwörtern wurden, Ulrich AUS.
hne dalß eın wıirklıches Miıttun der Elltern 1Im Schulbetrieb
gewünscht wurde. Pädagogischen Fragen gegenüber wırd eın
merkwürdıges Nıchtwıissen selıtens der Kırchen deutlıch, weshalb
auch manche Lehrerschaften sıch ıhre ‚Hılfe” wandten Oberschelp, Reinhard. Polıitische Geschichte Niedersachsens

Hıldesheim: LAX [98568, AL A Seiten, 705 ADD.,
Was dıe Arbeıt VON Tilly, ihres Umfangs (von 500 Seıliten mıt / Tafeln, Tabh !l Veröffentlichungen der Niedersächsischen
Anhang), lesenswert MaC: 1st < daß S1e einem keineswegs Landesbibliothek Hannover; 5) ISBN S LA SN A
nebensächlıchen Problem ıne detaıilherte Eınsıcht ber dıe eıt
ermöglıcht, dıe mıt der SOs Machtübernahme en! So elstet das on fünf re ach der .„Polıtischen Geschichte Nıedersachsens
uch V OIl (F 11y ıne wichtige 1  ( ıne eıt verstehen, kann der Bıbhlıotheksdirektor der Landesbıibliothek
die keineswegs vVETSANSCH 1st Hannover und Fachreferent für Geschichte und Theologıe Dr. e1n-

hard Uberschelp den Folgeband vorlegen. Auf A, Seıten findet
Johannes Köhler sıch iıne interessante, detaılreiche Abhandlung ZUT polıtıschen

Geschichte Niıedersachsens VO  = 1803 bıs 1866, VO

Reichsdeputationshauptschluß bıs AUHE preußischen Annex1on des
Königreichs Hannover. Das vorhegende uch ist für Laıen und

VON Boetticher, Manfred: Kloster und Grundherrschaft Ma- Fachleute gul lesen, 1st informatıv und unterhaltsam zugleıch.
riengarten. Entstehung un Wandel eines kırchlichen (jüter- Dies ist nıcht zuletzt C dıe umfangreıiche Bebilderung bedingt
komplexes IM südlıchen Nıedersachsen VOM hıs INS Jahr- 105 Abbildungen auf 328 lextseıten Zudem ist Oberschelps
hundert (QOuellen Un Untersuchungen ZU:  S Wirtschafts- nd Sozıial- Sprache me1lst klar un präzıse.
geschichte Niedersachsens INn der Neuzeıt PZ3: Hildesheim: Lax
1989, 2 Seıten. Oberschelps Gliederung iın fünf Hauptteıile ist Konsequent un!

übersichtlich, dıe einzelnen Kapıtel sınd VO  —; bıs durchnume-
Seıt 1987 g1bt eın Urkundenbuc: des Osters Marıengarten. riert und mıt aussagekräftigen Überschriften versehen. Hauptteil
Zwel Jahre später hat der Bearbeıter ıne umfassende Studıe ZUT (3 1—45) 1st betitelt als „Franzosenzeıt, —1813°, eıl
Wırtschaftsgeschichte diıeses 1Im außersten Süden Nıedersachsens S als „Restaurationszeiılt, ZZARIOT eıl S E EL
gelegenen /Zıisterzienserinnenklosters vorgelegt. Das 1st schon 70) behandelt dıe Tre 1830 bıs 1854 7, den ‚„ Vormärz‘‘, eıl
deshalb VOIl besonderem Interesse, we1l eın Klostergut der (S 71—2206) dıe „Revolutıion, 548/49* un! der Schlußteil
untergegangenen Abte1 fortbesteht und der Klosterkammer Hanno- (S 22/7/—328) 99-  eaktıon und natıonale ewegung, A GO6
VCI gehö Das 245 VO  —_ Beuron besiedelte onnenkloster Dem exti folgen Anmerkungsteıl S 329—380), Stammtafeln
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und abellen Abgerundet wırd das uch durch 1ine uch den In dıiıesem Jahrbuch cheınt mMI1r durchaus berechtigt, dıe
ersten and der „Polıtischen Geschichte‘‘ umfassende umfang- inhaltlıche Dıskussıion VO  —_ Oberschelps Veröffentlıchung auf den
reiche Bıblıographie (S 396——433) SOWI1e eın gemischtes Perso- Ihemenkomplex „„Katholısche Kırche" besc  en: auch WE
NCN-, Sach- und Ortsregister (S 435—451) dıe katholische Kırche 1Im Untersuchungsgebiet Oberschelps UT

ıne Mınderheıt bıldet.
Problematısc. 1st der 1te „Polıtısche Geschichte Nıedersachsens‘‘.
„Niedersachsen“ suggerlert gerade In Verbindung mıt dem Wort Das Jahrhundert WAar noch e1in christlıch und kırchlich geprägtes
„polıtısch” eın staatlıches Gebilde als Untersuchungsobjekt. Zeıtalter. „Relıgıon und Kırche sınd ine das Daseın, das
Gemeıint 1st jedoch der geographıische Raum, Ja in seinem Vorwort Bewußtsein und Verhalten des Menschen bestimmende Selbstver-

ständlıchkeıit und aC. sS1e bleiben uch für aat, Gesellschaftschließt Uberschelp [0) noch Bremen ausdrücklıch mıt eın FEıne
zumındest kurze Erläuterung se1INes Verständnisses VON „Polıti- und Kultur VO|  —_ entscheidender Bedeutung.“” Nıpperdey,
scher‘“ Geschichte ware ebenfalls wünschenswert SCWECSCH. Vıele eutfsche Geschichte München 403) Dem
rwartungen das uch würden frühzeıtig relatıvıiert. wırd Oberschelp nıcht gerecht el Kırchen werden L1UT

ausgesprochen spärlıch berücksichtigt. Eın e1genes Kapıtel „Relı-
Die optische Gestaltung des UG übrıgens In eiıner g10N und Kırchen“ findet sıch 11UT in e1l 2‚ 89—91, e1l SE

169f. und eı1l f 303— 310 uch 1Im egıster werdenDruckqualıtät und einem ordentlıchen Paperback-Eınband 1st s1e nıcht ANSCHICSSCH berücksichtigt. SO fehlen der letztegelungen. Sehr interessant sınd cdIe zahlreichen Abbildungen. Hıldesheimer Fürstbischo Tanz Egon Freıiherr VOINl FürstenbergS1e 1Im Unterschie: ZU ersten and In den ext integriert SInd, 1st
e1in großer Gewımnn. Das Spektrum der Abbildungen ist weıt,

WI1e auch der für dıe Entwicklung der katholıschen Kırche 1m
Bıstum Hıldesheim em1ınent wiıichtige Bıschof Eduard Jakobfiınden sıch Porträts (Ludwig Wındthorst, Abb 96, 293) Ww1ıe edekın nter dem Schlagwort „Katholısche Kırche‘“ finden sıchauch Karıkaturen („Hannoverscher Philıster‘®“, Abb 66, Z25) Auf 1Im egıster 11UT DZWw 11 Verweılse, sofern INan dıe Doppelnen-den Abdruck [1UT ınımal der Sal nıcht ıllustrierter Buchtitel NUNg VOIN Seıten außer acht läßtallerdings verzıichtet werden können (wıe Abb A 66; 28,

86; 5 ' 204; 60, 208) (Gerade dıe katholısche Kırche wurde VOINl den großen Veränderun-
SCH infolge der Französıschen Revolutıion, der napoleonıschenDer Anmerkungsteıl ist mıt 2023 Eıntragungen sehr umfangreıich Neuordnung und Reformen der en des ZU ahrhun-

und belegt eindrucksvoll dıe große Arbeıtsleistung ÜOberschelps. dert Star'! betroffen. Dıie Eınverleibung des Fürstbıstums Hıldes-
Wenn auch ohne Zweıfel für dıe l esbarkeıt des uC. VOIN heım In das CUu«cC Königreich annover ISTIS wırd VO  — OberschelpVorteil 1St, daß dıe Anmerkungen In einem gesonderten eıl hınten 11UT kurz erwähnt 6S 48) Es bleibt völlıg außen VOIL, dal diese
aufgeführt sınd, wırd dieser Gewıinn durch dıe durchgehende ZzWwangswelse Eıngliederung der hauptsächlıche TUN! für dıe DbIS
Zählweıse schon wıeder aufgehoben; vierstellıige Zahlen SINd N 1866 andauernde Dısharmonie zwıschen dem en Fürstbıistum und

Ttrund In wı1issenschaftlıchen Veröffentliıchungen unüblıch der hannoverschen Reglerung WAr. dıe Nıchtberücksichti-
/u emängeln ist uch dıe Quellenangabe mıt „fund 5 Tabellen. Abgerundet wird das Buch durch eine — auch den  In diesem Jahrbuch scheint es mir durchaus berechtigt, die  ersten Band der „Politischen Geschichte‘“ umfassende — umfang-  inhaltliche Diskussion von Oberschelps Veröffentlichung auf den  reiche Bibliographie (S. 396——433) sowie ein gemischtes Perso-  Themenkomplex „Katholische Kirche‘“ zu beschränken; auch wenn  nen-, Sach- und Ortsregister (S. 435—451).  die katholische Kirche im Untersuchungsgebiet Oberschelps nur  eine Minderheit bildet.  Problematisch ist der Titel „Politische Geschichte Niedersachsens‘“‘.  „Niedersachsen“ suggeriert — gerade in Verbindung mit dem Wort  Das 19. Jahrhundert war noch ein christlich und kirchlich geprägtes  „politisch‘“ — ein staatliches Gebilde als Untersuchungsobjekt.  Zeitalter. „Religion und Kirche sind eine das Dasein, das  Gemeint ist jedoch der geographische Raum, ja in seinem Vorwort  Bewußtsein und Verhalten des Menschen bestimmende Selbstver-  ständlichkeit und Macht, sie bleiben auch für Staat, Gesellschaft  schließt Oberschelp sogar noch Bremen ausdrücklich mit ein. Eine  zumindest kurze Erläuterung seines Verständnisses von „Politi-  und Kultur von entscheidender Bedeutung.‘“ (Th. Nipperdey,  scher‘ Geschichte wäre ebenfalls wünschenswert gewesen. Viele  Deutsche Geschichte 1800—1866. München *1987, S. 403). Dem  Erwartungen an das Buch würden so frühzeitig relativiert.  wird Oberschelp nicht gerecht — beide Kirchen werden nur  ausgesprochen spärlich berücksichtigt. Ein eigenes Kapitel „Reli-  Die optische Gestaltung des Buchs — übrigens in einer guten  gion und Kirchen“ findet sich nur in Teil 2, S. 89—91, Teil 3,  S. 169f. und Teil 5, S. 303—310. Auch im Register werden  Druckqualität und einem ordentlichen Paperback-Einband — ist  sie nicht angemessen berücksichtigt. So fehlen z. B. der letzte  gelungen. Sehr interessant sind die zahlreichen Abbildungen. Daß  Hildesheimer Fürstbischof Franz Egon Freiherr von Fürstenberg  sie im Unterschied zum ersten Band in den Text integriert sind, ist  ein großer Gewinn. Das Spektrum der Abbildungen ist weit, so  wie auch der für die Entwicklung der katholischen Kirche im  Bistum Hildesheim so eminent wichtige Bischof Eduard Jakob  finden sich z. B. Porträts (Ludwig Windthorst, Abb. 96, S. 293) wie  Wedekin. Unter dem Schlagwort „Katholische Kirche“ finden sich  auch Karikaturen („Hannoverscher Philister‘‘, Abb. 66, S. 225). Auf  im Register nur 8 bzw. 11 Verweise, sofern man die Doppelnen-  den Abdruck nur minimal oder gar nicht illustrierter Buchtitel hätte  nung von Seiten außer acht 1äßt.  allerdings verzichtet werden können (wie z. B. Abb. 27, S. 66; 28,  S. 86; 59, S. 204; 60, S. 208).  Gerade die katholische Kirche wurde von den großen Veränderun-  gen infolge der Französischen Revolution, der napoleonischen  Der Anmerkungsteil ist mit 2023 Eintragungen sehr umfangreich  Neuordnung und Reformen an der Wende des 18. zum 19. Jahrhun-  und belegt eindrucksvoll die große Arbeitsleistung Oberschelps.  dert stark betroffen. Die Einverleibung des Fürstbistums Hildes-  Wenn es auch ohne Zweifel für die Lesbarkeit des Buchs von  heim in das neue Königreich Hannover 1815 wird von Oberschelp  Vorteil ist, daß die Anmerkungen in einem gesonderten Teil hinten  nur kurz erwähnt (S. 48). Es bleibt völlig außen vor, daß diese  aufgeführt sind, so wird dieser Gewinn durch die durchgehende  zwangsweise Eingliederung der hauptsächliche Grund für die bis  Zählweise schon wieder aufgehoben; vierstellige Zahlen sind aus  1866 andauernde Disharmonie zwischen dem alten Fürstbistum und  gutem Grund in wissenschaftlichen Veröffentlichungen unüblich.  der hannoverschen Regierung war. U. a. war die Nichtberücksichti-  Zu bemängeln ist auch die Quellenangabe mit „ff.‘“.  gung Hildesheims bei der Festlegung der wirtschaftlich so  bedeutenden  Nord-Süd-Eisenbahn eine hiermit zusammenhän-  Das Literaturverzeicimis ist für den ersten Band mitangelegt, d. h.  gende politische Entscheidung. Augenfälligster Ausdruck der  es verzeichnet Literatur zur niedersächsischen Geschichte von 1714  antihannoverschen Grundstimmung in Hildesheim war die Reak-  bis 1866. Es ist sehr umfangreich und nennt auffallend viel ältere  tion 1866 auf die preußische Annexion des Königreichs Hannover.  So sprachen sich 150 angesehene Hildesheimer Bürger in einer  Literatur; so manchem Titel ist hierbei Primärquellencharakter  zuzusprechen. Man merkt, daß Oberschelp maßgeblich an der  Adresse an den preußischen König für die förmliche Erweiterung  großen „Niedersächsischen Bibliographie“ beteiligt ist. Da Ober-  der preußischen Grenzen aus und sandte der Hildesheimer Rat am  schelps Arbeit eine reine Literaturarbeit ist, wird anhand des  9. September als eine der ersten annektierten Stadtgemeinden eine  Ergebenheitsadresse nach Berlin.  Literaturverzeichnisses das inhaltliche Spektrum der Untersuchung  sichtbar. Literatur zur Kirchengeschichte fehlt hier weitestgehend,  auf einige wichtige fehlende Werke zur Geschichte der katholi-  Die Neuorganisation der katholischen Kirche nach den politischen  schen Kirche sei hier ergänzend hingewiesen: H.-G. Aschoff, Um  Rahmenbedingungen des Wiener Kongresses ist nur knapp und  oberflächlich behandelt (S. 89—91). Man vermißt Erläuterungen,  des Menschen willen. Die Entwicklung der katholischen Kirche in  der Region Hannover, Hildesheim 1983; E. Gatz (Hrsg.), Die  z. B. weswegen die katholischen Konsistorien in Osnabrück und  Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945. Berlin  Hildesheim so unterschiedliches Gewicht besaßen. In Osnabrück  1983; K. Henkel, Handbuch der Diözese Hildesheim. Hildesheim  verblieben trotz der Nichtbesetzung des Bistums durch einen neuen  1917; J. Meyer, Kirchengeschichte Niedersachsens. Göttingen  Bischof erheblich mehr Kompetenzen beim Generalvikariat, d. h.  1939; L. Niehues, Geschichte des Bistums Osnabrück. Hildesheim  der rein kirchlichen Behörde. Zu knapp ist auch die Behandlung der  1955; K. Schmitt, Das Bischöfliche Priesterseminar zu Osnabrück  Bulle „Impensa Romanorum Pontificum“ von 1824, das Unter-  zugleich eine Darlegung der früheren Ausbildung des Osnabrücker  eichsfeld als katholisches Kerngebiet hätte zumindest Erwähnung  Klerus. Osnabrück 1929; H.-J. Schulze (Hrsg.), Die Herzogtümer  finden müssen. Auch die besondere Stellung der Katholiken im  Bremen und Verden und das Land Hadeln in späthannoverscher  Herzogtum Braunschweig wäre herauszuarbeiten gewesen — hätte  Zeit (1848—1866). Stade 1981; H. Seeland, Die katholische Kirche  doch anhand der beiden Staaten Hannover und Braunschweig der  im Herzogtum Braunschweig. Hildesheim 1909; K. Seling (Red.),  unterschiedliche Umgang mit konfessionellen Minderheiten aufge-  Das Bistum Osnabrück. Berlin 1934; F. W. Woker, Geschichte der  zeigt werden können; ein für die Beurteilung eines Staates nicht  katholischen Kirche in Hannover und Celle. Paderborn 1889;  unwichtiges Kriterium. Der Terminus „nominelle Gleichberechti-  K. Zehrt, Eichsfeldische Kirchengeschichte. Heiligenstadt 1892;  gung‘“ (S. 169) als Folge der neuen Braunschweigischen Land-  J. Zürlik, Staat und Kirche im Land Oldenburg von 1848 bis in die  schaftsordnung von 1832 wird den tatsächlichen Gegebenheiten  Gegenwart. In: Oldenburgisches Jahrbuch 82 (1982) S. 33—98 und  jedenfalls nicht gerecht, Oberschelp bleibt hier zu sehr an der  83 (1983) S. 107—166.  Oberfläche. Hier wird auch die inhaltliche Problematik seiner  169SUuNs Hıldesheims be1l der Festlegung der wirtschaftlıch

bedeutenden ord-Süd-Eısenbahn ine hıermıiıt zusammenhän-
Das Literaturverzeichnis ist für den ersien and mıtangelegt, gende polıtısche Entscheidung. Augenfälligster Ausdruck der

verzeichnet Lateratur ZUT nıedersächsischen Geschichte VO  —_ antıhannoverschen Grundstimmung In Hıldesheim dıe Reak-
DIS 1866 Es 1st sehr umfangreıich und nenn auffallend viel altere t10n 1866 auf e preußische Annex1ion des Köni1greichs Hannover.

SO sprachen sıch 150 angesehene Hıldesheimer Bürger iın einerLıiteratur: manchem Tıtel ist hıerbeli Primärquellencharakter
Zzuzusprechen. Man merT| daß Uberschelp maßgeblıch der Adresse den preußıischen Könıg für dıe förmlıche Erweılterung
großen „Nıedersächsıschen Bıblıographie" beteiligt 1st. Da bDer- der preußischen rTeNzen aus und sandte der Hıldesheimer Rat
schelps Arbeıt ıne reine Lıteraturarbeıit Ist, wırd anhand des September als 1ne der ersten annektierten Stadtgemeinden 1ıne

Ergebenheıitsadresse nach BerlınLiıteraturverzeichnisses das inha.  1C 5Spektrum der Untersuchung
sıchtbar. Laıteratur ZUT Kırchengeschichte fehlt 1er weıtestgehend,
auf ein1ıge wichtige fehlende (28 ZUT Geschichte der katholi1- DIie Neuorganısatıon der katholıschen Kırche nach den polıtıschen
schen Kırche se1 hıer ergänzend hingewlesen: H.- Aschoif, Um Rahmenbedingungen des Wıener Kongresses ist [1UT knapp und

oberflächlich behandelt (S 9—9 Man verm1ßt Erläuterungen,des Menschen wıllen. Die Entwicklung der katholıschen Kırche ın
der Regıon Hannover, Hıldesheim 1983: atz (Hrsg.), DıIie dıe katholischen Konsıstorien in Osnabrück und
Bıschöfe der deutschsprachıgen Länder 1785/1 803 ıs 1945 Berlın Hıldesheim unterschiedliches Gewicht besaßen. In SNAaDTruC
1983; (1 Handbuch der 1öÖzese Hıldesheim. Hıldesheim verblıeben der Nıchtbesetzung des Bıstums Urc eınen
I917 Meyer, Kırchengeschichte Nıedersachsens. Göttingen Bıschof erheblich mehr Kompetenzen beiım Generalvıkarıat,
1939; Nıehues, Geschichte des Bıstums Osnabrück. Hıldesheim der rein kırchliıchen Behörde /u knapp Ist uch dıe Behandlung der
1955; Schmutt, Das Bıschöfliche Priesterseminar Osnabrück Bulle „Impensa Romanorum Pontificum:““® VO  . 1824, das nter-
zugleıch 1ine arlegung der früheren Ausbildung des Osnabrücker eichsfeld als katholısches Kerngebiet zumındest Erwähnung
Klerus. Osnabrück 1929:; H.-J Schulze (Hrsg.) DIie Herzogtümer finden mussen. uch dıe besondere Stellung der Katholiken 1m
Bremen und Verden und das Lan Hadeln In späthannoverscher Herzogtum Braunschweılg wäre herauszuarbeıiten SCWESCH hätte
eıt (1848— I1 566) 198 } Seeland, Dıe katholısche ırche doch anhand der beıden Staaten annover und Braunschweıig der
im Herzogtum Braunschweıi1g. Hıldesheim 1909; Selıng( unterschiedliche mıt konfessionellen Mınderheıten aufge-
Das Bıstum Osnabrück. Berlın 1934; OKer, Geschichte der ze1gt werden können: eın für dıe Beurteilung eiInes Staates nıcht
katholischen Kırche In Hannover und Celle aderborn 1889; unwichtiges Krıterium. Der ermInNus „nomiınelle Gleichberechti-
K, Zehrt, Eıichsfeldische Kıirchengeschichte. Heılıgenstadt 1892:; gun  ... (S 169) als olge der Braunschweigischen Land-

/ürlık  ‚9 aa un! Kırche 1Im Land Oldenburg VO  —_ 18458 bIs in dıie schaftsordnung VO  ; 1832 wıird den tatsächlıchen Gegebenheıten
Gegenwart. In Oldenburgisches ahrbuch (1982) 220 un jedenfalls nıcht gerecht, Oberschelp bleıbt hıer sehr der
83 (1983) 107166 ertTlache Hıer wırd auch dıe inhaltlıche Problematık se1ner
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Arbeıt deutlıch: ıne reine Literaturarbeıt WI1e se1ıne lung wurde durch Seeland in diıeser Zeıtschrift 1Im Jg 31 (1962)
Untersuchung selbst charakterıisiert (D JX) hat schwer, dem 68— 79 veröffentlıicht. DIe In den ugen der preußischen
tatsächlıchen Geschehen gerecht werden. Archıvymaterıal bedarf Reglerung große Bedeutung der beiıden Kırchen als Integrationsele-

eıner intensiven Durchdringung, Kausalzusammenhänge für ment in dıe (S191S kleindeutsche Ordnung zumındest-
Sachentscheidungen und Entwıicklungen werden langsam erarbe1- chen werden mussen.
L1 dıe ıteraturauswertung erfolgt ergänzend. em kann ıne
reine Lauteraturarbeıit schwerlıch CUu«C Erkenntnisse vermiıtteln Fazıt Die Veröffentliıchung Oberschelps ist eın ansprechend

gemachtes Buch, das allerdings noch viele Fragen ZUT Geschichte
Dıie sıch in annover 1m usammenhang mıt dem „Gesetz ber das „Nıedersachsens” offenläßt Der Fragehorizon „pOl1-

tische‘ Geschichte 1st ırgendwıe unbefriedigend. Insbesondere derchrıstlıche Volksschulwesen  .. S VO 1845 ent-
wıckelnde und lang hınzıehende Dıskussion zwıschen Kırche und Bedeutung der Kırche(n) für den aal und se1ıne polıtısche
aa dıe jeweıligen Rechte un! Pflichten sınd eINes der Geschichte wırd dıe Abhandlung Nn1ıC gerecht. Sofern der Leser
Grundthemata in den Beziıehungen zwıschen Kırche und aal keıne Neuigkeıten erwartetl und sıch mıt einem ordentlıchen

Überblick elıner her außeren „Ablaufsgeschichte‘ zufrieden-Bertrams Hıldesheimer Bıstumsgeschichte (Bd 3) und SCHNOITS
Untersuchung über das Verhältnıis VO  —; Kırche und aa 1Im <1bt, dürfte sıch der auf nıcht zuletzt der
Königreich Hannover (beıde be1l Uberschelp 1Im Lıteraturverzeıch- Bebilderung doch lohnen:; 1UT darf Ial keıne Neuigkeıten und
N1Ss genann sınd Beıispiele für eınen adäquaten Umgang mıt historıisches Fragen ach den Gründen des Jeweılıgen Sachverhalts

G:  <Itendiesem uch für dıe polıtısche Geschichte emımnent wiıichtigen
ema. uch dıe Behandlung des Katechismusstreıits

ist be1l ÜOberschelp kurz geraten T homas Scharf

Im eıl „Revolutıon, 848/49** leıder eın e1genes Kapıtel
„Kırchen“ oder ollten diese Ere1ignisse für dıe Kırche nıcht
wichtig gewesen seın? Wohl kaum, WEeNN uch viele der Errungen-
schaften der Revolution L11UT kurzzeıt1ig Bestand hatten Zweıfellos
Warlr dıe eutsche Revolution für dıe katholische Kırche iıne eie

Inıtıalzündung, hingewlesen sel]en 11UT auf dıe deutschen Kathol1-
kentage. UT Frankfurter Paulskırchenversammlung hatten dıe
Hıldesheimer Katholiken übrıgens (vergeblich für aCo Grimm
votiert, eiınen der berühmten 1Im Königreich Hannover eher
berüchtigten „Göttinger S1eben“. Be1 den sıch bıldenden
polıtıschen Vereınen (Kap 3/7) Oberschelp den katholıschen
„Pıusverein" nıcht unerwähnt lassen dürfen, 1Im Bıstum Hıldesheim
wurde 1849 eingeführt. Überhaupt muß testgestellt werden, daß
ÜUberschelp den „Polıtıschen Katholizıiısmus‘ fast gänzlıch außer
acht gelassen hat Keıinesfalls Walr Wındthorst der einz1ge 1Im
polıtıschen Leben stehende Katholık Zumindest für den Raum
Osnabrück/Emsland und das Uldenburger Münsterland wäre ıne
adäquate Behandlung dieses Ihemenkomplexes notwendıg SCWC-
SCIL, mıt gewI1ssen Abstrichen äßt sıch das auch für das Stift
Hıldesheim und das Untereichsfeld SCH uch der „Gesellenver-
eın  66 Adolf Kolpings, in Hıldesheim 1850 als vierter Gesellenvereın
überhaupt eingeführt und sowohl In soz1ıaler als uch polıtischer
Hınsıcht VO|  — Bedeutung, gehö den wichtigen und VO  —;

Oberschelp unberücksichtigten Errungenschaften dieser eıt In eigener OR

Im etzten eı1l „Reaktıon und Natıonale Bewegung“ findet sıch In Zuschriften un! Gesprächen erfahren WIT immer wıeder, W1e csehr
quantıtativ das me1ste ZU Themenkomplex „ Kirchen:: (D 3009 uUNseIC Leser die Buchrezensionen In dıiıesem ahrbuc schätzen.
3410) Wıe schon weıter OINC werden dıe schwıierigen Braun- 1€eS hat sıcher nıcht zuletzt seıinen rund darın, daß bısher keıine
schweıiger Verhältnıisse uch 1eTr N1G In ihrer eigentlichen umfassende un! regelmäßige Übersicht ber HEW GTE Veröffentlı-
Tragweıte behandelt. Die Wiıederherstellung des Bıstums SNa- chungen ZUT Geschichte un uns 1Im Bıstum Hıldesheim
brück wird VOIl Uberschelp In fünf (5) Zeılen behandelt W1e kann erschıenen 1St.
da noch VO  —; einem „faktenreichen Abriıß®“‘ (S JAÄ) gesprochen
werden? Buchrezensionen können naturgemäß [1UT mıt eıner gewIissen

zeıtlıchen Verzögerung geboten werden. Außer auf Bücher dürfte
Auf den verhältnısmäßlig wenıigen Seıliten ber das nde des uch eın 1nwels auf Kırchenführer. gul gearbeitete Pfarrchroniken

Materı1al für dıe Leser UNSCICS Jahrbuches interessant se1In. DıiesKönigreichs Hannover und dıe amı verbundene Neuordnung des
norddeutschen Raumes wırd dem Phänomen der katholıschen alles soll Künftıg un der uch- un: Zeıitschriftenschau aufgelıstet
Präferenz für ıne großdeutsche Lösung und das gleichzeıitige werden, un! dem Titel, WI1e bısher sporadısch, Rezensionen.
Verbleiben 1Im protestantischen annover nıcht nachgegangen. Der
eruhmte „Fall Schlaberg”, dıe Nıchtanerkennung der Die Redaktıon dankt schon Jetzt en Lesern, dıe ihr Hınwelise auf
preußischen Reglerung Urc den Pfarrer der katholischen Ge- kleinere Veröffentlichungen ZUT Geschichte und uns iIm Bıstum
meıl1nde der bısherigen Landeshauptstadt Hannover, zumındest Hıldesheim geben werden, das groß Ist, daß WIT nıcht alles „1mM
eıner Literaturangabe bedurtft:; dıe bıslang umfangreıichste Abhand- Gr en können. ByY)
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